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Den 

um Kunst und Wissenschaft 

hochverdienten Männern, 
Herrn ' 

Carl Friedrich Anton von Contn, 

Herrn auf Ballstedt, Vice - Präsidenten der Grofsherz. Landesdirection 
und geheimem Archivar zu Weimar, Ritter des Grofsherz. Hausordens 
vom weifsen Falken, Komthur des Kurhess. Hausordens vom goldnen 
Löwen, Ritter des Königl. Sachs, und Königl. Baiersch. Civil- Verdienst- 
Ordens, Ritter des Königl. Würtemberg. Kronen-Ordens, 

und 
Herrn 

Carl Constantin Falkenstein, 

Königl. Sachs. Hofrathe und Oberbibliothekar zu Dresden, der allge- 
schweizerischen Gesellschaft für die gesammten Naturwissen- 
schaften u. a. gelehrten Gesellschaften Mitgliede, 

seinen hohen Gönnern, 
aus wahrer Hochachtung und inniger Dankbarkeit 



der Herausgeber. 
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Vorrede. 



Mit dem Wunsche gütiger und freundlicher Be- 
urtheilung übergebe ich den Verehrern der altern 
deutschen Literatur und Kunst diese neue Ausgabe des 
Theuerdank. Die Beweggründe zur Herausgabe waren für 
mich folgende. Bei meinen literarischen Sammlungen und 
Studien waren mir unter andern unbestimmten und unzu- 
verlässigen Angaben, die leider auch in den besten Lite- 
raturbüchern anzutreffen sind, namentlich diejenigen auf- 
gefallen, welche bei dem Theuerdank obwalten. Da 
ich nach mehrfachem Nachschlagen nicht viel Gewisses 
auffinden konnte, so wurde ich von selbst auf diejenigen 
Bücher hingewiesen, welche von ihm handeln, und durch 
diese auf die Quellen selbst. Die Erlangung und Durch- 
sicht beider war mit manchen, nicht geahneten Schwie- 
rigkeiten verknüpft, bittrer aber noch die Erfahrung, 
dafs sich auch die größten Literatoren so oft verleiten 
lassen, auf dem zu fufsen, was ein Anderer, der selbst 
seine Aussagen nicht genauer prüfte, zuvor gesagt hat. 
Der Gelehrtenschein vieler Literatoren wird zu Nichte, 
wenn man endlich die Goldgrube entdeckt, aus der sie 
schöpften, die Goldgrube, die sie vor den Augen Ande- 
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rer geheim zu halten wußten, gleichsam als ob man sie 
in ihnen selbst suchen sollte. Da nun das Meiste über 
den T heuerdank, der doch so viele Streitfragen erregt 
hat, so vereinzelt dasteht, dieses Einzelne selbst Wenigen 
nur zugänglich ist, so bemühte ich mich seit einigen Jah- 
ren, alles zu erlangen, was sich auf selbigen bezog: in 
der That bei dem Mangel an dergleichen Büchern in 
hiesigen, sonst sehr schätzbaren Bibliotheken keine leichte 
Sache. Unter der grofsen Masse dessen, was mir vor- 
lag, gerieth ich nur hier und da auf Männer, welche, 
Feinde der Nachbeterei, mir wacker vorgearbeitet hatten, 
als Breitkopf, Camus, Bernhart, Heller u. A. 
Diese habe ich alle benutzt , aber sie m diesem Falle 
auch stets dankbar genannt, die nach meiner erlangten Ein- 
sicht falschen Ansichten derselben verbessert, oft auch ganz 
mit Stillschweigen übergangen, und vielfaches Nene daran 
geknüpft. Dies war mir um so eher möglich, da eine 
genauere Durchsiebt der Quellen mir mehre, noch imbe- 
tretene Wege zeigen mußte, wie es z.B. mit den Gopten 
der Codd. Mss. des Theuerdank aus der k. k. Hofbiblio- 
thek zu Wien der Fall ist, deren Erlangung von Hr. Franz 
Goldhann in Wien ich der Güte des Hr. Copitar, 
Oberkustos der dortigen Bibliothek, zu verdanken habe. 
Früher war es keineswegs meine Absicht, den Theuer- 
dank selbst herauszugeben; da jedoch bis jetzt keine 
Handausgabe desselben existirt und die allein werthvolle 
erste und zweite Ausgabe von 1511 und 1&19 We- 
nigen nur zugänglich ist, so glaubte ich Manchem damit 
einen Gefallen zu erzeigen, da dieses Buch, wenn auch 
dessen poetischer Werth nicht von Bedeutung ist, den- 
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noch seines Kunstwerthes und des großen Aufsehens we- 
gen, das es in der That einst gemacht hat, jedem Freunde 
deutscher Literatur und Kunst von Interesse sein mufs 
und wird. Ich habe mich dabei streng an den Text der 
Papierexemplare der ersten Ausgabe (s. deshalb Einlei- 
tung S. 81) gehalten, da die zweite in ihren beiden Ab- 
drücken von der ersten, wie ich in der Einleitung ge- 
zeigt habe, hinsichtlich der Orthographie vielfach abwei- 
chend ist. Die Orthographie der ersten Ausgabe habe 
ich jedoch, nach Verbesserung der vielen anzutreffenden 
Druckfehler, ganz beibehalten, weil dergleichen Weg- 
nahme eines so alten Colorits mir stets sehr unpassend 
vorkam. Zur Anschauung und Ueberzeugung des Le- 
sers habe ich bei den ersten Capitem auch die Abwei- 
chungen der zweiten Ausgabe (B u. C, erster und zwei- 
ter Abdruck der Ausgabe 1519) von der ersten, ak der 
von mir zu Grunde gelegten, genau angegeben; da sie 
jedoch die Orthographie, keineswegs (siehe Einleitung) 
den Sinn betreffen, später nur einige bedeutendere her- 
vorgehoben. Interpunktionszeichen, welche im Theuer- 
dank fast gar nicht, und, wo sie vorhanden, grö&ten- 
theils auch noch am ganz unpassenden Orte stehen, ha- 
be ich zu schnellerem Verständnifs selbst beigefügt. 
Dies war wegen des Schwankens der Wörter und wegen 
der Gröfse der Perioden oft allerdings nicht leicht. 
Der Pfiiuringschen Clavis habe ich die von Franck und 
Schuhes beigefugt, weil diese beiden jene ergänzen. 
Die in dem Gedichte vorkommenden Abenteuer und 
Thaten Maximilians I. geschichtlich zu untersuchen, ist 
von Vielen zwar gewünscht worden; allein dies lag, ab- 
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gesehen von den Schwierigkeiten, dies zu bewerkstel- 
ligen , auf s er meinem Bereiche. Was die Einleitung be- 
trifft, se mufste ich, um Wiederholungen oder störende 
Hinweisungen zu vermeiden, hier und da eine eigene An- 
ordnung treffen, was ich bei dergleichen Arbeiten Über- 
haupt manchmal für sehr wünschenswerth halte. Dafs 
ich sehr oft nur ältere Werke angegeben, kommt da- 
her, weil neuere auch nichts Anderes aufstellten, über- 
. diefs jene in den Händen Weniger sind und wegen ihres 
Näherstehens zum Theuerdank mitunter auch von grösse- 
rer Wichtigkeit waren. Dankbar mufs ich nun noch an- 
erkennen, daß der Hr. Verleger, wohl wissend, dafs 
ihn bei der Herausgabe solcher Werke nicht die Aus- 
sicht auf Gewinn locken könne, dennoch keine Kosten 
gescheut hat, um dieses Buch würdig auszustatten, was 
gewifs auch daraus erhellt, dafs er von freien Stücken 
die oben erwähnten Copien der Codd. Mss. aus Wien 
zur Vervollständigung meiner Untersuchung beigefügt 
hat. i 

Ueber dieses Alles habe ich mich in der Einlei- 
tung ausführlicher und bestimmter ausgesprochen, 
bitte daher, um Wiederholungen zu vermeiden, sich von 
der Art und Weise meines Verfahrens, sowie von der 
Absicht und dem Zwecke desselben in jener näher zu 
unterrichten. 

Schlüfslich sage ich dem Hrn. Kunsthändler Wei- 
gel in Leipzig, dem Hrn. Bibliothekar Dr. Klemm 
in Dresden, sowie allen den Männern, welche hier und 
anderwärts mit Rath und That auf die freundlichste 
Weise mich unterstützten, meinen innigsten Dank, und 
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• 

wünsche nichts mehr, als dafs der Fleifs und gute Wille, 
den ich hierdurch an den Tag zu legen bemüht war, 
mir manchen Freund erwerben, die alt- und mittel- 
deutsche Literatur aber immer mehr Verehrer und Gön- 
ner gewinnen möge. 

j.. Leipzig, den Isten November 1835. 
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Druckfehler in der Einleitung. 



Trotz der groTsten Vorsicht haben sich bei der, wegen zn grofser 
Entfernung des Druckorts, nur einmal möglichen Correctur nachste- 
hende Druckfehler eingeschlichen, um deren Vertilgung ich bitte. 
Namentlich das einige Mal als männlich gebrauchte Wort: Clavis. 
Aufserdem ist zu lesen: 
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Zeile 6 v. 


oben Abenteuer 


2 


- 1 


unt. abenteuerlich 
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- 1 V. 


oben grofsen 


15 


- 2 


aane 


19 


- 9 v. 


unt. Kunst- und 
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- 3 T. 


oben das eine — das andere 


T5 


- 12 


Pfinzing 


96 
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unt. Schwein 
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- 25 v. 


oben übrigen 
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aus dessen 
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Au im Jahre 1517 die erste Ausgabe des Thenerdank erschien, wa- 
ren alle Augen auf sie gerichtet. Nicht allein die prachtvolle Aus- 
stattung, mit welcher sie ins Publicum trat, denn kein seither er- 
schienenes Buch Iii förmlich ausgebildeter Fractur- Schrift konnte sich 
mit ihr in dieser Hinsicht messen, sondern auch der Inhalt selbst, 
welcher die Brautfahrt und die auf derselben überstandenen Abend- 
theuer des gröTsten Fürsten seiner Zeit, des von allen Musen gefeier- 
ten Maximilian I., der noch lebte, noch kraftvoll wirkte, unter dem 
Namen Thenerdank (Tewrdannck) zum Gegenstand hatte, beides 
bewirkte, dafs man diesem Buche mehr, als je einem andern die 
gröfste Anfmerksamkeit widmete. Und in der That hat selten ein 
Buch bei seinem Erscheinen mehr Epoche gemacht, als der Thener- 
dank. Die Schriftsteller des 16. und 17ten Jahrhunderts sind voll von 
seinem Lobe. Es ist nicht mein Zweck, selbige als Belege anzuführen; 
es genüge hier nur die Bemerkung, dafs dies von Seiten der achtbar- 
sten Schriftsteller geschah. Namentlich trug aber das Gerücht, als ob 
Maximilian selbst der Verfasser des Gedichtes sei, nicht wenig dazu 
bei, dafs deutsche Herzen, die ihr grofser Kaiser, der gröTste Epiker 
seines Jahrhunderts, ja erst entflammt und begeistert hatte, sich an- 
gelegentlicher, als je für selbiges interessirten. Erst im 18ten Jahr- 
hundert, wo Maximilian sein grofses Epos lange schon ausgespielt 
hatte, fing man nach und nach an, lauer gegen den Theucrdank zu 
werden, und dies vorzugsweise seiner allegorischen Darstellungsweise 
wegen, die trocken und kalt sei. Auffallend ist es nun, zu bemerken, 
wie sich auf einmal die frühere Meinung ändert und wie ein Schrift- 
steller allmählig dem andern folget. Natürlich in neuester Zeit hat 
man noch mehr den Stab über ihn gebrochen und allerdings bei dem 
jetzigen Standpunkte unsrer Literatur mit -völligem Rechte. 
Doch wird man mir es gewifs nicht übel deuten, wenn ich hierbei 
bemerke, dafs man jetzt zu sehr auf das sieht, was heut zu Tage 
auf dem Felde der Wissenschaft geleistet wird, bei Beurtheilung 
eines älteren Werkes aber oft gar nicht die Zeit berücksichtiget, 
in welcher selbiges erschien. So ist es auch bei dem Theuerdank 
der Fall, der zwar seine Zeitmängel an sich trägt, unbestritten 
aber in unsrer deutschen Literatur von nicht geringem Einflüsse war, 
Einleitung. 1 
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und der in mancher Hinsicht einer Prüfung mehr bedürfte, als man- 
ches Blättchen Papier, um das sich Gelehrte nutzlos zanken. Wie 
unangenehm die Erfahrung sei, dafs selbst greise Literatorcn mitunter 
Seiten lang stillschweigend die Aussagen andrer abschrieben, ohne 
den Theuerdank selbst je gesehen zu haben, habe ich schon in der Vor- 
rede bemerkt. Was die allegorische Auffassung dieses Gedichtes betrifft, 
so ist sie, wie die meisten Allegorien, Kinder einer verwelkten Zeit, 
allerdings für die Länge ermüdend und kalt, allein nach Hinwegnch- 
mnng dieses allegorischen Gebäudes, besonders zu Anfang und Ende 
eines jeden Capitels, bei Festhaltung an den Thatcn Maximilian s 
selbst, giebt es in der That manche Stellen, welche bei gröfstentheils 
reiner und gefälliger Diction selbst gefühlvolle und lebendige Auffas- 
sung beurkunden. Jeder, der diese Mühe nicht scheut, wird, natür- 
lich mit Rücksicht auf das Jahrhundert, in welchem er er- 
schien, gewifs mir beistimmen. Wie viel Schuld auf den Melchior 
Pfinzing zurückfalle, welcher gerade zu Anfang und Ende der Capi- 
tel das Allegorische zu weit ausgesponnen und wiederholt, dadurch 
aber den gröfsten Theil der Leser ermüdet hat, wird im Verlauf die- 
ser Einleitung dargethan werden. Offen mufs ich bekennen, dafs die 
aus der k. k. Hofbibliothek zu Wien erlangten Mss. mich weit mehr 
als der gedruckte Theuerdank angesprochen haben , da in jenen das 
hier so häufige Reflectiren und Moralisiren der Personen in den 
Hintergrund tritt, die Facta dagegen mehr hervorgehoben sind. Der 
fromme Probst Pfinzing wollte damit wohl das Beste bezwecken, fühlte 
aber nicht, dafs seine Nachkommen im 18. und 19ten Jahrhundert der- 
gleichen Sittenpredigten für abgeschmackt erklären würden. 



Cap. I. 

lieber den Namen Theuerdank. 

Was mm vor Allen den Namen dieses allegorischen Heldenge- 
dichts betrifft, so erklärt ihn Melchior Pfinzing selbst in seinem beige- 
fügten Clavis durch die Worte: „Tewrdanck bedeut den lobliche 
Fürsten R. M. E. Z. O. V. B., vnnd ist darumb Tewrdannckh genannt, 
das Er von Jugent auf all sein gedannckhen nach Tcwer- 
lichen sachen gericht, die Er auch vilfeltigklich über wenig an- 
der Fürsten vnnd Ritter, .von den man geschriben findt, mit eignem 
leib volbracht hat«', u. s. w. Jene grofsen Buchstaben bedeuten nichts 
anders als „K. Maximilian, Erzherzog zu Oesterreich und Burgund", 
dessen Brautfahrt um Maria von Burgund, Karls von Burgund 
Tochter, in diesem Gedichte auf allegorische Weise besungen ist. 
Theuerdank nennt er ihn aber defswegen, weil Maximilian sein gan- 
zes Leben hindurch an Tewerlichen d. i. kühnen, abenteuerlichen 
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und ruhmvollen Thaten grofses Gefallen gefunden hat. Diese seine 
Thaten sind es nun auch, welche der Verfasser auf eine merkwürdige 
Weise in das ganze Gedicht verwebt hat und welche auch den gröfs- 
ten Theil desselben ausmachen. -— 

Die Versuche, den Namen Theucrdank in andern Sprachen wieder 
2U geben, sind gröTstentheils verunglückt. Am besten gab ihn Scherz 
(gloss. med. aev.) wieder durch gloriae memor. Nicht so entsprechend 
ist die Uebersetzung durch gloriae eupidus oder gloriam anhelans. Am 
wenigsten vermochte man den Sinn dieses Wortes im Auslande richtig 
aufzufassen. Camus Uebersetzung des Titels »): „Les hauts faits d' ar- 
mes et quelques aventures de Villustre, c6lebre et belliqueux heros et Che- 
valier du Grand - Penser," so wie die ebendaselbst befindliche Erklä- 
rung des Namens Theuerdank durch Grand - Penser , oder nobles et 
hauts sentimens ist nicht ganz geglückt, obschon sie die beste mit ist. 
Allerdings ist es gerade der Titel, welcher einem mit unsrer altera 
Sprache nicht ganz vertrauten Uebersetzer grofse Schwierigkeiten dar- 
bietet, wie man aus mehrern lächerlichen Uebersetzungen ersehen 
kann. Lächerlich ist die Uebersetzung des Namens Theuerdank durch 
Caraegrates oder Carigratius oder Rarigratius, wie wir sie 
wirklich in Fincentii Placcii theatr. anonym or. et pseudon. e. 12, p. 478. 
linden, und nur der Unkenntnifs der wahren Bedeutung dieses Worts 
entsprungen. Eben so falsch ist die Uebersetzung durch Chiermerciant 
oder Chiermerci in einem von Jean Franco (Mechern, 1528) verfafsten, 
französischen Manuscripte, welches sich auf der Bibliothek der Sor- 
bonne in Paris befinden soll. Nach Mercier, Abt von St. Liger, wel- 
cher in einer Note zum La Croix du Maine dies schriftlich bemerkte, 
lautete der Titel jener Uebersetzung: Les dangers, rencontres, et, cn 
partie, les aventures du digne, tres-renomme" et valeureux chevalier Chier- 
merciant (auch Chiermerci), translatis de ihiois en franeois 2 ). Ob erlin 
(vid. Cap. / .) sagt, man könne den Namen im Französischen nicht 
kürzer ausdrücken , als durch ä gloir* pensant , de gloire avide 3 ) . — 
Auch in der spanischen Uebersetzung (?) soll der Name Theuer- 
dank nach Scher zü glossarium med. aevi fälschlich durch El Cavallero 
Determinato wiedergegeben sein. — Dafs der Kaiser Maximilian wirk- 
lich unter Theuerdank zu verstehen sei, ist nie bezweifelt worden, 
Ffinzing deutet es selbst in seinem Clavis an, und man findet sogar 



, ) A. G. Camus, mimoircs de Vinstitut national. Litterature et bcaux 
arts. T. III. p. 170. — Camus führt den Theuerdank in seiner Abhand- 
lung anfänglich stets Teueuerdanck an, berichtiget dies aber und sagt 
p. 177. not, es müsse Tewcrdanck heifsen! 

2 ) Ebenderselbe giebt unser deutsch noch durch thiois wieder, 
wofür schon in französischen Romanen zu E. des 13ten Jahrhunderts 
das noch ältere tyoix stehet. 

3 ) Ueber das Nähere dieser Uebersetzung siehe Cap. V. 
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öfters, dafr Maximilian nach diesem Buche schlechthin Theuerdank 
genannt wurde *). 



Cap. IL 

lieber den Verfasser des Theuerdank. 

Da es streitig war, ob der Probst M. Pfinzing zu Nürnberg, 
oder der Kaiser Maximilian I. selbst, der Verfasser dieses Ge- 
dichtes sei *), so ist es nöthig, nach Betrachtung des Lebens beider, 
einzeln die Grunde für und wider aufzustellen. 

§. 1. Leben Melchior Pfinzing**. 

Als Verfasser des Theuerdanks nennt sich Melchior Pfiuzing 
in den 2 Briefen, welche im Theuerdank vorhanden sind, der eine vor, 
der andere nach dem Gedichte, beide gerichtet an Karl V. Von Pfin- 
zings Leben habe ich Folgendes auffinden können. — Melchior 
Pfinzing 3 ) war geboren 1481 am Katharinentage zu Nürnberg, und 
der 2t e von 5 Brüdern, die alle späterhin angesehene Manner wurden. 
Sein Vater Seyfried Pfinzing, aus dem alten und berühmten Ge- 
sehlechte der Pfinzinge stammend 4 ), war Senator und Baumeister da- 



x ) Interessant d. Bemerkung in Koeleri disquis. de inclito libro poc- 
tico Theuerdanck. ed. Hummel. 1790. p. 6., dafs ihm der Hr. Prof. 
Schwarz ein Büchlein, welches, laut der Dedication an Ferdinand I., 
Caspar Sturm verfafst hat, übergeben habe mit folgendem Titel: „Die 
vier nahmhaffTten Kcenig reich: nemlich des Krenigs der Teuffei, der 
Esel, der Menschen, und der Kamig: In einem kurtzen und scharpffen 
Hofefpruch von dem hochlceblichen Helden Theuerdanck furgebildet". 
Franckfurth bey Christian Egenolff. 1538. 4. Es soll nämlich Maximi- 
lians gewöhnliches Sprichwort gewesen sein: der König von England 
sei der König der Teufel, der K. von Frankreich der K. der Esel, der 
K. von Spanien der K. der Menschen, der K. von Deutschland der Kö- 
nig der Könige. Ueberall ist in diesem Buche Maximil. unter dem 
Namen des hochlceblichften Helden Theuerdanck aufgeführt. 

2 ) Schoepfl. vindic. typogr. p. 9. not: dubitatur an ipsc Caesar, an 
Melchior Pfinzingius eius iussu sit auetor. 

3 ) Koeler. I. I. p. 7. sqq. Will, J. A. Nürnbergisches Gelehr- 
tenlexikon, oder Beschreibung aller Nürnberg. Gelehrten etc. (4 Thle. 
4. 1T56 — 68.) T. IH. p. 152. sq. u. Suppll. — G. W. Panzer, 
Annalen der altern deutschen Litteratur (Nbg. 1788. 4) p. 408 sqq; 
Chr. G. Joch er, aUg. Gelehrten -Lex. 3ter Thl. p. 1496. 

4 ) Das Geschlecht der Pfinzinge wird schon in dem grofsen Tur- 
niere der Stadt Nürnberg 1188 rühmend erwähnt, bekleidete stets die 
ersten Aemter dieser Stadt und ward von den Kaisern mit vielen Aus- 
zeichnungen überhäuft. Dafs es die Stadt Schwabach vom K. Adolph 
geschenkt erhalten habe, ist nicht zu erweisen, cf. Falckensteins 
Beschreibung der Stadt Schwabach p. 17. etc. — Weitläuftig darüber 
Köler, doch ist dies nicht mein Zweck. Am meisten erhellet die gro- 
fse Achtung, welche die Pfinzinge von den Kaisern genossen, aus dem 
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selbst, stand in grofsem Ansehen und genofs Aller Achtung; seine 
Matter Barbara war eine geborne Grundherrin. Man darf daher mit 
gröfstcm Rechte annehmen, dafs in dieser ehrwürdigen Familie schon 
von seiner Kindheit an alle Sorgfalt auf seine sittliche und geistige 
Ausbildung und Veredlung gewendet worden sei. Nach würdiger 
Schulbildung begab er sich nach Wien, wo er an dem kaiserlichen 
Kanzler Ton Serntein einen hohen Gönner und Freund fand, durch des- 
sen gewichtvolle Empfehlung beim Kaiser Maximilian I. er bald zum 
Geheimsecretär desselben erwählt wurde. In dieser Stelle wufste er 
sich durch Beweise von Treue, Verschwiegenheit und Thätigkeit ganz 
in die Gunst des unermüdlichen Kaisers zu setzen, so dafs dieser ihn 
schon im Jahre 1512 (nicht 1513) , nach dem Tode des verdienstvollen 
Probstea Erasmus Toppler an der St. Sebalduskirche zu Nürnberg, als 
dessen Nachfolger dem dasigen Rathe eifrigst empfahl. Mit Freuden 
verlieh ihm seine Vaterstadt jene Stelle und erwählte unterdessen in 
seiner Abwesenheit einen Frocurator *). Pfinzing kam selbst auch 
1513 nach Nürnberg und wohnte hier einige Zeit, treu und ergeben 
seinem Amte und seinen Freunden, zu denen besonders Pirkheimer ge- 
hörte. Unter andern erwarb er seiner Probstei nicht nur ein eignes 
Wappen , sondern auch die Freiheit, mit rothem Wachs siegeln zu 
können ; auch bewirkte er, dafs die hölzerne Probstwohnung 1515 stei- 
nern aufgeführt wurde. Aus Liebe zu seinem Kaiser begab er sich 
jedoch abermals nach Wien, wo er mit dem rastlosesten Eifer dessen 
Geschäfte leitete, dabei aber das Wphl seiner Probstei nicht aus den 
Augen setzte. Immer mehr stieg er in dem Vertrauen des Kaisers, so 
dafs dieser ihn zu seinem Begleiter auf den Reichstag zu Kölln 
erwählte und ihn sogar (1513) in seinem Namen nebst Ernst von Wei- 
den zur Wahlbestätigung des Bischofs von Speier, Philipp I. von Ro- 
senberg, sendete. Nachdem er dieses Geschäft und bei der Durchreise 
durch seine Vaterstadt auch deren Angelegenheiten zur Zufriedenheit 
des Kaisers vollendet hatte, ernannte ihn Maximilian bei seiner Zu- 



von Koeler p. 7. angeführten Diplome, welches ihnen Kaiser Karl V. 
1555 ertheilte. cf. sogleich nachher. — J. H. Zedier, großes Univer- 
sal -Lex. B. 27. p. 1439. 

J ) Als Belege mögen folgende dienen: „Herr Melchior Pfinzing 
Rom. Kays. Majestät Secretarj würd zu einem Probst zu S. Sebold ein- 
gesetzt, nachdem Erasmus Toppler zu Trier gestorben. Sexta post Vi- 
talis 1512. — " Herrn Melchior Pfinzing dem neuerwählten Probst zu 
S. Schalt soll man auf fürstand seines Vaters vn d Mutter 300 Fl. lei- 
hen vnd gein Rom zu Wechsel machen, damit annatum der Probstey 
zu bezahlen und provision zu erlangen, die Sy Einem rat in dreyen 
Jaren den nechsten zu bezalen verschreiben sollen. Act. 4te J ig. a 
Joh. ßaptiste 1512. — Siehe Taschenbuch für die vaterländische 
Geschichte von Joseph Fr. v. Hormayr. 6tr. Jahrgang 1835. Braun- 
schweig, p. 362. 
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rückktinft zu seinem kaiserlichen Ruthe. Damals erhielt er auch das 
Canonicat zti Trient und St. Stephan zu Bamberg , nebst der Probstei 
den Ritterstiftes St. Alban und dem Decanate St. Victor zu Mainz. Je- 
nem Ritterstifte wirkte er 1518 die Freiheit aus, goldene Münzen 
schlagen zu können, welche dann jährlich unter die dortigen Capitula- 
ren ausgetheilt wurden. Im Jahre 1519 starb zwar der Kaiser Maxi- 
milian, aber auch bei dessen Nachfolger genofs er gleiche Achtung. 
Es heifst in dem erwähnten Diplome des Kaisers: „Et exinde quondam 
Patruorum vestrorum Udalrici ! ) et Melchioris Pfintsing, Fra- 
trum , egregias sinimi dotes, virtutumque Ornament a , Ingenium, Herum 
Experientiam et L'sum , Eruditionem quoque et Facundiam , quibus haud 
vulgaribus Naturae et Industriae donis prae cacteris praediti fucrunt, nec 
non quam plures industriosas, subtiles, nec unquam antea cognitas, ab ipso 
praesertim Melchiore, magno Reipublicae commodo, sua vero et suorum 
Posterorum immortali Laude, Ingcniique demonstratione , exeogitatas In- 
ventiones ; fidelia item Servitia, quae olim felicis et colendae memoriae Se- 
renissimo et Potent. Principi quondam, Divo Maximiliano, Rom. Imper. 
Aug, Avo et Praedecessori nostro observantissimo, dum in vivis esset, uter- 
que uti Consiliarius et Familiaris Aulicus, ille Quaesturam gerens, hic 
vero a seeretis, summa Industria, Solertia, Sagacitate, Studio, diligentia, 
et fide, arduis et variis ISfegotiis, non tantum in politica administratione, 
magnis utpote Consultationibus et difßcillimis gravissimisque et honorifi-' 
centissimis Legationibus ; sed etiam periculosissimis quibusque temporibus 
et bellicis expeditionibus, promptissimo animo, indefesse, strenue, et intrepi- 
de, magna quidem praedicti Äereif. Avi nostri Colend. Satisf actione (quam 
ex eo saltim colligere licet, quod tanquam gratum et liberalem Principem 
deeuit, amplissimis Sacerdotiis et Praelaturis utrumque remunerarit, tali- 
que dignitatis loco et fastigia posuetit, quo Familiae suae decus non con- 
servarunt tantum, verum magis magisque extulerunt et auxerunt, posteris- 
que suis haud vulgare de se nomen et Virtutis Exemplum reliquerunt), 
Semper ad vitae usque extremum Spiritum non sine labore et impendio »i- 
los praestitisse constat." Ein schöneres Denkmal hätte Carl V. diesen 
2 Brüdern gewifs nicht setzen können, als er es hier gethan hat! — 
Viele Geschäfte, vorzüglich aber gewisse Veränderungen, welche der 
Senat seiner Vaterstadt zu Folge der sich immer mehr verbreitenden 
Reformation in seiner Probstei getroffen hatte, bewogen Pfinzing, im 
Vorgefühle des grofsen Kampfes, welchen das Licht mit der Finster- 
nifs beginnen würde, nach Ausbedingung einer Pension von 100 11. im 
Golde jährlich, die Probstur daselbst 1521 *) niederzulegen. Dieses 



*) War Pfennigmeister des Kaisers Maximilian, bekleidete außer- 
dem noch mehrere Aemter und genofs ebenfalls im hohen Mafse die 
kaiserliche Gunst. 

») Die Angabe Koeler's p. 9. 1531 statt 1521 ist falsch. Mehrere 
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Geld erhielt er auch pünktlich laut seiner eigenhändig ausgestellten 
Quittungen bis an sein Ende. Er zog hierauf nach Mainz, wo er nach 
treuer Verwaltung seiner übrigen Aemter den 24. Novbr. 1535 ! ) in 
einem Alter von 54 Jahren am Vorabend seiner Geburtsfeier starb. 
Hier liegt er auch in der Kirche zu St. Victor begraben und ein schö- 
nes Denkmal ziert seine Asche. Pfinzing war fromm, treu und erge- 
ben sein ganzes Leben hindurch dem Kaiser Maximilian. — Daraus, 
dafs er sich in der Zuschrift des Theuerdank an Konig Karl V. „Sr 
Majestät demüthigsten Kaplan" nennet, folgerten einige, dafs er selbi- 
ges Amt bekleidet habe, allein schon Koeler bemerkt, dafs dieser Na- 
me mehr ein allgemeiner geistlicher Titel, als eine wirklich von ihm 
bekleidete Stelle gewesen sei. D. Luthers gleiches Verfahren, so wie 
andere Beispiele beweisen, dafs solch eine scheinbare Demüthigung 
von Seiten der damaligen Geistlichen, Fürsten oder andern Grofsen 
gegenüber, üblig gewesen sei. Ueberdies fiudet man nirgends weiter 
eine Spur, dafs er Caplan Karls V. gewesen sei, denn der eine von 
Koeler (cf. I l p. 11) erwähnte, bei einem Bildnisse Pfinziiigs vorhan- 
dene Titel: MELCHIOR PF1!STZI\G, KEYS. CARL v. Königs zu 
Hifp. Erzh. zu Oesterr. Caplan , Author des Theuerdancks , A. 1517 zu 
Albani Mcynz, v. zu S. Seba: in tfb. Probst, v. zu S. Victor Dechant. 
D. 1535, ist wahrscheinlich nur den Worten Pfinzings selbst entlehnt. 
— Wie grofs M. Pfinzing's Ansehen gewesen sei, zeigen unter andern 
auch Münzen, welche ihm zu Ehren geschlagen worden sind. Koeler 
l. I. p. 11 giebt deren 5, Will (Nürnberger Münz'belustigungen. P. I. 
6 — 8) 8 an. 

§. 2. lieber Maximilian s Liebe zur Wissenschaft. 
Nicht immer wurde grofsen Männern Undank zum Lohne ihrer 
Verdienste. Schon im Alterthume genossen sie Ehrenbezeigungen al- 
ler Art , und weise Fürsten hielten es stets für eine Zierde ihres Ho- 
fes, Gelehrte und besonders Dichter in ihrer Umgebung zu haben. Den 
Wissenschaften ist ohnstreitig im Ganzen viel Nutzen daraus entspros- 
sen, allein die heitere Dichtkunst, gerissen aus der beglückenden Ein- 
samkeit in das Geräusch eines glänzenden Hofes, verschrumpfte ge- 
wöhnlich zu leerer Pedanterci ohne Geist und Herz. Der Dichter ge- 
hört zwar der Welt und dem Leben, aber er mufs, über beide erha- 
ben, nicht der Sclavc, sondern der Herr beider sein. Dessenungeach- 
tet nennt die Geschichte mit Recht die Namen der Grofsen der Vor- 
zeit, unter denen, wenn auch gewöhnlich nur kurze Zeit, die heitere 



liefsen sich dadurch verleiten, eben so zu schreiben, vide Will Suppl. 
p. 146. 

*) E. Kochs Angabe in seinem Compendio der deutschen Literatur- 
gesch. 1T90. B. 1. S. 72. und in seinem Grundrisse einer Gesch. der 
Sprache und Literatur der Deutschen, 1795. S. 107, dafs er 1531 ge- 
storben sei, ist falsch. 
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Dichtkunst blühte, welche selbige schützten, nährten und belohnten, 
denn unter ihrem Palladio feierten die Söhne der Musen ihre Festta- 
ge. Auch Maximilian war einer dieser edlen Fürsten, welcher Wis- 
senschaften und Künste zu befördern suchte, ja selbst ein Jünger der- 
selben war. Es gehört nicht hierher, die Verdienste dieses grofsen 
Mannes als Kaiser zu schildern. Seine Stellung in der Geschichte ist 
zu wichtig, als dafs sie jeder Gebildete nicht fühlen und wissen soll- 
te, zu umfassend, als dafs man sie mit Wenigen genügend erschöpfen 
könnte. Nochmals loderte unter ihm die goldene Ritterzeit auf, um 
dann ewig zu verlöschen und die nahende Morgenröthe Deutschlands 
zu begrüfsen 1 ). Maximilian, geb. den 12. März 1459, Sohn Kaiser 
Friedrich's des III., war von Natur mit den schönsten Geistesgaben 
ausgerüstet und schien schon in seiner Jugend zu allem Grofsen fähig 
zu sein *). Die Strenge seines pedantischen und tyrannischen Leh- 



*) D. H. Hegewisch, Gesch. der Regierung Kaiser Maximilian'« 
h Hamb. — Heb. Frank in seiner Chronica, Zeytbuch vnd ge- 
fchychtbibel von anbegyn u. s. w. 1531. p. 215 fagt v. Max. I. „er regieret 
mit dem felben feinem vatter vij (7) jar, ein man von jtugent geziert, 
thethigs leib s, ritterlicher fache geübt, kündig, koenmutig, hold fei ig, 
ratweifs, der mit klüge fürfichtigen anfchlege, vn in aller riterfchafft, 
auch all sein raethen vn rittern vorgieng, nicht gerch zornig, funder 
lanckmüttig, der einer gech wol erbeytten mocht, vnd zu mer fugs 
md glimpns durch die ünger fehen, fridfertig in feinem kevferthumb, 
der alfo vngern krieget, das ein gemein fprichwort vndter den knech- 
ten war, Maximilian geh ein guten Bapst, vnd Julius ein gute keyser, 
darub war er im ftreit glückhafftig , alle seine fach fi eng er aufs wol 
bedachtem mut an, verftürtzet mit keiner eyl sein ding, handelt doch 
in Suma, dz er nicht zu berüwen anfieng, das jm nicht entgegen 
kam, das nicht vor bedacht wer gewesen, fo Weifslich griff er alle 
ding an mit rath vnd vernunfft. Blut zu vergieffen, war er faft vn- 
willig, langsam vnd nit liederlich aufzubringen, der fchmach, vnbill, 
Tnd vngerechtigkeit ein zeit lang wol mocht dulden, alfo, das man 
fich ab einem folche man offt verwundert, fo gar war kein rachfal in 
ym. So es aber darzu kam, vnd ye mufst fein, fo war er kriegifcher 
anfchlaeg, vn alle ding mit Torteyl anzugreiffen fo frertig, das ims nie- 
mandts vorthet, vnnd auch fein hauptleüt auff jn fahen, darzü war er 
auch von natur fo grofs muttig Tnd behertzigt, das er in w«r Tnd 
Waffen niemandt wiche, die Ordnung wachet, das gefchütz felb per- 
fonlich abfahe, vnd allenthalb fornen daran war inn eigner perfon, was 
er dorfft heiffen Tnd gepieten, das dorfft er anch thun, Tnd saget, es 
wer ein fchand, das einer etwas deerfft gepieten, vnd nicht selbs thun, 
Er war für fichtig, in rädten dapffer zu bedecken, fchnel nach dem 
radt züuol ziehen, weifs zu herfchen, er fol auch folcher gotsforcht 
ynd andacht fein gewefen, das fein gantz hoffgefindt ein Exempel ab 
jm hab genummen." — 

■) So berichtet Joseph Grunbeck, (Vita Friderici III. et Max. I. 
ab Joh. Jac. Mosero edita p. 57 J : In den ersten Anfängen der Lehrung 
ift er alfo baldt gefchickt wordenn, das heimblich unnd offenbahr von 
dem Hofgefinde gefagt ift wordenn, ob er auch eines armen Manfs 
Sohne wäre, durch die Khunst zue grofs er Ehren unnd würden 
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rers Peter Engelbrechts *) hatte seine naturlichen Geisteskräfte nicht 
unterdrückt, vielmehr war sie die Ursache, data er später mit desto 
gröfserer Selbständigkeit auftrat und das von seinem Lehrer aufge- 
legte Schuljoch gänzlich abwarf. Ungemein preisen die damaligen 
Gelehrten seine Kenntnisse 2 ), welche er sich bei einem trefflichen 
Gedächtnisse gröTstentheils durch steten Umgang mit den ausge- 
zeichnetsten Gelehrten aller Fächer damaliger Zeit, sowie durch eigne 
Leetüre erworben hatte. Sogar im Felde las er stets die besten Dich- 
ter und öfters citirt er Stellen aus ihnen, namentlich aus dem Virgil. 
Ad pocticam natus, wie Cuspinian sagt, beschäftigte er sich selbst auch 
mit der Dichtkunst 3 ), wie man aus dem in der kaiserlichen Bibliothek 
zu Wien aufbewahrten schriftlichen Nachlasse des Kaisers, von seiner 
eignen Hand geschrieben, verbessert, u. s. w. ersehen kann 4 ). Wie sehr 
unter ihm die Wissenschaften befördert wurden, bezeugt sein Zeitge- 
nosse Cuspinian mit den Worten L c. p. 723 : sub co, tanquam felicissi- 
mo sidere, omnes bonae artes, omnes honestae disciplinae, omnia studia, in 
Germanium commigrarunt; quae diu iis caruit rudis et egena, und p. T25. 
in vit. Max. : Huius duetu litter ae Hebraicae (Keuch 1 i n), Graecae, ac La- 
tin ae, elegantiores quoque diseiplinae, quasi in Germania ortac primum 
sunt, ac paullatim suecreverunt , et tan dem vi, ac impetu quo dam erupe- 
runt: quia bona studia fovit, litteratos amavit, evexitque, ac praemia di- 



khummen möcht, wan er hat ein folche Gedächtnnfs unnd ein folche 
Schicklichkeit gehabt, die Ding, fo er gefehen, gehört oder gelefen 
hat, zue vernemben, oder zue begreiffen, das er mit den fubtielen 
Siennen unnd fchnellen Erfindungen einer Sach undter allen Jun- 
gern der Erste gewefen ii't. 

>) Cuspiniani Vita Maximiliani Caesar is p. 725. 1540. — V. 
Khautz, Gesch. der Oester. Gelehrten. 1755. p. 78 — 142. 

2 ) So sagt Brunbeck l. I. p. 84. Ich melde nit die mannigguel- 
tigkeit der Sprachen, wann er hat nit allein Deut Fehs unnd Lateinifchs 
verftanden; fondern Wällifchs , Franzöfifchs, Hifpanifchs geredet; 
Scklavifchs unnd Englifchs auch einen guten Theil verftanden. Wann 
er einen mit einer frembden Sprach überkhumben, hat er ihn nit un- 
angefprochen mögen laffen, mit im difpütiert unnd fein Sprach geredt. 
Cusp inianus l. I. p. 724. in perfecta eius aetate facundia omnibus, etiam 
extens fuit admirabiUs. Qui, supra patriam linguam, Latine 9 Gallice et 
Haiice. eleganter loquebatur. 

») Phil. Melanchthon, epist. ad Ferdinandum I. Tom. III. p. 165. 
— Was das Aeufsere Maximilian s betrifft, so zierte ihn ein wohlge- 
nährtes, männliches Antlitz; seine Adlers -Nase, sein vorgebogenes 
Kinn, seine gewölbte Stirne, sein heroischer Gang bezeichnen den 
Herrscher seiner Zeit; seine Länge war mittelmäfsig, seine Farbe 
bräunlich, aber aus seinen Augen strahlte der Sinn für alles Hohe' 
und Schöne. Dies alle«, gepaaret mit Majestät und Huld, verkündete 
den grofsen Kaiser. 

4 ) Da ich über Maximilian^ Leben und namentlich über seine 
schriftstellerische Thätigkeit Mehrere« zu arbeiten gedenke, so kann 
ich dies hier nur kurz erwähnen. 
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gna largitus csty^vr grofsc Julius Scaliger sagt defshalb von ihm (in 
epist. de vetustate et splend. gentis Scaligerae, et J. Caesaris vita etc. 
Lugd. Bat. 1594. 4. p. 31. 32. Si dixero, Imperatorem Maximilianum 
omnibus, aevi sui et superioris memoriae principibus heroicis virtutibus ex- 
celluisse, nee novnm dixero, nec omne. Hoc tantum dicam : quemadmodum 
eius aula omnis honest l cultus schola fuit, ita qui ex ea prodierunt viri 
plane heroici etc. Sein Zeitalter verglich man mit dem des Augustus, 
ihn selbst nannten die Dichter ihren Apollo. So sagt Sigismund a 
Bircken (Spiegel der Ehren des Ertzhauses Oesterreich p. 1370): 
„Die Zeit, in welcher Kaiser Maximilian gelebt hat, läfst sich füglich 
vergleichen mit der Zeit der ersten Römischen Keysere, C. Julii, und 
Octavii Augusti: denn man so wohl von diesem als jenem Seculo, und 
so wohl von dieser als jener Regierung mit Virgilio Marone, hat sagen 
können: iam regnat Apollo: itzt regieret ein Keyfer, ein Schutz -Gott 
beydes der Künste und Waffen u. s. w." — Durch ihn wurde das Studium 
der hebräischen, griech. und lat. Sprache geweckt und belebt. Mit 
grofsen Kosten schickte er zur Beförderung der Geschichte und vor- 
züglich der Genealogien *) seinen Rath und Geschichtschreiber Jacob 
Manlius von Freiburg und Ladislaus Sunthemius, seinen Hofkaplan, 
aus Ravensburg, durch ganz Deutschland, Frankreich und Italien, um 
die in Klöstern und Stiftern mit Staub bedeckten Geschichtswerke aus- 
zuforschen und zu benutzen. Ein neues Leben regte sich. Viele aus- 
gezeichnete Gelehrte der damaligen Zeit, als Joh. Cuspinianus (Spiefs- 
nammer eigentl.) von Schweinfurth, B i 1 i b a 1 d P i r kheimer von Nürn- 
berg ii ml vorzüglich Conrad Pen tinger aus Augfpurg u. a. suchten 
Mauuscripte auf und erwarben sich durch deren Bekanntmachung gro- 
fse Verdienste. Hierher gehöret namentlich auch jener herrliche Ue- 
berrest aus dem römischen Alterthume die sogenannte Peutingeri- 
schc Reisekarte, die gewifs ohne den verdienstvollen Maximilian 
im Staube vermodert wäre. Grünbeck p. 81. sagt deshalb von ihm 
die von allen Fürsten zu beherzigenden Worte: dann er hatte zu kei- 
ner fach, allfs zu den historien mehr lueft, und ein folches fprichwort 
gehabt, welcher fürft nit forg hat feine und feiner Vorvordern ge- 
fchichtenn zu befchreiben, mit läffigkeit feines nambens ewiger ge- 
dächtnufs fürgeet, fey alles neides unnd hafs würdig, es fey auch der 



' ) Als Max in seiner Stammgeschichte nachforschen liefs, hatte 
ein Spötter die bekannten Reime an eine Wand geschrieben: 

Da Adam hackt' und Eva span, 
W r er war damals der Edelmann? 
Max. schrieb darunter: 

Ich bin ein Mann, wie ein ander Mann, 
Nur dafs mir Gott die Ehre gann. 
Einen reichen Bürger aus Bolognc , der sich den Adel kaufen wollte, 
antwortete er: Ich kann dir wol Rcichthum, aber den Adel kan ich 
dir nicht geben, den muft du durch Tugend erwerben. 
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kein Liebhaber des gemeinen nutzes der ein fblche fruchtbare erkändt- 
nufs der kunft, darvon die fpeifs der Tugendt entfpringen, in der fin- 
fternufs liegen laffe, dann foliche nachläfligkeit wäre die Irlach ge- 
wefen der zerftörungen viel grofsmechtigcr herfchaflften , gemeinden 
und ftetten das unerfaren ungelert grob fürften zue regieren darinnen 
gefunden weren wordenn." — Dadurch, dafs der Kaiser 1501 in Wien 
ein collegium poetarum errichtete *), auch für die übrigen Disciplincn 
thätig sorgte, gründete er den Ruhm der dortigen Akademie 2 ). Er 
liebte die Dichtkunst so sehr, dafs er nicht nur am liebsten Dichter 
um Rath fragte 3 ). sondern auch die wichtigsten Aerater ihnen anver- 
traute, überhaupt sie auf alle mögliche Weise auszeichnete und be- 
lohnte. Er erneuerte zur Aufregung der Dichtkunst die alte Sitte, mit 
Lorbeer die Schläfe der Dichter zu schmücken. Eine solche Ehre 
ward vielen Gelehrten zu Theil. Cuspinianus, Henr. Bebelius, Joh. Sta- 
bius, Henr. Loritua Glareanus, Ulricus a Hutten (dem Peutingers Toch- 
ter, die schönste Perle unter den Jungfrauen ihrer Stadt, den Kranz 
flocht und welchen der Kaiser eigenhändig ihm aufsetzte) n. s. w. sind 
diese gekrönten Dichter. Dies konnte nur einflufsreich auf die dama- 
lige gelehrte Welt wirken und mufste den Kunstsinn eines Pirkheimers, 
Peutingers und Dalburgs erwecken und begeistern. Namentlich war Nürn- 
berg der Ort, wo der Kaiser am liebsten verweilte, denn liier, wo ein 
Dürer, Pirkheimer, Kraflft, Vischer etc. lebten, fand sein Geist die 
schönste Nahrung. Täglich beehrte er deshalb die dasigen Künstler 
mit seinem Besuche, theils um sie durch seine Gegenwart immer 
mehr für die Kunst zu entflammen, theils um sich selbst in den Werk- 
stätten derselben an den entstehenden Kunstwerken zu weiden. Nichts 



Cf. Conrad us Celtis, prooem. ad Amorum libros IV; Henr. Bebeiii 
Orot, ad Maxim. Caesarem; Schar dii Script. Rer. Germ. T. /. p. 103. 
nam et vigent studio: proferunt se ingenia, et ostentant; magnumque poe- 
tarum proventum tua munificentia exsuscitat; quia litteralos amas, quia 
eruditis suffragaris. 

2 ) Georg Ed er sagt im Catal. Reet. Univ. Find. V. p. 49 u. 50. 
„Um die güldene Zeit Maximilians war die Akademie in dem vollkom- 
mensten Stande. Es blühete — Die Professoren bestiegen nie die Kan- 
zel ohne Mäntel und prächtigen Aufzug. Zum Zeichen des Sieges 
trugen sie zuerst drey aus Tuch geschnittene Zungen an den Mänteln, 
deren eine hernach der ingolstädtischen Akademie, als einer Tochter 
der hiesigen Erzschule, verliehen worden. Die Studenten, derer 
manchmal mehr als 7000 zu einer Zeit hier waren, trugen nach den 
Klassen verschiedene Kennzeichen, damit sie von dem gemeinen Volke 
geschieden und verehrt werden konnten. Es war ein solches An sehn 
und Ehrerbietigkeit dieser Schule, die man dem Umgange der Götter 
am ehesten vergleichen kann u. s. w. 

3 ) Er zog die Gelehrten seinen Hofleuten vor, oft äufsernd: Sic 
feyen es, die da regierten und nicht underthan feyn folten, und denen 
man die meiste Ehre fchuldig wäre, weil Gott und die Natur sie an- 
dern vorgezogen. 
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ist interessanter, als das damals in Nürnberg erwachende Künstlerle- 
ben näher kennen zu lernen. Wie in eines fleifsigen Handwerkers 
Werkstatt die Gesellen arbeitend die Morgen- und Abendröthe begrü- 
ben, sich nicht kümmernd um das, was auf der Strafte vorgeht; so 
arbeiteten damals die größten Künstler Tag aus, Tag ein, rastlos mit 
ihren Schülern l ). 

§. 3. Gründe, warum Pfinzing der Verfasser des Th. sein soll 
Da M. Pfinzing sich selbst für den Verfasser des Th. aus- 
giebt, Ton den Meisten als solcher auch anerkannt wurde, so will ich 
zuerst die Gründe aufstellen, worauf sich jene Annahme bei vielen 
Widersprüchen stutzet. 

Istens stehen nämlich in der Zuschrift des Theuerdank an Carl V., 

König von Spanien, (unter welcher die Unterschrift: 

„Ewer Küniglichen Mayeftat diemütigifter Capplan Melchior Pfin- 
tzing zu Sand Alban bey Mentz vnnd Sannd Sebold zu Nurenberg 
Brobst.") 

folgende Worte: „Ich (Melchior Pfinzing) — hab mir für genomen 
Ewer Künigliche Mayertat zuergetzlicheit, nutz vnnd lere Eines lobli- 
chen Tüern vnnd hochberumbten Heids vnnd Ritters, mit Namen herr 
Teüerdannckh, gefchicht, hiftory vnd getatten (die Ich den mayften 
tayl gefehen, vnd von glaubhaften perfonen, die ingegenwertigkait ge* 
wefen fein, gehaert hab) u. s. w. in verporgner geftalt zubefchreiben ;" und 
sogleich darauf: „Solich puch, Allergnedigifter herr, vnnd mein wil- 
lige arbayt woellen Ewer Küniglich Mayeftat von mir vnndertheni- 
giftem Caplan gnedigliche empfahen" u. s. w. Endlich sagt er noch 
in dem dem Th. beigefügten Clavis: „Dieweil nun Ewer Künig- 
lich Mayeftat. die manigfeltigen geftrenngen forgklichen geferlichai- 
ten dem Edlen — Tewrdannck zu geftanden hieuor durch mein puch 
erzelt. vernomen hat," und gleich darauf: „Ewr. K. M. u. s. w. maechtn 
gedencken Ich het dem obbemelten Edlen — Tewrdanck mer preyfz, 
lob, vnd Eeer — zugemeffen — hab Ich Ewer K. M. ein lautere an- 
zaigung vnnd warhaifte beftettnng. aller gefchichten, in bemeltem 
meinem puch begriffen thun wellen," worunter nochmals obige Un- 
terschrift stehet. 

Diese so klaren Ausdrücke M. Pfinzing's, sagt man, oder könnte 
man vielleicht sagen, nach welchen er Sraal das Wort mein gebraucht, 
2mal sogar seinen Namen unterschrieben hat, wen sollten sie nicht 
bewegen, anzunehmen, Pfinzing sei der alleinige, nicht zu bezwei- 
felnde Verfasser des Th.? Wie hätte er es wagen können, noch bei 
Lebzeiten des Kaisers, sich die Autorschaft anmafsen, das Buch sogar 
Carl dem V., einem Verwandten des Kaisers, widmen zu wollen? Ge- 
wi fs würde eine solche Unverschämtheit sogleich ruchbar geworden 



») Cf. Cap. VI 
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sein und der Kaiser sie nicht ungeahndet haben hingehen lassen. 
Aber nichts von dem ist uns bekannt worden, vielmehr sehen wir, 
dafs M. Pfinzing die höchste Gunst des Kaisers bis an dessen Tod, 
und dann in gleichem Marse die seines Nachfolgers Carl V. genofs. 
Und gesetzt auch, der Kaiser wäre der wirkliche, alleinige Verfasser, 
Pfinzing hätte nur auf Veranlassung seines Herrn seinen Namen dazu 
hergegeben, weil sich der Kaiser im Th. selbst verherrlicht, seine 
Kühnheit, Klugheit, Weisheit, Gottesfurcht u. s. w. so sehr hervor- 
gehoben habe, endlich weil er sich durch Nennung seines Namens 
keine Feinde habe zuziehen wollen, da in die besungenen Facta die 
meisten damals noch lebenden Personen verwickelt waren; wie könnte 
man von einem Manne, wie M. Pfinzing war, der bei allen seinen Zeit- 
genossen in so grofser Achtung stand, erwarten, dafs er sich zu so 
etwas hätte hergeben, mit solch einer zuverlässigen Gewifsheit von 
diesem Buche, als dem seinigen hätte sprechen können? Welch gro- 
fsem Gespötte würde er sich ausgesetzt haben, wenn es nur im Gering- 
sten ruchbar geworden wäre, dafs hinter seiner Larve der Kaiser 
stecke, er selbst nur eine elende Maschine, ein schmeichelnder Höfling 
desselben sei? 

Gewifs diese inner n Gründe, welche man mit so klaren Worten 
im Th. selbst vorfindet, müssen überzeugend genug sein, dafs M. 
Pfinzing, und nicht der Kaiser der wahre Verfasser sei. Aber es ste- 
hen auch äufsere Gründe von der gröfsten Wichtigkeit zu Gebote. 

Zu diesen rechnet man vor allen das oben erwähnte, den Pfinzin- ■ 
gen von Carl V. ertheilte Diplom, worin der Kaiser folgendermafsen 
von unserm Pfinzing spricht: Inter quae etiam et hoc quid cm praeeipue 
aestimandum occurrit, quod idem Melchior Pfintzing praefati Sere- 
nissimi quondam Avi nostri vitae cursum et praeclara ejus Gesta, Heroi- 
cas Virtutes , variaque vitae Discrimina , inter quae frequenter versabatur, 
Corporis item Labores, et fortunae Procellas et flu das , quos rara infracti 
Animi magnitudine et Heroica Constantia Semper et ubique sustinuit, ele~ 
gantissimo germanico C arm ine, mira industria et eloquentia, ac 
jueunda quadam Verborum Suavitate, et fideli diligentique vigilantia con- 
gestos nobisque dedicatos, Postens memoriae tradidit. Hier nennt Karl V. 
den M. Pfinzing nicht nur unbedingt als Verfasser des Th., sondern 
überhäuft ihn auch mit grofsem Lobe. Wer könnte daher wohl noch 
länger an jener Behauptung zweifeln? 

Nicht ohne Wichtigkeit soll ferner das Schreiben Kaiser Maxi- 
milian's an den Nürnberger Senat von Dorffen aus, datirt den 22. Jan. 
1518, sein, worin es heifst: „Er begehre mit Fleifs und Ernß, dafs 
de feinen lieben Andächtigen Melchior Pfintzing, Probß zu S. Sebald 
in Nürnberg, feinen Rath, dem er befohlen lieh zu ihm zu erheben, 
mit allen Buch ern und ander n, dafs er ihme verfertiget 
und gemacht hat, mit etlichen der Stadt Sceldnern und Dienern bifs 
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Weifsenburg follten bcglaiten, damit er mit den berührten dero 
Büchern und Schrifftcn ficher fortkommen meege u.s.w." — Denn 
ans den Worten mit allen Bu ehern und andern da Ts er ihmeu. 
s.w., ans der grofsen Sorgfalt, die er gegen seinen lieben, andächtigen M. 
Pfinzing an den Tag legt, läfst sich leicht vermuthen, dafs der Kai- 
ser unter diesen Büchern gewiss den Th. verstanden habe, den Pfin- 
zing ihm zu Ehren gedichtet hatte und der erst kurz vorher (1517) 
erschienen war. Wahrscheinlich wollte Pfinzing Exemplare des Th. 
dem Kaiser eigenhändig überreichen, an deren richtigem Empfange 
dem Kaiser alles gelegen fein mufste. 

Aufser diesen beiden kaiserlichen Schreiben lassen sich noch eine 
Menge Zeugnisse von den achtbarsten Gelehrten der damaligen 
und darauf folgenden Zeit anführen, in welchen Pfinzing unbedingt 
als Verfasser genannt ist. So sagt z. B. 

Cyriacus Sp an genber g in seinem Adelspicgel Tom. IL (ib. XL 
c. 48. p. 208, ed. 1594: „wir haben dergleichen ein fchoencs Exenipel 
an dem trefflich wolgeflellten knnftreichen Buch dem Thcuerdanck, 
darinnen Kcyfer Maximiiiani Ebenthewre vnd gefehrligkeit, fo er aus- 
geßanden, fehr artlich vnd meißerlich, alfo verblürapter weife hc- 
fchrieben werden, darinnen der Meißer deffelbcn Buchs Mel- 
chior Pfintzing znm teil der alten Meißerfänger brauch gefolget". 
Simon Bornmcistcr's Schauplatz der Römisch -teutschen Kayfer 

p. 920. 

Joh. Jac. Fugger's Spiegel der Ehren des Ertzhauses Oesterreich, 

L. PI, c. 20. p. 1377. 
Dan. Georg. Morhof's Unterricht von der teutschen Sprache und 

Poesie, c. VII. p. 365. Leipzig 1708. 
Jo. Cunr. Dietrichii breviarium hist. T. II. p. 97. 
Jo. H aller vor du bibliotheca curiosa, p. 387. 

Vinc. Placcii theatr. anon. et pseud. c. XI, p. 478. 1708 ed. Fabric. 
(Hamb. 1674. 4J 

Georg. Paschii Uber de variis modis moralia tradendi. c. I. §. 29. p. 56. 
Franckenstein's Einleitung zu der Teutsch- Europaeisehen Staats 

Historie, ed. Weber. Period. III. c. /. p. 294. 
M. D. Omcis grundliche Anleitung der Teutschen Reim- und Dicht- 

Kunst, p. 28. 
Struvii syntagm. hist. Germ. diss. 31, p. 1126. 

Imman. Web erus in prooemio schediasmatis historici de eruditis Hassiae 
Prmcipibus p. 3: „Maximiiianus I. ita doctus Princcps, ut eiiam li- 
bris 8cribendis animum appulerit, ceu apparet non quidem ex opere de 
perieulis ejus compositn , der Thenerdanck, cujus verum Aucto- 
rem Melchior em Pfintzingium, Pracpositum S. Albani ad 
Moguntiam alloquia ad Regem Hispan. Carolum, tarn in dedicatione, 
quam in epilogo libri etc. loquuntur". Und in der Note dazu: „Setf 
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qviequid Sit, de Jndicc (sc. Vindobonensi) ßdes utique habenda est 
Pfintzingio, qui, nisi auetor, hanc co nomine Ubrum Carola V, 
f offerre nun quam fuis 8 et ausurus. 

Diesen Zeugnissen könnte man noch sehr viele, selbst neuere, bei- 
fügen, allein mich mehr an ältere Werke als nöthige Quellen hal- 
tend, genüge es, zu bemerken, dafs bis auf Franz Conßant. Florian v. 
Khautz, welcher in feinem Versuche einer Geschichte der 
Oesterreichischen Gelehrten. Lpz. u. Frkf. 1T55 p. 95 sqq. eine 
nene Ansicht aufstellte, die Stimmen getheilt waren, indem man theils 
den M. Pfinzing, theils den Kaiser selbst als Verfasser nannte. — 

§. 4. Gründe y warum der Kaiser Maximil. I. der Verfasser des Th. sein 

soll. 

Nachdem ich die Grunde aufgestellt habe, warum man den Pfin- 
zing als Verfasser des Th. nennet, wende ich mich zu denjenigen 
Gründen, nach welchen im Gegentheil Max. L selbst von vielen als 
der wahre Verfasser des Th. angesehen wird. 

Einen Hauptgrund fand man in dem Zeugnisse Cuspinian's, wel- 
cher in seinem Buche de Caesaribus p. 486 also vom Maximil. L spricht : 
Animum dekinc ad scribendum, sed patria lingua adjecit, et licet pa- 
lam, quia male in pueritia institutus , Poeticam aspernaretur , ad Poe- 
ticam tarnen natus, poetice opus de diversis suis periculis 
edidit, cui gentili lingua nomen Dewrdanck indidit, fingens In vidi am 
et Curiositatem quasi Personas quasdam comicas, quas ratione et pru- 
dentia sua vitaverit viceritque, ac prostraverit , ut olim Hercules, gut, re- 
Ikta voluptate, laborem secutus est per saxa, per ignes. 

Seiner Auctorität folgen eine Menge der nachfolgenden Schriftstel- 
ler. Siehe namentlich: 

Michael Sachs e's Kayser-Chronick, Part. IV. p. 267. 

Laurentii BeierlinckU theatrum vitae humanae T. VII. L. 19, p. 29. 

Matth. Meriani Topogr. Tirol, p. 155. 

Tob. Wagneri instit. hist. I. VII, c. 8. p. 59S. 

Chronica der Kayser v. Didacus Apolephtes p. 723. 

Jo. Heinr. Boecleri Uber mcmorialis de rebus See. XVI. p. 276 

Erdmann Uhse's hist. Imperat. p. 882. 

Frid. Hildebrandii synops. hist. univers. p. 230. 

Zeil er i hist. Chronolog. et Geograph. P. II. p. 209 sagt: »hisloria de 
rebus gestis Maximiliani I. Imp. Theuerdanck, vocata a Simone 
Schardio, Jo. Bertelio et Gerh. Joh. Vossio *) ipsi Maximiliano ad- 



») Gerh. Joh. Voss (hist. lat. lib. 3. c. 10. p. 639J erwähnt nur un- 
bestimmt, dafs Max. nicht nur Thaten gethan, sondern selbst auch 
Coinmentare darüber geschrieben habe, was er, wie er selbst bekennt, 
aus Simon Schardens Dedicationsepistel schöpfte. Zeilerus und Placcius 
sagen dessen ungeachtet, Vofs habe dem Max. den Theuerdank zuge- 
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Jo. Deckherri lib. de Adcspotis, p. 247.* »historiam et res gestas Maxi- 
miliani I. Imp. in historia Equitis Theurdanck comprchcnsas , alii 
aliis tribuant: verissimum censeo, juste gloriosissimo Caesar i laboris 
honoTcs subtrahi non posse. Licet enim id ob s eure testetur Gerard 
de Roo, libro VIII, rer. austr. p. 315. et Conrad Decius a Wei- 
de nb. in praef. ad eund. Omni tarnen exceptione majus est testimo- 
nium ä Dno Placcio. An, num. 355 aüegati Sebast. Francken his- 
torici coaevi; et magis , Joh. Cuspiniani, individui ejus Comitis, 
Medici et Historiographi , quem veritas latere non potuit in Historia 
vitae ejus p. 486. edit. Francof. 1601 a qua tarnen editores libri sub- 
inde manus abstinuisse, non adßrmaverim. Quo vero in statu ipse 
Uber et olimfuerit, et hodie sit 9 in Augustissimi Bibliotheca Vindo- 
bonensi videndum in Petri Lambecäi, bibl Caes., commentariis u . 

Fr eher i bist. rer. german. p. 731. „Provectiori aetate literatos amavit, 
cumque Ulis libenter eonversatus est. Edidit deinde poetice Lingua 
patria de diversis suis periculis opus, cui nomen Theuer- 
dank, dedit: pulchrumque opus conßnxit, quod Portam honoris appel- 
lavit , a Statin viro erudito concinnatum et picturis illustratum. Und 
p. 733. Nec solum Maximiiianus Imp. cum viris doctis contuUt, eo- 
rumque sententiam audiens, multarum rerum cognitionem paulatim 
acquisivit, verum etiam animum ad scribendum appulit: in quo Invi- 
diam et Curiositatem Comicas personas ßngebat, quas Ratione et IVa- 
dentia vicerit atque prostraverit. Deinde egregium opus finxit, quod 
Portam honoris appellavit, virtutibus et picturis venustatum u . 

B. J. Baldii (Jesuit f 1668) opera poetica omnia. 1729. c. 8: „omitto 
plura, quae dux (Max) ipse vernaeula conscripsit; nam ut amoenissi- 
mi ingenii fuit, ita vices rerum, casus et facinora, gentilitio carmine 
composuit in libro, quem Teverdancum voeavit, in quo recenset 
pericula, quae felicitate, virtute, prudentia tum declinavit, tum eva- 
serit". 

J. G. Boehmii diss. de insigni favore Max I. in poesin p. 10. Er sagt 
zwar vom Kaiser Max: „Ät enim meliora edocto virtus in praecordia 
rediit, adeo, ut iam Imperio admotus non solum poetarum sese lectioni 
frequentius dar et, verum et ipse, patrio sermone, Carmen perscriberet, 
de periculis suis. Id, satis celebratum prisco vocabulo Theuerdanck, 

schrieben und unter die Ist. Dichter versetzt, nicht wissend, in welcher 
Sprache er geschrieben sei. — Voss gehört also gar nicht unter dieje- 
' nigen, welche den Theuerdank dem Max. zuschreiben. 

1 ) Placcius, de scriptis et scriptoribus Anonymis et Pseudonymis 
syntagma (Hamb. 1674. 4.) 1708 ed. Fabricius c. XI, p. 478 — 9 sagt 
nur, dafs Sebast. Franck einen Schlüssel zum Theuerdank geschrieben 
habe, weiter gar nichts. — Franck nennt uberdiefs in seinem Schlüs- 
sel gar keinen Verfasser, sondern giebt nur eine geschichtliche Er- 
klärung von den Thaten Maximilians, ohne im Geringsten den Namen 
des Verfassers zu berühren. 
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in manibus doctorum hominum versatur, perpetuum amoris, haec in 
studio , monimentum, worauf er den Cuspinian citirt; allein p. 11 
«teilt er eine andere Meinung auf und sagt: Enimvero non is ego 
sim , qui nullas in perßciendo poliendoquc Mo, Pßnzingi partes fuisse 
existimem. Scilicet Maximiliano , per gravissimas Reipublicae curas, 
quum datum non esset coeptis msistere, pertexendam telam Pfinzingo, 
rerum harum perito, concredit. Quo is munerc diligenter perfunctus 
est, Umatiu8que ac plenius carmen, tanquam ab se universe deductum, 
promulgavit. Neque invidit alienae gloriae Imperator, satius ducent 
praeclare factorum conscientia, maieriem carminibus dedisse". 
Aufser diesen Schriften könnte man noch viele anführen, welche 
der Aussage Cuspinian's folgen. Cuspinian, Zeitgenosse und Freund 
Maximilian'« I., ist in seinem Buche so redlich und offen, dafs man 
diese Worte nicht im Geringften in Zweifel ziehen würde, wenn nicht 
auch wichtige Gründe vorhanden wären, welche für M. Pfinzing sprä- 
chen. Kann man aber in Hinsicht auf treue Schilderung und Darstel- 
lang dem Caspinian nichts vorwerfen, so zerfällt von selbst jene An- 
nahme Koeler's, welcher glaubt, eine heimliche Eifersucht auf 
M. Pfinzing, den grofsen Günstling des Kaisers, habe ihn verleitet, den 
M. Pfinzing mit Stillschweigen zu übergehen , und dafür den Kaiser 
selbst als Verfasser hervorzuheben. Da diese Vermuthung aus der 
Luft gegriffen, mithin ganz nichtig ist, so mufs aus einem andern 
Grunde Cuspinian den Kaiser als Verfasser bezeichnen. Denn dafs er 
davon in Kenntnifs gesetzt gewesen sei, dafs M. Pfinzing sich selbst 
für den Verfasser des Th. ausgiebt, wer sollte daran zweifeln, da es 
mit den klarsten Worten im Th. selbst steht und da Cuspinian, als 
ein Vertrauter des Kaisers, auch um sein freundschaftliches Verhält- 
nis zu M. Pfinzing wissen mufste? — Abgesehen von aller kleinlichen 
Eifersucht, Cuspinian hätte dadurch Maximilian I. in den Augen sei- 
ner Leser höher setzen wollen, würde ihm da eine solche ungegründete 
Behauptung nur im Geringsten von Nutzen gewesen sein ? Würde diese 
seine schmeichelnde Lobhudelei bei so deutlicher Berufung M. Pfin- 
zing 7 « auf sein Buch nicht sogleich entdeckt und geahndet worden 
sein? — Könnte man endlich die Worte Cuspinian's: opus de diversis 
suis periculis edidit als „er lief« herausgeben" nehmen? Gewifs nicht, 
das hiefse nur dem Cuspinian Gewalt anthun; so wollte, so konnte er 
nicht schreiben. 

Man ') führt ferner folgende Erzählung Ph. Melanchthon's (v. 
Chronica Carionis aueta, Parisiis, 1563. 12. p. 562 u. 3) an: „Ipse 
audivi ex Pyrcamero Norimbergensi a Maximiliano ipso res gestas suas 
aliquot annorum adnotatas. Dixit enim, navigasse se una cum Caesare 

*) cf. Paralipom. rerum memorabil. ad Chron. Vrspergense, ed. a. 1569. 
fol. p. 436. — Gerhard, de Roo epist. dedicat. Annal. Austr. I. IX. — 
Kotier l. I. p. 15. ed. Hummel, u. m. a. 
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i^i fcr"l i € ti^t XL XI * 



, voco&se a*i 86 sori^on, eique die- 



latine unius anni res gestas et aptissimo ordine ei 



sei furcamerus secreti illiquid forte exeepturum scribam, ideoque 
t, jussisse tum Caesarea* ut maneret, et auseuitaret. Quin et 



quid placerct ista militaris latinitatis dictio? et addidisse quoque, 
studio sibi esse ista eompendiose, et clare sie comprehendere , ut postea 
eruditis viris Hceret eas historias tanto exaetms per eiroumstantias et cau~ 
sas suas esplieare Et adßrmavit Pyrcamerus, nullius germanici kisto- 
rici scripta stilo tarn puro esse edita, atque ea fuisset Maximilians 
Et has iosas annotationes adfectasse se post obitum Maximiliani. 



ses Zeugnifs wurde f«r uns in der That von 
keit sein , sobald es sich auf den Jh. bezöge. Allein von 
kein Wort hierin Melanchthon erzählt ja weiter nichts, 
Maximilian einem Secretaire die von ihm 
brachten Thaten in die Feder dictirt habe, wohl zu merken aber la- 
teinisch. Ist denn der Th. in aller Welt ursprünglich lateinisch ge- 
schrieben? Darüber habe ich kein Wort finden können, und 
wird dies wohl auch im Stande sein. Fugger (im Spiegel der 
des Hauses von Oesterr. B. VI. C. 3. S. 1121), Barre, Schulte« u. 
a. vermischen diese Commentare mit dem Weif« Kunig und behaup- 
ten, Lamb eck, Hofbibliothekar des Kaiser Leopold I., habe selbige 
neben mehrern andern alten Manuscripten auf dem Schioese Ambras 
gefunden und darauf nach Wien bringen lassen, sie hätten den Titel 
Weyf-Kunig. Schon Pirkheimer bemühte sich nach dem Tode des 
Kaiser Maximilian h umsonst, dieselben an sich zu bringen. V. 
Khautz L l p. HO berichtet aus dem A. Miraeus (de 
Seculi XVI. num, XXVL), dafs der Erxhen 
aus dem Originale abgeschrieben, mit sich 
nien im Jahre 1618 weggeführt habe und dafc sie zu Madrid in der 
Olivarensischen Bibliothek aufbewahrt wurden, mithin sei Fugger's u. 
a. m. Annahme zu verwerfen. Ware dies, wie v.Kbaute berichtet, an, 
dem, so bliebe immer die Frage noch übrig, wo ist das Original hin- 
gekommen, welches Karl V. hat abcopiren lassen? Lag es etwa auch 
auf dem Schlosse Ambras und kam es von da mit nach Wien in 
die k. k. Bibliothek nebst den andern Manuscripten de* Kaisers? — 
Da, wie schon gesagt, diese Erzählung »war nicht 



- i. ■ 



\) Cicero in Bruto C. 75, über Cäsar: voluit alios habere pa- 
rata, unde sumerent, qui veüent scribere historiam. 
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unbrauchbar igt, sich aber auf den Th. nicht beliehen kann , so lasse 
ieb es hierbei bewenden. — 

Gleich dem ersten Grande ist von gleicher Wichtigkeit der d r i 1 1 e. 
Petrus Lambeccius de bibl. Caes. Vmdob. üb. IL p, 969 sagt nämlich: 
in der k. k. Bibl. zu Wien sei ein „»oturoe» germanicum chartaceum in 
foU* y quo cmtinentur varia anüqua nummmenta, ad Imp. Maximilian L 
vitam et res gestas pertincntia , et es ipsius dictantis vre a Secretario ip- 
sius Marco Treitzsaurwein A. 161» excepta, ut ex sequenti titulo germa- 
nica videre est: Was in die fem Buch gefchrieben iü, das hat kavier 
Maximilian im XV hundert und XII Jahr mir Marxen Treytzlaujrwein, 
feiner Kajyferlichen Mayeßat Secretario mündlichen angegeben 44 . Un- 
ter tmm 7. stehet hierauf ein ^catalogus librornm, ab ipso Imp. Maxi- 
milian*) 1. oompoeitorum. Extat autem hoc modo; Vermerkt die Bucher, 
die Kaeyrer Maximilian felbJft macht. Grab, Ehren, Weife Ku«ig, 
Teucrdanck; Freydanck ; Triumph - Wagen ; Stamm - Gronkk ; der 
Stamm, Artalerey; Die lieben Luß-Gezirck, Wappen -Buch, Stall 
Buch, Platnerey , Jsegerey, Valcknerey, Kucherey, Kellnerey, Fifche 
rey, Gaertaerey, Baumeißerey, Moralitet, Andacht St. Iilrgen". Er 
setzt endlich noch hinan : „omnes isti libri etiam extant nunc in Augu- 
stissima Eibliotheca Caesarea, nee ullus eorum hactenus impressus est, prae- 
ter quam *«, qui inscribitur der Theurdanck". — 

§. & Wer von beiden ist der Verfasser? 
(Nachgewiesen aus 4 in Wien befindlichen Codices.) 

Lambec k's Zeugnif* bewog nun die meisten Gelehrten einen Mit 
telweg einzuschlagen, und anzunehmen, dafs der Kaiser zuerst den 
Theoerdank allein bearbeitet, ihn später aber dem Mi. Pfinzing zur 
Ueberarbeitung übergeben habe. Dies geschah namentlich durch 
Khautz in seinem Versuch einer Gesch. der Österreich. Gelehrten p. 
96. sqq. 8. Frkf. 1755, und er ist es, welcher dem Maximilian unter 
allen den mo i s terv A n th eil zuschreibt. 

Mehr die Mittels trafse halten vorzüglich Fun zer's Annalcn der 
altern deutschen Literatur 1788. 

Boekmii progr. de insigni favore Maxim. I. Imp. in p oesin t\ 6. 1756. 
Camus l f. T. HI. p. 179. 

Heller'* Beiträge zur Küns- tund Literatur- Gesch. lstes u. 2tes Heft. 
1823. p. 88t 

Ellert 's alfg. bibl. Lexicön 1880. Leipzig. 2tcr Bd. p; 953. 

Die meisten neueren Literaturwerke berühren diese Sache nur 
wenig. Näheit untersucht aus den in Wien befind!. Mss. hat man sie 
v au eh noch nicht ; wir wollen aber sehen, wie es sieh damit nun ei- 
gentlich verhalte ! — 

Dafs von genannten Büchern, welche der Kaiser Maximilian selbst 
gemacht haben soll, Ueberreste als Mss. in der k. k. Bibliothek 
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Einleitung. 



i 



aufbewahrt werden, darüber ist kein Zweifel. Es gehört nicht hieher, 
mich über selbige weiter auszusprechen, aber es liegt am Tage, dafs der 
Kaiser Maximilian trotz allen seinen vielen Regierungsgeschäften eifrig 
den Wissenschaften obgelegen und Gegenstände von der vielseitigsten 
Art bearbeitet hat. Dafs der Weifs Kunig endlich auch gedruckt 
wurde, ist bekannt; manches könnte aber noch aus ihm geschöpft 
werden , was zur Beleuchtung der Thaten Maximilians von nicht ge- 
ringem Nutzen wäre, denn er ist ein Werk von geschichtlicher Aecht- 
heit und eine Fundgrube für die wichtigsten Forschungen >)• z * 
Statten kommt uns die Gewifsheit, dafs der Weifs Kunig schon 1512 
vom Kaiser selbst zur Hälfte fertig war, zugleich aber auch, dafs 
dieser, gedrückt von den Lasten seiner Geschäfte und Kriege, nicht 
im Stande war, selbst die letzte Hand an ihn zu legen. Er übergab 
daher seinem vertrauten Serretair Treitzsaurwein von Ehrentreiz alle 
dazu gehörigen Manuscripte, damit er selbige ordnen, ergänzen und 
vollenden möchte. Dafs dies nicht eine kleine Arbeit gewesen sei, 
wissen wir ja, da Treitzsaurwein trotz aller angewandten Mühe sich 
aus dieser Unordnung von Aufsätzen, und aus der Undeutlichkeit, in 
welche viele Erzählungen durch die geheimnifsvolle Einkleidung des 
Vortrags gerathen waren, nicht herausfinden konnte, selbst das dazu 
angelegte Fragebuch zu keinem AufschluTs führte, der Kaiser bei 
mehrmaligem Aufragen ihn auch nicht mehr zu geben vermochte, und 
somit der Weifs Kunig , da der Kaiser unterdessen starb , unvollendet 
blieb. — Ein Gleiches wissen wir von der Erenp orten, deren Grund 
rifs wir unstreitig auch dem Kaiser verdanken, deren Ausführung aber 
vorzüglich sein vertrauter und von ihm selbst gekrönter Poet Stabius 
unternahm 9 ). 



i) cf. Hatuen's Abhandlung de claro libro der Weifs Kunig, Frkfrt. 
1776, sehr oberflächlich. Spricht nicht für den Kaiser als Verfasser, 
wohl aber der gegen Hausen verfafste Artikel in Büsching'a wöchenü. 
Nachrichten 10. St. p. 73. sqq. a. 1776. Von dem Hrn. Dr. J. G. Au 
nisch steht ein guter Aufsatz in demselben Blatte. 1817. 3ter Bd. p. 
209. sqq. Murrs Journal zur Kunstgescb. und zur allg. Litteratur Vol. 
III. p. 43 — 52. — Lambeccii com. Hb. IL p. 894. hist. pro/. 16. 
CCCXXIl — VI. Der Weih Kunig erschien erst 1775 fol. zu Wien 
gedruckt und hat den Titel : Der Weifs Kunig. Eine Erzählung von 
den Thaten Kaiser Maximilian I. Von Marx Treitzsaurwein auf dessen 
Angeben zusammengetragen, nebst den von Hannsen Burgmair dazu 
verfertigten Holzschnitten. Herausgegeben aus dem Manuscripte der 
kaiserl. k. Hofbiblioth. — Auf hiesiger Rathsbibl. befindet sich diese 
Ausgabe. In der Bibliothek des Fürsten Lichtenstein soll sich, 
wie mir der hiesige, sehr erfahrene Kunsthändler Weigel jun. er- 
zählte, ein Exemplar des Weifs Kunigs Mss. mit Handzeichnungen, die 
dem Dürer zugeschrieben werden, und mit Ueberschriften von des Kai- 
sers eigner Hand befinden. 

Cf. Lazii praef. ad Comm. in Geneal. Anstr. p. 0. 7. Divas 
Maximilianu* — tociit labori* Joanne Stabio, Jacobo Afanffo, et 
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Entschieden gewifs bleibt es also für uns, dals der Kaiser, der im Krieg 
and Frieden den Studien oblag, sieh nicht nur mit den verschiedenar- 
tigsten literarischen Gegenständen beschäftigte, sondern vorzugsweise 
seine eigenen Thaten zu verherrlichen suchte. Er bediente sich hierbei 
der Hälfe eines vertrauten Secretairs, welcher ihn stets begleitete, um 
diesem, sobald ihm nur einige Mufse gegönnt war, in die Feder dic- 
tiren zu können. Man darf sich daher auch nicht wundern, dafs spä- 
terhin die grölste Unordnung in seinen Dictaten einrifs, und er oft 
selbst nicht mehr wufste, welche Stelle denselben einzuräumen sei, in- 
sofern viele nur hingeworfen, andere seiner unglaublichen Geschäfte 
wegen angefangen, aber nicht vollendet waren. Uebergab nun der 
Kaiser dergleichen Papiere einem seiner Vertrauten, damit er diese 
ordnen, verbessern und vollenden möchte, so wäre es in der That 
ganz unbillig, letzteren als einzigen Verfasser zu nennen, den Kaiser 
aber dabei aufs Kürzeste zu erwähnen. Ich für meine Person bin fest 
überzeugt, dafs es. leichter war, den gegebenen Stoff zu behandeln 
und zu vollenden, als ihn erst zu erfinden. Fern sei es von mir, dem 
^?^inEi^i^^ y ^p^dclid vom J^üiser lie£xLif£i*ä^^t wur ^ die letzte Häfld {in 
den Theuerdank zu legen, alles Verdienst abzusprechen, allein ich 
halte es für unrecht, ihm den gröfsten Theil der Abfassung zuzu- 
schreiben. 

Da ich ein grofses Schwanken in den Angaben der Literaturbücher 
vorfand, in wie fern nämlich Maximilian und Pfinzing an der Verfas- 
sung des Theuerdank betheiligt seien, da sowohl Lambeck, als v. 
Khautz, trotz ihren Verdiensten in dieser Hinsicht, die Sache wenig 
beleuchtet haben, um so mehr muTs es mir lieb sein, nach genauer 
Durchsicht und Prüfung nachfolgender abcopirten Codices aus Wien 
näheren Aufschiurs darüber ertheilen zu können. 

In der k. k. Hofbibliothek zu Wien befinden sich nämlich 5 Codi- 
ces vom Theuerdank, von denen 4 als vor dem gedruckten Theuer- 
dank verfahte zu betrachten sind. Alle diese befanden sich einst auf 
dem kaiserlichen Familienschlosse zu Ambras unter theuern Reliquien 
der Vorzeit. Lambeck, Hofbibliothekar des Kaiser Leopold I., brachte 



Lad isla o Sundheymio, majorum suorum tumulos, nomina, ae propa- 
gationem diligentissime perquisivit, eorumque Seriem genealogiae brevis for- 
ma areubus Ulis triumphalibus inseruit , quo» ab honore vulgo Erenp or- 
ten nuneupavit, non sine maximo sumtu apud Norimbergam sculptos aique 
impressos. Ea ein pererigua existat, et vis XXIV Heroas eomplectatur, 
tarnen, ut tum erant tempora , et multa adhuc non solum in hoc gener e, 

tanti Principis consiliaque prope divina demonstrant. Desgl. Wilib. Pirk- 
heimer's Werke (Frkf. 1610. fol.) p. 176—190, und Cuspin. vita Maxi- 
milian* p. 726. Pulchrum opus eonfinxit, quod Port am honoris appel- 
lavit , a Stabio viro erudito erndite concinnatam et picturis venustatam. — 
Cf. Murr 's Journal zur Kunstgesch. Vol. IX p. 3 — 51. 



Digitized by 



sie nach Wien, wo «ie in dortiger Bibliothek in folgender Ordnung 

Cod. Philol. Nro. 226 (olim Ambras 470) charta 4o foUor. 185. 
- Hirt. prof. - 148 ( - - 32T) - /ol. - 48. 
- - - 488 ( - 328) - - - 53. 

. 149 ( - - 329) - - 86. 

- 330 ( - - 330) - - - 106. 
Der erste Cod. no. 226 enthält eine spätere lat. Bearbeitung 
in Hexametern. Da sie nicht hieher gehört, so siehe Gap. V. 

Die übrigen 4 Codd. allein können uns ober den wahren Verfasser 
des Thenerdank den besten Aufschlnfs geben. Nach vielem Hin- und 
Hererwägen habe ich gefunden, dato dieselben in folgende Ordnung 
zu bringen sind. 

Cod. 149 (o. A. 329) enthält die lste AbtheUung des Thenerdank 
148 (o. A. 327) - - 2 ersten Abthl. - 

- 488 (o. A. 328) - - 3te Abthl. und den Schlufs 

- 330 (o. A 330) - nur Holzschnitte nebst Skizzen. 

Es ist nöthig, hier sogleich eine Beschreibung dieser Codd. folgen 
zu lassen. Sie ist folgende. 

Cod. 149 (o. A. 329) 
enthält also die erste Abtheilung des Theuerdank, welche die Aben- 
teuer mit dem Fürwittig in sich fafst, und hat im Ganzen 31 Cap. 
auf 86 nnmerirten Blättern. Diese Cap. stehen jedoch nicht in der- 
selben Ordnung, wie im gedruckten Theuerdank, sondern sind zum 
gröfsten Theil versetzt, wie man aus nachstehender Vergleichung mit 
diesem ersehen kann: 

Cod. 149. Cap. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 
Gedr. Th. - 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 11. 12. 27. 28. 81. 

15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 

33. 13. 14. 35. 41. 37. 39. 42. 16. 17. 18. 4a 51. vac. 

29. 30. 31. 

53. 21. 23 und 24. 

Das 28. Cap. dieses Cod. ist gar nicht im gedr. Th. vorhanden, 
und da im Th. mit dem 25. Cap. die 2te AbtheUung de« Buches, näm- 
lich die Abenteuer Theuerdank's bei Vnrale, beginnt, so ist in denje- 
nigen Capiteln dieses Codex, welche im gedr. Th. in der 2ten Abthei- 
lung stehen, natürlich auch allemal Fürwittig statt de« Namens Vn- 
falo gesetzt, insofern jene Cap. in diesem Codex mit zu der ersten Ab- 
theilung gezogen sind. 

Der Codex beginnt fol. 1. recto mit dem Titel: 

„Das iß Fürwittich den Marx Treytziaurwein 
mit fchrim vnd gemäl in Ordnung geßelt hat.- 
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Nach Fr. 
Hand. Fol. 1. 
Worte : 



ist es wahrscheinlich Treitzsaurwein's eigene 
stehen in einem Quadrat (vid. Tab. /. IV. /.) die 



Item an das Enndt ein gemäl, 
Ain kunig der da ficzt in feiner 
Mt. Vnnd ain Iunnckfraw 
kunigclich beklaidt, die vor Irae 
ßeet, 

Das gemäl iß nit 
gemacht. 



. Anmerk. Mt. d. i. Majestät. 

Fol. 2. r. mit grösserer Schrift: 

Hie hebt lieh an das pnech genannt Tewrdannck, Vnd 
im anfang iß befchriben der künig Rüemreich darnach 
fein tochter Erenreich, vnd darnach der Tewrdanckh was 
er mit feiner hanndt volpracht, vnd was widerwärtigkait 
er von dreyen valfchen hauptleuten. Mit namen der erß 
Fürwitt ich. der ander Vnfallo der drit Neydelhardt. ge- 
habt hat, wie hernach volgt, 
Dasselbe steht auch im cod. 148. fol. 1. r., aber in der Orthographie 
etwa* verändert und mit ein Paar Zusätzen, (vid. Tab. I. N. III.) 

Daun folgt mit kleinerer Schrift (vid. Tab. 1. N. II.) das lste Cap., 
von dem 5 Verse noch auf fol. 9. r. stehen, fol. 2. v. geht dann aber 
ohne Unterbrechung das Gedicht fort. 

In diesem Codex steht vor jedem Capitel, in ein Quadrat einge- 
schlossen (wie Tab. I. N. /.), eine Beschreibung des zu demselben Ca- 
pitel bestimmten Holzschnittes, als z. B. zu 
Cap. 2. Item an das Enndt ain gemäl das ain künig mit feinen Räten 
ainen grofsen Rat halt, — 

Das gemäl iß nit gemacht. 
Cap. 3. Item an das Enndt, ain gemäl das ain künig in ainem garten 
bey ainem graben, vor ainer Stat ligt in feinen harnafch vnd 
ßirbt, vnd vil volk bey Ime iß, zu Rofs vnd fuefs 

Das gemäl iß nit gemacht. 
Cap. 4. Item an da« Enndt ein gemal Nemlich. Ain künigin die Iung 
iß, die da ßeet in ainem fal mit Irn Iunnckfrawen vnd hof- 
gefinde vnnd ain pot kombt vnnd Ir ainen brief gibt, vnd da« 
fonß drey hinder dem poten ßeen, die Auch mit komen find, 
vnd der pot vnd die anndern drey follen harnafch anhaben. 

Das gemäl iß nit gemacht. 
Auf gleiche Weise sind die übrigen Ueberschriften abgefafst. Un- 
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ter ihnen stehen entweder die Worte: „Da« gemäl ift nit gemacht" 
oder das Gegentheil davon. So z. B. 
Cap. 10. (im Th. 11.) 

An das Enndt ain gemäl, das der Thewrdannckh mit dem 

Erholdt weg reit 

Das gemäl iß gemacht vnd iß nach der fchriffl gerecht vnnd 



hat das Zaichen 



# 



Cap. 12. (im Th. c. 2T.) 

An das Enndt ain gemäl, das Theurdannck ainen Fern zu 
fueft mit ainem fweinr P ief 8 flicht, das der per an dem Rücken 
ligt vnd das der Furwittieh in ßifl vnd Tporn dabey ßeet, 
vnnd der Erholdt aüf dem Hofs dabey halt 
Das gemäl iß gemacht vnd nach der gefchriflt gerecht, vnd 
hat das Zaichen. 

W 5 



Vnfallo 



sieht hieraus , dafs ein Theil der Platten bereits fertig and 
an den beigefügten Zeichen kenntlich war, der andere erst noch ge- 
fertigt werden sollte. Dafs die beigefügten Zeichen weiter nichts sind, 
als Erkennungszeichen, zu welchem Capitel nämlich die bezeichnete 
Platte gehöre, nicht aber wer dieselben verfertiget habe, erwähne ich 
deshalb, damit man nicht glauben möge, als ob durch diese Zeichen 
einiges lacht auf die Verfertiger der Holzschnitte geworfen werde. — 

Cod. 148. (o. A. 32T) 
enthält die 2 ersten Abtheilungen des Theuerdank, nämlich die Aben- 
teuer des Helden mit den Hauptleuten Fürwittig und Vnfalo, auf 48 
numerirten Blättern, fol. Mss. Papier. Die erste Abtheilung vom Blatt 
1 — 22, die 2te vom Bl. 23 — 48. 

Aus der Vergleichung der ersten Abtheilung dieses Codex mit der 
des vorigen (149) habe ich ersehen, dafs beide im Ganzen ziemlich 
gleichlautend sind, nur dafs Cod. 149 viel kürzer im Ausdruck ist, oft 
auch sogar eine geringere Anzahl von Versen hat. Aus den Zusätzen 
und Verbesserungen aber, welche in vorliegendem Codex enthalten 
sind, leuchtet ein, dafs der vorhergehende Cod. (cod. 149.) die Grundlage 
dieses Codex (cod. 148) ist, und dafs IM. Pfinzing nicht jenen, sondern 
diesen Codex bei seiner Ueberarbeitung gebraucht haben kann. 

Dieser Codex, welchen nur eine Hand geschrieben hat und, wie 
man annimmt, die des Kaisers selbst, vid. Tab. I. N. II/., ist 
flüchtiger und unleserlicher als cod. 149, und hat keine Beschreibung 
von den Holzschnitten, sondern am Ende aller Capitel stehen die Wor- 
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te: Jecto ain halb plat lir, und fast aller 12 Zeilen iit einStrich 
unterhalb der Linie gesogen. Die Capitel selbst gehen bis zum 74ten 
Capitel des gedruckten Theuerdank, aber statt der dort in der ersten 
AbtheUung befindlichen 24 Cap. sind hier nur 19 und zwar in folgeu- 

Codex. L 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 18. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 
Gedr. Th. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 11. 12. 13. 14. 16. 17. 18. 21. 23. 24. 

Die ersten 9 Cap. sind in gleicher Ordnung, da aber das lote des 
gedr. Th., nämlich die Unterredung mit dem bösen Geist, nicht vor- 
handen ist (überhaupt in keinem Codex, daher vom Pfinzing), so wird 
hier schon die Ordnung verändert. Mehrere Blätter sind ganz- leer, 
als foL 1. v; f. 2. r. u. v; f. 4. ▼; f. 8 r u. v; f. 10 r. u. y; wahr- 
scheinlich sollten in diese Lücken noch einige Abenteuer kommen. — 
fol. 1. r. befinden sich jene bei Cod. 149 fol. 2. r. angegebenen Worte, 
welche hier durch des Kaisers eigene Hand einige Veränderungen er- 
litten haben, wie Tab. I. N. III. aussagt. In der 2ten Abtheilung die- 
ses Codex, enthaltend die Abenteuer Theuerdank's mit dem Unfalo, 
sind nur 31 Cap., sie fängt fol. 23 r. an und stimmt mit dem gedr. 
Th. bis fol. 48 in folgender Ordnung überein: 

Codex. c. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 
Gedr. Th. c. 25. 26. 27. 28. 31. 33. 35. 41. 37. 39. 42. 48. 51. 53. 57.43. 

17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 
32. 64. 65. 58. 46. 44. 45. 29. 30. 54. 50. 60. 63. 73. 74. 

Hier sind also nur die ersten 4 Cap. in gleicher Ordnung mit der 2tea 
Abtheilung des gedr. Th., dann folgt beliebige Stellung. 

Cod. 488 (o. A. 328) 
Mss auf Papier, enthaltend die 3te Abtheilung des Theuerdank, näm- 
lich die Abenteuer des Helden bei dem Neydelhart und den Schlufs 
des ganzen Gedichts, ist von einer andern Hand geschrieben. Gold- 
hann sagt, vielleicht von Treitzfaurwein's , und zwar sehr nett und 
rein, doch scheint mir diese Hand und die von cod. 149 nicht ein und 
dieselbe zu sein, es müfste denn die grofse Sauberkeit dieses Codex 
täuschen! Er nimmt 53 Blatt und \ Seite ein und enthält viele einge- 
klebte Zettelchen, worauf vom Maximilian selbst die Anzeige ei- 
niger Titel und Holzschnitte gegeben ist, vide Tab. II. N. II, welche 
Hand ganz mit der auf Tab. I. ZV. III. übereinstimmet. Einige davon 
sind aber verloren gegangen. 

Betrachtet man nun den Inhalt dieser 3 Codices genauer, so 
wird man finden, dafs Cod. 149 unter diesen 3 am wenigsten mit dem 
gedruckten Theuerdank wörtlich übereinstimmt. In dem cod. 148 finden 
wir schon eine gröTsere Annäherung und weitere Ausführung; nament- 
lich was das Ende der Capitel betrifft, wo dieser Codex sehr viel Ver- 
se mehr als cod. 149 hat. Sonst verfolgen beide einen Gang und wie 
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gesagt, edd. 14» gtebt sich als die erste Grundlage des 
aus, welche im cod. 14B durch 
Verse erweitert und auagebildet 
der 3te Codex Nr. 488 fast ganz wörtlich in 
dem gedruckten Theuerdank überein, weicht später aber eben so 
der ab. Aus dem Vergleiche mit den Capiteln des gedruckten Th. er- 
sieht man, dals in den Codices viele Capitel ganz fehlen, und ich glau- 
be daher mit Gewifsheit behaupten zu können, dafs diese im Theuer- 
dank ganz fehlenden Capitel von M. Pfinzing gedichtet worden sind, 
so dafs der Kaiser daran gar keinen Antheil gehabt hat. Meine Be- 
hauptung ist bei genauer Vergleichung dieser Codices überhaupt diese : 
dafs dem Kaiser nicht nur die Erfindung des ganzen Ge- 
dichts, sondern auch der gröfste Theil der Ausführung 
zuzuschreiben ist. 

Wie wir gesehen haben , enthalten diese Codices die meisten Ca- 
pitel des Theuerdank, sogar einige Capitel mehr, die im gedr. Th. 
gar nicht stehen, namentlich was den Cod. 488 betrifft, umgekehrt 
befinden sich aber auch wieder noch viel mehr Cap. im gedruckten 
Th., welche in diesen Codices gar nicht vorhanden sind. Verglei- 
chen wir nun den Gang der Erzählung in den einzelnen, übereinstim- 
menden Capiteln dieser Codices mit denen des Theuerdank, wem soll- 
te es da nicht augenblicklich einleuchten, dafs der gedruckte Theuer- 
dank nichts weiter sei, als eine Ueberarbeitung dieser Codices? 
Es kommen uns hierbei die oben erwähnten Nachrichten, dafs Maxi- 
milian seine Mss. Vertrauten zu überarbeiten und zu vollenden gab, 
dieweil seine höchst beschrankte Zeit ihm dergleichen Arbeiten nichf 
gestattete, sehr zu Statten. Ich glaube aber mit Recht behaupten zr 
können, dafs Maximilian auch den Theuerdank zuerst seinem geheimei 
Secretair Tre itzsaurwein übergab, um die einzeln ausgearbeitete! 
Capitel 

nochmals zu überarbeiten und in ein Ganzes zu bringe* 
Die« leuchtet mir klar aus dem Titel des Codex 148 ein, wo geschrie 
b en stehet: 

Das ift der Fürwittich den Marx Tre^tzfaurwein 
mit fchrifft vnd gemäl in Ordnung geftelt hat. 
•Wahrscheinlich aber übertrog dann der Kaiser, da Treitzsaorwei 
^iele andere Geschäfte desselben besorgen mufste, namentlich de 
Weift Kanin; in Ordnung bringen sollte, dem M. Pfinzing, welche 
"'cht nur für tüchtig dazu von ihm befunden wurde, sondern auc 
Probst Zeit and Mufse genug hatte, diese Arbeit. Dies bat < 
nun auch seinem stillen, gottesfurchtigen Charakter gemäfi g 
Er überarbeitete genannte Codices, spann die einzelnen Parti* 
au * , setzte einige Abenteuer und Thaten des Kaisei 
°*S wie er in der Vorrede sagt, theils Augenzeuge gewes 
?S r , auch durch den Kaiser selbst, mit dem er als geheim 

ecretair im vertrautesten Umgange gestanden hatte, oder auch dar 
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dem Weife Kunig (Blanckung von ihm genannt) hatte kennen lernen, 
hinzu, verbesserte die ganze Sprache und hob namentlich das Didac- 
tische des ganzen Gedichts mehr hervor. Letztere« thnt sich kund 
nicht nur in den verlängerten Reflexionen and Reden der handelnden 
Personen, sondern auch in den in dieser Manier neu hinzugefügten 
Capiteln. So sind z. B. die Unterredungen mit dem bösen Geiste c. 10 
im Th., mit dem guten Engel c. 116, die ermahnenden Predigten der 
3 hinzurichtenden Hauptleute, das Schlufscapitel u. s. w. reine Er- 
findung von ihm, denn davon ist in den Codices kein Wort vorhanden. 
Namentlich tritt dieses Moralisiren in den Schlufscapiteln hervor, die 
in den Mas. viel kurzer behandelt worden sind. Hob er so durch Ver- 
längerung den didactischen Charakter des Gedichts mehr hervor, in 
der guten Absicht auf seine Leser bessernd einzuwirken, so that er 
ein Gleiches mit den Thaten selbst, welche er um viele vermehrte. 
Statt der 6, den Maximilian auf Anregung der 3 Hauptleute heraus 
fodernden Ritter sind übrigens in den Mss. nur 3, diese auch an- 
ders benannt und behandelt. 

Um den Leser von der Uebereinstimmung der Codices mit dem 
gedruckten Theuerdank näher zu überzeugen, führe ich nun aus den 
Mss. einige Capitel an, welche man mit denen des abgedruckten Th. 
selbst vergleichen kann. Im Cod. 148 heifst das erste Capitel folgen- 

Jetio hebt sich an von künig Rüemreich. 
(vid. Tab. I. N. tt) 
Vernemet das ain mächtiger künig was 
Der so gar in kunigclichen Eeren fafs 
Seins geleichen lebet hart in der Welt. 
An Reichtum!) schäcz vnnd parem gelt, 
greis lannd vnd leut het er für war $ 
In greisem Reichtumb fafs er manige Jar. 
fein lannd vnnd leüt er wol regiret 
Als ainem weifen künig pillichen gepiret 
Der Edl kunig von Rüemreich hiefs Er 
Er het ainen lieben gemahl. als ich 1er lo 
Bey der er kainen Mans Erben nit gewan 

Dann ain tochter auf dife Welt fchon 



Da Cod. No. 149 mit diesem Texte sehr übereinstimmt, nur dal* 
cod. 148 Zusätze sowohl an Worten, als auch an Versen hat, so führe 
ich nur des erstem Abweichungen an, welche in diesem Cap. folgende 
sind. Ueberfchrift : Jetz. v. 3» lebt. v. 4 Reichtumb vnnd. (v. 6* foi. 2 
verso.) v. 8. alfdann ainem künig pillich. v. 9 der kunig. v. 10 ainen 
gemahl. v. 11 kainen Erben. 
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künig Harb der lieb gemahl fein 
fein Hercz lide Ibnder fwere pein 
Erlichen beftätet Er fy zu der Erdt 15 fol. 3. r. 

Nun het der obgedacht Edl Iranig werde 
Die Ainig fonderlich fchön tochter vorgemelt 
Ire geleichen lebet hart in der weit 
Dann Sy got infonders begäbet het. 
Die tochter gar weyfslichen paren tet 30 
Sy was ganncz fchon Zuechtig vnd klueg 
Vernnnfft vnnd weyfshait het Sj 
In allen tügenten gar wol gethan 



Der Eren ain hoch wird ige Cron. 
Sy was gefchickt in manicher fach 25 
Nun wardt der künig alt vnnd fwach 
Der künig von Rüemreich vorgenannt 
Merck t wie fein herfchaft, in feinem landt 
Hit grofsem bete den künig ftrennget an 
Da« Er fein zarte tochter gar lobefan SO 
Verheiraten folt als gotlichen was 
Dardurch feine landt vnnd leut deftpas 
Verfehen vnd verforgt würden, nach pillichait 
Vil werber wurden da dem künig berait. 

(Unter diesem erften Capitel ftehen die Worte:) 

Jetzo ain halb plat 



t. 13 der gemahl. v. 14 lide fwerc. v. 15 Erde. (Im cod. 148 sind 
fol. 1. verso et fol. 2. rect et vers. leer; v. 15 fol. 3. r.) v. 16 der Edl. 
▼. 17. Ainig tochter vorpemelt. v. 18 gleichen lebt. v. 19 Damit — 
fonderlich — het. (v. 20 fol. 3, r.) tochter weyfslichen. ▼. 29. Mit bit,. 
▼. 30 feiner tochter lobefan. ▼. 33 Verfehen würden. — Die Worte: 
Jetzo ain halb plat lär stehen nicht da. Da für aber 



Item an das Enndt ain gemäl 
das ain künig mit feinen Raten 
ainen grofsen Rat halt, 



Das gemäl ift nit gemacht 



welches sehr ähnlich mit der im gedruckten Theuerdank bei Cap. II. 
befindlichen Ueberschrift ist. —Hierauf folgt im cod. 148 fol. 3. v. (cod. 
149 fol. 4. r.) das 2te Cap. mit dem in beiden codd. gleichlautenden 
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Cod. 148 (o. A. 327) 2tc Abthlg. C. 29. f. 46. v. (im gedr. Th. c. 63) 

heilst es: 

Rot. Wie Vnfallo den Thewrdannckh mit Valfchait zu ainem tie- 
fen pranen fueret. 

Vnfallo hat kain Haft vnd kain Rue 
Ime fiel ain ander pöfse valfchait zue 
Alfo rit der valfch Vnfallo fort 
Mit Thewrdannckh an ain ander ort 
Vnd Tagt dem helden vil vnd grofs 
Ob Er mit Im befehen wolt ein Slosa 
Da« ftarckh vnd veft gewefen wer 
Vnd doch gewinnen nit fonnder gefer 
Der Edl held fprach zu Vnfallo Ja 
Ift es anders in der Nehend alda. 

Nun weif« der Vnfallo ainen tiefen pranen fol. 47. r. 

Vnd het fich mit valfchait befnnnen 

Er wolt eylen vnd nit peiten 

So wurde der heldt eylends mit reiten 

Dann derfelb prnn lag an der ftrafs 

Darnmb vor Zeiten ain Menrle was 

Das ward zerprochen vnd zerrifsen gar 

Da wolt Vnfallo pranchen ain gefar 

Vnfallo wnft vmh den prnnen gut befchaidt 

Vermaynet den held zu bringen in laidt. 

Vnfallo het, eylends zu reiten grofs begir 

Als Sy kamen zu dem Prunen fchier 

Vnfallo dem helden fagt von dem Sloss 
Wie Es gewunen wer worden mit gefchofs 
Zeigt Ime die Löcher am Slos hin vnd her 
Auch wie Es mit Mörfern geworfen wer 
Damit Sy mit ainander Raiten hin zu pars 
Gar nahend der prunen da was 
Dieweil der Edl held das Sloss fach an 
Liers Er fein pferdt dannocht für fich gan 
Vnd in diefem feinem befchawen vnd vnmuefs 
Da trat fein Rofs mit dem ainen fufs 
In diefen tiefen prun, an alles gefar 
Solichs was des Vnfallo beger 

Das Rofs feinen Fuefs an fich zuckhet 



Titel: Wie der künig Ruemreich fein tochter Erenreich züuerheiraten 
ainen Rat fam'lt. 
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Indem der heldt den tiefen pruncn fach 
Sem Rols hindcr fich zu ruckhcn wus Im pticli 
Wo Er dos nit alfo het zu ßundt gethan 
So were Er und fein Hofe nit kamen davon 
Da folichs der valfch Vnfallo erbe* 
Er zu dem Helden mit lauter ffim jach 
Herr huet Euch falt nit in den prnnen 
\r feyd gar zu nahend darauf kamen 
Dem Thewrdannckh hucb zu ^rawf en an 
Ob difem va liehen rngetrewen 



Der den Edl heldt het gern verfuert 

Wo dem helden nit fo vil glöckh wer befchiert 

Thewrdannckh bey diefem prunen gedacht 

Ich wil hin für paf» haben pefler Acht 

Er thet den Vnfallo ganez wol verfteen 

Da« Er mit valfchait thet vmbgeen 

Vnfallo thet zu dem tewern helden lagen 

Er Tolle zn Ime kain pofs trawen tragen 

Dann fein hercz in trewen zu Im ftundt fol 47. ?. 

Dag Redt Vnfallo aus vaHchem mvndt. 

Hier ain halb plat lär 

Cod. 488 (o. A. 328) f. L. r. (im Th. c. T5). 
(Der hier eingeklebt gewesene Titel fehlet). 

Hie kham Thewrdannckh der löblich heldt 

Mit feinem Erholdt der auf erweit 

Wol an den dritten pafa 

Do Neydenhart ein Hanbman was 
A Der Neydelhart Emphieng In fchon 

IMit reinem geflndt den werden man 
Er poth dem helden zucht vnd eer 
Gros reaerentz vnd annder« mer 
«, In namen feiner frawen der khunigin zart 
Den helden fragt der Neydelhardt 
Durch was vrfach Thewrdannckh genannt 

Wer khomen In der khnnigin lanndt 
Do Tagt Thewrdannckh der loblich heldt 

Darumb das Ich wefechen weit 
Dein frawen dy wer d khunigin 

Zu der mir ftet mein gemut vnd fynn 



dem . A. 



siehe auf Tab. II. N. I. die ersten 8 Verse. 
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Dy wolt Ich gern fchawen an 

Ob ich die gnadt van got mocht hau 
Vnd da* ich zu I* khem 

Villeicht fv mich zu ainem Man nem 
Darauff antwurdt Im Neydenhart 

Dem werden hehlen auff fardt 
Er fagt »ein herr feer wandert mich 

Daa vnbalo vnd der Furpittich 
Vnd dy do haubtlewt foken fein 

meiner frawen der khunigin vein 
Die folten euch welaittet han 

Mit eren her an difen plan 
Des antbert Im der heldt fo werdt 

Ich hab folhs von Im nit wegert 
Ich pin auch on vrlaubt fagt er 

Von In gefchaiden alfo pis her 
Des antwurdt Im der Keydenhardt 

Wie loihs kern auf difer fardt 
Das er allain dar komen was 

Mit reinem voick auff difen pafs 
Er fagt wie Im weuolhen wer 

Von wegen do der kunigin mer 
Das fy auff fechen muften han 

Wen zu In khem ein folh man 
Das man Im er peweifen foll 

Darumb vns die kunigin weionent woll 
Darauff antburt der theurdanck mit fueg 

Sy haben mir erwifen genueg 
Mit vntrew maintten fy mich zwor 

Daa ich offt fchier mein leib verlor 
Theurdanckh fagt im eins tails die mccr 

Vnd wie es Im ergangen wer 
Darauff antwurt Im der Neydenhart 

Mit klaegen wortten an der fart 
Herr Jr feydt noch ein Junger Mann 

Thnenndt folhs nit vor übl hann 
Landt euch dy fach nit fein fo fwer 

Das euch zu ftat an als gefer 
Kain man Ir do verdennckhen folt 

Wan er gern vberkomen wolt 
Mein fraw die kunigin zu aira weybe 

So mueft ir fparn ewrn leibe 

u. f. w. 



fPinlpiinnir 



fol. 48. r. geht das 25t e Capitel der 3ten Abtheilung an, aber der 
hierher gehörige Titel fehlt Im gedr. Th. siehe Cap. 105. 
Nun mercks furbas auch do bey 
Vnndter den heren waren drey 
Der erft Jetzund genent was 

Der annder der hier« heldtlafs 
Der dritt tarfan hies mit nam 

Dy drey waren dem helden gram 
Neydenhart war ir negrter frenndt 
Der Dreyer als ich hab verkundt 
Dem helden waren fy gehafs 

Ein anrchlag machten fy furbalV. 
Vber den frumen helden zardt 

Dardurch ir freundt der neydenhardt 
Gerochen werden folt durch fy To frey 

Furbittich Vnbalo darbey 
Der Yetzund fragt den helden drat 

Ob er nit luft zum ftech'n hat 
Ja antwort im der jungling 

Wen es gefelligklich zu ging 
So ftich ich gern 1 wan es hat fueg 
Ja antwurt im der Jetzundt klug 
Es foll gefellklich zue gen 

Am andern tag darnach den 
Virt folt ir nit vergeben 
Wen man dy mal zeit hat gelten 

h-H 1 I 

fol. 43. v. 

Das tet der heldt vnd het nit rue 

A uff dy felb zeit rieht er fleh zue 
Mit feinen fteehzeug fchilt vnd fper 

Jetzund rait wol gruft doher 
Hubfeh khoftlich khomen dy zwen man 

Mit manigem renner auff den pan 
Dy kunigin nam der fticker war 

Mit irem frawen zymer gar 
Do wolten luegen wie man ftach 
Dy kunigin das wegirlich fach 
Vnd do fy kamen auff den pan 

Vnd fy das ftechen hueben an 
Do legten fy bayd ein ir fper 

Der Jetzund reidt gemach daher 
Bis das es fchier ein treffen was 
Jetzund fein rofs lies lauften pafs 
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» 

Alt ob er Trab ain fcharlach ranndt 

Vnd feit des beiden do zu banndt 
Tbeurdannck der beldt troff yetzund gantz 

Das er feinem rofs vber den fchwantz 
| Erdt Vnd das er auf? der 4. lag 

Noch mer er ftecbens mit pblag 
Der Jetzand lies daher gan 

Sein rofs wie er vormals mer hat getban 
fol. 44. r. Vnd do es fchier ain treffen was 

Nam er fein rofs in dy fporen pafs 
Das rofs mnfs lanffen all fein macht 

Des nam der beldt gar eben acht 
In dem der heldt Taft feinen fpiefs 

Sein rofs auffs peldeft lauffen liefs 
Sein pferdt am lauffen nit gebrachft 

Sy traffen bayd an ainander Taft 
Der yetzund traff dem heldt feinen fchilt 

Vnd das er im zn ftuckhen fpilt 
Des helden fchilt gieng gar zu Rucken 

Warff fich vnd das rofs an rucken 
Der heldt velt zwar des Jetzundts nit 

Er traff in an fein angeficht 
Den zwaien jeglichem fein ftang 

Aldo zu klainen ftuclcen f prang 
Der heldt traff den jetzund fo febarff 

Das fich der jetzund vber warff * 
Ganntz fwach amechtig war der man 

Man muft in tragen von der pan 
Alfo der jetznnd nider lag 

Sein Böfer fyn vnd anfchlag 
Der hat im fonnder do gefeit 
» Den er legt an den frumen heldt 
fol. 44. v. Den anfchlag den er het gemacht 

Der ward zwar an im felb Tolpracht 
Domit zoch jeder von der pan 

Zu dem nachtmall zwor weib vnd man 
Von dem nachtmall darnach zum tanntz 

Dem helden do geriet dy fchanntz 
Der erfte tanntz dem helden wardt 

Wol mit der edle kunigin zart 
Dem helden gab dy kunigin ain krannfz 

Auch den anndern fo an dem tanntz 
Warn all mit krenntz'n geert 

Von der edle kunigin wert. 

{ ^^^^^^ * ^5 
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Wie sehr die 3 ersten angefahrten Beispiele mit dem gedruckten 
T heuer dank übereinstimmen, fällt gewifs jedem sogleich inYAuge. 
Dafs der ganze Schlufs, ans welchem das letzte Beispiel entlehnt ist, 
am meisten abweiche, habe ich schon oben bemerkt und führe dieses 
Capitel nur zur Anschauung des Lesers an. Jeder wird aber nach Le- 
sung dieser 4 Beispiele meinen obigen Behauptungen beistimmen. — 
Will man nun die vorher angegebenen frühern Meinungen über die 2 
Verfasser ausgleichen, so mufs und kann man weder die, welche be- 
hauptet haben , der Kaiser sei der Dichter des Theuerdank, noch die, 
welche sagen, es gebühre dieser Ruhm dem Pfinzing, ganz verwerfen. 
Die goldene Mittelstrafse ist auch hier die beste und zuverlässigste. 
Der Kaiser Hers gern dem Pfinzing den Ruhm der Abfassnng, da er 
dem Theuerdank ein neues, gröfseres, wenn auch nicht besseres Ge- 
wand gegeben hatte, zumal da er sich selbst in demselben so gerühmt 
und verherrlicht hatte, und jenes alte Sprüchwort des Eigenlobes nicht 
auf sich angewendet wissen wollte. Gern gestattete er daher dem 
Pfinzing, den Theuerdank sein Buch nennen zu können, da er über- 
diers seines Gutdünkens gemärs großen Fleifs auf die Ausschmückung 
des Gedichtes und auf die Reinheit der Sprache gewendet hatte. — 
Nach meiner festen Ueberzeugung und eigenen Anschauung ist also 
Erfindung und erste Ausführung des ganzen Gedichtes dem Maximilian 
zuzuschreiben, Ueberarbeitung und oft auch weitere Ausführung dem 
Pfinzing. — 

Dafs dem Kaiser der Theuerdank sehr am Herzen gelegen habe, 
konnte ich auf mehrfache Weise darthun, doch leuchtet dies schon 
aus den Bemerkungen des Cod. 149 ein und noch mehr aus dem 4ten 
Codex 

N. 330 (o. A. 330) 
welcher 101 Blatt, Holzschnitte und vier Skitzen enthält. Da die 
Unterschriften von Maximilians eigner Hand sind, so läfst sich 
wohl auch mit Gewifsheit annehmen, dafs die 4 Skitzen zu den Holz- 
schnitten von seiner Hand sind. Wahrscheinlich sind alle Figuren des 
Theuerdank nach Rissen von des Kaisers eigner Hand, ähnlich die- 
sen 4 noch#¥orhandenen, gezeichnet und dann in Holz geschnitten 
worden. — • 

Die erste Skitze gehört zu dem 36ten Holzschnitt des gedruck- 
ten Theuerdank. Die darunter stehenden Worte heifsen: 

Die Schnee Ion. Ist fchon Die Schnee lenen J Sy ift 
gefchnidten. Aber Ich hab fchen gefchnitten | aber 1h hab 
dhain Truckh dar uon. dhein druckh daruon | dann 

dann Iin puech, Im puch j 

Die 2te, gehörend zum 52ten Holzschnitt, stellt den Theuerdank 
dar, wie vor ihm der Blitz einschlägt , und hat die Unterschrift : - 
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Den wetter Strich den Schon fps 
Zufragen ob die figur fanden fey 
Dann Sy ift enntlh geriffen geweft 

? an er gibt mir auf dhein fchreyben 
anntwort 

Hofmaler fol das noch ain 
mal ab malen 

Die 3te, entsprechend der 89ten Figur im Th., ist auf Tab. III. 
getreu wiedergegeben. Die obern Worte heifsen: 

Ift nit gefchniten aber gemalt, 

die untern: der kurriffer der den 

pfeyl Inn hirn hat fteckhen die 
figur ift auch gefchnitten aber Ich hab 
allein ein druckh Im puch daruon 
Haec charia caret imagine. 
Die 4te endlich, weiche zu Cap. 94 im gedr. Theuerdank pafst, 
stellt einen Bauer dar, welcher vor einer Stadt eine Schanze gräbt, 
und hat die Unterschrift: 

Die pauern da Sy die 
fchannz machten vnd einer 
geworffen ward der den 
Tewrdankh nider fchlueg 
ift gefchnitten aber Ich hab 
allein einen Druckh Im 
puch 



Cap. III. 
Ueber die Ausgaben des Theuerdank. 

§. 1. Erste Ausgabe von 1517. 
Die erste, höchst prachtvolle Ausgabe des Theuerdank, ein Mei- 
sterstück ihrer Zeit, sowohl in Betreif des herrlichen Fractnrdruckes, 
als auch der 118 beigefügten, herrlichen Holzschnitte, erschien (im 
Jahr 1517) gr. fol. unter dem Titel: 

Die geuerlicheiten vnd eins teils 

der gefchichten des loblichen ftreyt- 

paren vnd hochberümbten helds 

vnd Ritters herr Tewrdannckhs 
Diesem auf 4 Zellen f. 1. r. sehr grofs (vide Tab. IV. N. 1.) gedruck- 
ten Titel folgt fol. 2. r. die Dedicationsepistel an Karl V, König von 
Spanien, mit der fol. 2. v. befindlichen Unterschrift: Ewer Küni glichen 
Mayertat Dieimitigifter Capplan Melchior Pfintzing zu Sand Alban bey 
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36 Einleitung. 

Mentz vnnd Sannd Sebold zu Nuremberg Brobst." Vorher: Geben zu 
Nnremberg am erften tag des Mertzen. Anno domini. Tausent fünff 
hundert vnnd im fybcntzehenden Jar (vid. vor dem Gedichte). Hier- 
auf folget fol. 3. r. das Gedicht selbst, bestehend aus 118 einzelnen 
Capiteln, welchen allemal eine kurze Inhaltsanzeige Torhergeht Je- 
doch ist bei dem litten Gedichte nur der Holzschnitt vorhanden, Ue- 
berschrift und Gedicht fehlen, für beides ist aber ein leerer Raum 
von 3 Seiten fol. gelassen. Zwischen der Ueberschrift eines jeden Ca- 
pitels und dem Gedichte befindet sich allemal ein Holzschnitt, welcher 
den im Gedichte besungenen Gegenstand enthält. Verfertiger eines 
Theils derselben ist Hans Schäufelein. Am Ende des Gedichtes ist 
endlich noch an den meisten Ausgaben ein von Melchior Pfinzing ver- 
fertigter Chi vis auf 1 Bogen oder 8 Blättern beigefugt, 'schliefsend 
mit den Worten: Gedruckt in der Kayferlichen Stat Nürnberg durch 
den Eltern Hannren Schönfperger Burger zu Augfpurg. Das Druck- 
jahr ist zwar nicht angegeben, allein mit Gewifsheit läfst sich nach 
den 2 vom lten März 1517 datirten Dedicationsepisteln dieser Ausgabe 
das Jahr 1517 annehmen *)• 

Die Bogen dieses Buches, entweder 6 oder 8 BU. stark, sind al- 
phabetisch bezeichnet und bestehen aus den Signn. a — z 9 A — P 
und A (der Clavis). Im Ganzen sind es 290 BU., von denen eins ganz 
weif« ist. Jedes volle Blatt enthält 24 Zeilen Gedicht; willkührlich 
aber ist es da, wo ein Holzschnitt oder eine Ueberschrift vorhanden, 
denn dann richtet sich die Zahl der Zeilen nach dem Raum, welcher 
übrig gelassen ist. — 

Von dieser ersten Ausgabe giebt es zwei verschiedene Ab- 
drücke, gleich wie bei der folgenden 2ten Ausgabe von 1519. Dafs 
dies der Fall sei, blieb lange unentdeckt und unbeachtet, und wahr- 
scheinlich gab nur die Differenz zweier Abdrücke der 2ten Ausgabe, 
welche man früher aufgefunden hatte, Veranlassung zu der Frage, ob 
eine solche nicht auch bei der ersten Ausgabe Statt finde. Panzer 
in seinen Zusätzen zu den Annalen der altern t ;e u t s eh e n Li- 
teratur Leipz. bei Chr. Hempel. 1802. 4. p. 164. bekundet zwar die 
durch den Hrn. Hofkammerrath Jos eh gemachte Entdeckung der Ver- 
schiedenheit der Ausgaben von 1519, schweigt aber ganz von einem 
ähnlichen Verhältnisse bei der Ausgabe von 1517. Camus l. I. T. HL 



*) Die hier zu erörternden, sehr wichtig gewordenen Fragen 
und Streitpunkte 

a) ist der Theuerdank gedruckt, oder in Holz geschnitten? 

b) wo ist er gedruckt? 

c) in welchem Jahre? 

d) sind die Holzschnitte von Hans Schäufelein? 

werden in dem folgenden 6ten Cap. abgehandelt und ich verweise da- 
her auf dieses. 
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p. 182. stellte schon ein Paar Verschiedenheiten auf, welche er in 
Exemplaren der ersten Ausgabe gefunden hatte, nämlich in 2 Ex. der 
Nationalbibl, (von denen die eine Richelieu, die andere Camus de Li- 
mare gehört hatte, beide auf Pergament), und in dem Exemplare Ri- 
chelieu^ und einem andern im Pantheon. 

J. B. Bernhart lieferte als Secretär der churfürstl. Centralbibl. 
in München in dem 5ten Bde. der Beitrage zur Gesch. und Literatur 
u. s. w. herausg. von Joh. Frhrrn. v. Aretin. München 1805. p. 69 — 
98. Bemerkungen über die Auflage des Theuerdank von 1517 und 
über die in derselben vorkommenden Schreiberzüge. Hier stellte er 
sehr mühsame, aber sehr gründliche und genaue Verglcichungen zwi- 
schen 2 Exemplaren von 1517 auf, von denen das eine, auf Pergament, 
aus dem aufgehobenen regulirten Chorstift Polling nach München kam, 
das andere, auf Papier, ehe vor in der Jesuiterbibl. zu München war, 
nebst noch 2 andern aber unvollständigen, ebenfalls in der Münchner 
Bibl. befindlichen Exemplaren. Die Verschiedenheit dieser Ex. ist al- 
lerdings sehr grofs, doch veranlafst uns selbige keineswegs zur An- 
nahme zweier verschiedenen Ausgaben von 1517, sondern nur zum 
Umdruck der Differenzen enthaltenden Blätter, da die Verschiedenhei- 
ten nur die Orthographie und Züge, keineswegs das ganze Gedicht 
betreffen. Differenzen befinden sich nach ihm auf folgenden Blättern : 
Sign. a. die Blätter 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 



c. 5. 6. 

- d. - 3. 

- e. - - 3. 4. 

-f. - - 4. 5. 8. 

- g. - - 2. 3. 4. 5. 6. 7. 

- h. - - 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 
i. - - LI 3. 4. 5. 6. 



und Blatt 2 des Clavis. 
Dagegen stimmen die Sign, b und k bis zu Ende des Gedichtes 
ganz überein. Man sieht, dafs nur ein \ des Ganzen den Umdruck 
erlitten hat. Er sagt zwar, die Abweichungen der Sign, c, ü*, e und / 
und des 2ten Bl. des Clavis seien nur während des Abdrucks vorge- 
gangen, indem einzelne Buchstaben oder Züge sich losgemacht hätten 
und zufälliger Weise durch andere ersetzt, oder fehlerhafte Wörter 
während des Drucks beobachtet und verbessert worden wären, dagegen 
die Abweichungen der Sign, a, g, h und i könnten die Vermu'thung 
zweier Ausgaben unterstützen, weil sie sowohl an der Rechtschreibung, 
als an den Schreiberzügen und an den Buchstaben der nämlichen 
Wörter so auffallend und vielfältig seien, dafs man auf Umsetzung 
dieser schliefsen müsse ; allein dennoch beruhen auch letztere Abwei- 
chungen nur auf einem verbesserten Abzüge, wie dies auch bei der 
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2ten Aasgabe der Fall ist und wie selbst das im 84. Cap. v. 2 vor- 
kommende verkehrte i und a hinlänglich beweiset. 

Nachfolgende von ihm aufgestellte, von mir aber kurz zusammen- 
gefafste Verschiedenheiten der Signn. a — g, mögen, mit Uebergehung 



der in der 
dienen. 



Bl. 


S. 


Z. 


3 


i 
l 


i 






3 






5 






6 u. 7 




2 


3 


4 


1 


7 






12 






15 
20 


/ 




23 




2 


14 






16 






17 
24 


5 


1 

s. 


5/ 
6 




2 


7 
3 






16 






20 


6 


1 


19 


6* 


2 


5 


7 


] 


20 




2 


2 

• 


8 


1 


10 






11 






20 






21 






24 




2 


9 






12 


5 


2 


6 


6 


1 




3 


• 1 


12 


3 


1 


7 


4 


1 


18 



befindlichen, zur Anschauung des Lesers 



Perg.-Ex. Papier -Ex. 
Sign. a. 

ab^ienng — abgienjr. 

feinen ohne — mit Schreiberzug am Ende 
warn das w oben ohne — mit einem Zuge 
th. andre Züge, th. andre Buchstbb. 
Ritterlichen — Riterlichen. 
verschiedene Buchst, und Züge auf der gan- 
zen Seite. 
Jung - iung 
In — in 
zuch — zucht 
gefchick — gefchickt 
Lannden. — Laiinden : 
in och — möcht 
gewyen — gewynnen , 
her — hcrr 
darinen — dar innen 
Für- — Fur- 
ftenn ften 
seifen — eeffen 
vnnde — vnde 
landt — land 
Ewre — ewre 
Schuff — Schnett 
vnnd — vnd 
gicngen — gingen 
feiner — feinner 
zw. dr. 5 u. 6ten, so wie zw; 
dr 7 u. 8ten Zeile eine Linie blos im Papierex. 
vnnd — vnd 
vnd — vnnd 

Sy — fy 

furr Jen — für Jren 
Vnnd — Vnd 
hoflf — hof. 
S. c. 

in vndarweys hat y keinen — einen Zug. 
Zwei andre Ex. auf Papier haben auch keinen. 
Ueber der ersten Zeile der erste Zug ver- 
schieden. 
S. d. 

in wittig am g versch. Zuge. 

S. e. 

in Ja das J versch. 
in Jr das J versch. 
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BL 


S. 


Z. 


4 


2 


9 




1 

X 


*r 




1 


13 


o 


1 

jk 














10 




2 


2 


3 


1 


2 






3 






22 




2 


24 


4 


1 


13 






14 



Perg.-Ex. Papier -Ex. 
& /. 

hoch Tnd — hoch? ndleyis *) 
leyfs 

vnn d mit — ohne Zug. 
geieidt — geiaidt. ») 

5. g. 

het an h. versch. Züge. 

Sc da cht an h ohne — mit Zug. 
u Ts er dem nach Verfchiedenheiten an 
Wörterq u. Buchstbb. 
geleyd — geleyt 
frawenzymer — frawenzüraer 
versch. Züge u. Buchstbb. , 
gen — geen 

palier mül — pallier mül 
vnnderftan — vnderftan 
Versch. Züge u. Buchst. 
Zubewefyen — Zäbeweyfen 
anndre — andre 
füert — fürt 

U. 8. W. 

Auch Heller in seinen Beiträgen p. 97 gab einige, auf 
Reise wegen Mangel an Zeit nur oberflächlich gemachte, Verschieden- 
heiten der beiden im Kloster Gattweich befindlichen Exemplare von 
151 7, eins auf Papier, das andere auf Pergament, an. Sie betreffen 
nur die Züge an einigen Buchstaben und besonders an den untersten 
Zeilen. Seine Angaben aus dem Papierexemplare stimmen ganz mit 
dem Papierex. aus hiesiger deutschen Gesellschaft überein. — Ueber 
die in der ersten Ausgabe bei den frühem Abdrücken befindlichen auf- 
geklebten Zettelchen weiter hinten. — Mehr als 40 Exemplare dieser im 
Ganzen seltenen ») ersten Ausgabe sind auf Pergament, die andern 
alle auf s t a r k e m P a p i e r. Die Exemplare mit illuminirten Holz- 
schnitten cf. Cap. FL , wurden sonst sehr gesucht, und standen im 
höchsten Preise. Nach Will wurde ein solches Exemplar mit 200 
Dukaten bezahlt; gewifs ist wenigstens, dafs dergleichen Exempl. mit 
100 — 300 Thlr. in Auktionen bezahlt worden sind. Sie sind jedoch 
den nicht illuminirten nachzusetzen, insofern durch die Farbe die Holz- 
schnitte verdeckt werden und somit an ihrem ganzen Werthe ver- 
lieren 3 ). 



1 ) Mein Papierexemplar, welches sonst ganz mit dem von Bern- 
hart angeführten übereinstimmt, hat an diesen 2 Stellen die Lesart 
des Pergamentexemplares. Wahrscheinlich ist das Umgekehrte rich- 
tiger. 

2 ) Fogt> catal. p. 5TT. primae et secundae editiones perrqrae sunt, 
et merito inter cimelia bibliothecae referendue etc. 

3 ) Herzog in seiner Gesch. der deutsch. National -Literatur. Je- 



Digitized by Google 



MA , Einlpitunfr 

Ebert giebt in «einem Lexicon 1. I. einen ungefähren MaTstab der 
au ccessi vcn Verkaufspreise von Pergamentexemplaren dieser ersten Aus- 
gabe an. In England: Mead 9 Pf. 9 scä., Askew 21 Pf., Paris 21 Pf. 
16 scä. 6 ä\, Towneley 25 Pf. 4 scä. In Frankreich: Boxe 240 iiw. 
Gaignat 899 lier. 19 sous. Mariette (mit geschriebenem Clavis) 1010 
Kor. (Dasselbe Ex. MCarthy 515 fr.) Camus Limare 500 1 sous. 
Firmin Didot 825 fr. In Deutschland: Breitkopf 127 Thlr. Ebner (oh- 
ne Clavis, worüber jener berühmte Procefs entstand) 300 fl. Papier- 
fttpL wurden in Deutschland bei Schwabe mit 6 Thlr. , bei Breitkopf 
mit 10 Thlr. 11 gr., bei Panzer mit 27 fl. 45 kr. bezahlt. 

Exempl. der ersten Ausgabe 
befinden sich unter andern in folgenden Bibliotheken: 1 Exempl. auf 
Papier in der Bibl. der deutschen Gesellschaft zu Leipzig, erster 
Abdruck, nicht illum. (es fehlen 3 BI1.) — In Dresden in der 
k. Bibl. 5 Exempl., davon 2 auf Perg. , u. von diesen eines mit illum. 
Holz seh., und 3 auf Papier, desgleichen im k. Kupferstichcabinet ein 
Papierexempl. — In der Bibl. zu München 4 Exempl., 2 davon voll- 
ständig, eins auf Perg., eins auf Papier, 2 aber unvollständig. — In 
der k. k. Hofbibl. zu Wien 3 Exempl., 2 auf Perg., .von denen eins 
illum., aber defect und eins auf Papier, auch defect sein soll, desglei- 
chen in der Privatbibliothek des Kaisers 2 Exempl. — In Linz auf 
der Universitätsbibliothek mit schlecht illum. Holzsch. — Im Kloster 
Kremsmänfter ein sehr gutes auf Perg. Im Kloster Seiten Tt et- 
ten eins auf Perg. mit dem Namen Jost auf Holzsch. n. 70. Im Ci- 
sterzienserkloster W Unering bei Linz ein prachtvolles Ex. auf Perg. 
mit Clavis. In der Zürcher Stadtbibl. In Paris 2 Ex. auf der Bibl. na- 
tionale, das eine mit Richelieu's Zeichen und ganz vollständig, sehr 
schon illum., das andere von Camus de Limare nicht illum., aber schön, 
nur sind 4 Bll. nebst ihren Holzsch. 38 und 52 mit der Hand gezeich- 
net. Ein uncolorirtes ist in der Bibl. de Sainte- Ge'nevieve (Pantheon). 
Im Kloster Goettweich 2 Exempl., eins auf Perg. und eins auf Pa- 
pier. In Innsbruck 2 Exempl., eins auf Perg. und eins auf Papier, 
beide sehr schon. Das nett illum. Pergamentexpl. soll, wie die In- 
schrift auf dem letzten Blatte sagt, von dem Bruder JVI. Piinzing's 
sein : (der Hochwirdig Herr herr Ulrich Pfintzing Abbt zu fannd Pauls 
in Lafental. hat difes Puech gefchenkht vnd verert dem wolgebornen 
Herrn hn Jorgen herrn von Puchaim Erbdrugfeffen in Ofterreich da- 
felhs zu fand Pauls des Montags nach dem Suntag Inuocauit in der 
vaflten XVC und im Ain unnd zwaintzigiften Jar). — Im Kloster Rot- 
tenbuch in Baiern, Perg. In der Rhedigerischen Bibl. zu Breslau. 
In Nürnberg, Berlin, Hannover u. s. w. Auch in Privatbiblio- 



na 1831. p. 230. sagt: die erste Ausgabe habe illum. Holzschnitte. 
Dies kann man nicht von der ganzen ersten Ausgabe sagen! 
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thcken gibt es mehrere Exemplare. Breitkopf hatte alle Ausgaben 
des Theuerdank. Vom Jahre 17 besafs er 2. Das Exempl. auf Perg. 
ging in der Auction für 127 Thlr. weg. 

§. 2. Zweite Ausgabe v. 1519, 
in Hinsicht ihres Aeufsern fast eben so schön als die erste, erschien 
schon zwei Jahre nach dieser, nämlich im Jahre 1519, woraus 
man leicht abnehmen kann, dars, wenn auch von der ersten Ausgabe 
im Ganzen nicht sehr viel Exemplare abgezogen sein mögen, der Th. 
dennoch bei so schnellem Vergreifen grofce Aufnahme gefunden haben 
mufs. So wie es bei der ersten Ausgabe des Theuerdank 2 verschie- 
dene Abdrücke gibt, so auch hier. Lange blieb es nnentdeckt, dafs 
die Exemplare von 1519 nicht ganz mit einander übereinstimmten. In 
der That wundert es mich sehr, dafs man diese Entdeckung nicht lan- 
ge schon gemacht hat, und ich kann den Grund in nichts anderem fin- 
den, als dafs man, bei keiner Ahnung davon, beide Abdrücke, von de- 
nen natürlich, da man sie für ganz harmonirend mit einander glaubte, 
gewöhnlich nur ein Exempl. in einer Bibliothek vorhanden war, nicht 
mit einander conferirt hatte. Verschiedenheit der Citate mochte daher 
wohl den Herrn Hofkammerrath Josch in Marsbach bewegen, eine 
Untersuchung beider anzustellen und siehe da, selbige war nicht 
fruchtlos. Er theilte hierauf seinem Freunde Wolfgang Panzer das 
Nähere mit und dieser hat uns in seinen Annalen der deutschen Lite- 
ratur S. 164. Nr. 958. davon in Kenntnifs gesetzt. Was dieser jedoch 
darüber aussagt, betrifft nur einige Abweichungen, aus denen man we- 
nig schliefsen kann. Dennoch schlössen die nachfolgenden Literatoren 
aus dieser seiner Aussage auf 2 ganz verschiedene Abdrücke im Jahre 
1519, ohne die Sache näher zu untersuchen. Es nehmen daher frisch- 
weg auch die besten Literatoren 2 verschiedene Ausgaben vom Jahre 
1519 an, und haben somit abermals eine Verwirrung unbedachtsam ange- 
richtet. Nach vielen Untersuchungen und grofsem Zeitverluste ist es 
mir denn endlich gelungen, folgendes entdeckt zu haben. Beide 
sogenannte Ausgaben von 1519 sin d in Titel, Privilegio 
und Vorrede ganz gleich, in dem Gedichte selbst finden 
sich bis zur Signatur r 1 ), mit welcher das 54ste Gedicht 
anfängt, in Hinsicht der Orthographie und Züge Ver- 
schiedenheiten, von der Sign, r aber an bis zu Ende des 
Gedichts ist alles gleich. Die Claves sind wieder von 
einander verschieden, keiner aber gleich mit meiner Aus- 
gabe von 1517. 

Hieraus läfst sich denn nun wohl schliefsen, dafs im Jahre 1519 
nicht 2 verschiedene Ausgaben (d. h. 2 durchgängig verschiedene Um- 



1 ) Die Sign, r selbst zwar ist unter dem 54s ten Holzschnitt ver- 
rückt, schadet meiner Behauptung aber nicht im Geringsten. 
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drücke, denn man behandelt beide für sich und gibt jeder Ausgabe ei- 
nen nicht Originalgemäfsen, sondern unorthographisch gedruckten Ti- 
tel, damit der Titel schon eine Verschiedenheit anzeigen soll) erschie- 
nen sind, sondern dafs diese Verschiedenheit der Ausgaben in dem 
Umdruck der ersten Bogen und des ClaTis beruhe. Wegen dieses Um- 
drucks 2 ganz und gar verschiedene Ausgaben zu statuiren, ist also 
unstatthaft, und am richtigsten würde es allerdings sein, zu sagen: 
Abdruck I und II der. Ausgabe von 1519. Hierbei mufs ich 
sogleich bemerken, dafs ich die Aussage Panzers, der nun freilich spä- 
ter sehr gefolgt wurde, dafs nämlich in einem Abdrucke von 1519, 
wiewohl fast unmerklich, die Zeilen enger zusammengerückt wären, 
ganz verwerfe, denn nichts davon kann ich trotz Schauen und Messen 
in den vor mir liegenden 2 Abdrücken von 1519 auffinden. Wäre dies 
aber der Fall, so mürste allerdings unbedingt ein doppelter Abdruck 
der 2ten Ausgabe des Theuerdank, mithin 2 verschiedene Ausgaben 
1519 angenommen werden. 

Der Kürze wegen habe ich «iese 2 Abdrücke von 1519 in den dem 
Gedichte beigefügten Noten B und C benannt, und zur eignen An- 
schauung und Ueberzeugung des Lesers die Verschiedenheiten, welche 
bei den ersten 4 Cap. stattfinden, genau nachgewiesen, vom 5ten Cap. 
aber an nur die hie und da vorkommenden Druckfehler und Hauptab- 
weichungen von A, d. i. von dem Papierexemplare von 1517 angegeben. 
Hätte ich alle Differenzen aufstellen wollen, so wurde ich wohl die 
undankbarste Arbeit von der Welt unternommen haben, denn alle nicht 
erwähnten Abweichungen betreffen ebenfalls nur die Orthographie, 
keineswegs dsn Sinn. — Man sagt gewöhnlich, in C (d. i. im 2ten 
Abdrucke v. 1519) seien Buchstaben und Holzschnitte merklich abge- 
nutzter als in B (erster Abdruck). Hier folgen die Literaten abermals 
wieder der Aussage eines Einzigen, ohne sich selbst davon genauer 
überzeugt zu haben, denn bei der Prüfung dieser Angabe fand ich die 
Nichtigkeit dieser Behauptung. Allerdings sind in C manche Holz- 
schnitte abgenutzter als in B, dies ist aber auch umgekehrt der Fall, 
denn mancher Holzschnitt in B stehet hinsichtlich des säubern Ab- 
druckes denen/ von C weit nach, z. B. nr. 59, 60, 61, 62, 64, 71, 76, 78, 
93 u. s. w. Dies ist auch bei den Buchstaben der Fall, wo in beiden 
Abdrücken bald hier, bald dort die eine Seite etwas schärfer abge- 
druckt ist, wie es ja bei allen Büchern der Fall ist. Da ich nun hier- 
aus mit Gewifsheit nicht auf den ersten Abdruck schliefsen konnte, 
so wandte ich mich zu den Verschiedenheiten im Drucke selbst, um 
aus den Abweichungen und Druckfehlern dies vielleicht erfahren zu 
können. Aber welche Schwierigkeiten treten da einem Nachforscher 
entgegen, indem bald das eine seine Vermuthung zu bestätigen scheint, 
bald das andere selbige ganz wieder zu verwerfen nuthiget. Nament- 
lich die in C häufiger vorkommenden Diflerenxen und Druckfehler er- 
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weckten in mir die Vermuthung, dafs C der crstere Abdruck sei, B 
als der etwas richtigere der 2te. Aber trotz allen Bemühungen ist es 
mir noch nicht bis jetzt gelungen, mit Gewifsheit bestimmen zu kön- 
nen, ob B in der That der frühere, C der spätere Abdruck von 1519 
sei, denn es treten uns in B Druckfehler entgegen, welche C nicht 
hat, und welche so bedeutend sind, dafs es sich nicht erklären läfst, 
wie dergleichen wieder hätten bewirkt werden können. Ich folge da- 
her der Annahme der Literatoren in Betreff der Benennung und wurde 
mich freuen, wenn ein anderer später diese meine angestellten Unter- 
suchungen genauer durchforschte und der Wahrheit ganz auf die Spur 
käme. 

Wenden wir uns nun zur nähern Beschreibung der Ausgabe von 
1519 selbst, so ist darüber folgendes zu bemerken. Sie erschien im 
J. 1519 unter dem , mit noch mehr Zierrathen als in der Ausgabe von 
1517 versehenen Titel: (vide Tab. IV. ZVro. 2.) 

Die geuerlicheiten vnd eins teils 
der gefchichten des lobliche ftreit- 
baren vnd hochberumbten helds 
vnd Bitters Tewrdannckhs. 
Am Ende des Buches : 

Gedruckt in der Kayferlichen 
Stat Augfpurg durch 
den Eltern Hänfen 
Schoenfperger 
Im Jar Tau- 
fent fünffhun 
dert vnd im 
Ncüntze- 
henden. 

Diese Ausgabe ist, wie die Ausgabe von 1517, in fol., hat eben so viel 
Bogen, eben so viel Zeilen auf der Seite, eben so viel Signn., eben so 
viel und eben dieselben Holzschnitte, und ist mit eben denselben Ty- 
pen und Zügen, wie jene gedruckt. Dennoch ist sie bei näherer Be- 
trachtung merklich von jener verschieden 1 ), indem: 

1) sich auf der Rückseite des Titels (fol. 1. v.) das Privilegium, 
welches der Kaiser Maximilian dem Hänfen Schoenfperger ertheilte, 
befindet, das in der Ausgabe von 1517 nicht ist und also lautet: 
Mit gnaden, vn Frinilegien, derhalben aufzwan- 
gen, hat der Allerduchleüchtigift grofzmechtigift Fürst, 
vnnd herr, herr, Maximilian von gots genaden Er- 



i) Einige Verschiedenheiten stellten auf Debure bibl. instr. Tomeier 
des belies - lettre», no. 3552. Koeler l. l. cap. XI. Panzer der ältern 
deutsch. Liter, p. 430. Camus I. I. T. III p. 184. 
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woelter Rflemifcher Kayrer zfi allen zeitten merer des 
Reichs, x. Irer Mayertat diener Hänfen Schoen- 
fperger bewilligt, vn vergeent, das Buch, genant 
den Tewrdäck zutrucken, damit Er feiner arbait, 
kunft Tnnd fleyfz, defter fruchtbarer genieffen 
moege, In der geftalt das Ime yeraants, in 
was ftannds oder wefenns die feyen, folh 
Büch Tewrdannck genannt, weder mit 
noch on figuren nicht nachtrnckhen Fol- 
ien, alles in zeyt vnd bey den penen, in 

denfelben Irer Kayferlich Maye- 
f Ttat x. Frey haitten begriffen. 
Beide Abdrücke von 1519 sind hierin ganz gleich. 

2) Einige Buchstaben schon etwas abgenutzt erscheinen, wenn 
auch oft nicht sehr merklich. 

3) Viele der in der Ausg. von 1517 an den Buchstaben und Zeilen 
angebrachten Zuge verändert, oft sogar vereinfacht sind. 

4) Die mit der ersten Ausgabe ganz gleichen Holzschnitte an Rein- 
heit und Deutlichkeit bei näherer Betrachtung schon verloren haben, 
auch die in der ersten Ausgabe auf den Holzschnitten befindlichen 
Zeichen (vide C. VI.) nur auf dem 48., €9. und TOsten Holzschnitte 
vorhanden sind. 

5) Die Schlufsanzeige sich hier endiget: Gedruckt in der Kayfer- 
lichen Stat Augfpurg durch den Eltern Hänfen Schoenfperger im Jar 
Taufent fünffhundert vnd im Neüntzehenden. 

6) Mitunter die Zellen anders abgetheilt sind. Dies ist zwar nicht 
im Gedichte der Fall, aber in den Ueberschriften, und schon in der er- 
sten Dcdicationsepistel endiget die letzte Zeile auf fol. r. mit vnnd 
be in der Ausg. v. 1519, in der von 1517 aber mit raytzung. 

7) Endlich: die Rechtschreibung von der ersten Ausgabe sehr ab- 
weichend ist, wie man z. B. aus den den 4 ersten Capiteln beigefugten 
Abweichungen ersehen kann. Schon auf dem Titel fehlt da, wo es in 
der ersten Ausgabe „Ritters herr Tewrdannckhs" heifst, das Wort 
herr. Die Rechtschreibung der ganzen Ausgabe selbst aber ist so ab- 
weichend von der ersten Ausgabe, dafs sich über die Hauptdifferenzen 
der Rechtschreibung in beiden Ausgaben gewisse, unbedingte Regeln 
gar nicht aufstellen lassen. Wie in allen Schriften dieses Jahrhun- 
derts eine regelmäßige Orthographie nicht aufzufinden ist, so auch 
hier, und es würde in der That eine nutzlose Arbeit sein, dergleichen, 
nur die Rechtschreibung betreffende Abweichungen angeben zu wollen. 
Niemand, der Bücher dieses Jahrhunderts gelesen hat, wird sich dar- 
über wundern, dafs auf einer und derselben Seite ein Wort auf ver- 
schiedene Weise geschrieben ist. 

Dessenungeachtet habe ich mich bemüht, einige Abweichungen 
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aufzufassen, und darüber folgendes ganz Allgemeines aufzustellen. Ich 
finde nämlich in der ganzen 2tcn Ausgabe vor der ersten grofse Vor- 
liebe zu ai und ay statt dem dortigen ei und ey, z. B. in kainer, 
betrieglichait, haim, gelayt, rayt, rays u. s. w.; statt der einfachen 
Consonanzen gewöhnlich doppelte tt, dt, tz, 11, mm, nn u. s. w. ; statt 
ne gewöhnlich blofs ü, als in müt, gut u. s. w.; statt dem e gewöhn- 
lich ö, statt dem c gew. k, und mehreres andere, wozu besonders noch 
die Vorliebe zum h gehört, z. B. that st. tat. Doch wie gesagt, feste 
Regeln lassen sich hierüber nicht aufstellen. 

Was nun die 2 Abdrücke der 2ten Ausgabe betrifft, so fällt es al- 
lerdings auf den ersten Augenblick schwer, beide von einander zu un- 
terscheiden. Diejenigen, welche die Ausgabe von 1519 besitzen und 
sich schnell davon überzeugen wollen, ob es nach der von den Litera- 
ten angenommenen Meinung, der erste oder 2te Abdruck sei, verweise 
ich auf folgende 3 grell hervortretende Differenzen. 

Der erste Abdruck (B in den Noten) — Der 2te (C) hat 
c. 3. v. f. in einem pet in eineem vt 

c. 4. v. 80. genoettig genedig 
c. 12. v. 82. mit fpeys mit fleys 

Der 2te Abdruck, C von mir genannt, hat hier ebenfalls wieder 
das Unrichtige! Eben so unverkennbar ist es, dafs der 2te Abdruck 
noch mehr von meiner Ausgabe von 1517 differirt, als der erste. — 
Dafs beide Abdrücke nichts weiter sind als versch. Abdrücke, ergiebt 
sich sogleich aus näherer Betrachtung, in sofern sie nämlich nicht 
nur das Meiste ganz gemein haben, selbst Orthographie und Züge, 
sondern auch viele Kleinigkeiten und Druckfehler, an denen nur der 
Drucker oder die Lettern selbst schuld waren. Die grofse Aehnlichkeit 
beider Abdrücke erschwert aber sehr ihre Vergleichung, und namentlich 
nur die Sign, a — r und die in dem Clavis oft veränderten Verzierun- 
gen an den Buchstaben und an den Zeilen, so wie ein paar difTeriren*<^J 
de Abtheilungen der Zeilen und Abweichungen in der Rechtschreibung 1 
können 2 verschiedene Abdrücke genannter Bogen, keineswegs des gan- 
zen Werkes beweisen. Natürlich haben von Sign. r. beide Abdrücke 
alles gemein, da von hier an bis zu Ende des Gedichtes nur ein Ab- 
druck stattgefunden hat. Der Druckfehler gibt es in beiden genug, 
ich werde von ihnen die bedeutendsten später noch hervorheben. Was 
die Holzschnitte betrifft, so steht in dem 2ten Abdruck fälschlich un- 
ter dem 48ten die Zahl 84. Die Holzschnitte 63 und 64 aber sind 
nebst ihren Ueberschriften in der ganzen 2ten Ausgabe mit einander 
verwechselt, wefshalb das Gedicht darunter zu ihnen nicht pafst. 

Die Ausgaben von 1519 sind sämmtlich auf Papier. Diejenigen, ' 
(z. B. Will l. I.) welche sagen, es gäbe auch einige auf Pergament, 
haben dies nicht bewiesen. — Da man seither es vernachlässigt hat, 
anzugeben , welcher von den beiden Abdrücken vom J. 1519 auf einer 
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Bibliothek sei, so kann ich nur einige anfuhren, von denen ich dies 
gewifs wcifs, bei den übrigen mnfs ich es aber dahin gestellt sein lassen. 

Von dem ersten Abdruck gibt es ein gut gehaltenes, vollständiges 
Exemplar in der hiesigen Universitätsbibliothek, welches ich benatzt 
habe. 

Von dem 2ten Abdrucke gibt es ein rollständiges Exemplar auf 
hiesiger Uathsbibliothek. Eins dergleichen besitzt die Bibliothek 
der Fürsten seh nie zu Grimma und die k. Hofbibl. zu Dresden. 
Ersteren bediente ich mich bei meinen Untersuchungen. 

Aufserdem gibt es Ausgaben von 1519 in folgenden Bibliotheken, 
z. B. In der Feuerlinischen Bibliothek zu Nürnberg 

- - königl. Bibl. zu München 

- königl. Bibl. zu Dresden gibt es 3 Exempl. von 1519, wo- 
von 2 illuminirt, (das eine namentlich sehr schön) und 
eins nicht illuminirt. 
l ) 1 Nationalbibliothek zu Paris. 

') 1 Arsenalbibl. ebendas. (Dieses ist jedoch sehr unvollstän- 
dig. Das Titelblatt, die 4 letzten Blätter des Clavis, so 
wie ein Theil des Blattes Sij. sind nur geschrieben. Nach 
Camus l. I. p. 181 not. 1. ist es aus 2 Exemplaren zusam- 
mengesetzt, was er aus der Ungleichheit der 2 Hälften 
vermuthet. Vorn sind 4 geschriebene Blätter, welche in 
französischer Sprache den Hauptinhalt des Theuerdank 
enthalten. 

- - Bibliothek des Stiftes St. Ulrich in Augsburg (nach Zapf. 

Augs. Buchdrk. p. 118.) 
2 Exempl. als sein Eigenthum gibt Heller an. 
1 war in der Bibl. des Herrn Prof. Nasser zu Kiel. 

u. s. w. 
§. 3. Dritte Ausgabe des Th. 
erschien im Jahr 153T unter dem Titel: Die Geferlicheite vnd ge- 
Ichichten des Ioeblichen ftreytbaren vnnd hochberiempten Heids vnd 
Kitters Teürdancks. — Am Ende : Gedruckt in der Kayferlichen Statt 
Augfpurjr, durch Hainrich Staincr, am xsi tag Decembris des 
M. D. XXXVII Jars. Ich habe sie nie gesehen. Ebert sagt von ihr 
in seinem bibl. Lexikon p. 954: „2 Bll. Vorst., 98 gez. Bll. und 4 
uugez. Bll. Clavis. Text und Figuren sind dieselben, wie in den frü- 

1 ) Daraus, dafs Camus l. I. T. III. p. 184 sagt, er habe in diesen 
2 Exempl, welche er selbst gesehen, nicht gefunden, dafs in der Aus- 
gabe von 1519 unter dem 48ten Holzschnitt 84 statt 48 gedruckt sei, 
schliefsc ich, dafs dieselben der (gewöhnlich angenommene) erste Ab- 
druck von 1519 sind , denn nur in dem 2ten ist jener Druckfehler. Er 
sagt zwar, er habe den 63 und 64ten Holzschn. in beiden Exempl. 
nicht transponirt gefunden, allein hierin scheint er sich geirrt zu ha- 
ben, da dies in beiden Abdrücken der Fall ist. 
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hern Ausgaben, die Typen aber Mofa ganz gewöhnliche. Die Holz 
schnitte sind bis zur Unerkennbarkeit abgenutzt." 

Ein Exemplar davon ist in der konigl. Bibl. zu Dresden, desgl. in 
der Schwarzischen Bibliothek zu Altdorf. 

— .... 

Cap. IV. 
Bearbeitungen des Theuerdank. 



Nach diesen 3 Ausgaben des Th. erschienen 2 Bearbeitungen des- 
selben von 2 Männern , welche den Text der frühern Ausgaben nach 
ihrem Gutdünken veränderten und somit dem Theuerdank eine ganz 
neue Gestalt gaben. Diese 2 Männer hiefsen Burkard Waldis und 
Matthäus Schulte s. Sie haben wenig Dank geerntet, sondern den 
Tadel der Nachwelt sich zugezogen. 

§. 1. Bearbeitung des Th. von Burkard Waldis. 

Namentlich greift Kotier l. I. p. 27 defshalb gewaltig Burkard 
Waldia an und läfst seine ganze Galle über ihn aus. Heftig ist er 
erbittert, daf8 dieser Mann es wagte, ein so ehrwürdigea Denkmal un- 
srer Literatur nach Belieben zu verändern und zu verunstalten. Lei- 
der war ea allerdings ein Fehler damaliger Zeit , ältere Werke in 
neuere, zeitgemäfaere Worte einzukleiden, ja sogar den ganzen Sinn 
derselben beliebig zu verändern. Ist doch auch das Heldenbuch nicht 
in seiner ursprünglichen Gestalt auf uns gekommen, sondern auch von 
dergleichen neuerungssüchtigen Händen umgeachaffen worden. Durch 
solch eine Verfahrnng mufs Kraft, Geiat und alt erthüm lieh c 
Würde einea Schriftstellers verloren gehen. Sehen wir doch ein 
Gleichea an unsera unvergefslichen Luthers Bibelübersetzung, die ala 
ein Riesenwerk eine kraftlose Zwerggestalt nimmer aufkommen läfst. 
Obschon Waldis seiht sagt, da Ts man die oft alten und harten Rhyth- 
men des Theuerdank auf Rechnung der damaligen Zeit setzen müsse, 
unternahm er es dennoch, solch eine undankbare Arbeit anzufangen 
und zu vollenden. In der Meinung, den Theuerdank zu verbessern, 
machte er etliche tausend Verse dazu, die andern schmolz er um, 
aufgemuntert, wie er sagt, von einigen Freunden, die ihren Rath füg- 
lich hätten unterbleiben lassen können, und genöthigt dazu wegen ei- 
niger iin Th. vorkommenden Irrthümer und wegen der Unvollkora- 
menheit desselben, in so fern nämlich bei aeinem Erscheinen die Per- 
son, von der er handle, noch am Leben geweaen, mithin daa ganze 
Werk noch ungeendet aei. — So hat er z.B. ala einen chronologiachen 
Fehler die Anfangaworte des Theuerdank berichtigen wollen und dem- 
nach gesetzt: 

- 
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Als Himmel vnd Erd befchafien warn, 
Vor fünflf Taurent vier hundert jarn, 
Dazu auch noch dreißig vnd (leben, 
Da war ein Künig vberblieben u. h. w. 
dabei aber nicht bedacht, data, so wie die Namen der Orte und Per- 
sonen, welche im Theuerdanlc vorkommen, verschwiegen oder verän- 
dert worden sind, so auch die Jahreszahl nicht unverändert gelassen 
werden konnte. 

Vier Mal wurde diese Bearbeitung des Burkard Waldia aufgelegt, 
nämlich 1553, 1563, 1589 foll. und 1596. 8. 

Die erste Bearbeitung 
desselben erschien unter dem Titel: Die ehr vnd manliche Thaten, 
Gefchichten vnnd Gefehrlichkeiten des Streitbaren Ritters, vnnd Edlen 
Helden Tewerdanck u. f. w. New zugericht. Mit fchoenen Figuren 
und luftigen Reimen volendet. Zu Frankfurt am M bei Christian 
Egenolff. Anno M. D. L. iij. fol. 

Eine Ausgabe davon ist in der k. Bibl. zu Dresden. Sie hat 4 
Bll. Vorst, und 110 gez. BU. Nach dem Titel folgt M. Pfinzing's Zu- 
eignung an den König von Spanien, Karl, von 1517, dieser die des 
Burkard Waldis an Adolph von Dornberg. Das 3. und 4. Blatt enthält 
einen Bericht an den Leser, den abgekürzten Clavis und ein Register. 

Koeler l. I. nennt mit Unrecht den Verfasser, den bekannten Fabel- 
dichter Burkard Waldis obscur. Geliert u. L e s ■ i n g erwähnen 
seiner ehrenvoll in Bezug auf seine Fabeln. Wie schon gesagt, ver- 
fuhr er bei Bearbeitung des Theuerdank ganz nach seinem Gutdün- 
ken, liefs bald einige Verse weg, bald setzte er neue Verse hinzu, bald 
veränderte er sie auch blofs. Wenn dieses Verfahren auch nicht zu 
loben ist, er dadurch auch seinem Theuerdank im Ganzen kein poeti- 
scheres Gewand gegeben hat, selbst auch an den Härten der Zeit leidet, 
so mufs man doch offen bekennen, dafs er einige Stellen, abgesehen 
von dem wirklichen Theuerdank, nicht uninteressant behandelt hat. 
Namentlich spricht das im Th. nicht vorhandene HTte Gedicht, wel- 
ches ganz von ihm ist, sehr an, da er es ganz im Geiste seiner äesopi- 
schen Fabeln gedichtet hat. Theils um seine Dichtungsart kennen zu 
lernen, theils weil ich glaube, dafs es jedem Gebildeten angenehm 

1 ) B. Waldis, Kaplan der Landgräfin Margaretha von Hessen, 
wurde geboren zu Allendorf an der Werra und starb nach dem J. 1554. 
Seine Fabeln sind zwar eine Nachahmung der Aesopischen, allein sie 
sind in einer gefälligen Darstellung erzählt und mit vielen neuen, in- 
teressanten Wendungen versehen. Man mufs sie unbedingt unter die 
besten der damaligen Zeit zählen und gewifs wird sich auch jeder 
durch ihre gröfstentheils lebhafte und scherz volle Diction angezogen 
fühlen. Sie erschienen zu Frankfurt a. M. 1548: „Aesopus ganz neu 
gemacht und in Reimen verfafst" Ueber sie cf. Gell er ti diss. de poesi 
Apologor. eorumque scriptoribus. Lipa. 1744. 4. p, 49. 



■ 
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sein wird, füge ich da» vorletzte und letzte Capitel seines Theuer- 
dank nach der Ausgabe von 1596 bei, und uberlasse es jedem, ob er 
meinem Urtheile beistimmet oder nicht. Bouterweck sagt: es sei 
wohl seine Absicht gewesen, den didactischen Charakter des Werkes 
bestimmter hervorzuheben, um dadurch das Heldengedicht noch mehr 
in die Nähe der äsopischen Fabeln zu rucken. Allein damit kann ich 
keineswegs übereinstimmen, denn solch eine Absicht ist in seiner Be- 
arbeitung nicht sichtbar. Dies könnte man nur von dem vorletzten 
und allenfalls auch von dem letzten Capitel annehmen. ' 

Die Holzschnitte sind von den frühern in so fern ganz verschie- 
den , weil die Platten nach so vielen Abdrücken natürlich schon sehr 
gelitten haben mufsten. 

Die zweite Ausgabe 
dieser Bearbeitung erschien nach. Bnrkard Waldis Tode im Jahre 1563, 
fol. unter dem Titel: 

Thewerdanpk des Edlen, Streitbaren Helden vnd Ritters, Ehr vnd 
mannlichen Thaten, Gefchichten und Gefehrlicheiten. Zu Ehren dem 
Hochlublichen Haufe zu Ofterreich vnd Burgundien u. s. w. Zum Exem- 
j>el aber vnd Vorbilde allen Fürst 1. Blut- und Adelsgenoffen Teutfcher 
Nation. Mit fehecnen Figuren vnd luftigen Reimen auffs new zuge- 
weht. Getruckt zu Frankfurt am Meyn, Bei Chriftian EgenolfTs Er- 
ben. 1563. fol. 

Nach Heller ist der Titel roth und schwarz gedruckt, in der Mitte 
desselben der Holzschnitt Nr. 92, auf der Rückseite das kaiserliche Wap- 
pen. Sie hat 4 BU. Vorst, und 110 gez. BU. und ist blofse Wiederho- 
lung der vorigen Ausgabe. Einige geben eine Ausgabe von 1564 an, 
dies ist aber nur eine Verwechselung mit der Ausgabe von 1563. z. 
B. Koeler l. I. p. 31. 

Ein Exemplar dieser Ausgabe befindet sich in der bibl nationale 
zu Paris, in den Bibl. zu Dresden und Bamberg u. a. 

Die dritte Ausgabe 
dieser Bearbeitung ist vom Jahre 1589 und hat den Titel: Gedenkwür- 
dige Hiftoria: Des Edlen Streytbaren Helden vnd fieghafften Ritters 
Thewrdancks mannliche Thaten, vnd aufsgeftandene Gefährligkeiten, 
Jetzund von neuwen hinzu gethan die Lehre, fo diefen edlen Helden 
in feiner erften Jugend durch einen feiner trefflich erfahrnen Kriegs- 
Raeth gegeben ift, desgleichen ein fchoen Oratiön und Klage durch Ph. 
Melanchthonem vber diefes Helden todt befchehen, darinnen wieder- 
umb fein gantzes Leben in der kurze erzehlet wird. Zu Ehren dem 
Hochloebl. Haufs zu Oefterreich vnd Burgundien, Zum Exempel aber 
vnnd vorbildt allem Fürstl. Geblüt, vnd Adelsgenoffen Teutfcher Na- 
tion. — Getruckt zu Franckfort am Mayn, Bey Chriftian Egenolffs feii- 
gen Erben. — Am Ende : Getruckt zu Fr. a. M. b. Chr. Egenolphs Er- 
ben, Anno 1589. Sie hat 4 BU. Vorst, und 124 gez. BU., denn ihr sind 
Einleitung. 4 
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beigefugt 1) eine kurze deutsche Chronik, welche Maximilians Thatcn 
erzählt, wörtlich aus Sebastian Frank abgedruckt; 2) eine von Ph. 
Melanchthon zu Ehren des Kaisers gehaltene Leichenrede, ins Deut- 
sche übersetzt von Dr. Justus Kobler (sehr schön!) und 3) ein Gedicht, 
betreffend die Lehre, welche dieser Kaiser in seinem Junglingsalter 
erhielt. Uebrigens ist diese ganze Ausgabe ebenfalls nur ein Abdruck 
der vorigen. Die Holzschnitte sind bedeutend ausgedruckt. 

Die vierte Ausgabe 
vom Jahre 1596, 8°. hat den Titel: Gedenckwürdige Hißoria: Bett Ed- 
len vn Streytbaren Helden, vnd fieghafften Ritters Theurdancks mann- 
liche Thatcn, vnnd aufsgeßandenc Gefaehrligkeiten u. s. w. Am Ende: 
Gctrnckt zu Franckfort am Mayn, Bey Chrißian EgenolfTs Erben 
II D. XCVI. 

Sie hat 7 Bll. Vorst, u. 197 gez. Uli., und ist nichts als eine elende 
Fabrikarbeit von Seiten Egenolfs. Ganz erbärmlich sind die 17, na- 
türlich ganz kleinen, und zum Theil gar nicht zu den Gedichten passen- 
den Holzschnitte. Die Lettern wären gut, allein da das Papier sehr 
schlecht ist, so ist der Druck auch nicht besser. Sie ist übrigens 
nichts weiter als Abdruck der Ausgabe von 1563, nur hie und da in 
der Orthographie verändert, auch fehlt das Register und in dem Be- 
richte an den Leser stehet 1596 statt 1563. Die 7 Bll. Vorst, sind nicht 
numerirt, enthalten aber nach dem schwarz und roth gedruckten Titel 
zwei Briefe: 

a) Dem durchleuchtigßen Fürßen vnnd Herrn, Herrn Carlen, 
Königen zu Hifpanien, u. Ertzhertzogen zu Burgundi, u. Meinem al- 
lergncdigßen Herrn — 3 Seiten, von Melchior Pfinzing. 

b) Dem Edlen vnnd Ehrnveßen AdolfF Wilhelm von Dornberg, mei- 
nem Grofsgünßigen Junckherrn, von Burcardus Waldis. 

c) Bericht vnd erklärung diefer Hißori, An den Lefer. Anno 1596 
menfe Augußo. 

Breitkopf in seiner Abhandlung über Bibliographie versicherte 
p. 12 eine wenig gekannte Ausgabe in 12. zu besitzen. Ihm schrieben 
es einige nach. Dafs dem aber nicht so sei, verdanken wir dem Hrn. 
Hofrath Eschenburg in Braunschweig, der jene Ausgabe später aus 
dem Nachlasse des Hrn. Brockhaus erstanden hatte. Sie war weiter 
nichts als ein stark beschnittenes Exemplar von 1596, was selbst die 
Verfertiger des Catalogs gänzlich übersehen hatten. 

Ein Exemplar dieser Ausgabe ist in der k. Bibl. zu Dresden und 
auf hiesiger Rathsbibl. Bei letzterem fehlen jedoch die ersten 7 Blät- 
ter, daher auch der Titel, das Gedicht selbst ist noch unversehrt. 

Cap. 117, v. 134 — Ende *). 

Nun komm ich wider an den Held, 
Des fich bilch rumbt die gantze Welt, 

*) Dieses sind die von mir zuvor erwähnten Gedichte B. Waldis. 
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Sein große that weiter erzelen, 

Dann fein rhnm iit nit zu verfielen. 
Ein ßarcker Laew, grewlicher gßalt, 

Mit großer p nicht, neid, Gelt vnd gwalt, 
Mächtig zn Land vnd auff dem Meer, 

Hat vnd er jhm tU tjcefer Thier, 
Die jhm mit ghorfam eingcleibt, 

Sich jhrn gwaltigen Fiirßen fchreibt. 
Der hat fich hoffart vnderwunden, 

Offt widers Chrißen blnt verbunden, 
Lang zeit in feinem krummen hut 

Vü fchaden than dem ChrLften blut, 
Vnd widern Theurdanck trutzlich legt, 

Zu großer vnruh jhn bewegt, 
Vnd war dem Pfahen heiftig gram, 

Trutzlich er fich offt vndernam, 
Ihm fein Goldtfarb vnd fchoen Gefider, 

Weichs er mit ehrn fchwingt auff vnd nider, 
Zu verkürtzen vnd aufszurupffen, 

Dafs ers hinfort nit auff folt lupifen. 
Mit dem hat er gar manches Iar 

Glucklich, darzu mit großer fahr, 
Gekriegt zu Feldt in mancher fchlacht, 

Damit den L<ewen raud gemacht 
In fcharmützeln vnd manchem ßurm, 

Drin er offt manchen boefen wurm 
Beßritten vnd gar vndertruckt, 

Welch all der Law het hingefchickt, 
Vnd hat Theuerdanck defs Pfawen gwalt. 

Sein gülden Cron vnd fchoen geßalt 
Gleich einem tewren Held gehegt, 

Dafs ers noch heut mit ehren trogt, 
Den Bern aufs feinem Rachen griffen, 

Welchen der Lobw fchier todt het biffen. 
Der Adler flog diefelbig zeit 

Mit dem Theurdanck offt in dem ßreit, 
Halff jhm der Chrißen feind erlegen, 

Dafs fie fich bald nicht doerffen regen) 
Da kam der hoffertige Han, • ' 

Macht fich an diefen tewren Mann, ' 
Nam ihm mit gwalt von feinem bet 

— Da die vorhergehenden Verse dieses Capitels nur Thcuerdanks 
Zurüstung und Auszug gegen seine Feinde behandeln, selbige nicht 
von jrrofsem Werthe sind, so fähre ich meinen Leser sogleich an ei- 
nen interessantem Abschnitt dieses Capitels. 
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Das licbße kleinot, das er hct. . 
Weit vber defs Hauen zufag, 

Vnd jhrn auflgerichtcn vertrag, 
Vnd rifs jhm gar ein bcefen boJTen, 

Drnmb ward vil Chrißen bluts vergoiTen, 
Er ranfft mit gwalt in manchem Jßraufs 

Dem Han vil guter Federn aufs. 
Da er mocht hecher fliehen nit, 

Kam, bot dem Theurdanck an den Frid, 
Drauff gab dem helden feine traw, 

Das gfchah zum Hagen in der Aw, 
Da He all beid zufamen kamen, 

Ein heyligs zeichen darauff namen, 
Dabey zu dencken vnd betrachten, 

Wer difs Bundzeichen würd verachten, 
Den folt man halten als ein bcefen, 
Ein meyneydigen vnd trewlofen; 
AufT dafs der Han verßünd hiebey, 
Es wer dem Held kein heucheley, 
Nam er der Schlangen ihren pracht, 

Dein Hanen vnderthxnig macht, 
Dafs fie jhm folt zun fuflen ligen, 

Vnd auff gehaben wurd das Kriegen. 
Difs weret anderthalben Bund, 

Der Han ward bruchig an dem Bund, 
Vnd hielt nach feiner alten fitt, . 

Nicht weiter dann ein Hanenfchrit, 
Dem Theurdanck fleh zuwider fetzt, 

Z wen fchwartze Loewen an jhn hetzt, 
Welch dort niden mit jhren tatzen 
Sich allzeit mit einander kratzen, 
Die han den tewren Held im Land, 

Mit kriegen, rauben, mordt vnd brand, 
Gar großen fchaden zugefügt, 

Bifs fie zuletzt der Held bekriegt. 
Doch mitler zeit der Han fich helt, 

Gantz freundtlich gegn dem Helden fielt, 
So lang bifs er fein zeit erfiht, 

Singt er fein erst vnd alte lied, 
Gefeilt fich zu der ßarcken Eychen, 

Welch niemand das mal kont erweichen, 
Vnd bringt auch diefelb zuwegen 

New krieg vnd auffrhur zuerregen, 
Dann derfelb grofs, ßarck Eychenbaum 
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Hielt trew vnd Eydt gleich einem Traum, 
Wann er am Theurdanck trewlofe ward, 

Acht ers nach feiner Vetter ert 
Alfo gering, vnd auch nit mehr, 

Ob jhm ein Taub entflogen wer. 
Draufs der grofs Lcbw ein viTach nam, 

Bald zu fein kraefften wider kam, 
Von welchem oben iß gefagt, 

Der gar weit vmb fich frifst vnd nagt, 
Er brüllet faß in feinem loch, 

Bald aufg dem Waffer f&rher kroch, 
Drinn er feß vnd gewaltig fitzt, 

Wider den tewren held erhitzt, 
Vnd fich wider nach Kriegen fehnt, 

Mit gwalt widern Theurdanck aufllent. 
Der Held auffs new muß mit ihm kempffon, 

Dm mit macht vnd gwalt zudempffen, 
Drob ward er mud, zuletzt fich legt 

Dieweil der Han ein news erregt, 
Vil wilder Thier auff allen feiten 

Auffbringt wider den Held zußreiten, 
Die all dem Edlen Herrn Theurdanck 

Machten allzeit fein Leben lang, 
Wann era auff diefer feiten ßillt, 

Der ander bald dort widerbillt, 
Vnd mufa an allen orten wehren, 

Etlich thut gan in grundt verhören. 
Doch bleibt der ßoltz , hoffertig Han 

Mit fcharren ßedta auff feiner ban, 
Vnd wil dem Adler nimmer weichen, 

Solang bifa er fiht einher fchleichen 
Den ßarcken Engel vber Meer, 

Mit Reichthumb vnd mit groffem Heer 
Ziehens dem Hanen jmmer nach, 

Zletzt jagtena jhn von feinem Tach, 
Dieweil von oben abher kumpt 

Der fchwartze Stier, vnd greulich brumbt, 
Mit Beren, vnd vil andern Thleren, 

Wider den Hanen krieg zu füren, 
Darzu fie het der tewre Heidt 

Gedingt vmba Futer, vnd vmbs Gelt, 
Difa merckt der Han durch feinen liß, 

Vnd treibt den Stier von feinem miß, 
Nit durch ßaerck oder grolfen gwalt, 
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Sonder in freundJfchafTfc , guter gflalt, 
Dafs fie folln ziehn allzumal, 

Ein jedes Thier in feinen ßal, 
Da wil er fie nach all ihrm fug 

Weyden, vnd fchaffen Futers gnug. 
Mit folcher triegerey vnd rencken, 

Vnd was der han nur mag erdencken, 
Hat er den Helden offt geleycht, 

Weichs jhm zum nachtheil hat gereicht, 
Wo ers durch weifsheit, ßserck vnd krafTl 

Furkommeu het vnd abgefchafft. 
In fumm, es hat der Han noch nie 

Dem Edlen hold gehalten je, 
Ihm ßedts erzeigt das widerfpil, 

Von dem noch wer zufchreiben vii: 
Sonß ander hasndel fich daneben 

Han vmb den tewren Held begeben: 
Es hat ihm' auch die ßarcke Schlang 

Durch vntrew offt gemachet bang, 
Ihm zugefugt vil gifftig Mfs, 

Doch griets ihr Telber offt zum rifc, 
Der Kopff ihr fehr zertretten ward, 

Doch liefs nicht ab von jhrer art, 
Erregt allzeit mit jhrem fchwantz, 

Durch Welfche practick vnd finantz, 
Dem Held zum nachtheU» fpott vnd hon, 

Wiewol fie jhm war zugethon, 
Hat jhn jhr freundtfehafft vü gekoß, 

Dann ers gar offt entfetzen muß 
Mit ßarcker hulff, vil Gelt vnd gut, 

Das koß von allen feiten blut, 
Weichs als der Han (wie wir folchs lefen) 

Iß anfang vnd die vrfach gwefen. 
Ein ander Lcbw aufs vbermut, 

Vom alten Stamm , vnd Edlem bin r . 
Der in einr fchwirtzen kammern wohnt. 

Hebt an, femr Nachparn nit verfchont, 
Sein fcharpffe zaen vnd klawen wetzt, 

Dem Theurdanck fich zugegen fetzt. 
Defs wirt der Edle Held gewar, ' 

Schickt auff dem ßarcken Lcewen dar 
Ein Thier in blaw vnd rot gekleydt, 

Bey dem ein anders auch bereyt 
Von oben rein den Lcewen fchreckt, 
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Mit feinen fcharpffen Hörnern deckt, 
Vnd machten diefem Lcrwen Dang, 

Dafs er zuletß begert der ßang. 
Die hoffertigen Boitzen Kreyen 

Auch wolten mit feyn an dem Reyen, 
Den hat er jhr Gefider kurtzt, 

Ihr Ncß den Berg herunder gßurtzt, 
Die Heckenkrieger hin vnd her, 

Die gmeinem nutz zu grofser bfchwer 
Allenthalb auff die ßraffen zogen, 

Vnd aufT allen Raubfchloeflern lagen, 
Die hat er hauffet hingerafft, 

Den armen Leuten frled gefchafft, 
Hat ßedts nach Für Ali ehern gemüt 

(Souü möglich) fchaden verbfit. 
Vü Auffrhur hie vnd da geßillt, 

Vnd herrlich feinen lauff erfüllt. 
Hertz, finn vnd mut in all feim Leben 

Het fich gantz gar dahin begeben, 
Dafs er befchutzt das Chrißenblut, 

Ihr Leib vnd Leben, ehr vnd gut, 
Der Chrißlichen Religion 

War er von hertzen zugethon, 
Diefelb zu furdern vnd zu ehren, 

Vnd rechten Gottsdienß zu vermehren, 
Zu handhaben mit allem fleifs, 

In all geb url ich weg vnd weifs. 
Dargegen war er heftig gram 

Dem alten heuchelifchen Stamm, 
Die durch jhrn geitz vnd Simoney 

Nur jhn zugut alls machen frey, 
Vnd vnderm Geißheyligen fchein 

In aller Welt grofs Herren feyn. 
Wie er folchs alles aufsgericht, 

Zu dem er fich erß het verpflicht, 
Wie jhm der Engel erß gerathen, 

Nach all gefchehn begangnen thaten, 
Der Chrißen feindt het trieben aufs, 

Zoh heim mit groffen ehrn zuhaufs, 
Das Regiment fein Erben gab, 

Legt auch mit ehrn fein Harnifch ab, 
Sein fpiefs, fein Schwerdt fein Helm vnd Schild 

Die henckt der edle Held fo mild 
Mit ehrn hinderlich an die wand, 
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Von Krieg ruhet fein gantzes Land, 
Vnd lebt die hinderftellig zeit 

Im frid vnd der Gottfeligkeit 
Mit feiner Koengin Ehrenreich, 

Sie hetten beyd auff Erd kein gleich, 
Bifs jhn jhr letßes Üundlin kam, 

Das fie, wie alles Fleffch, hinnam. 



Der Befchlnfe diefer Hiftori, von dem manlichen vnnd glück- 

hafftigen Helden Theurdanck. 

Man findt allzeit in allem Land, 

Wie vnbe dacht, aufs vnverßand 
Manch Menfch vber Gott den Herrn klagt, 

Wie er Menfchlich gefchlecht geplagt, 
Dafs fie gar nacket feyn gefchaffen, 

Blofs, wehrlofs, vnd ohn alle Waffen, i. 
Damit fie lieh auch moechten wehren, 

Vnd deßo leichtlicher entehren, 
So er doch allen Thiern darneben 

Aufs gut vnd miltigkeit hat geben 
Selbwachfsne kleyder, hofen, fchuch, 

Dafs fie fragen nach keinem Tuch, 
Auch Harnifch, Waffen jhrer art, 

Der Hirfch hat große Hoerner hart, 
So iß der Stier auch wol geruft 

Wie hart am Kopff vnd ßarcker Brnß, 
Die RoTs mit jhren Fußen lecken, 

Die Byn laefst jhren Angel ßecken, ; 
Die Schwein mit jhren Zamen hawen, 

Sein ßsrek der Law hat in den Klawen, 
Vil Thier feyn frech, mit kratzen, beißen, 

Etlich mit würgen vnd zerreißen, 
Ell Ich mit gifft, die andere tarnen, 

So iß auch manches nit zuzaemen, 
Wanu folhs die Leut nit recht betrachten, 

Gotts werck fie tadeln vnd verachten, 
Damit felbs offt krancken jhr Leben, 

Vnd gedencken nicht, dafs er hat geben 
Dem Menfchen gar vil groefler gnad, 

Dafs er vernunfft, witz, finne hat, 
Vnd gziert ist mit vil tewren gaben, 

Welch vnvernunfffcig Thier nicht haben, . 
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Vnd gar hohen reichen verßandt, 

Dato er kan machen allerhandt , 
Gerchutz, Waffen, fcnsdliche wehr, 

Damit er leichtlich jedem Thier 
Sein Leben heimlich nemen mag. 

Darumb diefelb ihr lofe klag, 
Damit fie tadeln Gottes werck, 

Für nichts halten jhr witz vnd ßerck, 
Mag zwar in keinen weg beßahn, 

Sie folten fich benugen lan, 
An der gnad, fo in diefem leben 

Gott jedem hat in bfonder geben, 
Doch ißs bey mir ein kleine fach, 

Dafs ein Menfch in grofs vngemach 
Ein vnvernunfftigs Thier hie bringt, 

Allein difs mein gemüt bezwingt, 
Vnd zu verwundern iß nit klein, 

Dar« ein einiger Menfch allein 
All*o vil barer Leut anrchlsg 

Entgangen iß in ro vil weg, 
Die widern edlen tewren Heidt 

Gebraucht reind , wie ob iß erzelt 
Alls nach der fang in meiner fchriffl, 

Durch Vergebung mit boerem gifft y 
In ßurmen, rchlachten, auch in ßreiten, 

In manch rorglicn fehrlichem reiten, 
Vnd andrem, wie jhr habt geleren, 

Welcher Held wolt doch foyn genefen, 
Vor £o vil zuckter, rcharpffer wehren, 

Die nur gebraucht reyn zuverßo3ren, 
Allein auf? dieren tewren Mann? 

Wer mag dergleichen zeigen an, 
Der in ro viel fehrlicheit fey, 

Geßanden , vnd dannoch dabey, 
Durch Gott, vnd rein gerchicklicheit, 

Entgangen aller rbrgfeltigkeit, 
Vnd ro viel ehrlich that gethan, 

Mit reiner handt, als diefer Mann? 
Er iß vnder den theuren Helden, 

Welch die Hißorien vermelden, 
Von den wir groITe thaten lefen, 

Der furnembßen einer gewefen. 
Doch war er ein Mcn ich , vnd nit mehr, 

Darumb ich mich verwunder rehr, 



Dafs Gott durch diefen kirnen Held, 

So viel gewirckt in diefer Welt 
Der gantzen Chrißenheit zu gut, 

Bifs gar hinaufs zum end behut, 
Sein lau fT gar loeblich naufs gefürt, 

Mit allen ehren Triumphiert. 
Furwar der fpruch j hu auch betrifft, 

Den Dauid meldet in der fchrifft: 
Wer vnderm fchirm defs hoechßen wohnt 

Des wirt von Gfott allzeit verfchont, 
Errettet von defs Jaegers ßrick, 

Von Peßilentz vnd vngelück, 
Mit feinen Fettchen wirdt ern decken, 

Dafs er defs nachts nit mufs errchrecken, 
Für defs Feinds litten vnd betriegen, 

Furn Pfeilen, die defs tages fliegen. 
Ob die feindt trutzlich auff ihn reiten, 

Vnd taurent faUn zu feiner feitten, 
Wirdt ihn doch vngluck treffen nicht, 

Er bleibt ßedts ßarck vnd auffgericht, 
Sein Engel werden jhn erretten, 

Wirdt vff Loswen vnd Ottern trotten, 
Er wirdt zwingen vnd bendig machen, 

Den jungen Löwen vnd den Drachen, 
Er wirt fie reitten wie mit Spora, 

Wandlen vff fchwertern , dißln , dorn, 
Muffen fein tretten von jhm leiden, 

Dcerffn jhn nicht ßechen, oder fchneiden. 
Ihm nit zu fugen einign fchaden, 

Gott wirt jhn aller laß entladen. 
Weil er nun iß von diefem Leben, 

Wies Gott durch die Natur hat geben 
Gefcheiden , wie all Menfchen kindt, 

Sein Seel dort ewig ruhe findt, 
Vnd in der Erd fein Leib verkumbt, 

Dennoch fein Lob kein ende nimpt, 
So lang Himmel vnd Erdt beßehn, 

Vnd die großen vier Winde wehn, 
So lang die Sonne hat kein ruh, 

So lang der Mon nimpt ab vnd zu, 
So lang bifs an den Jungßen tag, 

Sein nit vergeflfen werden mag. 
Drnmb iß Theurdanck der Edle Held, 

Zu eim Excrapel für geßellt, 
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Allen, die in der Welt regieren, 

Das Regiment Tnd Scepter füren, 
Dafs fie fich an feinr tugent preifen, 

Vnd fich dermalen auch bewerfen, 
In jhrem ampt auch feyn ge Alflen, 

Dafs fie vor Gott mit gutem gwifien 
Moegen beftehn zu jener zeit, 

Vnd dafs jhn hie vil fromme Leut, 
Nach dem todt in kunfftigen tagen, 

Viel rhums, preifs, lob vnd ehr nachfagen. 
Das iü der fchatz in diefer Welt, 

Der vbertrifft alls Gut vnd Gelt, 
Welchen der Roß nit freffen mag, 

Er bleibt bifs an den Jüngßen tag. 

£ n de. 

§. 2. Bearbeitung des Theuerdank von Matthäus Schuttes. 
Eine zweite Bearbeitung des Theuerdank erschien von Matthäus 
Schuttes im Jahr 1679, neu aufgelegt 1693. Die zweite Ausgabe 
Ton 1693 unterscheidet sich von der erstem dadurch, dafs sie einen 
neuen Titel erhalten hat und die Dedicationen von Schulten und Pfin- 
zing, nebst der ganzen Sign. X weggelassen sind. Uebrigens sind 
beide Ausgaben ganz gleich. In der Sign. X befinden sich in der er- 
sten Ausgabe 6 neue Holzschnitte und Erklärungen dazu, welche in 
den wirklichen Ausgaben des Theuerdank gar nicht vorhanden sind. 
Demnach hat die erste Ausgabe 123, die zweite wegen Weglassung 
der Sign. X nur 117 Holzschnitte, wie es auch auf dem Titel der 
zweiten Ausgabe angegeben ist. Das Schwanken der Litcraturbücher 
hierüber scheint nur deshalb eingetreten zu sein, weil man die zweite 
Ausgabe, welche ohne Jahreszahl ist, unbedachtsam mit der ersten 
verwechselte. Die Holzschnitte sind übrigens die der frühern Ausga- 
ben, aber ganz abgenutzt, und wegen des schlechten Papieres sehr 
unrein. Schultes befindet sich überdies in grofsera Irrthttme, wenn er, 
wie er in dem Berichte an den Leser sagt, glaubet, die Formen dazu 
seien 162 J. verborgen gewesen und von ihm erst wieder ans Licht 
gezogen worden, denn auch zu den der ersten Ausgabe des Theuer- 
dank folgenden Ausgaben sind sie gebraucht worden. Der Titel dieser 
Bearbeitung ist: 

Der Aller- Dur chleuchtigße Ritter, oder die Rittermäfsige, hoc Ii 
theure, hocchß-gcfachrlichc und Glorwurdigfte Grofs-Thaten, Abentheuer, 
Glücks -Wcchslungen, und Sieges -Zeichen defs Aller -Grofsmae chtig- 
fien, Vnüberwindlichßen, Dapferßen, Unermudeten und Klugßen Hel- 
dens Maximilian! I. u. s. w. — In diesem Tone geht es die ganze 
Folioseite hindurch fort! 

Die erste Ausgabe erschien Ulm 1679, zu finden bey Matthäo 
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Schulte«, Druckes Matthäus Wagner, die zweite Augfpurg bey 
Matthäo Schuhes. In Verlegung Daniel Gsrltas, Buchhsndler in Ulm. 

Diese Bearbeitung, mit der vorigen nicht zu vergleichen, fällt bei 
höchst lästiger Breite oft ins Spafshafte, und das darin sichtbare 
Streben, den Theuerdank in einem neuen, zeitgemäßeren Gewände 
hervortreten zu lassen, hat den Verfasser zu eignen Ansichten verlei- 
tet, die im Th. gar nicht ausgesprochen sind. Wer diese Ausgaben 
lesen und darnach den wahren Theuerdank beurtheilen wollte, würde 
sich sehr tauschen, und da dieser Neuerungsversuch die Sache ver- 
schlechtert hat, so kann er eigentlich zu gar nichts nützen. Eini- 
ge mittelmärsige Stellen verlieren durchs Ganze und überhaupt 
durch den Fehlgriff des Verfassers , sich einer solchen Arbeit unterzo- 
gen zu haben. Zur Kenntnifs dieser Bearbeitung füge ich das 52ste 
Cap. bei. 

Die 52ste Figur. 
Der Vnfall hat viel Lift erdacht, 
Bifs er den Helden hat gebracht 
Ins Feld ; Er fahe an dem Himmel, 
Daher jetzt ziehen ein Getümmel ; 
Sprach: Herr, gelüftets Euch zur Freud , 
Hinauf« zu gehen auff die Heyd; 
Wir wollen fehn die Haren lauffcn, 
Indeflen wolt ich für mich kauffeil 
Was ncethig; Waget diefen Gang, 
Die Weil ift Euch nur allzu lang, 
Es ift gewifslich diefe Heyd, 
Darvon ich fag, fehr fchön und breit, 
Man kan darauff gantz trefflich reiten, 
Ohn alle Noth und Fährligkeiten ; 
Als er nu an dem Ort faß war, 
Da hatte Theurdanck grofle Gfahr, 
Der Himmel that ob feinem Kopf, 
Gleich einem heiflen Wafler-Topf; 
Es donnert auch mit folchem Knallen, 
Ob wolte Erd' und Himmel fallen; 
Da kunt der Held fich nicht befchirmeu, 
Vor Blitz- und Wind- und Regen-S türmen, 
Er fahe fchnell ein helles Feuer 
Auf Ihne gehn gantz ungeheuer, 
So fich mit einem Donner -Keil 
Cef eilet, und in heechfter EU 
Vor Ihme in die Erd gefahren, 
So tieff, oba etlich Klaffter waren: 
Wer nu der Held für bafs gerückt, 
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So hstt es Ihne gantz erßictt, 

Ia, gar in tanfend Stuck zerfchmiiTen. 

Nachdem fich nn der Held beflifTen, 

Nach hoschßer Gfahr nach Hanfs zn kehren, 

Da mnfste Er von Vnfall beeren: 

Mich freut es, dafs Ihr frifch, und gfund, 

Dann erß vor einer kleinen Stund, 

Da hat der Himmel fo gewittert, 

Dafs maennigiichen hat gezittert; 

Mich, fagt der Held, haetts fchier erfchlagen. 

Der Vnfall wolt nicht weiter fragen, 

Wie Ihme weiter fey ergangen, 

Dann difs war einig fein Verlangen, 

Es folt das Wetter Ihn verderben, 

Damit Er eilends machte Herben. 
Die ersten 6 Capitel haben mit der ersten Ausgabe des Theuer- 
dank gleichviel Verse, sind aber auch von dem Verfasser modernisirt 
worden. Vom 7ten Capitel an bis zum Ende des ganzen Gedichts 
▼erfahrt er ganz nach eigner Willkür, wie Burkard Waldis, nur dafs 
er fast alle Gesänge zusammengezogen hat, (was sehr zu loben wäre, 
wenn er dadurch dem Gedichte selbst einen poetischeren Reiz gegeben 
hätte), wohingegen Waldis sie verlängert hat. So hat z. B. c. 7 statt 
50 Verse nur 40; c. 8 st. 80 nur 60; c. 9 st. 56 nur 38; c. 10 st. 196 
nur 114 u.s.w. Nur ein Paar Capitel werden der Verse mehr haben, 
wie z. B. c. 12, welches 100 V. st. 98 hat. Andere endlich sind eben- 
falls ungleich an correspondirenden Zeilen. — 

Schlütes versichert, er habe die alten Ueber- und -Obschriften 
der Figuren in ihrem alten Wesen verbleiben lassen, allein treu 
dem Originale sind auch diese nicht. Aufserdem hat er noch jedem 
Holzschnitte eine geschichtliche Erklärung beigefügt, worinnen 
er „die verdeckte oder gar verfchwigene Nahmen , Oerter und /war- 
haffte Gefchichtj geoffenbahret und entdecket" hat (vide den Clavis 
von Schuttes ult. Cap.). Diese Erklärungen, obschon höchst breit, und 
die am Ende des Gedichtes beigefügte „Kurtze Geburts- Lebens- und 
Todtes-Befchreibung defs Allerdurchleuchtigßen Ritters Maximiliani I" 
sind noch das Beste an diesen zwei Ausgaben der Schultesischen Be- 
arbeitung, denn man findet darin wenigstens etwas Anwendbares. 
Genannte Lebensbeschreibung zerfallt in obige 3 Theile, und ist 58 
Seiten stark. Von wem sie aber sei, ist unbekannt. Unter ihr stehet 
Cuspiniana Motto auf Max. I. 

Eximius hello Princcps ei pace, verenda 
Majestate oris Maximiiianus erat. 

Majores superans priscos aequaverat, atque hinc 
Regnandi norma hic posteritatis mt. 

i - . . 

i 
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In der zweiten Ausgabe dieser Bearbeitung feblet nicht, wie Koe- 
ler L 1. wiU, die allerletzte Figur der Ausgabe des Th. von 1517, 
wohl aber die daselbst befindliehe HTte, welche kein Gedicht hat. 
Mithin hat Schultes nur 117 Holzschnitte. Unter dem letzten dersel- 
ben stehen folgende, Maximilians Sinnbild enthaltende Verse: 
Per varios casüs , per tot discrimina rerum, 

Maximus in terris Aemilianus ovat. 
Sors juvat audentes. Divos Deus orbc tuetur, 
Heroumque viccs pronior axe rotat. 

Das Titclkupfer stellt ein Turnier dar, links ein grofses Zelt, 
worin die Königin sitzt, in der Mitte desselben hängt Maximilians 
Bild mit seinem -Motto als Umschrift: tenc mensuram et perspice finem. 
Rechts Max. zu Pferde. Um den Rand seines Schildes sind die Worte 
per tot discrimina etc. Auf dem Schilde selbst ein Rad von Schwertern 
und Streitkolben, oben ein Reichs-, unten ein Granatapfel, um dadurch 
sein, grofsen Gefahren gewidmetes Leben anzudeuten. 

Ein £x. der ersten Ausgabe von 1679 befindet sich in Dresden. 
Ex. der zweiten Ausgabe v. 1693: 1 zu Dresden, 2 auf hiesiger 
Rathsbibl. , 1 in hiesiger deutschen Gesellschaft und 1 im Besitz des 
Hrn. Legationsraths Gerhard allhier. Die von Camus 1. 1. III. p. 172 
Note erwähnte, ist ebenfalls die zweite Ausgabe, nicht die erste, wie 
er vermuthet hat. Sie befand sich auf der Arsenalsbibl. , jedoch sehr 
unvollständig, denn von Figur 115 an soll nach seiner Aussage alles 
fehlen. 



Cap. V. 

Uebersetzungen und ganz freie Uebertragungen des Theuerdank. 

Es sollen zwei Uebersetzungen des Theuerdank, eine französische 
und eine spanische existiren (?) *), aber sie sind nie zum Druck ge- 
kommen. — 

§. 1. Übersetzungen. 
Die französische Uebersetzung , welche in der Bibliothek der 
Sorbonne in Paris war, soll nach Mcrcier 2 ) ein Manuscri.pt auf 

1 ) Camus l.l. III. p. 174 Note, sagt: Phtsieurs auieurs cn unt parle: 
Scherzius la Borde, dans ses lableaus de la Suisse; il e» 
a meine donn4 le titre d 1 apres le baron de Zurlauben, qui lut en 1776, 
ä VAcademie des belies - lettres , un memoire sur le Teueuerdanck. 

2 ) Camus 1. 1.: L'abbe de Saint- Liger. (Ueber ihn sehe man bes. 
Voyage bibl. par Dibdin. Paris 1825. p. 20 — 30) en a donne" une notice 
dans ses notes manuscrites sur la Croix du Maine. Dazu bemerkt er: 
On connoit la reputation que Mercier (abbö de Saint- Löger) avoit acquise 
en bibliographie. II avoit charg6 de notes bibliographiques la plupart de 
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Velin foL sein und folgenden Titel fähren: Les dangers , rencontres, ei, 
en partic, lcs aventurcs du digne, tr&s-renomme' et valeureux chevalier 
Chiermerciant, translutc's de thiois en franeois. Die Dedicationsepistel 
sei von Jean Franca gerichtet an Marguerite, archiduchesse d'Autriche, 
duchessc et comtesse de Bourgogne, douairiere de Savoic , re'gente et gou- 
vernante pour Vempereur , de ses pays de par-decä. In dieser, welche 
Mecheln den 4. Jan. 1528 datirt ist, tagt der Verfasser: Tai entreprb 
la traduetion du dit livre en teile sorte quil a e"ti de die de par Vauteur ä 
Vempereur votre neveu ( Charles F) , en Van 17 demier passe ... et erois 
quoii la trouvera aecordante avec V original thiois, non pas seulement de 
sentence ä sentence, mais de mot ä mot" . . . „Combien que ce soit assez 
longuement apres lc jour quon a aecoutume" de presenter les estrines , et 
que s'il est agreuble ä la princesse, ce succes lui donnera courage de aussi 
translater un autre livre intitule Blancher Kunig, qui vault en fran- 
eois Blane rot *), traitant des exceUens faits d'arme du dit chevalier 
Chiermerciant. Hierauf folgt die Uebersetzung der Dedicationsepistel 
Melchior Pfinzing's an Karl V. vom 1. März 1517, .so wie am Ende 
des Manuscripts die Uebersetzung des Pfinzingschen Clav I s . Mercier 
sagt noch, es schiene dies Mannscript das Original zu sein, welches 
der Margarete überreicht worden sei. 

Camus gab sich vergeblich Mühe, dieses Manuscript unter de- 
nen, welche von der Bibl. der Sorbonne auf die Nation albibl. kamen, 
wiederzufinden. Da er aus Scherzii Glossar, med. aev. Strafsb. ed. Ober~ 
Un 1784 die Worte: „Neque vero rectius in versione gallica Chiermerci, 
quo sub titulo in bibliotheca Sarbonae deprehendi manu exaratum librum 
continentem: Les dangers, rencontres de Chiermerei, en vers 
et langage thiois u citirt, und dem Scherz eine Täuschung vorge- 
worfen hatte, weil er das für ein Manuscript ausgegeben habe, waa 
nichts anders als eine Ausgabe des Theuerdank von 1517 in der Bibl. 
der Sorbonne gewesen sei, auf deren erstem Blatte unterhalb des Ti- 
tels man jene von Scherz angeführten franz. Worte lesen könne ; so 
nahm Oberlin (magasin encyclopedique Vllle anne'e, tom I. p. 7) Gele- 
genheit, nachdem er ihn zuvor darauf aufmerksam gemacht hatte, dafs 
die in jenem Glossare enger gedruckten Zeilen von ihm her- 
rührten, Folgendes zu bemerken cf. Camus l. LT. V. p. 440: Quant ä 
la traduetion franeoise dont ü s'agit , c'est avec une vraie douleur que 
fapprends qu'elle ne se trouve plus. Citoit une piece unique. Je suis 
fdchi de n'cn avoir pas copi6 alors plus que je n'aifait, d'autant que je 
vois que, dans les passages extraits de Vepitre de'dicatoire rapportie par les 

ses livres. Apres sa mort, ses Ihres ont ete" vendus ä Venchere en Van 8, 
et disperses. La bibliotheque nationale a acquis lc Du Verdi er et le 
La Croix du Maine: cätoient les livres les plus couverts de notes, et 
ceux auxquels il renvoyoit souvent dans les autres etc. 
M Er bezeichnet damit den Weifs Kunig. 
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autevrs dont le citoyen Camus les a tirda, le longoge a dU moderniae. 
Voici ce que fen trouve copid dana mon Journal: „A trta-haulte et träa- 
illustrc princease madame Mar guerite- Auguste, archiducheaae oVAuatrice, 
duceaae et conteaae de Bourgoingne, et douairiere de Saxe, et rdgente ei 
gouvernante de Vempereur de aea paya de par-decä. Je me suis appensd 
que toua nobles couraigea d'hommea aont noturellement convoiteux de lire 
et cognoiatre lea noblea et valeureux faita, aventurea et rencontrea, etc.** 
Alafin de Vdpitre il y a: Eacript et parfait ä Malines, Van XV* 
vingt et hu it. Quant ä la traduetion, il Tie faut point prendre ä la 
lettre ce qui est dit dana Vepttre , qu'elle est foite mot d mot; fai trouvd 
le texte trea-abrdgd. Lea noma significatifa des peraonnagea du poeme, 
tela que le roi Ruhenreich, la reine' Ehrenreich etc. aont fort bien 
rendua par Richerenom, Riehe aVhonneur, etc. Le nom de Chier- 
meret et Chiermerciant, par lequel est rempli le nom du heros, mon- 
tre que le tradueteur n'a paa saisi le sens du mot Teurdanck. Dans la 
clef am est ä la fin de Vouvrage on trouve un paaaage qui doit dtre rendu 
ainai: „Teucrdanck aignifie le louable prince Maximilian, archiduc oVAu- 
triche et de Boheme , et il est airiai appeld parce que dea aa jeuneaae il « 
dir ige toutea aea penadea vera dea foita ou dea entrepiiaea glorieuaea. Teur, 
glorieux; danck 9 gedanck, penade". Dana la compoaiüon, c'est une 
per sonne que cela denote, et non une choae. Scherz a dorne treag-bien ren- 
du le nom de Teurdanck par gloriae memor; on pourroit le rendre 
par gloriae cup idua, gloriam anhelana. Quant ä cea mota com- 
pose's energiquea , la langue allemande a le meme avantage que la langue 
grecque : en francaia on ne pourroit exprimer ce nom plus briivement quen 
diaant ä gloire penaant, de gloire avide. — 

Die spanische Uebersetzung kenne ich nur aus Scherzii 
GI088. I. I., welcher, nachdem er die richtige Bedeutung des Namens 
Theuerdank angeführt hat, von ihr sagt: male ergo in veraione Hia- 
panica redditua eat El Cavallero Determinato. Sonst habe ich 
nirgends über sie etwas auffinden können. 

§. 2. Ganz freie Ueber arbeitungen des TA. 

Zu diesen kann man rechnen: 

1) eine lateinische, jetzt noch befindlich als Mss. in der k. k. 
Hofbibliothek zu Wien. Lambeck machte in seinen comment. bibl. 
Vindob. I. II. e. 8. p. 930. No. 470. ed. 1769 CCCCLXX phil. 226 dar- 
auf aufmerksam *) und schilderte sie als ein volumen chartaceum in 
quarto, quo continetur historia variorum periculorum Imp. Max. I ex ger- 
manico poemate eleganti carmine heroico. Nachrichten aus Wien zu Folge 
enthält sie nur die zwei ersten Abtheilungen des Theuerdank, ist in 

*) cf. t. Khautz Versuch einer Gesch. der Oesterr. Gelehrten p. 
107. — Panzer 's Annalen der altern deutsch. Literat, p. 408 sq. — 
Fabricii bibl. lat. mediae et infim. aet. ed. Mansi T. VI. p. 84 u. T. 
V. p. 60. — Camus l. I III. p. 1T4. noU 
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Hexametern abgefafst, und hat einen gewissen Richard Sbrul aus dem 
Frianl zum Verfasser. Sie wurde ebenfalls vom Schlosse Ambras nach 
Wien gebracht ( Codex Mss. Bibl. Imper. Vindob. Philolog. JVro. CCXXVL, 
quond. Ambras CCCCLXX.) und enthält, wie ich ersehen, fol. 1. recto 
die Zueignung des Verfassers an Kaiser Ferdinand, wie folget: 
Serenissimo Principi Ferdinando Austrio. 
Accipe Magnanimum Princeps invicte petitum: 

Caesaris üle tibi fata recenset Avi. 
Si placet , aeeepi pretium non vile laborum, 

Utilius quid enim quam placuisse tibi? 
lllc velut caro subit hinc atque inde Nepoti: 

Spirat et Austriacae lumina celsa Domus; ' 
Sic ego merear foelicem Principis auram, 
Aut hoc aut illa nobilitatus ope. 

Richardus SBrulius 
Foroiulianu8. 

fol 2. rect. fängt das Gedicht an: 

Magnanimum canimus rutilans quem tollit olimpo 
Gloria, phoebeis redimitum tempora lauris: 
Vndique promeritum surgentem in pondera palmam. 
Quid non ille tulit etc. 

vz<C 

fol. 185. verso am Schlüsse: JN^* ^ 

Magnanimus sese geminis tibi partibus offert: 

Tertia post parvum condita tempus erit. 
Comendat sese, vatemque subinde nepoti 9 
Pulchrius ut volitet docta per ara virum. 
Camus liefs umsonst in der Bibl, de Sainte- Genevi&ve nach der 
Copie dieser Uebersetzung , welche Mercier, wie er in einer Note 
zum La Croix du Maine, t. II. p. 281. bemerkt hatte, für genannte 
Bibl. verfertigt haben lassen will, suchen. 

2) Eine deutsche in Alexandrinern, Mss. in der Hamburger 
Stadtbibliothek, von einem Offizier mit Namen Joh. Albrecht Jor- 
mann, wie der Catalog. Uffenbach. T. III. p. 482. berichtet: Maxi- 
miliane imper. historia, rhythmis vet. Germanis sub nomine Theuer- 
danck olim conscripta, ä Joh. Albrechlo Jormanno, chiliarsho, civitatis- 
que imp. Francofurtensis posteä urbis praefecto, versibus alexandrinis Ger- 
maniäs reddita. 1680. 4. 

Cf. Hirissant, observ. historiq. sur la litter. allem. 1781. 8. p. 38. 
Camus l. I. T. III. p. 175. u. p. 176. n. 1. 
Neuer liter. Anzeiger 1806. S. 113 sq. 
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Cap. VI. 

Streitfragen, betreffend den Bruck und die Holzschnitte des 

Theuerdank. 

£. 1. lieber den Druck, Schreiber der Fractur, Drucker, Druckort, Druck- 
zeit des Theuerdank u. a. 
Der prachtvolle Druck des Theuerdank wird mit Recht ein Mei- 
sterstück der Buchdruckerkunst genannt, denn er ist das zweite 
non plus ultra der typographischen Kunst, nachdem Faust's Psalterium 
1467 als erstes non plus ultra erschienen war, nur mit dem Unterschie- 
de, dafs dieses mit lateinisch - gothischer Schrift, jenes mit deutsch- 
gothischer gedruckt ist »)• So ™ e Faust's Psalterium alle Aufmerk- 
samkeit und Bewunderung verdient, ehen so der Theuerdank, welcher, 
in der That kaiserlich ausgestattet, stolz auf seine Vorgänger und 
Nachfolger blicken kann. Jeder Kunstkenner mufs dem Theuerdank 
die gröfste Achtung und Aufmerksamkeit widmen , da unsre jetzigen, 
in den Druckereien gebrauchlichen, deutschen Lettern mit denen des 
Theuerdank nahe verwandt sind. Bedenkt man, dafs nicht lange nach 
Erfindung der Buchdruckerkunst, ja nicht lange nach dem Erscheinen 
der ersten mit deutschen Lettern gedruckten Bucher (von 1471 an, wo 
freilich die Schrift noch mehr lateinisch, als deutsch war, und seit 
welcher Zeit mit der runden Schwabacher bis zur völlig ausgebilde- 
ten geraden Fractur noch manche Veränderungen vorgingen), die 
Buchdruckerkunst im Jahre 1517 schon einen so hohen Grad von Aus- 
bildung und Kunst erreicht hatte, wie sie jetzt in dieser Manier nicht 
so leicht nachzuahmen ist; so mufs uns dieses Buch als ein theures 
Heiligthum erscheinen, und als der schönste Beweis von dem rastlo- 
sen Streben der damaligen Künstler. Der Theuerdank war das erste 
Werk, welches in völlig ausgebildeter und ausgeformter Fractur nebst 
künstlichst angebrachten Schreiberzügen erschien, und namentlich der 
letztern wegen jetzt noch stolzprangend dasteht. Albrecht Dürern 
gebührt der Ruhm, am meisten zur Ausbildung der aus dem Neu-Gro- 
thischen entstandenen Fracturschrift beigetragen zu haben, da er, wahr- 
scheinlich auf Veranlassung der in Nürnberg lebenden Modisten Regeln 
zu der geometrischen Richtigkeit derselben entworfen hatte und selbi- 
ge in seiner „Unterweisung mit dem Cirkel und dem Richtscheit u. s. 
w." auch zu Nürnberg 1525 fol. herausgab. Aber alle Künste der 
Schreibfeder sind im Theuerdank schon entwickelt und dargestellt. 

J ) Voyoge bibliogr., arch. et pitt. en France, par Dibdin. Paris. 
1825 , 4tr Bd. p. 18. n. a.: Impression en caractires gothiquea ornes de la 
plus grande beaute", d'une perfection de gravure vraiment extraordinaire, 
et que h'effacent point les caracteret de ce genre qui ont Üe depuis quel- 
que temps remis en vogue. 
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Diese grolse . hier entfaltete Kunst, bestehend theils in der Schönheit 
und scharfen Bestimmtheit der einzelnen Buchstaben , theils in der 
verschiedenen Form der Versalbuchstaben, welche bei manchen Buch- 
staben oft ins zehnfache geht, theils in den kühnen, oft aufs künst- 
lichste angebrachten Zügen und Zierrathen, welche sich nicht nur an 
den einzelnen Buchstaben oben und unten, sondern auch ober- und 
unterhalb, und zwischen den Zeilen befinden, sogar in einander ein- 
greifen und durch und um ganze Worte gehen, wie es die Kunst der 
damaligen Modisten mit sich brachte; sie war es, welche viele grofse 
Gelehrte, bei einem Vergleich mit der jetzigen einfachen Art zu druk- 
ken, täuschte' und zu der Behauptung bewog, der Theucrdank sei 
nicht gedruckt, sondern völlig in Holz geschnitten. 

Zu denen, welche diese schon sehr alte Meinung behaupteten und 
mit Argumenten zu belegen suchten, gehören vor Allen folgende. 

Joh. t ogt sagt in seinem catalog. hist. crit. librorum rariorum, p. 
577. Hamburg 1738: notandumque in Ulis editionibus non modo figuras, 
sed ipsum quoque ut vocant textum bttxo nitidissime insculptum, quod ex 
oculari inspectione duetibusque supra infraque Uteras patere scribit illustr. 
Zach. Conr. ab Vffenb ach. in Catalogo Bibl. suac T. II. p. 105. Idem 
etiam in praefatione novissimae editionis expressis verbis adseritur. Unter 
der neuesten Ausgabe versteht er die von Schulte». Camus citirt 
zwar einige Stellen aus der Vorrede und sagt, er sehe nicht ein, wie 
dies darin behauptet sein solle, hat aber die Stelle übersehen, wo es 
heifst;: „Welche (sc. die Figuren) aber nachgehends, fo wol als die 
exemplaria felbflen, (weilen deren zur Felben Zeit, wegen all zu grof- 
fen Unkolten, dann auch die SchrifTten durchgehende , mit großem 
Fleifs, in Holtz gefchnitten, darbey gewefen, auch vielleicht wegen 
Unvoll komenheit defs Wen ks felbflen nit all zu viel auffgelegt wor- 
den) Fich mit einander verkrochen haben", welche Stelle hieher palst 
und Vogt wahrscheinlich gemeint hat. 

Fl. v. Khautz, Gesch. der Österreich. Gelehrten p. 103., 1755. 8. 
„Das ganze Werk ist in Holz geschnitten , das heifst , die Schrift ist 
nicht nach der heutigen Art gegossen, und zusammengesetzet, sondern 
nach der ältesten Art zu drucken, jede Seite in ganze hölzerne Tafeln 
geschnitten, und daher das Buch, sammt den Figuren, die vor jedem 
Capitel stehen, durchaus von diesen Tafeln abgedruckt worden". 

P. S. F our ni er in seiner diss. sur Vorigine de Vimprimerie 1758 p. 
73« u. 74. betrachtet den Theuerdank als das vollkommenste und merk- 
würdigste Werk der Holzschneidekunst. Lcs caracteres, sagt er, sont 
suivant Ve'criture du temps, demi-gothiques, non mobiles, gravis exprös 
sur des planches de bois. Beweggründe dazu sind ihm folgende, wel- 
che ich auf 4 Glassen reducirt habe. 

1) Von den kleinen Buchstaben griffen die einen in die an- 
dern ein; an einigen wären Zuge, welche entweder weit über oder 
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unter die Peripherie des Buchstaben hinausgingen; es gäbe gemeinig- 
lich kreisförmige Züge, welche 2 oder 3 Buchstaben auf ein Mal um- 
schlängen, was bei gegossenen Lettern nicht möglich sei ; es gäbe end- 
lich grofse Züge, in Holz geschnitten, aber beweglich, wefshalb man 
sie habe leicht wiederholen und verschieden anwenden können. 2) Ein 
und dieselben grofsen Buchstaben seien merklich verschieden von 
einander. 3) Man fände die Buchstaben nicht weiter gebraucht als 
in den verschiedenen Ausgaben des Theuerdank. 4) Es gäbe in dem 
von Albr. Dürer in Holz geschnittenen Werke einen Holzschnitt 
nebst in Holz geschnittenem Texte in gleichem Geschmacke und eben 
so vollkommen, als die Holzschnitte im Theuerdank. 

Jo. Dan. Schoepflini vindiciae typographicae. Urgent. 1760. p. 9. 
„Coaterianam Albertus Durerus, Noribergenaia , o. 1528 mortuua , et di- 
scipuli ejus, m Caesaria Maximiliani opere Tewrdannckh ad 
fectionis gradum extulerunt. In der Note: Xylographicae artia 
tisaimua liber y opiatographia foliia impreaaua, qui teutonicia veraibus Max. 
I. Imper. juvenilia exponit. Prodiit Auguttae Findel n. 1519 apud 
Schoenaperger. Schöpflin kennt übrigens hiernach nur die zweite Aus- 
gabe von 1519, nicht die erste, 1517 zu Nürnberg gedruckt. 

Jean Michel Papillon in seinem traiti hiatorique et pratique de la 
gravure en bois. Paria 1772. T. I. p. 108. u. 147. sagt unter anderm: 
„quayant considerc le livre tout ä loiair et fort attentivement , il peut af- 
firmer que toutea lea lettres ont dte graviea aur chaque planchc ou page 
du livre; itant visible qu'il ny en a paa deux qui aient He fondues, 
quoiqu cxcellcmmcnt gravdea". Namentlich fällt ihm die Verschieden- 
heit der vor jedem Distichon am Rande befindlichen Zeichen auf. 

Crevenna'a cotalog. 1776. T. IV. p. 149. betrachtet diese Frage 
für unentschieden, gleich wie Debure'a bibliogr. inatruetive, no. 3552, 
et 3. 

Prof. Schranck in seiner Baierschen Reise. 1787. p. 106. will zu 
Wessobrun einen mit ganzen Holzplatten gedruckten Theuerdank ge- 
sehen haben. — 

In Deutschland suchte man nun dagegen nachzuweisen, dafs 
der Theuerdank nicht in Holz geschnitten, sondern wirklich gedruckt 
sei. Am meisten verdienen hierher gerechnet zu werden u. a. 

Koeler l. I. §. XL: Liter ae sunt majuaculae et luculentac penitusque 
aingularea , anteaquam in typographicia officini8 non frequentotae , sed po- 
tiua peculiari studio, ad nitorem libro conciliandum , fabrefactae, ad qua- 
rum norm am cum alii deineepa similcs luculenti char acter es effingerentur y 
his illae nomen dederunt, aiquidem speciea quaedam literarum in officini» 
typographicia Theuerdanck appellata est. etc. * 

Neuestes aus der anmuth. Gelehrsamkeit. 1753, p. 509. 
„Aus einer langen und vielfaltigen Betrachtung und Vergleichnng (der 
beiden ersten Ausgaben) und mit zu Ratheziehung beider Herren 
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köpfe, Vaters und Sohnes, ja ihrer ganzen Buchdruckern!, haben wir 
herausgebracht, und sind genöthigt worden zu schliefsen: die Schrift 
des alten TheUerdanks sei keineswegs in Holz geschnitten, sondern 
eben so, wie alle heutigen Bücher, mit einzelnen gegossenen Buchsta- 
ben gedrucket worden. Diesen paradoxen Satz behalten wir uns vor, 
ehestens in einer eigenen kleinen Abhandlung auszuführen". 

^vV.Panzer in seiner ausführlichen Beschr. der ältesten Augsburg- 
sehen Ausgaben der Bibel. 1780. p. 70 — 71. 4. widerlegt Palm 's 
(Historie der Bibelübersetzung Lutheri) Ansicht, als ob der Theuer- 
dank in Holz geschnitten sei, und sagt endlich: „Wenn ich viel zu- 
gebe, so lasse ich die grofsen oder Versalbuchstaben für Holzschnitte 
gelten. Die kleinem aber sind gewifs gegossen". — Ebendasselbe be- 
hauptet Panzer in seinen andern Werken. 

Zapf 's Augsburg's Buchdruckergesch. 1791. 4. 2tr ThL p. 15. 

Breitkopf über Bibliogr. und Bibliophil ic. 1793. 4. 

Vor allen verdient aber Camus genannt zu werden , welcher, das 
früher Gesagte benutzend, in einer weitläuf tigen , aber sehr gründli- 
chen Abhandlung (cf. memoire* de Vinstitut national des sciences et arts- 
latter. et beaux arts. T. III. p. 170—211.,- ib. Additions au memoire sur 
tro livre aUemand le Tewerdanck etc. p. 516 — 20. und ib. Additions et 
corrections au memoire sur le Teurdanck. T.' V. p. 436 — 443. J für den 
Druck stimmt. Unbedingt mufs man eingestehen, dafs er viele neue 
Gründe aufgestellt, und überhaupt die Frage fast ganz erschöpft hat. 
Da er jedoch das Innere des Werkes nicht genau genug beleuchtet 
hat, namentlich die so oft vorkommenden Druckfehler, welche doch 
unstreitig am besten zu Belegen dienen, so werde ich, seine gediege- 
ne Abhandlung dankbar benutzend, dennoch vieles bis jetzt noch nicht 
Erwähnte, nach einer langen, genauem Prüfung des Innern dieses 
Buches, aufstellen können. ' 

Die Meinung, dafs der Theuerdank in Holz geschnitten sei, ist, 
wie wir gesehen haben , nicht allein sehr alt, sondern auch von vielen 
Gelehrten lange Zeit angenommen und vertheidigt worden. Einen 
Hauptgrund fand man in den vielen Zügen , welche auf eine in der 
That Bewunderung verdienende Weise das ganze Werk zieren und so 
künstlich angebracht sind, dafs sie allerdings leicht zu dieser Behaup- 
tung verleiten konnten, da bei unserer jetzigen Art zu drucken, der- 
gleichen Verzierungen der Schreibfeder ganz weggefallen sind. Diese 
Züge und Verzierungen befinden sich theils an den Buchstaben, theils 
zwischen den Linien, theils endlich oben, unten und am Rande der 
Seiten. 

Was nun erstens die Umrisse der Buchstaben betrifft, welche* 
wie Fournier sagt, bewirken, dafs von den kleinen Buchstaben die 
einen in die andern eingreifen (antieipent les unes sur les untres), so 
sollen sie nach ihm 1. I. ein Beweisgrund sein, dafs der Theuerdank 
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in Holz geschnitten »ei. Allein er selbst bewerkt in einem andern 
Werke manuel typograpkiquß T. J. p. 98. sq.), dafs diese Art von 
Compasjtiqn bei ahgescharften Rettern möglich ici, wie auch Camus 
Up. nachweiset. Er sagt nämlich: „Crener Je» lettre«, oW 

evidcr Jeur Ute en des^ous, de faeon qu'eÜea pument anticiper sur les 
lettres voisines, und führt auch unter auderm an, dafs dies im Italieni- 
schen, z. B. bei f und f der Fall sei, die unten und oben um ihre ne* 
benstehenden Bachstaben bogenförmig ausschweifen. Nirgends leuch- 
tet die Möglichkeit einer solchen Compositum mehr ein, als im Ara- 
bischen, und selbst in altern deutschen Werken findet man viele der- 
gleichen Beispiele. 

Ebenso kann Fournier's Einwand, dafs es Züge gebe, welche 
weit über oder unter den Lettern hervorragten, oder sich kreis- 
förmig um zwei und mehrere Buchstaben schlängen, für keinen Be- 
weisgrund gelten 1 ). Zwar passen sowohl diese, als jene Züge gröfs- 
tentheils so genau an die Buchstaben, dafs kein Auge es bemerken 
könnte, dafs öfters ein Buchstabe und der ihm beigefügte Zug zwei 
diverse Theile seien, allein an vielen Stellen treten, wie ich im 
Verlauf dieses Capitels nachweisen werde, dennoch Absätze deutlich 
hervor. Auf diese Art zu drucken, dies ist allerdings bei uns nicht 
mehr gebräuchlich, allein damals suchte man die Schreibart der Mo- 
disten auch im Druck ganz nachzuahmen, und vorzüglich tritt dies im 
Th. hervor. Dies geschah vermöge einer eignen Composition, im fran- 
zösischen composition interlignce genannt, indem nämlich die Züge eigne 
Lettern bildeten, welche genau an die Buchstaben angepafst wur- 
den, so dafs zwischen zwei Zeilen eine für sich bestehende 
Letternreihe, welche Züge und Verzierungen enthielt, eingesetzt 
wurde. Auf diese Weise konnten die Züge eines Bachstaben sowohl 
an dem Kopf, als auch an dem Schwanz desselben beliebig verlängert, 
vervielfältigt, über andere Buchstaben ausgedehnt, oder auch verklei- 
nert, werden. Dafs dies wirklich geschehen, ersieht man deutlich aus 
Cap. 3, wo unter dem 3ten und 4ten Verse die Absätze der Mittellinie 
in Papierexx. ganz hervorgetreten sind. 

Gröfser und kühner, als die Züge an den Bachstaben zwischen 
den Zeilen und als die für sich bestehenden Verzierungen zwischen 
den Zeilen, sind die Züge, welche oben bei der ersten Zeile einer 

*) Maittaire, Anniii. typogr. part. II, verbo Romav.ce T. V. y 
part. IL p. 211. gebraucht folgende Ausdrücke, um diese Buchstaben 
zu bezeichnen: in hac editione (1517) id observatu dignum est, quod li- 
terae sint non tantum germano- gothicae , sed yvocodsig, tarn infra quam 
supra cur vis lineolarum inflexibus, qualibus nunc scribendi magistri aliique 
suos decorare characteres solent, produetae et quasi florulentae. — Ca- 
mus hat in seiner Abhandlung Titel, Unterschrift des Druckers, 6 
verschiedene M aus der Dedicationsepistel , und eine Seite aus dem 
Theuerdank zur Ansicht copiren lassen. 
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jeden Seite an dem Kopfe eines Buchstaben, so wie unten bei der 
letzten Zeile einer jeden Seite an dem Schwänze eines Buchstaben an- 
gebracht sind. Da diese; durch keine Typenreihe verhindert werden, 
so haben sie oft eine Ausdehnung von mehrern Zollen und sind in der 
That schon zu nennen. Auf der obern Zeile sind sie bei b, h, 1, v 
angebracht, auf der untern bei g, h, m, n, y. Sie kehren zwar oft 
wieder , allein dennoch herrscht grofse Mannichfaltigkeit unter ihnen. 

Zu beachten sind ferner auch die grofsen Züge, welche oberhalb 
der 1. Zeile eines Blattes, ohne einen Buchstaben zu berüh- 
ren, angebracht sind. Minder grofs, doch ebenfalls schön zu nennen, 
sind endlich die Züge, welche vielfach einen im letzten Worte 
einer Zeile befindlichen Buchstaben zieren und oft, wenn die nach- 
folgenden Zeilen nicht so weit, als die ihnen voranstehende Zeile her- 
ausgehen, über mehrere Zeilen herunterreichen. 

Camus 1. 1. p. 197, gestützt auf den Vergleich der Ausgaben von 
1517 und 1519, behauptete schon, dafs die Züge zwischen den Zeilen 
das Resultat von Typen seien, welche von den Buchstaben verschie- 
den wären. Die Buchstaben dieser zwei Ausgaben waren dieselben, 
eben so alle vorhandenen Züge, aber sie wären an verschiedene Orte 
placirt, so dafs ein in der Ausgabe von 1517 befindlicher Zng in der 
Ausgabe von 1519 an derselben Stelle oft durch einen andern ersetzt, 
dafür aber irgend anderswo wieder angebracht sei. Dies geschah ganz 
nach Belieben des Setzers, denn er setzte den Text nach dem Mann 
Scripte, welches er vor Augeu hatte, die ?üge aber nach seinem Ge- 
schmack und seiner Phantasie. Bernhart .1. L p. 84 stellte nun nach 
genauerer Untersuchung die Behauptung auf, da£s, wenn gleich einige, 
doch nicht alle Züge im Ganzen geschnitten seien, vielmehr habe er 
sich überzeugt, dafs mehrere davon, sowohl grofse als kleine, aus 
einzelnen Theilchen beständen, die so genau und künstlich geschnit- 
ten wären, dafs sie sich leicht zusammensetzen und dadurch verviel- 
fältigen liefsen. Obschon der Zug fast immer genau zusammen passe, 
so könnte man doch, wenn der nämliche Zug öfters wiederholt werde, 
aus eintretenden Absätzen erkennen, dafs er aus mehrern Theilchen 
bestehe. Dies belegt er auch mit einigen Beispielen. 

Dagegen sagt nun Heller 1. 1.: dies sei gar nicht möglich, denn 
man würde immer den Absatz bemerken. Die Züge so zu schnei- 
den, dafs man bei mehrern Zusammensetzungen es nicht gewahr 
würde, gränze ans Unmögliche. Dafs Bernhart in einigen Zügen sol- 
che Zwischenräume bemerke und daraus irrig auf eine Zusammenset- 
zung schlösse, liege in der Natur des Schneidens ; oft bei durchkreuz- 
ten Strichen gelänge es nicht immer dem Künstler , dafs die Linien 
genau zusammenpafsten, denn er habe es mit Holz und nicht, wie der 
Kupferstecher, mit Metall zu thun. Da diese Linien gröfstentheils 
erhaben auf der Holzplatte ständen , so wäre es sehr leicht gewesen, 
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dafs während des Drucks bei der Reinigung der Platten kleine Stück- 
ehen aussprangen; dadurch wären die Zwischenräume entstanden, 
welche man in den spätem Ausgaben noch weit mehr gewahre* 

He 11 er 's Einwand ist in sofern der Wahrheit gemäfs, dafs es 
unzählige Stellen giebt, wo Zwischenräume sichtbar sind, namentlich 
in den grofsen Zügen, die ohne Zweifel durch das Ausspringen kleiner 
Stückchen aus der Platte entstanden sind, was bei Holzplatten sehr 
leicht möglich ist Oft scheint dies sogar nicht der Fall zu sein, son- 
dern nur an einem weniger scharfen Abdruck gelegen zu haben, wie 
42, 32 der Zug am H. Gern will ich ihm das zugeben. Allein es 
bleibt mir unerklärlich , dafs er bei einer genauem Ansicht der Züge 
in ein und demselben Zuge nicht Verrückungen Torgefunden hat, 
Verrückungen, die einen Ansatz, folglich auch eine Zusammensetzung 
mancher grofsen Züge aus mehrern Stücken unbedingt erfordern. Nicht 
Zwischenräume also in den Zügen, sondern wirkliche Absätze oder 
lieber Verrückungen sind es, welche für eine Composition zeugen und 
selbige bekräftigen können. 

Eine Masse von Beispielen könnte ich nun anführen , um diese 
meine Behauptung zu bescheinigen, allein es mögen folgende genü- 
gen, welche ich aus beliebigen Stellen herausgezogen habe. Verrückt 
ist nämlich in meiner Ausgabe von 1517 in den an kleinen Buch- 
staben angebrachten Zügen 

z. B. cap. 24, 1 der Zug oben am b 

— , 12 unten am g in weg 

26, 121 oben am 1 in all 

38, 3 unten am h in fic h 

42, 5 unten am h in fehen 

59, 60 unten am h in Euch 

81, 55 unten am h in rechten 

83, 67 oben am 1 in bef teilt 

89, 11 oben am 1 in feien 

96, 30 oben am 1 in fallen 

97, 8 oben am b in befehen 
106, 41 oben am 1 in Viel und 

unten am g in gefaget. 
Beispiele von Absätzen und Verrückungen in grofsen Zügen sind 
z. B. folgende: 

Bog. Seit. Zeile 

a 10 24 unten am h in fprach 
b 10 Uebr. - - h in halben 

— 14 8 - -hinbehenndt 
c 4 24 - - yinSy 

— 9 24 - - h in fprach 

— 11 24 r - h in fprach 
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Bog. Seit. Zeile 

c 13 24 unten am h in auch 

d 10 Uebr. - - h in Hirfchen 

e 4 8 - - y in pyrin 

f 8 24 - - h in geferlichett 

— 14 8 - - y in zymmer 

— 15 24 - - h in gericht 
g 2 24 - - h in nach 
m 11 Uebr. - - h in Püchfen 

— 13 24 - - I in In 
p 13 8 - - I in Ir. 

An diesen und vielen andern Stellen sieht man es deutlich, dafs 
an ein blofses Ansspringen einzelner Stuckchen aus den Zügen 
der Holzplatte nicht denken könne, denn dann wurde zwar in dem 
Abdruck des Zuges eine Unterbrechung, keineswegs aber eine Verrük- 
kung Statt finden. Mühevoll mochte allerdings eine solche Composi- 
tion, sowohl die zwischen den Linien, als auch die an den gröfsern 
Zügen selbst, sein , allein dennoch nicht unausführbar, was ja in eini- 
gen noch viel künstlichem Karten aus neuerer Zeit dargethan ist. 
Anzuerkennen ist aber die grofse Accuratesse, welche im Ganzen durch 
eine solche Composition im Theuerdank an den Tag gelegt ist, da 
man gröTstentheils weder die Ansetzung der Züge an die Buchstaben, 
noch die Zusammensetzung der Züge selbst wahrnehmen kann. Was 
die gröfsern Züge selbst noch betrifft, so mag der gröfsere Theil der- 
selben wohl aus dem Ganzen, in Holz geschnitten sein. An einigen 
Stellen scheint der grofse Zug durch einen kleinen Zug mit seinem 
Buchstaben verbunden worden zu sein. Aus einem Ganzen besteht end- 
lich auch das Wort Vnnd, da wo der Zug vom V sich mitten durch 
die drei folgenden Buchstaben durchziehet, (cf. Tab. IV. unten) wie 
es z. B. c. 95, 61 u. 150; c. 96 , 63; c. 98, 133; c. 113, 10; c. 114, 69; 
c. 115, 61 u. s.w. der Fall ist. — 

Ein anderer Einwurf Fournier's, nämlich: „tl y a des diffeWen- 
ces sensibles dans la figure des mvmes capitales, kann eben so wenig 
seine Behauptung begründen. Die Hauptbuchstaben sind allerdings 
sehr mannichfach, wie man aus Tab. IV. ersehen kann, wo ich z. B. 
8 verschiedene D, 5 v. I, 6 v. M, 4 v. S u. s.w. aus dem Theuerdank 
herausgezogen habe, und wie bei diesen, so ist es auch bei den übri- 
gen grofsen Buchstaben der Fall. Allein dies kann uns doch keines- 
weges zu der Behauptung nöthigen, dafs der Theuerdank in Holz ge- 
schnitten sei, denn sind auch diese Buchstaben mannichfach gegeben, 
so sind sie doch alle mit derselben Verschiedenheit wiederholt, so dafs 
wir, obschon z. B. das D auf 8 versch. Arten gegeben ist, selbige 8 
doch alle auf jeder Seite fast ganz gleich wiederfinden. Wie schön 
übrigens, namentlich die ganz grofsen Buchstaben seien, dies habe ich 
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durch die vier gr. W. auf der vorletzten Zeile der IV. Tab. darthun 
wollen. — 

Zu bemerken ist hierbei, dafs die grofsen Anfangsbuchstaben, so- 
wie auch einige Versalbuchstaben (vielleicht auch mehrere kleine Cur- 
rentbuchstaben), die wegen angebrachter Züge weit über die Setzerli- 
nie gehen, wohl in Holz geschnitten sind. Auch Bernhart zählt 
diese unter die irregulären, in Holz geschnittenen Buchstaben, und 
behauptet nur von den regulären, dafs sie in Stahl geschnitten 
sind. 

Fourn&er behauptet ferner, dafs man die Buchstaben des Theu- 
ern" unk nur im Theuerdank gebraucht finde. Camus p. 201 — 4 glaubt 
dagegen, jene Typen in Rixner's Thurnierbuche , welches in 
der Stadt Simcrn auf Kosten des Hieronymus Rodle! 1530 fol. erschien, 
wieder gefunden zu haben auf der Bibl. des National -Institutes zu 
Paris, läfst sieh in eine grofse Erörterung darüber ein, und findet end- 
lich nur den Unterschied, dafs im Thurnierbuche diej. Züge, welche 
gleichsam Nebenwerk der Buchstaben wären, nicht beigefügt, sondern 
nur diejenigen Typen, an welchen die Züge angegossen, die aber 
über die Mitte der Zeilen nicht herausgingen, angewendet seien. 
Bernhart sagt dagegen in Ar et in 's Beitr. 5ter Bd. p. 98: Er habe 
beide Bücher verglichen, habe aber bei der Gegeneinanderhaltung die- 
ser zwei, in verschiedenen Jahren und in verschiedenen Orten gedruck- 
ten Bücher gefunden, dafs ihre Typen einander zwar ähnlich, aber 
keineswegs die nämlichen, das heifst, aus einer Matrice abgegossen 
wären. Im Thurnierbuche sind die Alphabete nicht so vervielfältigt, 
wie im Theuerdank, die Typen desselben gehören nur zu jener Tj- 
penklastie, welche Theuerdank genannt wird, doch ohne jene dabei 
versehwendeten Schreibekünste. So verhält es sich also mit beiden 
Buchen*, übrigens würde, in Ermangelung eines mit den zum Theu- 
erdank .gebrauchten Typen gedruckten Werkes, dies noch kein Grund 
sein , zu behaupten, der Theuerdank sei in Holz geschnitten, denn 
nichts ist natürlicher, als dafs die Typen endlich nach zwei Ausgaben 
abgestumpft und unbrauchbar wurden , welche Abstumpfung oft schon 
in der 2. Ausg. des Th. sehr merklich ist. Die 2. Ausg. des Thurnier- 
bnches v. J; 1582 ist überdies mit merklich kleinern Lettern gedruckt. 

Fem- ni er sagt endlieh: „Tai iro dans Voeuvre en taille de bois 
(i yiioiri isurer, conseroee (tu caoinei «es eszampes au roi, une esiumpe 
chargte #un discours en lettres dans le mime goüt et aussi parf altes que 
celles de ce Ziere ce qui pourroit faire eroire que eet artiste auroit quel- 
que pari d son execirfton". Camus verweiset zwar auf die Aehnlich- 
keit beider, aber auch zugleich auf die Verschiedenheit der Buch- 
staben in beiden, lobt dagegen ein anderes, dem Theuerdank ganz 
ähnliches Blatt. Auch das von Papillon 1. 1. T. I. p. 199 angeführte, 
in Holz geschnittene, berühmte Werk des Giovanni Battista Palatino, 
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libro nuovo tVimpärare a scrivere etc. Horn. 1547. 63 Btl. 4. bestätigt ihn, 
nach einer Vergleiche £ desselben mit dem Theuerdank, nur !n der 
Meinung, dafs der Theuerdank gedruckt sei. Mit dem Theuerdank 
hört der Gebrauch, die Buchstaben mit Söhreiberzügen zu zieren, noch 
nicht auf. Ich habe selbst ähnliche Werke gesehen und Bernhart 
p. 91 fährt deren 9 an, aus deren letzterm es besonders sichtbar ist, 
dafs die Züge und Buchstaben diverse Theile sind, indem jene 
dort niemals an die Buchstaben angehängt sind, sondern abgesondert 
stehen. Siehe hierüber auch Heller 1. 1. Anhang p. 117 — 120. 

In den im Jahre 1715 von Sigism. Jac. Apinus herausgegebenen 
Briefen des Jo. Jac. Grynaous x ) erzählt Ap in in einer Note bei dem 
Namen eines Verwandten des Pfintzing aus dem berühmt gewordenen 
Manuscripte Joh. Neudörfels Folgendes, was Koeler 1.1. und 
Doppel mayr in seinen histor. Nachrichten von den Nürnberg. Ma- 
them. und KünstL 1730. S. 198 und 9 mehr auszugsweise anführen, 
als mit den eignen Worten Neudörfer 's, J. H. G. Ernesti dagegen 
in seiner Nachricht von den Buchdruckern in Nürnberg, 
welche vor seiner wohlein gerichtetenBuchdruckerey (Endter 
in Nürnberg 1721. 4.) stehet aus dem Manuscr. Nendorfer*« B ) ganz 
einrückte: * 

„Als Johann Stabius dem Kay Ter Maximilian, alhier zu Wörenberg, 
die Ehrenpforten und anders machen lies, war diefer Hieronymus, 
unter den andern Formfehneidern, auch in allen dem dafs zum Werck 
gehöret , der gef eh ick teile und Oberfte, fonderlich aber iß vor keiner 
gewefen , der die Schrillten fo rein und gerecht in Holz gefchnitten 
hat. 

Ich Hanns Neudörfer macht ihm eine Prob von Fracturffchriff- 
ten, die fchnidt er in Holz und hernach in Jl eh lerne Punzen un l ver- 
ändert diefelbe Schrifften in mancher 1 ey Gröfs , und wiewohl Kayferl. 
May. vorhero durch den Schon fperger auch eine Fractur machen 
und den Teuerdanck damit trucken lies, welche Prob Herr Vincenz 
Rockner 8 ), Kayf. May. Hof-Secretarius macht, dafs ich auch 
gefehen und der Kayf er mit aigener Hand darunter die Wort, Te 
Deum laudamus fchrieb, achte ich doch diefe feine Schrifft, foil 

r ) Jo. Jac. Gry na ei epistolae familiäre» LXVI ad nobilem virum 
Christ Andr. Julium J. U. D. et consiU Noiib. scriptae, quas eis tabulis 
manuseriptis in lucan edidit et varüs scholiis illust. M. Sigism. Jac. Api- 
nus. 1715. 8. 

2 ) Vollständig abgedruckt von Campe: Johann Neudörfels 
Nachrichten von den vornehmsten Künstlern und Werkleuten so inner- 
halb hundert Jahren in Nürnberg gelebt haben 1546, nebst der Fort- 
setzung von Andreas Gulden 1660. Nürnberg, 1828. p. 46 u. 47. 

. •) Breitkopf und alle anderen nennen ihn Rockner, nur Cam- 
pe's Ausgabe des Nendorf er 1 sehen Manuscripts (1828) hat allemal 
Stockner. Aus welchem Grunde, weifs ich nicht! 
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auch noch heutiges Tagt wohl darneben ßehen, hielt auch eine eigene 
Truckerey und iß in Eifenfchneiden zur Münz fehr gefchickt und be- 
rühmt. 

Dieter Hieronymus hat alhier in der braitengaiTen gewohnt, 
delTen Wohnung hinten ins Frauen gäfslein gangen, er hat den Al- 
brecht Durer feine meine Rifs gelchnitten, al» er an gedachten 
Dürers Triumphwagen, To Kayferl. May. gehöret, gearbeitet, iß 
Ihro May. damanls alhier geweten und faß taglich hinaus ins Frau- 
engafslein zu Ihm gefahren und feine künßliche Arbeit zu fehen, da- 
hero von den gemeinen Leuthen ein Sprichwort entßanden, der Kay- 
fer fähret abermahl« ins Frauengäfslein i. e. zum gemeinen Dirnen. 

Er ßarb A. 1556. den 7. May." 

Aus dieser Stelle des glaubwürdigen Neudörfer'schen Manuscripts 
ergiebt sich also, dafs Vincenz Rockner ] ) die Probe zur Fractur 
des Theuerdank machte, und der Kaiser selbige eigenhändig appro- 
birte. Dafs diese Fractur ein Meisterstück sei, darüber ist wohl eine 
Stimme, Lob genug ward und wird ihr auch noch gespendet, c/. z. B. 
Bibl. Vilenbrouck. Amstel. 1729. p. 285: „Edition en grandes Lettrcs 
Gothiques de la derniere bcautc et eUgance, faites erprcssemcnt pour cc 
Livre 9 imprime sur du trcs-bcau et grand papier". Und Voyage bi- 
bliogr. archeol. et p ittoresq. en France, par Dibdin, 4ter Bd. 
Paris 1825. p. 18. über die Ausgabe von 1517 in der bibl. de Sainte G4- 
nevieve: „Impression en car acter es gothiques ornes de la plus gründe beau- 
ie, (fune perfection de gravure vraiment extraordinaire , et que n'effacent 
point les caractfres de ce genre qui ont ite" depuis quelque temps remis en 
vogue". 

Der Kaiser wollte dieses sein Werk auch kaiserlich ausstatten *), 



1) S. Allg. Künstlerlez. 2ter Theil. 1810. s. n. 

2 ) Wie sehr sich Maximilian die innere und äufsere Ausstattung 
seiner Werke angelegen sein lieft, sieht man aus dem Schreiben, wel- 
ches er an seinen Vertrauten Dietrichstein 1512 geschrieben hat, und 
das sich in Wien in dem Manuscripte des Weifs Kunigs vorn an fand: 

„Maximilian von Gottes Gnaden Römifcher Kay f er. 
Getreuer, lieber. Wir haben dein Schreiben an uns gethan ver- 
nommen. Vnd tragen ob deinem Zug fonderl. ein gnädiges gefallen. 
Ilaben auch den Vnfall empfangen und uberfehen laßen. Vnfs den 
auch Wohlgefallen, wo lieft auch den Ncidhart auf d. Frenndliß, fo 
feyn mag , darnach richten , und Vns den zu fchicken , dafs das Ge- 
maehld dazu alles bereit u. gefchnitten iß. Und alsbald der Stabius 
kombt, des wir all tag gewaertig feyn, wollen wir darinn befchliefsen 
r.nd den felben dem P e u tinger zufehicken. Alsdann mag der in 6 
Tagen darnach, ungefehrlich getruckt und gefertiget werden und wenn 
er alfo gefertiget iß, wil Ich dir der erßen Bucher eins zufehicken. 
Wir haben auch an geßern unfern Stammen gantz und gar ausgemacht 
und befchloflen, und denfelben auch dem Peutingl zu trucken zn- 
gefchickt. d. den auch in 14 Tagen ungefehrlich bereit wird. Von 
demfelben Buchlein Wir dir auch der erßen eins fchicken wollen. 
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daher sah er sich nach den gröfsten Meistern seiner Zeit um. Nürn- 
berg war der Ort, wo er diesen Wunsch am besten realisiren konnte, 
da diese Stadt durch ihre großen Künstler bereits weit und breit be- 
rühmt geworden war. Vorzüglich war es der Ruf eines Dürer, der 
ihn in diese Künstlerstadt locken mochte, und gewirs stand dieser 
Hann dem Kaiser mit Rath und That bei der Herausgabe seines 
Thenerdank bei, denn während des Druckes hielt sich der Kaiser öf- 
ters in Nürnberg auf und beehrte nicht nur Dürern, sondern viele an- 
dere Künstler täglich mit seinem Besuche. 

Uebrigens stimme ich Breitkopf ganz bei, dafs Maximilian zu 
den damals in Nürnberg befindlichen Buchdruckern wenig Zutrauen 
gehabt haben mufs, da er den berühmten Buchdrucker Johann 
Schönsperger von Augsburg nach Nürnberg kommen liefs. Dieser 
war als gröfster Buchdrucker seiner Zeit dem Kaiser wohl bekannt, 
denn schon im J. 1514 hatte er das nur in wenig Exemplaren vorhan- 
dene tägliche Gebetbuch des Kaisers auf ähnliche Weise gedruckt und 
dadurch das ganze Wohlwollen desselben sich erworben. Wohl mag 
dieses antiquarisch wichtige Buch 1 ) zur Grundlage hinsichtlich der 

Stabius hat auch den Triumphwagen gantz und gar zum weg 
spricht. Aber wir haben den noch nicht überfehen. Der Frey dal 
in auch wohl halb ausgemacht. Wir haben auch den Weiffen Ker- 
nig wohl zum halben Theil gefertigt. Aber die Figuren, weil viel 
dazu gehoeren, feyen noch nicht all gefchnitten, desgleichen auch die 
Figuren, fo zum Frey dal gehoeren, dan d. auch viel feyn werden, 
bey drittehalb hunderten. allein der Frey dal, dan als du anzeigß, 
da wolteß den Vnfall noch weiter extend tren , mit mehrern Worten 
erlsngern, fugen Wir dir zu willen, dafs folches diefer Zeit ohn Noth 
iß, dan die Figuren allzeit gut feyn, fo moegen wir folches mit der 
Zeit, wenn wir nimmer Krieg haben, wohl thun. Unfere Meinung ift 
auch, dafs du die Truhen mit Unfern und deinen Buchern zum Fin- 
ken ft ein in dem Schlofs bifs auf Unfer Befcheid liehen laJfeß, dafs 
man uns die geb. Aber doch verfehen wir uns, wir werden in dem 
nxchftcn halben Monath darnach fchikken. u. s. w. 
Geben Niwifsl am 14. tag Octobr. An 0 12. unters Reichs im 27. Jahr". 

Maximilian I. 

Commissio Ips. Imperatoris 

? ?• 

Vnfern getreuen lieben Siegmunden von Dietrichilein Vn- 

fern Rath und Silber -Caemmer. 
') Mehrere Irrthümer über dieses Buch, welches unter dem Titel 
Diurnale seu liber Prccum bei Schönsperger 1514 erschien, die durch 
die beiden Bernharte , sowohl in Aretin's Beiträgen , als in Bernhards 
Ansichten über die Buchdruckerkunst und in der Vorrede zur Ausgabe 
der Randverzierungen von Dürer verbreitet wurden, berichtigt Heller 
1. 1. p. 113 — 7. Nach ihm ist der Charakter der Schrift gothisch, 
roth und schwarz gedruckt, einige Buchstaben gleichen denen im 
Theuerdank, mit Schnörkeln in den obern und untern Zeilen versehen, 
unter den Zeilen wechselsweis rothe und blaue Linien, aber es fehlen 
Signaturen, Custoden, Seitenzahlen und Anfangsbuchstaben. , 
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Form für den Thcuerdank gedient haben und wahrscheinlich schritt 
man schon nach Vollendung desselben zum Theuerdank selbst, zu des- 
sen deutscher Fracturschrift Vinzenz Rockner die Probe nachte, de- 
ren Schnitt und Gufs aber der beliebte Scbönspergei besorgte. 

Nicht unmöglich ist es, dafs, wie Breit köpf annimmt, Kockner 
sich der Mithülfe, oder wenigstens des Halbes Neudörfels bediente, 
denn obschon dieser damals noch sehr jung war, so war er doch 
schon Rechenmeister und stand als Schreiber und Modist in gror«em 
Rufe. Geb. 149T und gest. 1563 zu Nürnberg, erhiett er Unterricht in 
der Mathematik von Erhard Etzlaub, in der Kalligraphie aber von 
Kaspar Schmidt und Paul Fischer, welchen letztem er aber an 
Ruhm bald überstrahlte, denn er war es, der nach AAbrecht Dürsr'i 
Grundsätzen durch seine 1638 herausgegebenen Vorschriften mit 
einem kurzen Unterrichte, wie die Jugend im zierlichen Schreiben 
wohl angewiesen werden möge, sowie durch seine kurze Anwei- 
sung, wie man einen Kiel zum schreiben erwählen n. s. w. (1544, » 
und Lehre, wie man, das zierl. Sehreiben wohl begreifen möge u. s» 
w. (1549 f.) grofse Epoche machte und bewirkte, dafs die deutschen 
Buchstaben eine schönere Gestalt bekamen *)» welchen Ruhm- seine 
Nachkommen gleichen Namens mit ihm theilten. Dafs aus dieser 
Schule kaiserliche Sekretaire, deren auch Rockner einer war, als die 
drei. Brüder Veit, Philipp und Christoph Stöfs, Caspar Brunner u. a. 
(s. Doppelmayr 1. 1. S. 201. n. f.) genommen wurden, wissen wir, 
ob und in wie fern sich aber Rookner des jungen Neudörfels Hülfe 
bedient habe, das lasse ich dahin gestellt sein, da ich nichts darüber 
habe auffinden können, aufser jenen Worten, wo Neudörfer sagt : „dafs 
(die Probe zum Theuerdank) ich auch gesehen". — Die Namen derjeni- 
gen, welche die Schrift in Stahl geschnitten und gegossen 
haben, sind nicht mit Bestimmtheit anzugeben. Breitkopf u. a. fin- 
den es wahrscheinlich, dafs solche der damals sehr berühmte Künst- 

ler und Formschneider Hieronymus Andrä, der gemeiniglich nur 



1 ) s. Fortsetzung der Nachrichten von Nürnberger Künstlern durch 
Andreas Gulden 1660, als Anhang zu Neudörfels Nachrichten, 
Ausg. 1828. S. 67 u. 68. „Denn er (Jon. Neudörfer) war nicht allein 
weit und breit bekannt, in der Arithmetica, Geometria, und derglei- 
chen Künsten ein für trefft, erfahrner Mann, sondern auch der erste, 
der die schönen, und zierlichen, bevor aufs aber die teutschen Sehri fi- 
ten, die vorher«) aufs schlechteste, und einfaltigste im Gebrauch ge- 
wesen, am Tag gebracht, und dadurch andere zu mehrern Fleifa, und 
Nachsinnen aufgemuntert hat, wie dann als bewust. unterschied^ sei- 
ner Discipel zu Kayserl. und Fürstl. Canzleyen gezogen worden. Kr 
war benebst eines erbarn Lebens und Wandels, und hielte bey den 
seinigen gute Disciplin , unter welche ihm viel vornehmer Leuth Kin- 
der, Grafen und Edelleuth, untergeben und anvertrauet worden sind: . 
Sein Conterfait wird auf dem RathlauU zur ewigen Gedäohtnifs auf- 
behalten". 
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Hieronymus (oder?) Formschneider, endL namcntl. auch Resch 
oder Rösch genannt wird *)> m Sta M geschnitten habe. Von diesem 
wird zwar in dem Nendorf er'schen Bfanus. gesagt, er sei unter allen 
Formschneidern damaliger Zeit der geschickteste und oberste gewesen, 
allein aus Neudörfers Worten, dafs er, wie wohl der Kaiser Maximi- 
lian vorher durch den Schönsperger auch eine Fractur habe ma- 
chen und den Theuerdank damit drucken lassen , welche Probe Hr. 
Vincenz Rockner gemacht und der Kaiser durch T* Deum lauda- 
mus approbirt habe, dennoch Rockners Schrift achten und ihr gleich 
stellen müsse, scheint es mir deutlich hervorzugehen, dafs Hiero- 
nymus Rösch am Theuerdank keinen AntheU gehabt hat, denn sonst 
würde Neudörfer gewifs nicht auf diese Weise beide Schriften mit 
einander verglichen und Rösch's Schrift der des Theuerdank gleich 
gestellt, vielmehr gesagt haben, dafs Rösch hier und dort gl« ich 
GroTses geleistet habe. Trotz dem, dals er, wie Neudörfer erwähnt, 
für Albrecht Dürer die meisten Risse schnitt, als dieser an Maximi- 
lians Triumphwagen arbeitete, zu welcher Zeit ihn auch der Kaiser 
fast täglich im Frauengäfschen besuchte, dennoch kann ich also nicht 
für Rösch's Mithülfe stimmen, sondern stelle nur das als gewifs auf, 
dafs Schönsperger die Fractur machen und damit den Theuerdank 
drucken lief s. Von wem aber? das müssen wir dahin gestellt sein 
lassen. 4 
»"Dafs der Theuerdank von dem berühmten Buchdrucker Hans 
Schönsperger gedruckt sei, besagt mit klaren Worten das Ende 
der ersten und zweiten Ausgabe, nur mit dem Unterschiede, dafs in 
jener Nürnberg, in dieser Augsburg als Druckort angegeben ist. 
Da es nun nicht nachweisbar ist, dafs Schönsperger, welcher seit 1481 
zu Augsspurg eine eigene Druckerei und Papiermühle, beide durch 
ihre Leistungen in grofsem Rufe stehend, hatte, aufser dem Theuer- 
dank irgend ein Buch zu Nürnberg gedruckt habe, so muthmafsten 
eisige *), nach erfolglosem Nachsuchen, dafs der Theuerdank gar nicht 
in Nürnberg gedruckt sei , sondern in Augsburg , wo Schönsperger' s 
Druckerei war, und dafs der Name dieser Stadt nur deswegen als 
Druckort angegeben sei, um dadurch dem Melchior Pfinzing, dem an- 
geblichen alleinigen Verfasser dieses Buches, der überdies hier gebo- 
ren, erzogen und Probst war, eine Ehre zu erzeigen 3 ). Dies wäre 

- 1 

• 

1 ) Wer mehr über diesen Rösch erfahren will, den verweise ich 
auf He Her 's Gesch. der Holzschneidekunst. Bamberg 1823. S. 103 u. 
4, welcher die Ansichten früherer Gelehrten zusammenstellt und be- 
richtigt. 

2 ) Panzer' « Anna!. S. 410. — De Boze giebt in seinem Catalog 
f. p. 145 u. 146 (in- 8. 21T) nur aus Unachtsamkeit Augsburg als Druck- 
ort der ersten Ausgabe an. 

3 ) Zapf in seiner Buchdruckergesch. Angspurg's, 2t er Th. p. 98 
setzt die erste Ausgabe des Theuerdank zwar unter die 1517 zu Aug«- 
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in der That eine eigene Ehre, welche dem M. Pfinzing zu ertheilen, 
gewifs Niemand damals eingefallen ist. Vielmehr ist nichts wahr- 
scheinlicher und natürlicher, als dals, was auch von den Meisten an- 
genommen wird der Kaiser den Hans Schönsperger , als den bes- 
ten Drucker seiner Zeit, von Augsburg nach Nürnberg kommen liefs, 
nicht allein damit unter dessen, seinen (denn er hielt sich damals öf- 
ters in Nürnberg auf) und Pfinzing's Augen das Ganze geleitet werden 
könnte, sondern weil auch die Holzschnitte u. s. w. von dortigen Künst- 
lern verfertigt wurden, somit die Vollendung des Werkes schneller und 
sorgfaltiger bewirkt werden konnte. Kein Wunder darf es uns daher 
haben, dafs, nachdem der ganze Apparat zum Theuerdank fertig war, 
Schönsperger selbigen mit nach Augsburg nahm und dort die zweite Aus- 
gabe ohne Anderer Anleitung und Mithülfe besorgte und vollendete. 

Was nun noch die Frage betrifft, ob die erste Ausgabe des 
Theuerdank im Jahre 1517, oder erst 1519 erschienen sei, so haben 
dies nur wenige Gelehrte angenommen, z. B. Immun. Weberua in 
prooemio schediaamatia hiatorici de eruditia Haaaiae Prmcipibua, welcher 
sagt: avroipLCiv libri doecre, dedicationem quidem anno et loco dictia a 
Pfinizingio conaeriptam, sed Auguatae Vindelieorum demum 1519. opua 
hoc prelo absolutum eaae. Jetzt herrscht sowohl unter den inländischen, 
als auch unter den ausländischen *) Gelehrten nur die eine Meinung, 
dafs sie, wie auch die zwei Dedicationsepisteln besagen, im Jahre 
1517 wirklich erschienen sei, und ich halte es daher für unnöthig,* 
noch viele Argumente zu citiren. 

Camus sagt ferner mit Recht, er linde die Unmöglichkeit, dafs 
der Theuerdank in Holz geschnitten sei, auch darin, weil der Druck 
des Theuerdank so scharf, so durchdringend sei, dafs fast 
durchgängig trotz des starken Papieres, auf dem er gedruckt ist, eine 
Erhöhung auf der Rückseite Statt finde und mitunter sogar der Druck 
durchleuchte. Unmöglich könnte dies der Fall sein, wenn der Theuer- 
dank mit Holzplatten gedruckt wäre, denn nur scharfe Lettern könn- 
ten solche Erhöhungen bewirken! 

Sehr passend ist es, dafs Camus noch die Schwierigkeit hervor- 
hebt, 290 Blatten oder 580 Seiten fol., aus denen dieses Buch besteht, 
mit so einer Precision und Exactitut, dafs keine Seite der andern an 
Schönheit nachsteht, und dafs ein und dieselben Züge und Buchstaben 
sich auf allen Seiten wiederfinden, in Holz zu graviren. Endlich die 
enorme Summe selbst, welche dieses Unternehmen gekostet haben 



bürg erschienenen Bücher, aber nur deswegen, weil sie ein berühm- 
ter Augsburgischer Drucker, nach Nürnberg berufen, gedruckt habe. 
Uebrigens nimmt auch er Nürnberg als Druckort an. 

>) Koeleri diaquia. p. 28 et 29 ed. 1790. 

*) Camus und Dibdin, 1. 1. — Manuel du Ubraire ei de 
teur de Ihres etc. par Jacq. Charles Brunei. Paris 1820. p. 438. 
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würde! Er nimmt für eine Seite 100 Fr. an, dies würde eine Summe 
von 580,000 Fr. zur Ausgabe von 1517 erfordern. Da nun die zweite 
Ausgabe von 1519 von der ersten mannichfach (s. oben) verschieden 
ist, so würde für diese eine gleich grofse Summe anzunehmen sein. 
Ich will hier nicht einmal in Anschlag bringen , dafs von beiden Aus- 
gaben wieder zwei verschiedene Abdrücke existiren! Wollte man nun 
noch die Holzschnitte, Papier n. s. w. berechnen, wie, frage ich, hätte 
der Kaiser an dies eine Buch eine solche Summe wenden können? — 
Es giebt nun Exemplare der Ausgabe von 1517, welche an einigen 
Stellen aufgeklebte Zettelchen haben. Diese wurden nach vol- 
lendetem Druck zur Verbesserung falscher Stellen mit dem richtigem 
Text gedruckt und aufgeklebt. In den zwei Abdrücken der zweiten 
Ausgabe (B u. C) ist der Text der aufgeklebten Zettel als der rich- 
tigere aufgenommen. Camus 1. 1. p. 182 schlofs daraus, dafs das 
Exemplar der Sorbonne, welches ohne irgend ein aufgeklebtes Zettel- 
chen ist, eins der ersten Abdrücke sei, da dies bei dem des Pantheon, 
sowie bei dem des Camus de Limare, aus welchen er 2 Stellen an- 
führt M, nicht der Fall sei. Auch in dem Exemplare der hiesigen 
deutschen Bibliothek, das ich benutze, sind mehrere solche Zettelchen 
aufgeklebt, so dafs auch dieses später als alle Exemplare, welche oh- 
ne Zettel sind, ausgegeben sein mufs. Ich habe in dem Gedichte den 
Text dieser Zettel beibehalten, da die Herausgeber dadurch den ur- 
* sprünglichen Text verbessern, folglich so und nicht anders gelesen 
wissen wollten, und dieses auch durch die zweite Ausgabe bestätigt 
worden ist, habe aber in den Noten die darunter befindlichen Worte 
mit angegeben. Es sind folgende Stellen : 

Cap. 22, v. 84 aufgeklebt: gefcheidigkeit überal, darunter: 

Weyfsheit uberall. 
Cap. 37 in der Ueberschrift aufg.: der Im feinen hut vom haubt 

fchlfig, dar.: dem Er aber durch fein niderpucken 

entweich. 

Cap. 51, 14 aufg.: es (weil es auf fch wein geht), dar.: In. 

Cap. 55 in der Ueberschrift aufg.: nach überab gefchlagen het, 

dar.: feinen hfit vom haubt fchl&g. 
Cap. 56 in der Ueberschrift aufg.: ab in dem Worte a blaffen, dar: 

durch laflen. 

Cap. 66, 70 aufg.: ferrner fand, dar.: ryfen fandt. 

l ) Camus 1. 1. T. in. Aus dem Exemplar des Pantheon giebt 
er das in dem Clavis bei cap. 99 aufgeklebte Zettelchen an , ans dem 
des Camus de Limare aufser diesem noch das cap. 22, v. 84 be- 
findliche. In dem ExempL Richelieu's fand er nichts davon, wohl 
aber Verschiedenheiten zwischen demselben und dem des Cam. de 
Li mar. Dies hat seinen Grund, wie ich oben gezeigt habe, in den 
zwei verschiedenen Abdrücken der ersten Ausgabe. 

Einleitung. 6 
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Cap. 95, 52 ist in dem Worte Gicht das 6 aufgeklebt, dar.: Sicht 

B u. C haben gicht. 
Cap. 95 , 57 aufg. : khomen, dar.: kohmen. 

In dem Clavis bei Cap. 29 ist nach den Worten überhanden hat 
ein Zettel aufgeklebt mit den Worten bey der nacht. 

Cap. 50 ist das Wort Bickardey auf das Wort oberfchwaben 
aufgeklebt 

Cap. 67 aufg.: Tewrdanckh, dar.: Thewrdan. 

Cap. 76 nach den Worten berürthat ein Zettel mit den Worten: 

auch auf dem land. 
Cap. 99 nach voll) rächt hat sollen nach Bernhart die Worte : die 
dem gemeld gleich befchehen fein aufgeklebt sein. 
In meiner Ausgabe fehlt dies Blatt, in einem Dresdner Ex- 
emplar stehen sie aber. — 
Dies sind sämmtliche Stellen mit aufgeklebten Zettelchen. Aus 
der Angabe Bern hart 's habe ich übrigens ersehen, dafs das Exem- 
plar der hiesigen deutschen Gesellschaft und das früher in der Jcaui- 
terbibl. zu München befindliche ein und dieselben Abdrücke sind, 
denn ein Paar Abweichungen scheinen mir blofs auf einer Verwechs- 
lung des Papierex. mit dem Pergamentex. zu beruhen. — Auf mehrern 
dieser Zettelchen sind nun die Buchstaben so unegal und so verrückt, 
dafs unmöglich die auf einem solchen Zettelchen befindlichen Buch- 
staben auf einem Stückchen Holz geschnitten sein können. Da nun 
diese Buchstaben in nichts verschieden sind von den im ganzen Theu- 
erdank gebrauchten, so könnte man demnach schliefsen, dafs, die- 
weil die Buchstaben der Zettelchen als einzelne, gegossene zu be- 
trachten sind, dies auch bei den ihnen ganz gleichen der Fall 
sein müsse. 

Was nun die Druckfehler im Theuerdank betrifft, so bemerk- 
ten Einige, dafs in der Ausgabe von 1517 cap. 84, v. 2 das i in dem 
Worte fchickhet verkehrt abgedruckt sei. Aus diesem, dem Cor- 
rector entgangenen Druckfehler schlofs man mit Recht auf den Druck 
des ganzen Werkes. Bei der genauesten Durchsicht der Abdrücke der 
lsten und 2tcn Ausgabe habe ich nun freilich eine Menge Druckfehler 
aller Art aufgefunden, Druckfehler, die, wenn Gelehrte, wie Four- 
nier, den Theuerdank nicht oberflächlich nnr, sondern etwas genauer 
durchsucht hätten, sogleich alle Argumente für einen Holzschnitt zu 
nicht e hätten machen können. Indem ich die meisten derselben er- 
wähne, bemerke ich nur noch, dafs es allerdings oft sehr schwer war, 
etwas für einen Druckfehler zu erklären, da in dem Theuerdank keine 
durchgehends übereinstimmende Orthographie anzutreffen ist; doch 
kam auch hier mir der usus und sensus zu Statten, und ich glaube, 
mich hierin nie getäuscht zu haben. Uebrigens sind in der zweiten 
Ausgabe der Druckfehler noch viel mehr, als in der ersten. Ich halte 
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mich jedoch im Ganzen an die ernte Antrabe* und hebe deren haupt- 
sächlichsten Druckfehler hiermit hervor. 

Erstens. Druckfehler der lsten Ausgabe, wo ein umgekehrter 
Buchstabe steht, sind nach meinem Exemplar folgendet 

c. 57, 51 im Worte die das i. 

c 74, 28 - - Tewrdannck das c 

c. 84, 9 - - fchickhet das i. 

c 103, 15 - - auf das a. 

c. 109, 95 - - Künigin das n. 

c 112, 56 - - nun das erste a. 
So ist in den zwei Abdrücken von 1519 umgekehrt z. B. 

c. 60, 83 im Worte daruon da« u. 

c. 74, 3 - - für das ü. 

c. 80, 5 - - genomen das m. u. s. w. 
Sind auch die nun zweitens folgenden Druckfehler Ton nicht 
•o grober Wichtigkeit, als die so eben genannten, so dürfen sie doch 
gewifs nicht mit Stillschweigen übergangen werden. Als: 

c. 5, 27 lanndtfthaflt. 

- 9, 21 erßackt st. erßarckt 

- 22, 73 Fürwtttig st Fürwittig. 

- 22, 93 vermait st. vermaint. 

Unter dem 27sten Bilde steht 25 st. 27. 
c 32, 106 zugericcht. 

- 37, ain st. am. 

- 39, 10 valchem st. valfchem. 

- 43, 57 Tewdannckh. 

- 48, 51 fchaff st. fchafft. 

- 57, 37 hald st. bald. 

- 58, 18 Afs st. Als. 

- 59, 53 Tewrdanntk. 

- 61, 81 Tawrd. 

- 66, 62 Nan st. Nam. 

- 66, 101 Hled st. Held. 

- 68, 46 flefys st. fleyfs. 

, - 69, 87 freütlich st freüntlich. 

- 72, 28 ein st. fein. 

- 74, 2 Unfafo st. Vnfalo. 

- 75, 111 Komon st Komen. 

- 76, 55 recchnung. 

- 82, 50 Neydelhhart 

- 90, 114 Teidt st. veindt 

- 93, 27 voclck st. Tolck. 

- 94 erwoffen st erworffen. 

s 12 anntwrrt. 
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c. 98 , 69 vnuerzaigt st. vnnerzait. 

- 100, 51 ritttrrpil. 

- 101, 45 mith it mich. 

- 108, 48 drittt 

- 109, 104 gerichfehreiber. 

- 115, 149 befechützen. 

Clavis : p. 8 habutlewt f. haubtlewt. n. s. w. 

Eben so konnte ich ans der zweiten Ausgabe eine Menge Druck- 
fehler angeben, z. B. cap. 77, gefündt st. gefundt; 81, 52. dnrth st. 
durch; 85 , 30. genetlich st. geuerlich, v. 90. wuTch st. wünTch; 95, 
193. bleyen st bleyben ; 98, 223. einnnder; 108, 49. Neydelharc u.s.w 
In B allein z. B. cap. 1, 54. den st. der, v. 55. fchwath st. fchwach. 
In C allein cap. 2, 24. Randan st Hund an; 10, 63. flaifchlicher st. 
11 kirchlichen; 11, 57. Ernholb st. Ernhold; 12, 70. zunor st. zfiuor; 
13, 80. zurwückt st zurwürkt; 17, Uebr. wit st mit; 21, 14. knuft st. 
kunß; 33, 41. vund st. vnnd. Unter dem 48sten Bilde 84 it. 48. In 
dem Clavis 85 st. 58 und 16 st. 61. 

In beiden Ausgaben des Th euer dank sind drittens durch Ver- 
schiebung und aus Nachlässigkeit des Correctors Worte mit einan- 
der verbunden, die ohne Zweifel von einander zu trennen sind und 
an andern Stellen auch so vorkommen. In der ersten z. B. folgende: 
cap. 7, 19 dreybefetzung st. drey befetzung. 
8, 62 Sywirt st. Sy wirt 

- 10, 72 meinwill st mein will. 

- — , 164 manchenhab st. manchen hab. 

- 47, 26 indem st. in dem. 

- 63, 52 feitzufer st feit züTcr. 

- 67, 24 Vilgulden st Vü gülden. 
. - — , 104 Erweit st Er weft. 

- 69, 34 Einannder st Ein annder. 

- 78, 78 demhalff st. dem halff. 

• 95, 222 felbgefchofs st. felb gefchofs. 

- 108, 39 Derliefs st. Der liefs. 

Oft sind viertens Buchstaben aus obengenannten Gründen von 
dem Worte getrennt, zu dem sie geboren. An vielen Stellen iit 
ihre unsichere Stellung sogar ganz sichtbar. Dergleichen i. B. 
cap. 17, 9 hab en st. haben. 

- 20, 64 lanngt st lanngt 

- 63 , 28 Erl age st Er läge. 

- 70, 7 er tzney st. ertzney. 

- — , 32 re giment. 

- 75, 86 erko rn. * 

- 77, 86 wei ch. 

- 78, 17 Erv on st Er von. 
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c 95, 234 ße en st. ßeen. 

- 105 , 65 fürw ar it. fürwar. 

- 108, 86 vnnd erßan st. vnnderltan. 

- 112, 7 Dan n st. Dann. 

- 116, 105 vm bgebn st vmbgebn. 

- — , 110 all en st. allen. 

Fünftens sind namentlich die Stellen zu berücksichtigen, wo 
a) Worte ungleich gedruckt sind, b) ein Buchstabe verrückt ist, 
endlich c) das " oder 0 oder e über dem u und a oft mehrere Buch- 
staben weit verschoben sind. 
Zu a) gehören z. B. die Ueberschriften 4, 6, 7, 18, 90, 23, 24, 
60, 70, sowie cap. 4, 49.; 10, 48.; 13, 57.; 18, 1.; 24, 26.; 
26, 31. 

Zu b) cap. 10, 75 das n in difpütirn. 

- 27, 7 das erste n in nein. 

- 58, 60 das f in f ack. 

- 79, 56 das s in alles. 

- 81, 72 das erste ch in befchech. 
In Uebr. 82 das h zwei Mal. 

cap. 90, 69 das d in hinden. 

- 113 in der Uebr. das h. 

Zu c) das 0 z. B. cap. 87, 14 im Worte ru. 

88, 12 - - gutes (woeszw. tu. e steht). 

- 96, 132 - - zühaüs. 
115, 57 u. w. 

das " z. B. cap. 71, 62 im Worte über, wo das " zw. dem 

ch u. ß des Torhergehenden Wortes 
nechß stehet. 
98, 182 in freüntlichen über dem n. 

- 103 , 42 in fünf f über dem f. 

- 113, 8 in khüene über dem e. 
das • z. B. cap. 90, 139 in Wolt über dem 1. 

91, 104 in vertroßung. 

- 96, 130. 105, 104. 

Eben so sind das ' und 1 über y u. s. w. nicht nur ganz umge- 
dreht , sondern auch weithin verrückt. 

Von gröfstem Gewicht für den Druck sind sechstens die soge- 
nannten Spiefse zwischen den Buchstaben und ganzen Worten, wel- 
che aus Nachlässigkeit nicht beseitigt worden sind, z. B. cap. 45, 25. ; 
56, 26.; 98, 117.; 99 , 85.; 103, 9. So sieht man in C cap. 53, 2te 
Seite, die ganze Seite herunter am Ende der Zeilen die Baumlettern, 
ebenso c. 63 auf der Rückseite mehrere. 

Nicht ohne Beachtung rauf i siebentens bleiben, dafs einige 
Mal Zeilen herausgerückt sind, wie cap. 90, 79. 
i 
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Dafc endlich namentlich die vielen verruckten Züge, deren ich 
oben mehrere angegeben habe, für den Druck sprechen, wer sollte 
daran noch zweifeln? 

Ich glaube, hierdurch deutlich genug bewiesen au haben, dafe 
der Theuerdank gedruckt sein mufs, und halte Fournier'a u. a. Be- 
hauptung für eine leichtsinnige Grille. 

Die zum Theuerdank gebrauchte Schrift erhielt den Namen Theuer- 
dank O und behielt ihn bis ins Ute Jahrh. in den Offizinen Deutsch- 
lands und Hollands, unter welchem Namen sie übrigens gröfstentheils 
auch noch bekannt ist. Aus ihr entstand nach und nach die Text- 
Fractur. Die schönste und vortrefflichste Nachahmung der Theaer- 
dankschrift in verschiedenen GröTsen findet man bei Valentin Babst 
in Leipzig in der Mitte des ITten Jahrh. 

§. 2. Veber die Holzschnitte im Theuerdank und deren Verfertiger. 

Dunkel ist für uns immer noch der Ursprung der Holzschneide- 
kunst Die Bemühungen, sie schon aus dem grauen AI terthume abzu- 
leiten, sind dankbar anzuerkennen, verleiteten* aber oft zu lächerlichen 
Conjecturen. Es gehört nicht hieher, eigene Ansichten darüber aufzu- 
stellen, hoffentlich wird sich dazu anderswo eine Gelegenheit finden. 
Faseleien und marktschreierische Lügen, durch welche sich der übri- 
gens verdienstvolle Fapillon u. a. einen Namen machen wollten, 
fuhren nur auf Abwege und erschweren dieses an sich nicht leichte 
Studium. Trotz den verdienstvollen Arbeiten wackrer Männer, wie 
Heineke, Murr, Breitkopf, Jansen, Zani, v. Werschau, 
Ottley, Bartsch, Heller 11. a. waren, giebt es hier noch ein 
schönes Feld zu bebauen, ein Feld, das glücklicher Fund und rast- 
lose Forschung noch sehr verbessern kann und wird. 

Ohne Zweifel machten die Mönche schon im 13ten Jahrh. einzelne 
Versuche im Steinhauen, Malen und Holzschneiden. Im 14ten Jahrh. 
ergriffen die Kartenmacher diese Gelegenheit, und führten ihre Ver- 
suche auch nicht auf eine höhere Stufe der Ausbildung, so bewirkten 
sie doch eine mehr ins Leben eintretende Verbreitung derselben. Holz- 
schnitte, fast nur Heiligenbilder, welche vielleicht zu Anf. des Uten 
Jahrh. bis um die Mitte des 15ten Jahrh. entstanden sind, machen 
noch keine Ansprüche auf Kunst. Sie sind roh und derb, an eine na- 
turgemäfse Darstellung, an Licht -und Schatten u. s. w. ist noch nicht 
zu denken. Nach der Mitte des 15ten Jahrh. erst erwachte allmäh- 
lich, da die Versuche in bildenden Künsten aus den düstern Klöstern 



*) v. Koclar t I. e. XL Liter ae sunt majusculac et lucnlentae peni- 
tusque singular es, ad n Hörem libro conciliandum ^ fubrefactac , ad quarum 
normam cum alii deinceps similes luculenti char acter es efßngerentur , his 
Mae nomen dederunt, siquidem species quaedam literarum in officinis ty- 
pographkis Theucrdanck oppeüata est. cf. Breitkopf L L p. 31 u. a. 
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in das heilsame Geräusch der Welt getreten waren, ein neues, rege- 
re« Streben. Augsburg, Nürnberg, Ulm, Frankfurt waren die 
Städte, wo dieser Zeitimpuls umgestaltend einwirkte, und wo nament- 
lich die Holzschneidekunst Verehrer und Beschützer fand« Die Masse 
der in Nürnberg und Augsburg lebenden Formschneider, Briefmaler, 
Illuministen , Fatronisten, Schachtelmacher und Schönmaler, welche 
um 1440 schon Innungen errichtet hatten, sind das beste Document 
dafür. Leider sind wenig Producte, die uns nähern Aufschiufa über 
dieses Wiegenleben der Kunst geben könnten , aus dieser Periode auf 
uns gekommen. Ohne Jahreszahl versehene Blätter geben wohl zu 
verschiedenen Vermuthungen Anlafs, können aber keine Morgenröthe 
über dieses Chaos heraufzaubern. Der von Heineke 1769 in der 
Karthause zu Buxheim aufgefundene, in der JdVe generale bekannt 
gemachte, leider seit 1823 in die BibL des Lord Spencer nach England 
gewanderte und mit der Jahrszahl 1423 versehene heilige Christoph 
gilt allgemein noch als der erste aus dieser Periode mit einer Jahres- 
zahl versehene Holzschnitt. Dafs diesem aber andere vorhergegangen 
seien, wer sollte daran zweifeln. Der verdienstvolle Hr. Buchhändler 
W ei gel wird nächstens einen noch bessern und altera (wie man aus 
der darauf befindlichen Jahreszahl ersehen kann) Christus -Holzschnitt 
durch einen neuen Abdruck bekannt machen und dadurch zu manchen 
Streitfragen wieder Veranlassung geben. Unverkennbar erwachte in 
Deutschland ein regeres Streben und Wirken, als man anfing, in einer 
Reihenfolge Darstellungen aus der Bibel und andern heiligen Ge- 
genständen zu liefern, und selbigen Schriftzüge beizusetzen. Bekannt 
sind die Biblia Pauperum, sivc Historiae Velen» et Novi Testament*, die 
Iiistor ia St. Johannis Evangelistae ejusque visiones apocalypticae , die 
Historia seu Providentia Virginis Mariae ex Cantico Canticorum u. a. 
In der schnell sich verbreitenden Buchdruckerkunst fanden aber 
alle diese xylographischen Werke ihren Ruin, die Holzschneider ka- 
men in den Dienst der schneller producirenden und deshalb wohlfeilem 
Buchdrucker, trotz allem ihren anfänglichen hartnäckigen Entgegen- 
streben. Doch gereichte dies der Holzschneidekunst nur zum gröfsten 
Beförderungsmittel, denn die Bilder- und Bücherwuth der damaligen 
Zeit beschäftigte Tausende von Händen. Sind diese Producte auch noch 
ohne Namen und Jahreszahl, so zwingen doch die fast in allen nam- 
haften Städten Deutschlands zu Ende des XV. Jahrh. erscheinenden 
Bücher zur Annahme einer sehr grofsen Anzahl von dergleichen Leu- 
ten. Viele ergreifen hoffend um diese Zeit und zu Anf. des 16. Jahrh. 
den Wanderstab und suchen ihr Glück im Auslande, namentlich in 
Italien, Frankreich und Spanien, und machen dort die schnellsten 
Fortschritte. 

cf. Nachrichten von Künstlern und Kunstsachen T. 2. S. 117. — 
»pf v. Ursprünge der Spielkarten 2ter ThL p. 164. u. a. v. a. O. 
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Keiner Stadt gebührt aber in Betreff der Ausbildung der Holz- 
schneidekunst mehr Ehre, als Nürnberg und vorzüglich ihrem gro- 
fgen Buchdrucker Anton Hoberge r. Er zog die berühmtesten Ma- 
ler und Zeichner an sich, damit sie seinen Holzschneidern vorzeich- 
nen konnten. Mit ihm und seinem Maler Michael Wohlgemut h, 
(geb. 1434, gest. 1519), dem Lehrer unsers grofsen Dürer», beginnt 
nun die Periode eines höhern Aufschwungs. Hartmann Schede Ts 
Chronik, welche Koberger druckte, bekundet und documentirt Mi- 
chael Wohlgemuth's und Wilhelm Pleydenwurf 's hervorra- 
gendes Künstlertalent x ). Von dieser Zeit an erhielt durch solcher 
Männer Rath und Ein flu fs nicht nur in Nürnberg, sondern fast in 
ganz Deutschland die Holzschneidekunst immer mehr Ansehen und 
Würde. Dies geschah aber vor allen durch den, alle seine Zeit- 
genossen überstrahlenden grofsen Künstler Albrecht Dürer 2 ). 
In der Kunstwiege Nürnberg am Tage des heiligen Prudentius 
(nach Doppclmayr und Heller den 20. Mai) 14T1 das Licht der Welt 
erblickend, schwang er sich zu Folge seines Kunstsinnes und rast- 
losen Fleifses zum Koryphäen seiner Zeit auf. Ueberall tritt er 
uns als denkender Künstler entgegen, systematisch ordnend das Chaos 
der bildenden Künste 8 ). Obschon im Herzen Gram und Sorgen näh- 
rend, lacht uns doch Freude und Gefühl aus seinen himmlischen 
Schöpfungen entgegen. Stolz ist der Deutsche auf seinen Namen , mit 
Ehrfurcht sieht und bewundert das Ausland diesen Liebling der Musen. 
Maximilian I., der mit dem Adel des Geistes und Herzens, auch 
den Sinn für alles Schone und Grofse von seinen Burgundischen Ver- 
wandten geerbt hatte, der kräftigste Arm seines Jahrhunderts, er 
beugte liebevoll sein Haupt vor Dürer's grofsem Geiste und fühlte 
sich glücklich, in Dürer's lebenvoller Werkstatt die schönsten Stun- 
den seines Lebens zubringen zu können 4 ). Kräftig wirkte dieser un- 



*) Die Schlußworte dieser 1493 zu Nürnberg erschienenen Chronik 
sind: „vnd auch mitanhangung Michael wo Ige mutz vnnd Wil- 
helm pleydenwurffs maier dafelbft auch mitburger. Die difs 
werk mit Figuren werklich geziert haben. 

-) cf. Sandrart's Teutsche Akademie der Edlen Bau-, Bild- und 
Mahlerey-Künße. Th. 2. S. 222 — 9. — Doppelmayr's Nachrichten 
u.s. w. S. 182 — 190. — Neue Nachrichten v. Künstlern und Kunstsa- 
cheri (v. Heineken), Leipzig 1804. S. 156. — Murr 's Journal lOter 
Thl. — Bartsch 1 s Peintre- Graveur. Fol. VII. — A. Weise's Albrecht 
Dürer und sein Zeitalter, Leipzig 1819. 4. — Heller 's Holzschneide- 
kunst p. 82 u. s. w., u. v. a. 

*) Seine dies bekundenden vier Bücher menschlicher Proportion 
erschienen im Octob. 1528, also ein halb Jahr nach seinem Tode, her- 
ausgegeben von seiner Wittwe bei Hieron. Formschneider zu Nürnberg. 

4 ) Pirkheimer sagt von ihm: Memoriae Alber ti Dureri, viri op- 
timi ac aetate sua pictoris absolutissimi , qui non solum primus e Germa- 
nia pieturam auxit, illustravit ac ad severiorem legem restrinxity sed et 
Iltens posteritati commendare coepit, ob quam rem, praeeipue vero ob mo- 

■ 
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sterbliche Künstler von Nürnberg ans aufs nordliche Deutschland , ein 
Gleiches that fürs südliche sein Zeitgenosse und Freund (Hans Burg- 
mai er geb. 1472 zu Augsburg) »)• Unter Dürer' a Leitung und Auf- 
munterung bildete sich nicht allein dieser, sondern auch Albrecht 
Altdorfer, Hans Spr inginklee, Hans Schäufelein, Heinrich 
Aldegrever, Bartholomäus Beham, Hans Sebold Beham und Ja- 
cob Binck, alles kraftige, auf ihre Zeit höchst einflufsreich einwir- 
kende Künstler, namentlich Burgmaier, dessen Triumphzug und 
Weifs Kunig kein Kunstfreund ohne freudigen Beifall aus seiner Hand 
legen wird. — , 

Was nun die 118 Holzschnitte des Theuerdank betrifft, so befin- 
den sie sich zwischen der Ueberschrift und dem Gedichte eines jeden 
Capitels. Gewöhnlich steht die Ueberschrift auf der vorhergehenden 
Seite, sogleich am Ende des Torhergehenden Capitels, und der dazu 
gehörende Holzschnitt, wegen Mangel an Raum, erst auf der folgen- 
den Seite. Dafs die Figuren zum Theuerdank in Holz geschnitten 
sind, bezweifelt Niemand, wer aber der Nachschneider der gemachten 
Zeichnungen sei, darüber herrscht eine grofse Verschiedenheit der An- 
sichten. In altern Werken findet man kein Wort darüber, denn ein- 
stimmig schrieb man die Holzschnitte Hans Schäufelein zu, des- 
sen Zeichen sich auf einigen Holzschnitten vorfindet. In den ersten 
Ausgaben ist der Verfertiger derselben mit keinem Worte erwähnt. 
Matthäus Schuttes aber behauptet, ohne irgend einen Zweifel wei- 
ter aufzustellen, in seinen zwei Ausgaben auf dem Titelblatte, dafs 
der Theuerdank „von dem alten vortrefflichen und berühmten Maler 
Johann Scheifelen von Noerdlingen mit 117 gar kunülich - gerittenen, 
nachmahls in Holtz gefchnittenen fchönen Figuren aufsgeziehret und 
beleuchtet worden fey". Dies wiederholt er in der Vorrede an den 
Leser, und auf der fünften Seite der, seiner Ausgabe beigefügten Le- 
bensbeschreibung Maximilian' s I. Koeler L 1. p. 30 stützt sich be- 
sonders auf Sc^pflteB Zeugnifs, welcher als ein in der Holzschneide- 
kunst erfahrner Mann lehre, dafs Hans Schäufelein ein sehr ge- 
schickter Maler und Holzschneider, sowie der vorzüglichste Nachah- 
mer Albrecht Dürer's gewesen sei. Sandrart nennt in seiner Teut- 
schen Mahler -Akademie (1675 — 79 fol.) den Schäufelein ebenfalls als 
Verfertiger. Auch Papillon erkennet ihn in seinem iraiti de la gra- 



rc* compositos, prudentiam ac modestiam singularem, Nürenbergensibus 
suis, imo exteris omnibus fuit charissimus, Divo vero Maximiliane* ac 
nepoti ejus Carolo, Caesaribus, nee non Ferdinando, Hungariae ac 
Bohemiae regi, aeeeptissimus , qui illum annuo largoque stipendio foverunt 
ac summo prosequuti sunt favore. Obiit autem non sine magno amicorum 
desiderio Vlll. Idus ApriUs anno 1528, aetatis vero suae 62". 

1 ) Unstreitig lieferte er die besten Holzschnitte seiner Zeit. Für 
den Kaiser Maximilian fertigte er die meisten Holzschnitte zum Weifs 
Kunig, von denen 24 sein Zeichen H. B. tragen. 
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twre en 6ois T. /. p. 107 et 147 an seinem Zeichen alt den Zeichner der 
Holzschnitte. Doppelm ayr (I. 1. S. 193), Mensel (Nene Miscel- 
laneen für Künstler und Kunstliebhaber. 1799. Leipzig) und Zapf L L. 
desgleichen, sowie 6. W. Panzer in seiner lies ehr. der Angsp. Bib. 
p. 70 und in seinen Annalen der alt. deutsch. Lit. p. 409. 

Andere suchen dem Hans Schäufelein diesen Ruhm streitig 
zu machen, indem sie noch andere damals in Nürnberg lebende Gra- 
veurs in Holz namhaft machen. So werden die Holzschnitte z. B. in 
der bibliotheca Vilenbroukiana ed. 1729. 8. T. L p. 285. n. 1351. dem Al- 
brecht Dürer, Joh. Burchmayer und H. S. zugeschrieben (avee 
118 bellea estampes de ce temps, gravtes en bois par Albert Durer, Jotm 
Burchmayer et H. S.> Eben so im Catal. de Boze. — Fournier in 
seiner dissertation sur VimprimeHe (1758, p. 7b) und Debure in seiner 
bibliographie instruetive nennen als Graveurs „Hans Sebalde oder Se- 
balde und Hans Schäuf e lin«. Huber und Rost (Handbuchfür 
Kunstliebhaber. Zürich. 1796 — 1808. 8. Bd. L p. 140 u. 148) sind der- 
selben Meinung wie die bibl Vilenbrouk. I l — Camus, welcher L 1. 
T. HL, p. 188 diese Frage mehr, als ein anderer zu erörtern sucht, 
und dessen fleifsige Arbeit sehr zu empfehlen ist, schreibt diejenigen 
Holzschnitte, welche Schäufelein 's Zeichen tragen, unbedingt demsel- 
ben zu, verum th et aber wegen der verschiedenartigen Ausführung der 
Holzschnitte nicht mit Unrecht verschiedene Hände. — A. Bartsch 
führt unter Schänfelein's Werken zuletzt auch die Holzschnitte zum 
Theuerdank an und zwar mit folgenden Worten: (Le peintre-graveur 
T. V1L p. 272. n. 132. Jahrg. 1808. J „Les estampes de Vouvrage podti- 
que, connu sous le nom du Tewrdanck, imprimc ä Nuremb. etc. Ces 
estampes, au nombre de cent dix-huit , ne tont pas cfune perfection egale. 
La difference, qui sc manifeste dans leur execution, prouve qü'clles ont 6t6 
faites par differens graveurs. Ccpcndant il est certain , qu'cllcs ont &td 
toutes gravees cT apres les desseins de Hans Sehaufelein, qui a marquö 
huit pieces de son ehiffre, savoir les numero 13, SO, 39, 42, 48, 58, 69 
et 70. Ces huit pieces surpassent pour la fermete du dessein toutes les 
autres; il est ä eroire, que Schäufelein lui -meine en a träte" le dessein 
sur les planches u . 

Ebert's bibliogr. Lezic: „die 118 schönen Holzschnitte sind von 
Hans Scheufelein gezeichnet und von Jost von Negkar (viel- 
leicht auch Ton andern bei Bartsch 1. 1. erwähnten Meistern) ausge- 
führt 44 . — Dibdin (voyage bibliogr, arche'ol., et pittoresque en France 
4ter Band. 1825. p. 18) erwähnt folgenden Anfsatz in einem Exemplar 
des Theuerdank in der 6/6/. de Saint - Geneviive : „Les gravures de cet 
ouvrage ne sont point, commc on le croit ordinairement , d 1 Albert Dürer, 
et encore moins de Hans (Jean) Burgmair. M. de Boso fest aussi trompe, 
en disant, qü'clles ne portent point de nom ni de mar que de graveur; voyex 
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Wie ich gezeigt habe, sind Dürer, Bnrgmaier, Hans Sc- 
bold und Hang Schäufelein ] ) also diejenigen, welche als Ver- 
fertiger der den Thenerd. zierenden Holzschnitte gelten. Am meisten 
schreibt man sie jedoch dem Hans Schäufelein allein zu, der, als 
ein Schüler des grofsen Dürer, dessen Gemälde und Holzschnitte ge- 
nau nachahmte (weshalb man auch namentlich den Dürer mit auf- 
zählte), und sich, wenn auch mehr als Maler, doch auch als Holz- 
schneider auszeichnete. 

Dieser Hans Schäufelein (Schaufel in, Schäuflein, Scheu flelcin, 
Scheyfelin u. s. w.) 2 ) war geb. 1492 zu Nürnberg. Sein Vater Franz 
Schäufelein zog von Nördlingen nach Nürnberg und gab sich hier mit 
Wollhandel ab. Hans aber ward Maler bei Dürer. Nach seinen Lehr- 
jahren suchte er um das Bürgerrecht in Nördlingen nach, erhielt es 
1515, wurde daselbst in die Krämerzunft mit aufgenommen und wohnte, 
nachdem er 1516 die Afra Tucher aus Nürnberg geheirathet hatte, in 
seinem väterlichen Hause bei dem Eichbrunn (jetzt mit Lit G. N. 80. 
bezeichnet). Hier starb er auch ums Jahr 1540. Von ihm befindet 
sich daselbst in einer Kirche auf dem Altarblatte Jesu Ahn ahme 
vom Kreuze, die Sandrart 1. 1. ungemein lobt. Desgleichen auf 
dem Rathhause die Belagerung der Stadt Bethulia in Fresko 
gemalt, und zwar im Geiste Dürer's. Seinen Namen findet man hier 
ganz ausgeschrieben, die Soldaten tragen übrigens die Uniformen sei- 
ner Zeit und bedienen sich wacker der Kanonen. Zu München und 
Schleifsheim sbllen ebenfalls mehrere Malereien von ihm existiren. 
Nach Panzer 's Entwurf einer vollständigen Gesch. der deutschen Bi- 
belübersetzung 2te Aufl. 1T91 u. s. Augspurg. Ausg. der Bibel p. 72 u. 
73 sollen in dem „buch des Newen Teßaments Teutfch Mit fchonen 
Figuren M. D. XXIII Hanns Schonfperger , Augfpurg" fol. 5 Holz- 
schnitte sein Zeichen haben, und diese sich gerade von den übrigen 

in Ansehung der Feinheit auf eine gar merkliche Art unterscheiden. 



*) Unger's und Bartsch 's Meinung, als ob Dürer, Burgmaier, 
Schäufelein u. a. gar nicht in Holz geschnitten hätten, theile ich 
nicht im Geringsten, sie ist auch bereits mehrfach widerlegt worden. 
Bartsch führt T. VH, 2. ^ Nr. 13. den Schäufelein selbst als Holz« 
Schneider an. 

*) Will, Nürnberg Gelehrtenlex. T. HI, p. 164 u. T. V, p. 258. 
— Papillon, T. I, p. 146. — Christ, p. 225. — Doppelraayr 1. 
1. p. 193. — Weisse I. 1. p. 27 u. 82. — Sandrart 1. 1. Th. 2. S. 
373. — Allgemeines Künstlerlex., Zürich 1779. 1. TM. s. n. — 
Fiorillo, Gesch. der M. in Dcutschl. (1. u. 2. Bd. 1798 — 1801 Ita- 
lien.) Th. 2. S. 416. — Heineken, Neue Nachrichten von Künstlern 
und Kunstsachen. Leipzig 1804. p. 149. — Heller, Holzschneidekunst 
p. 117 etc. und Beitrage zur Kunst und Liter. Gesch. dtes Heft. — 
Bartsch, le Peintre - Graveur T. VH, p. 236 u. 41 — 5 u. 272. u. v. a. 
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Nach Heller L L nmfste er mehrere Sachen für Nördlingen machen. 
Schon vom Jahre 1516 findet man folgende Rechnung „Geben Hans 
Scheyfelin Mawler für die Adler zu ßechen 1 fl.« Jene 39 Holz- 
schnitte in IL Finders Speculum passionis, Nurembergae 1507 sollen 
dem Werthe nach denen im Theuerdank folgen, am Geringsten aber 
die sein, welche sich in Schwarzenberg^ Werke befinden. Dafs er an 
dem Weifs Kunig und dem Triumphe mit gearbeitet habe , sieht man 
aus seinem, in diesen Werken befindlichen Zeichen. Im Weifs Kunig 
steht es auf dem 200sten Holzschnitte. Man schreibt ihm an 300 Holz- 
schnitte zu, doch scheinen die darauf befindlichen Zeichen nicht alle 
für ihn zu sprechen. Seine Zeichen findet man u. a. im Heller 1. L 
p. 119. Mit Recht erklärt er einige derselben für verdächtig , hat sie 
aber noch nicht mit völliger Gewifsheit geschieden. Unser Schaufe- 
le in hinterliefs 1 Sohn und 2 Töchter; ersterer, auch Hans genannt, 
zog 1542 nach Freiburg in die Schweiz und soll auch in Holz ge- 
schnitten haben. 

Was nun die Holzschnitte zum Theuerdank betrifft, so sind sie, 
obschon in allen Arbeiten Schäafelein's grofser Fleifs und grofse Sau- 
berkeit nicht zu verkennen sind, in der That die besten von ihm. 
Vorzüglich ist das sichtbar in den Abdrücken der ersten Ausgabe von 
1517. Nach mehrfachem Gebrauche mufsten sie natürlich immer mehr 
verlieren, und deshalb sind die in den Ausgaben von Schulte« befind- 
lichen mit denen jener gar nicht zu vergleichen. Jeder, der die Holz- 
schnitte der ersten Ausgabe betrachtet, mufs sie als das Werk eines 
wackern und geschickten Meisters anerkennen. Sowie der Druck ein 
Meisterstück seiner Zeit, eben so die Holzschnitte, welche durch die 
geschickte Ausführung oft überraschen. Manche Gesichtszüge sind 
schön markirt, Falten der Kleidung passend, Gebäude nett, besonders 
aber einige Thiergestalten geistreich und ziemlich treu nach der Na- 
tur aufgefafst. Sind auch wegen schwieriger Darstellung von letztern 
viele mifsrathen, so verdienen doch einzelne Theile und Glieder der 
Thiere unsere Aufmerksamkeit. Wohl könnte man an der freien Hand, 
dem Ideenreichthume J ) und der correcten Ausführung vieles ausset- 
zen, allein man berücksichtige das Zeitalter, in welchem sie entstan- 
den, das seine Meister erst zu bilden anfing und von dem jetzigen 
Standpunkte der Holzschneidekunst aus, die namentlich in England 
zur höchsten Vollendung gelangt ist und in der Prachtausgabe von 
' \ 

*) Camus 1. 1. T. in, p. 188 fiel die Uebereinstimmung des 
Geschmacks und der ganzen Manier, welche zwischen den Holzschnit- 
ten des Theuerdank und Weifs Kunigs statt findet, sehr auf; dies ist 
allerdings nicht zu läugnen, aber was namentlich den Ideenreich- 
thum und die Ausführung betrifft, so stehen die Holzschnitte des letz- 
tern Werkes denen des erstem weit vor. Dies fällt besonders bei den 
Schlachtstücken auf, welche im Th. dürftig behandelt sind. 

r 

I I 
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Uray s Klegy wrttten tn a country cnurcnyara nei van iioorst ö., woran 
die ersten Zeichner und Haler Englands arbeiteten , ihr Höchstes ge- 
leistet zu haben scheint, gar nicht beurtheilt werden darf. Mit Recht 
werden sie daher von ihrer Mit- nnd Nachwelt den besten mit an die 
Seite gestellt. 

Mehrere Holzschnitte des Theuerdank haben Hans Schäufe- 
lcin's Zeichen. Ich habe deren in meinem Exemplar 8 aufgefunden, 
nämlich auf Sig. 13 , 30 , 39 , 42 , 48, 58 , 69 nnd 70. Sie sind an der 
untern Seite des Holzschnittes angegeben, 6 davon bestehen aus den 
verzogenen Anfangsbuchstaben seines Namens und einer links dabei 
liegenden kleinen Schaufel, eine Anspielung auf seinen Namen, und 
zwar entw. ^ I*J oder ^ \il *). Auf Holzschnitt 30 sieht man in 
meinem, sowie fast in allen Exemplaren nur die unvollständigen Um- 
risse eines Täfelchens. Ich würde selbige keineswegs für Schäufe- 
lein's Zeichen annehmen, wenn nicht in ein Paar Exemplaren jenes 
Täfelchen vollständig und mit dem darin befindlichen Monogramme 
des Schaufelein anzutreffen wäre. Dies habe ich selbst in zwei Pergex. 
zu Dresden gefunden und es soll auch in Nagler's Pergex. der Fall sein. 
In den übrigen Dresdener Papierex. fehlte aber jenes Monogramm auch. 
Eben so herrscht bei dem 70sten Holzschnitte eine grofse Verschie- 
denheit. In den zwei Dresdener Pergex. und in dem Pergex. des Hr. 
v. Nagler, sowie in dem meinigen und in zwei Dresdener Papierex. 
ist auf n. 70. nur die Schaufel vorhanden, das Monogramm aber fehlt. 
Dies ist in den meisten Exemplaren der Fall und nur in wenigen (z. 
B. in einem dritten Papierex. der k. Bibl. zu Dresden, in dem Perg- 
ex. des Klosters Seitenstätten und in einem Pergex. der k. k. Hofbibl. 
zu Wien) befindet sich auf dem 70sten Holzschnitte links neben Schau- 
felein's Zeichen Jost de Negker's Monogramm d Jt n *). Da die- 
ses Monogramm nur in wenigen Abdrücken anzutreffen ist, so waren 
dies wohl die ersten, welche aus der Presse gingen. Irrig ist Hel- 
ler, wenn er 1. 1. S. 118 sagt: die besten Holzschnitte von Hans 
Schäufelein seien die, welche in dem Th euer dank vom Jahre 1519 

*) Schänfelein's Zeichen findet man u. a. in Joh. Fr. Chr ist's 
Anzeige und Auslegung der Monogramme. Leipzig 1747. 8. S. 225. — 
Bartsch'* peintre-graveur T. VII. s. n. nr. 154. (nr. 153?). — (Mal- 
pe's) notices sur Us graveurs, T. IV. n. 11. — Fr. Brulliot's diction- 
naire des monogrammes , marques figurdes, noms abreges etc. Munich. 
1817. 4. I. nr. 625, 1165, 1168. (IL 208, 218?) (2te Ausg. 1832 — 4. 4. 
Diese ist ausgezeichnet durch gröfste Vollständigkeit, Gründlichkeit 
und treffliche Anordnung, und wird dem Verfasser einen bleibenden 
Namen verschaffen.) — Heller's Holzsehn. L 1. S. 119. 

») Jost de Negker, geb. in Nördlingen, half auch dem Burg- 
maier am Weifs Kunig. Brulliot, T. L 785, 1761. Bartsch T. 
VII. n. 188. s. Heller 1. 1. S. 101. Seine Arbeiten sollen sehr mit 
denen des Theuerdank übereinstimmen, s. Heilert. 1. S. 118. 
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vorkämen, von welchen 8 sein Zeichen trügen. Erstens übergeht er 
ganz die erste Ausgabe des Theuerdank vom Jahre 1517, deren Holz- 
schnitte als frühere Abdrücke im Ganzen etwas besser, als die der 
zweiten Ausgabe sind. Zweitens hat die Ausgabe von 1519 keineswegs 
jene 8 Zeichen, denn 4, nämlich die auf Holzschnitt 13, 39, 42 u. 58, 
sind ganz weggefallen. Pap il Ion ist der Meinung, dafs man aus 
Neid in den, der ersten Ausgabe folgenden Abdrucken diese Zeichen 
vertilgt habe. Allein mit Gewifsheit glaube ich hier nicht sprechen 
zu dürfen, da es denn immer sonderbar bleibt, dafs man nicht alle 
zugleich vertilgt hat. 

Aufser genannten Zeichen finden sich weiter keine im Theuerdank. 
Von wem rühren nun wohl die übrigen Holzschnitte herf Auch von 
Hans Schäufelein? Oder haben vielleicht auch jene oben erwähnten 
Künstler, als Dürer, Burgmaier und Hans Sebald Bekam daran An- 
theil? Oder, wie Ebert meint, auch die damals sehr berühmten, an 
Dürer' s, Burgmaier's und Schäufelein's Werken arbeitenden Form- 
Schneider Hieronymus Bosch, H. Frank, Liesrink, Jost de Negker u. 
a.? — Wer, frage ich, mochte mit Gewifsheit für den einen oder an- 
dern Künstler stimmen, da wir gar keine Quellen besitzen, aus denen 
wir etwas Näheres schöpfen könnten? denn anch noch vorhandene 
Holzplatten dieser Holzschnitte führen, wie beim Weifs Knnig, zu kei- 
ner Gewifsheit. 

Mir scheint es nun sehr wahrscheinlich, dafs der Kaiser Maximi- 
lian I. sieh vor allen an Dürer, den gröfsten Künstler seiner Zeit, 
mit dem er, wie wir wissen, im vertrautesten Umgange stand, wandte. 
Dieser, durch gröfsere Unternehmungen, namentlich in der Malerei, 
verhindert, die Ausstattung des Theuerdank selbst zu besorgen, ver- 
traute selbige vor allen dem Hans Schäufelein an, welcher zu die- 
ser Zeit noch in seiner Werkstatt arbeitete, und durch seine Arbeiten 
für den Ca plan des Kaisers, Wolfgang Mann 1 ), dem Kaiser selbst 
als wackrer Künstler wohl bekannt war. Dafs Hans Schäufelein 
aber die 118 Holzschnitte des Theuerdank nicht allein gearbeitet habe, 
dafür spricht, wenn auch wegen des ungeheuren Fleifses der damali- 
gen Künstler weniger die Menge derselben, doch um so mehr die in 
ihnen sichtbare Verschiedenheit der Hand und des Ideenreichthumes. 
Ich glaube also, dafs, obgleich die lange als Tradition herrschende 
Meinung, als ob er der alleinige Verfasser sei, sehr zu ehren ist, so- 
wie am Weifs Kunig verschiedene Künstler arbeiteten *), namentlich 

_ 

J ) Das leiden Jefu Ghrißi vnnfers erloefers Sonders andächtiger 
lere. Nutzperlicher betrachtung aufs den vier En an gelitten entlichen 
durch WolfFgang von Mann, in gefatz weifs bezwangen. Cum gratia 
et Priuilegio. — Am Ende: Gedruckt vnd faeligklich volendt. In der 
kayferlichen Hat Augfpurg durch den lunngen Hannfen icheenf uerger 
Anno Dni. D. M. vnd in dem 15 Iar. — In 4. 

*) Daselbst befindet sich auf dem Holzschnitte Nr. 200. auch 
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aber Burgmaier, am Theucrdank ebenfalls, aufser dem Hauptmitar- 
beiter Schäufelein, manche andere damals in Nürnberg and vorzüglich 
bei Durern arbeitende Künstler Theil haben. Wer diese aber waren, 
das läfst sich mit Gewifsheit nicht behaupten. Uebrigens glanbe ich 
nicht unberücksichtigt lassen zu müssen, dafs Schäufelein im Jahre 
1515 das Bürgerrecht in Nördlingen erhielt und deshalb um diese Zeit 
dorthin wanderte, übrigens an vielen andern Sachen mitarbeitete, folg- 
lich schwerlich alle Holzschnitte zui*i Theuerdank, welcher 1517 er- 
schien , verfertigt oder wenigstens gezeichnet hat. — 

Wie sehr dem Kaiser Maximilian I., der sich um diese Zeit In 
Nürnberg aufhielt, und die dortigen Künstler taglich mit seinem Be- 
suche beehrte , selbst die äufsere Ausstattung und vorzüglich die zu 
arbeitenden Holzschnitte beschäftigt haben mögen, ersieht man aus 
dem Cap. II. §. 5. angeführten Codex, quond. Ambr. 330, von dessen 
4 mir zugesendeten Copien ich eine (viele Tab. III.) zur eignen An- 
schauung habe lithographiren lassen. 



Cap. VII. 
Inhalt und Wesen des Theuerdank 

§. 1. Inhalt und Zweck. 

Es war ein grofser Gedanke Maximilian^, sein eigenes Leben zu 
besingen. Das, was er in seiner romantischen Jugend geträumt, das, 
was er in seinem kräftigern Mannesalter gewirkt und geschaffen, hatte 
die herrlichsten Blüthen getragen, und an den Tausenden von Früchten, 
die aus ihnen sich entwickelten, sollte der späte Enkel sich noch wei- 
den und laben. Das Entzücken, welches sich seiner beim Anblick 
des reichen Segens, den er weithin gespendet hatte, bemächtigte, 
mnfste auch sein, für alles Gute und Edle glühendes Herz erheben 

Schäufelein's Monogramm, und a. a. O. mehrerer andern Werke, ef. 
Bartsch 1. 1. p. 224 — 9. — Burgmaier's Zeichen selbst ist 24 Mal vor- 
handen, es ist H. B. Dürer soll auch ihn mit verschiedenen Entwürfen 
unterstützt haben. 

l ) Dafs in allen Literaturbüchern der Theuerdank genannt ist, 
versteht sich von selbst. Die Meinungen der Literatoren über die in 
diesem Cap. enthaltenen Gegenstände aufzustellen, würde zu weit füh- 
ren. Viele beurthcilten sie ihrer Individualität e emäfs, andere beteten 
nur nach. In Jördens Lexicon IV. S. 179 ff. findet man die meisten 
der bis dahin erschienenen, und über den Theuerdank handelnden Li- 
teraturbücher angegeben; die neuern sind zu bekannt, als dafs ich 
sie aufführen sollte. Unter Theuerdank oder Pfinzing wird man 
sogleich ihre Aussagen finden. Was neuere grofse Literatoren . auf 
beschranktem Baum liefern konnten, ist dankbar anzuerkennen. 
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und entflammen, die beglückenden Gefühle auszuhauchen, dafs seine 
Mit- und Nachwelt sie mit ihm th eilen konnten. Ich glaube nicht, 
diesen göttlichen Impuls aus Maximilians Leben hinwegläugnen zu 
müssen. Ein Hann, dessen Leben im Buche der Weltgeschichte so 
grofs, so glänzend aufgezeichnet steht, ist ohne jenen nicht leicht 
denkbar. 

Der Kaiser selbst fafste, wie ich Cap. II. gezeigt habe, nicht nur 
die Idee, sein erfahrungsreiches Leben durch ein Gedicht verherr- 
lichen und verewigen zu lassen, sondern er legte auch selbst die 
Hand dazu an, und verfertigte den gröfsten Theil der zu unserm 
Theuerdank gehörenden Gesänge, welche dann M. Pfinzing überar- 
beitete, ausschmückte und vermehrte. Bleibt es nun auch zu bedauern, 
dafs der Theuerdank nicht einen, vielmehr zwei Väter gehabt hat, 
von denen der zweite sogar wider seinen Willen stiefväterlich mit 
ihm verfuhr, so dafs hierdurch unser Interesse sehr getheilt wird, so 
mufs doch der Totalinhalt des Werkes unsere Aufmerksamkeit und 
Bewunderung, wenn auch nicht unsere Begeisterung verdienen. 

Was nun den Hauptinhalt des Th. betriift, so ist derselbe kein 
anderer, als die „Vermählung des Helden Theuerdank mit der schö- 
nen, tugendhaften und reichen Erenreich", zu deren Besitz er nicht 
eher, als nach vielen, im festen Vertrauen auf Gott, glücklich üb er- 
standenen gefahrvollen Abenteuern und Thaten gelangen kann. Das 
heilst mit Wegnahme alles Allegorischen. Im Theuerdank ist die 
„Bewerbung und Vermählung des Kaiser Maximilian I. mit Karl des 
Kühnen Tochter, Maria von Burgund, der gröfsten Zierde ihrer Zeit, 
enthalten, und daran die wichtigsten Momente seines ganzen Lebens, 
als auf der Reise zu seiner Braut von seinen Feinden ihm zugezogen, 
durch Klugheit, Muth und Gottesfurcht aber glücklich überstanden, 
geknüpft". Diese seine Abenteuer und Thaten machen nun auch den 
gröfsten Theil des Buches aus, und obgleich im Gedichte sich 
Alles um die Erlangung der schönen Braut zu drehen scheint, so sind 
sie doch eigentlich die Grundlage, auf der nach und nach das ganze 
allegorische Gebäude aufgeführt wurde. Dafs sie wirklich die Haupt- 
sache sind, wird Jeder erkennen, der den Theuerdank durchlieset; 
denn dann erscheinen die Cap. I — XXV als Introduction und die Cap. 
XCV — C Will als Schlufs befindlichen Capitel nur als ein allegori- 
scher Schmuck der übrigen, und als Hauptzweck des Dichters 
giebt sieh nichts Anderes kund, als „durch eine poetische Darstellung 
seines an Erfahrung so reichen Lebens das Interesse der Mit- und 
Nachwelt auf sich zu lenken und zu zeigen, wie in allen denkbaren 
Anfechtungen des Lebens ein rüstiges Gemüth und ein festes Vertrauen 
auf Gott zum gewünschten Ziele führe". 

Es ist uns in diesem Gedichte also ein Gemälde von den gefahr- 
vollsten Momenten ans Maximilian s Leben gegeben und zwar ein 
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Theil aus seiner unternehmenden und tollkühnen Jugend- 
periode, ein andrer aus seinem bedach tigern, aber an Unfall 
reichen Mannesalter, ein dritter endlich aus seinem zwar rei- 
fen, aber durch Neid und Cabale von Seiten seiner Feinde oft 
getrübten Alter. In seinem Jünglingsalter zeigt er sich als ein toll- 
kühner und verwegner Mensch, dem Gefahren noch erwünscht und 
leicht erscheinen. Verwegen setzt er auf Jagden wilden Schweinen, 
Bären, Hirschen und Gemsen nach; wir furchten schon, dafs er, we- 
nig achtend des rauhen und klippenvollen Weges, eine Beute des 
Todes sein werde, aber durch seine Gewandtheit, Schnelligkeit, Klug- 
heit und Geistesgegenwart besteht er nicht nur diese, sondern auch 
alle andern Abenteuer. Er scheut sich nicht, eingesperrte Löwen in 
ihrem Käfig aufzusuchen, ja ihnen sogar die Zunge aus dem Rachen 
zu reifsen. Thürme sind ihm nicht zu hoch, als dafs er es nicht wa- 
gen sollte, auf, zum Fenster hinausragende Balken zu treten. Tau- 
sendmal .stand ihm auch im Mannesalter der Tod bevor; aber alle tie- 
fen Graben und verdeckten Brunnen, in die er stürzen, alles Gift, das 
ihn heimlich verzehren sollte, selbst der Blitz, der vor ihm nieder- 
schlug, das Eis, das unter ihm brach, das Pferd, das unter ihm 
stürzte, der Bogen, der ihn springend verwundete, konnten diesen nicht 
herbeiführen. Des Meeres Wogen steigen und wüthen, das arme 
Schifflein überläfst der muthlose Schiffsmann dem gewaltigen Orkane, 
ans tausend Klippen und Untiefen lacht ihm schon der Tod entgegen, 
aber da führt es sein Muth und seine Geistesgegenwart durch die 
dräuenden Wellen , und mufs es auch seiner Allgewalt unterliegen , so 
fuhrt ihn doch ein rettender Engel ans sichre Gestade. Tollkühn 
wagt er sich mitten unter seine Feinde, verbreitet Tod und Verderben 
unter den Erschrocknen und Muthlosen. Schon ist der blutige Dolch 
gezückt, schon speit das Geschofs jeglicher Art sein vernichtendes 
Feuer aus, schon stürzen Steine, Feuer und Balken herab, schon hat 
der Verräther seine Waffe gerichtet, schon fällt der alles endende 
Schlag und Stöfs des Gegners, — kein Gott scheint ihn retten zu kön- 
nen; da geht er siegreich aus jeglicher Gefahr hervor und begrüfst 
froh und unbefangen die harrenden, von Angst und Furcht gefolterten 
Seinen. 

In diesen und ähnlichen Situationen wird uns Maximilian ge- 
schildert Wie? das gehört nicht hieher! Aber in bemerken ist es, 
dafs er im ersten Theil als Jüngling die Gefahren sich gröfstentheils 
auf Gemsenjagden zuzieht, im zweiten als Mann auf Schweins- und 
Bärenjagden und auf seinen Ausflügen zu Pferde, im dritten endlich 
als Alter im Krieg und offnen Felde, seinen erbitterten Feinden ge- 
genüber. 

S. 2. Ganz des Gedichtes. 
Einleitung, cap. 1 — 10. Im Jahre der Welt 6444 regierte in 
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dem westlichen Deutschland ein an Land, Volk und Geld reicher Ko- 
nig, Namens Kornreich, welchem Gott eine einzige Tochter, Eh- 
renreich, geschenkt hatte, wegen ihrer Schönheit, Tugend und 
Verstand, sowie wegen ihres Reichthums eine Zierde ihrer Zeit und 
der Liebling ihres Vaters. Deshalb bewarb sich auch von nah und 
fern eine Menge der angesehensten Freier um sie. Dieweil nun der 
König mit der Verheirathung zögert, er aber immer älter und schwä- 
cher wird, so bitten ihn seine Küthe, seiner Tochter noch bei seinen 
Lebzeiten einen aus diesen Freiern zu bestimmen, damit nach seinem 
Tode die Freier nicht etwa mit Gewalt seine Tochter erlangen und so 
unnöthiger Weise das Land mit Krieg überziehen möchten cap. 1. 
Nachdem der König diese gerechte Bitte in Erwägung gezogen hatte, 
so stellte er es seinen Rathen anheim, unter den 12, ihnen bekannten 
Freiern den würdigsten und tapfersten zu wählen. Da die Käthe je- 
doch über die Wahl unter sich nicht einig werden konnten, so über- 
lassen sie es dem König, welcher ihnen hierauf verspricht, noch vor 
seinem Ende ihnen entweder mündlich, oder durch sein Testament den 
Namen des erwählten Eidams kund zu thun, womit denn auch alle 
Käthe zufrieden sind cap. 2. Als nun der König seinen Tod vor Au- 
gen sah, so ritt er in einen schönen Garten, um hier sein Leben zu 
enden, berief, nachdem er das Testament vollendet hatte, etliche 
Räthe zu sich und trug ihnen auf, das Testament seiner Tochter zu 
überreichen und ihr zu sagen, dafs, wenn sie Gottes Zorn entfliehen 
wolle, sie seinen letzten Willen befolgen solle. Der König stirbt und 
ein treuer Rath eilt mit dem Testament an den Hof cap. 3., wo nach 
erhaltenem Trauerberichte seine Tochter befiehlt, sogleich nach der 
Bestattung ihres Vaters die sämmtlichen Räthe des Landes zu einer 
Sitzung zu entbieten cap. 4. Nach Eröffnung des Testaments und dem 
mündlichen Berichte des Ueberbringers, beschliefst die königliche 
Tochter mit ihren Räthcn, den erwählten adelsgleichen, mächtigen 
und tadelfreien Bräutigam T heuerdank aufsuchen zu lassen cap. 5., 
weshalb sie einen bewährten Boten mit einem Schreiben an ihn aus- 
sendet cap. 6. Unterdessen verschwören sich einige Grofse des Reichs, 
aus Furcht, durch diese Heirath ihre Macht und ihren Einflufs zu 
verlieren, und aus Begierde, die Königin um Geld zu verheirathen, 
den Helden Theuerdank auf jegliche Weise aus dem Wege zu 
räumen. Sie erwählen deshalb 3 Hauptleute, den Fürwittig, Vn- 
falo und Neydelhart, welche die drei, von dem Helden zu paaed- 
renden Schlösser bewachen, und ihn bei seiner Ankunft entweder vom 
Lande abhalten oder auf irgend eine Weise in den Tod stürzen sollten. 
Ein böser Geist bestärkt sie in ihrem Vorhaben cap. 7. Der Held 
Theuerdank sendet den Boten, welcher ihn endlich aufgefunden 
hatte, mit der Antwort zurück, dafs er nicht eher die Königin von An- 
gesicht zu Angesicht schauen wolle, alt Ms er durch Ehre brin- 
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gende Thaten sich ihrer Hand würdig gemacht haben 
würde cap. 8. Er eröffnet dies auch seinem Vater, in dem zwar vä- 
terliche Liebe und Mannesehre heftig mit einander stritten, der ihm 
aber doch endlich seine Einwilligung dazu ertheilt cap. 9. In Gestalt 
eines gelehrten Doctors erscheint hierauf dem Helden der böse Geist, 
welcher ihn durch drei böse Rathschläge ins Verderben stürzen will; 
allein auf Theuerdank's frommes Gemülh machen sie keinen Eindruck, 
worauf der Geist zornig verschwindet cap. 10. 

Abschnitt I. 11 — 24. Theuerdank tritt nun die Reise mit sei- 
nem treuen Diener an, welchen er zum Zeugen und Verkündiger sei- 
ner Thaten auserlesen hatte, und kommt an den ersten Pafs, wel- 
chen der Hauptmann Fürwittig inne hat, von dem er freundlich 
aufgenommen, jedoch unter dem Vorwande, als ob er auf Befehl der 
Königin der Sicherheit des Landes wegen ihn erat anmelden und auf 
Antwort warten müsse, zurückgehalten wird cap. 11 u. 12. Während 
dieser Frist zieht ihn Fürwittig unter dem Schein, ihm die Lange- 
weile zu vertreiben, 11 gefährliche Abenteuer zu, um dadurch seinen 
Tod herbeizuführen oder ihn wenigstens zum Krüppel zu machen. 
Dies sollte geschehen auf 4 Gemsen-, einer Hirsch-, einer Bären- 
nnd 2 Schweinejagden, sowie durch einen Löwen, durch ein Polir- 
mnhlrad und auf dem Eise 13 — 23. Allein glücklich übersteht sie 
Theuerdank, welcher nur erst dadurch, dafs ein Knecht Fürwittig'* 
auf einem nur wenig gefrornen Wasser statt seiner, beinahe selbst er- 
trunken wäre, hinter des Hauptmanns Schliche kommt 23. Dem Zorne 
des Helden entgeht dieser durch die Flucht 24. 

Abschnitt H. 25 — 73. Theuerdank reitet sogleich an den 
«weiten Pafs, den der Hauptmann Vnfalo besetzt hielt. Allein ehe 
noch Theuerdank dahin gelangt, hatte Vnfalo schon Nachricht von 
Fürwittig» mifsrathenem Spiele erhalten, und behält unter gleichem 
Vorgeben den Theuerdank bei sich 25. Auch er führt unter heuchle- 
rischer Larve den Held in 48 Abenteuer, zu Wasser und zu Land, aber 
auch diese führen seinen Tod nicht herbei, sondern er besteht sie 
alle glücklich, und entdeckt endlich Vnfelo's Falschheit, der sich eben- 
falls seiner Rache zu entziehen wufste 26 — 73. 

Abschnitt IH. 74 — 97. An dem dritten Passe wird er von 
dem Hauptmann Neydelhart auf gleiche Weise hingehalten cap. 74 
und 75, und in 21, meistens kriegerische Unternehmungen verwickelt, 
die ihm aber statt des Todes, zum grofsen Leidwesen des Neydelhart 
immer mehr Ruhm bringen cap. 76 — 96. Auch Neydelhart entgeht 
nur durch die Flucht des Helden Schwertstreich cap. 97. 

Schiurs 98 — 118. Nach solchen Thaten und Leiden brannte 
Theuerdank vor Ungeduld, um selbst die Königin von Angesicht zu 
Angesicht zu schauen. Am Hofe angekommen, wird er mit grofser 
Freude empfangen und mit Ehrenbezeigungen aller Art überhäuft. 
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Der Held erzählt hierauf seiner Gebieterin seine Tollbrachten Thatcn, 
und begiebt sich am andern Morgen mit ihr in die Messe cap. 98. 
Die drei Hauptleute, erzürnt über ihre fehlgeschlagenen Versuche, 
überreden 6 der tapfersten, ihnen befreundeten Ritter, den Helden zu 
Zweikämpfen herauszufordern, in der Hoffnung, dafs er dadurch fal- 
len würde cap. 99. Dieser nimmt der 6 Ritter Gesuch an, von der 
Königin Rofs und Harnisch dazu erhaltend cap. 100. Aber er geht in 
allen Kämpfen zum grofsen Verdrufs der Hauptleute als Sieger hervor 
cap. 101 — 106, und empfängt als Belohnung für seine ritterlichen 
Tugenden von der Königin einen Lorbeerkranz cap. 107. Der treue 
Em hold verklagt hierauf bei der Königin jene 3 Hauptleute cap. 
108, welche, vor dem zusammenberufenen Gerichte von dem Ernhold 
ihrer Schandthaten überführt, zum Tode, und zwar Für wittig zum 
Schwerte, Vnfalo zum Galgen, Neydelhart zum Herabstürzen von 
einem Thurmc, verurtheilt werden cap. 109, welche Urthel auch an 
ihnen vollzogen werden cap. 110 — 112. Zuletzt läfst die Königin 
nach gehaltener Sitzung den Theuerdank durch seinen Ernhold in ih- 
rem Namen noch ersuchen, vor der Hochzeit gegen die in ihrem Lande 
eingefallenen Feinde des Christenglaubens zu ziehen, damit er nächst 
weltlicher Ehre auch göttliche erlange. Der Held nimmt auf den 
Rath eines guten Geistes das Gesuch an, und erhält somit der Königin 
Hand und Lande cap. 113 — 117. 

In dem Epiloge cap. 118 benutzt M. Pfinzing Anakreon's be- 
kanntes Gedicht: Gott habe alle Thiere mit Waffen ausgerüstet, der 
Mensch allein sei waffenlos, aber dennoch stehe der Mensch höher, 
als jene, durch seine Vernunft, welche ihn, wie den Theuerdank, 
durch Gefahren und Leiden glücklich ans Ziel führe. Er schliefst 
mit der Bitte, dafs Gott dem Theuerdank zum Wohle der Christen- 
heit eine lange und glückliche Regierung schenken möge. 

§. 3. Historische Wahrheit des Gedichtes. 

Leicht könnte es scheinen, als ob diese gefahrvollen Situationen 
unser Held gar nicht gehabt hätte, als ob sie von dem Dichter erson- 
nen oder doch wenigstens übertrieben wären; allein dem hat M. Pfin- 
zing in seiner Clavis selbst widersprochen, wo er von allen genann- 
ten Thaten nicht allein das allegorische Gewand wegnimmt und zeigt, 
dafs er einen Theil derselben mit eigenen Augen gesehen, einen an- 
dern aus dem Weifs Kunig (Blanck Kunig, auch Blanku ng von 
ihm genannt^), einen andern vom Kaiser selbst u. a. kennen gelernt 
habe, sondern auch nachweiset, wo und wie selbige geschehen sind, 
und auch ausdrücklich bemerkt, dafs diese die übrigen, ähnlichen 
Ereignisse aus des Kaisers Leben repräsentiren sollen. So sagt er u. 
a. in der Clavis bei Cap. 57, 73, 76, 81, dafs unter dieser einen 
Schilderung alle übrigen, in ähnlicher Manier Statt gefundenen, ge- 
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fahrvollen Unternehmungen und Lagen seines Lebens begriffen wür- 
den. Das ganze Leben Maximilian'* war eine ununterbrochene Reihe 
von Thaten, Unternehmungen, Wagstücken, Tollkühnheiten und Ver- 
suchungen; von seiner Jugend an bis in sein spätestes Mannesalter 
fühlte er in sich einen hohem Drang, allen dem, was ihm auf seiner 
Lebensreise entgegen trat, kühn die Stirn zu bieten, keiner Gefahr 
feige auszuweichen, nichts unversucht zu lassen. Was Wunder, wenn 
eine solche Thatenlust in der damaligen, alles umgestaltenden Zeit 
Gelegenheit -und Stoff genug fand, sich weiden zu können, was Wun- 
der, dafs auf einer so langen, wirkungsreichen Laufbahn ähnliche 
gefahrvolle Augenblicke oft wiederkehren mufsten! Was sind die 80 
im Theuerdank erzählten merkwürdigen Momente aus des Kaisers Le- 
ben, wenn man bedenkt, dafs er der Jahre viele thätig lebte, kraft- 
voll wirkte? Ohne deshalb Belege aus gleichzeitigen Schriftstellern 
anzuführen, die es laut und offen bekennen, dafs sie die Thaten, die 
er gethan, weder umfassen, noch würdig genug preisen könnten ; wem 
möchte jene Anzahl zu grofs sein? wem möchte es nicht einleuchten, 
dafs im einer Erzählung viele andere begriffen wären? Heil dem Für- 
sten, der nur so viel Thaten vollführt, als hier und im Weifs Kunig 
erzählt werden, aber drei Mal Heil dem, der noch sagen kann, dafs 
dies noch lange nicht alle seien! Wenn das Andenken aller Fürsten 
durch solche Denkmale bewahrt würde, dann nenne man mir den Rie- 
sengeist, der sie, alle umfassend, wahr und feurig schildern könnte! 

Maximilian hat nun seine Thaten in ein allegorisches Ge- 
wand gekleidet. Den Grund dazu findet man in der, den meisten 
Exemplaren angehängten Clavis, wo es heifst: „Difen per tonen fein 
allen dife namen erdacht, vnnd Ire Rechte namen verfchwigen aus 
dervrfach, dieweil der felben verwandten in leben fein, damit nit 
geacht werd, es befchehe dife befchreibung fouil Erikher getaten 
Ine aus liebkofendem gniut, das auch mit folhem püch, denen fo vor- 
zeiten die allten heldenpucher gefchriben haben nachgeuolgt wurde, 
dann mich bedunkt das dem gemain man nit not fey den grundt zu- 
nerßeen". — Auch Sebastian Frank sagt in seiner Teutfcher 
Nation Chronica p. 287, no. 60: „Hie merck, inn helden buchern 
wer den die rechten namen nit, fonder eytel erdicht namen genent. 
Alfo im Theurdanck, vnnd das aufs zwo vrfachen. Zum crßen ge- 
pere es neyd vnd krieg, folt man den adel, perfon vnd ßatt nennen, die 
der held desfelben buchs hat kriegt, teedt, geßürmpt, plündert, vnnd 
under die pferd geßoehen. Zum andern, würd mans dem helden inn 
ein hoffart ziehen, so er fich felbs, oder ein ander von jm, differ 
thatten rhumet. Darum find hie die helden vnd ßatt, die der held 
Th., d. i. Max. hat inn fondern ßreitten beßanden, vnder die pferd zu 
todt geßoehenn, bekriegt oder gefangen, hie nit anzcygt, wer fic 
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feind, was Ilanils vnd Adels, damit es nit zu hon defs gefchlechts, 
vnd rhum des Th. Max. gefchribcn fei, angetanen werd" *). 

Klar sind also die zwei Ursachen, warum das Ganze in Allegorie 
gekleidet ist, nämlich 1) damit sich durch Nennung der im Th. vor- 
kommenden Personen und Orte der Kaiser keinen Feind und keine 
Zwietracht zuzöge, weil von den erstem noch viele am Leben waren; 
2) damit es ihm nicht als HoiTart angerechnet wurde, weil er in dem 
Gedichte sich selbst so grofs geschildert habe. 

Nimmt man nnn die poetische Hülle weg, so ergiebt sich Fol- 
gendes : 

Unter dem Konig Romreich ist zu verstehen, der mächtige und 
grorse Herzog Karl von Burgund (H. C V. B.), der letzte Held 
seines berühmten Hauses. 

Unter der Königin Er en reich seine Tochter, die in jeder Hin- 
sicht als ein Master gepriesene Maria von Burgund. 

Unter ihrem Bräutigam Theuerdank der Kaiser Maximi- 
lian L, Erzherzog zu Oesterreich und Burgund (jfif. M. E. 

z. o. v. B.y 

Unter dessen treuem Diener Ernhold das p ers onif izirte Ge- 
rücht und Zeugnifs, welches Maximilian'* Leben, Wesen und Tha- 
ten in aller Welt verbreiten und bestätigen sollte. Ernhold spielt 
als personifizirter Ruhm im Ganzen eine sehr passive Rolle, denn, 
obschon er fast auf jedem Holzschnitte anzutreffen ist, so nimmt er 
doch an den Gefahren und Thaten seines Herrn keinen Antheil, be- 
gleitet ihn vielmehr als ein unsichtbarer Zeuge. Nur in den letzten 
Capitcln tritt er wirkend ein, wo er die drei Hauptlente, welche des 
Kaisers Tod auf eine so schändliche Weise hatten herbeiführen wol- 
len, bei der Königin anklagt, die dann auch auf sein Zeugnifs ihre 
verdiente Strafe erleiden. 

Von diesen drei Hanptleuten heifst der erste Fürwittig, der 
zweite Vnfalo und der dritte Ney de 1 hart. Sie repräsentiren die 
drei Theile des menschlichen Lebens, die Jugend, das Mannesal- 
ter und das wirkliche Alter, und zwar Fürwittig die Jagend, 
Vnfalo das Mannesalter (das mittel in der Glavis S. 184), und 
Neydelhart das Greisen alter. Die drei Theile des menschli- 
chen Lebens sind unter dem Bilde lebender Menschen gegeben, „dar- 
Umb (hifs die hißory deltuerßendigcr fey zülefen". 

*) Auch Hans Jacob Fugger in seiner: Wahrhaftigen Befchrei- 
bung zwaier in ainem der alleredelßen uralten und hochlöbl. Gefchlech- 
ten der Chrißenheit des Habsburgifch. und. Oeßerreich. Geblüts u. s. 
w. , welche in der königl. Biblioth. zu München handschriftlich vor- 
handen ist, B. IL S. 304: „dafs er (M. Pfinzing) den Th. deswegen 
in das mystische Kleid der Poesie eingehüllt habe, um die Personen, 
welche dem Kaiser so heftig zusetzten, vor der Welt nicht angefein- 
det und verhafst zu machen". 
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Fürwittig bedeutet also seine Jugend, in welcher Maximilian 
aus Unbesonnenheit und Vorwitz auch das Verwegenste und Abenteuer- 
lichste auszuführen, wie ja alle feurigen und noch unerfahrenen Jüng- 
linge thun , sich nicht . gescheut hat. P f i n z i n g 's Auslegung steht 
in der Clavis S. 185. 

Vnfalo das Mannesalter, in welchem dem Menschen trotz der ge- 
machten Erfahrungen und des gereiften Verstandes dennoch Unfälle 
und Versuchungen genug begegnen. Was nun von der Art dem Kaiser 
in seinem Leben zugestofsen, von ihm aber durch seine Geschicklich- 
keit und Beherztheit glücklich beseitigt worden ist, das ist alles dem 
Hauptmann Vnfalo angedichtet worden. Clav. S. 185. 

Neydelhart endlich soll das Alter vorstellen, in welchem der 
Mensch gewöhnlich die Gaben des Glücks geniefset, deshalb aber von 
andern gehässigen Menschen beneidet und angefeindet wird. Unter 
diese Rubrik sind nun alle dem Kaiser durch Neid und Haft in seinem 
Leben widerfahrene, durch Gottesfurcht, Unerschrockenheit und Rit- 
terlichkeit aber glücklich überstandene Gefahren gebracht worden. 

Die 3 Hauptleute werden von dem Ernhold bei der Königin ver- 
klagt und erhalten ihre verdiente Strafe. Damit hat der Dich- 
ter anzeigen wollen, dafs alle bösen Anschlage und Thaten in der 
Länge der Zeit nicht verschwiegen bleiben, denn die Wahrheit wird 
zuletzt doch von rechtlichen und guten Menschen erkannt, und da- 
durch dann bewirkt, dafs von den Guten die Schlechten verschmäht 
und gemieden werden. Clav. S. 192 

Theuerdank empfängt als Lohn den Lorbeerkranz, d. h. jeder 
Edle wird einst den Lohn für sein Ausharren im Guten und für seine 
rechte Handlungsweise empfangen. Clav. S. 192. 

Dies ist die Deutung dieses allegorischen Gedichtes im Ganzen. 
Das Einzelne selbst, namentlich wo und auf welche Weise der 
Held die erzählten Abenteuer, Unfälle und Thaten bestanden hat, wird 
in der Clavis von M. Pfinzing angedeutet, denn von einer ge- 
nauen Darstellung und Auseinandersetzung ist dort nicht die Rede. 
Wünschenswerth wäre daher wohl eine ausführlichere Abhandlung 
über die im Gedichte berührten Gegenstände, denn dadurch würden 
die Ereignisse nicht blofs in ein helleres Licht treten, sondern auch 
für Manchen interessanter erscheinen. Nur Einzelne versuchten es, 
die Clavis zu ergänzen, aber ihre Bemühungen sind bis jetzt nur Ver- 
suche und Andeutungen geblieben. Unter diese gehört der Chroniken- 
schreiber Sebastian Franck, welcher in seiner Chronika Zeit- 
buch vnnd Gef chichtbibell von anbegyn bis in dis gegenwertig 
M. D. xxx vi. iar verlengt u. s. w. S. 223. einen weiter nicht brauch- 
baren Auszug gab, dagegen in einem andern Werke, nämlich: Teut- 
scher Nation Chronik, bei Egenolff in Frankfurt, Bl. 281 — 9. 



i 
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eine schätzbarere Claris zum Theuerdank *). Abgegehen von der 
Breite im Augdruck, so igt gein Streben, dag Einzelne higtorigch nach- 
zuweigen, dankbar anzuerkennen. Bequemer noch, aber auch höchst 
breit, igt die Clavis, welche wir in den Schultegigchen Ausga- 
ben unter jedem Holzschnitt Torfinden. Ich habe beide Claveg am En- 
de meiner Einleitung abdrucken lassen, damit Jeder sogleich auffinden 
kann, wag jene zwei Männer zur historischen Erläuterung des Theuer- 
dank beigetragen haben. Auch Burkard Waldig hat bigweilen die 
Orte, wo sich dag Erzählte zutrug, angegeben. — Camus spricht 
noch von einem sehr kurzen Augzuge des Theuerdank in der Bibl. da 
Tornaus. Novbr. 1TT6, p. 14 — ^6, schildert ihn aber nur alg einen Ent- 
wurf deg Planes, welchem der Verfagger folgte, überdiefg als unzu- 
verläggig und nicht ohne Druckfehler, und verweiget daher lieber anf 
die ina Französische übersetzte Clavis deg Th., welche gich als Ms 
auf der bibl nationale zu Paris am Ende der Ausgabe von 1519 befinde! 

Bis jetzt hat es noch Niemand unternommen, die im Theuerdank 
vorkommenden Facta zu untersuchen. Dafs es wunschenswerth sei, 
selbige näher zu beleuchten, damit durch das Einzelne das Ganze 
an Interesse gewinne , habe ich schon angedeutet. Vielleicht erwar- 
ten Einige in dieaer meiner Abhandlung darüber die nöthigen Unter- 
guchungen, allein hier mufg ich offen bekennen, dafg dieg ein nicht 
kleinen Unternehmen igt. Hierzu wäre vor allem eine auch aufg Klein- 
gte eingehende Kenntnis von Maximilian^ Leben nöthig. Namentlich 
mufgte der Theuerdank mit dem Weifg Kunig aufg Genauegte vergli- 
chen werden, eine hochgt gchwierige Arbeit; deg Kaisers übrige Ma 
nugcripte, die Werke gleichzeitiger Schriftsteller u. a. müfsten confe- 
nrt, hier und da zerstreute Notizen aus deg Kaigerg Leben ge- 
gammelt werden: eine Sache, die vor allem in Wien am leichtesten zn 
bewerkgtelligen wäre, wo man die Quellen nicht ergt mühgam zusam- 
mentragen mufg und wo noch viel Brauchbareg vorhanden sein mar. 
Was für Zeit, Ausdauer und Arbeit dazu erfordert werde, wird derje- 
nige, welcher nur die Untersuchungen *) des einen, so vielfach erwo- 
genen Cap. XX. (ob diese Begebenheit nämlich gleich mit der in aller 
Munde lebenden Volkggage auf der Martingwand gei) kennt, gogleich 
wahrnehmen. Trotz der vielen Materialien, welche ich bereita dazn 
gegammelt, wage ich es jetzt nicht, damit hervorzutreten, da ein blo- 

0 Beide Werke Franck'g gind von Gelehrten oft mit einander 
verwechgelt worden, indem sie nicht wufsten, dafs es zwei ff anz ver- 
schiedene Chroniken sind. Daher kommt e'g auch! dafg fiele Ge- 
lehrte .olche aus Franck citirte Stellen ihm ganz abgeläugnet haben, 

t Aug - Heumann ™ «" Sched. de libris Anon. et Pseudon. P. 

I. p. lUo. 

*) Ich verweige nur auf Koeler 1. 1. p. 21 und 23, auf Ho r- 
mayr'g Archiv 1821 - 8, und auf den letzten Rittei von Anl 
stagiug Grun (München, 1830. 4.). Anmerk. S. 204 und 205. 
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fscs Nachbeten Anderer nicht mein Ziel ist. Gern gestehe ich hier 
meine Schwäche ein, und wurde mich sehr freuen, wenn ein mit 
Maximilians Leben bis aufs Kleinste, was ja unbedingt nöthig ist, 
vertrauter Mann, diese Lücke ausfüllen würde. Wo nicht, so behalte 
ich es mir vor, falls diese meine Abhandlung gütig benrtheilt wer- 
den sollte, auch auf diesem Felde, so weit meine Kräfte rei- 
chen, fortzubauen. 

Was nun die Cla vis betrifft, welche zur Erkennung der Wahr- 
heit von M. Pf in z in g beigefügt und auch dem Kaiser Karl gewidmet 
ist, so befindet sie sich nicht an allen Exemplaren der ersten Ausgabe. 
Man hat sich deshalb hin und her gestritten und die Frage aufge- 
stellt, „ob die Clavis sogleich mit dem Theuerdank ausgegeben wor- 
den sei, oder erst später?" Namentlich gab dazu Veranlassung ein 
Pergament Exemplar der ersten Ausgabe in der Ebn ersehen Auction 
1816 *)• Der Verfasser des Catalogs genannter Auction nämlich, der 
Prediger und Bibliothekar Ranner, welcher sehr schätzbare Noten bei- 
gefügt hat, verwies S. 458. nr. 1638 auf den Rink'schen Catalog S. 
365. nr. 313T, in dem gesagt ist, dafs die Clavis erst zu der in Augs- 
burg 1519 erschienenen Ausgabe des Th. hinzugekommen sei. Im Eb- 
nerschen Catalog wurde nun nicht erwähnt, ob das zu verauetioni- 
rende Exemplar von 1517 eine Clavis habe oder nicht. Der bekannte 
de Bure in Paris hatte nun einem Nürnberger Buchhändler den Auf- 
trag gegeben, genanntes Exemplar für ihn zu erstehen. Dieser er- 
stand es auch für 300 fl. rheinisch. Als jedoch de Bure sah, dafs 
es ohne Clavis sei, schickte er es dem Buchhändler als defect zurück. 
Da nun die Ebnerschen Erben sich weigerten, das einmal verauetio- 
nirte Exemplar wieder anzunehmen, so wandte sich der Buchhändler 
an die Gerichte zu Nürnberg. Allein die Entscheidung fiel ungünstig 
für ihn aus, denn diese erklärten: „die erste Ausgabe sei ohne Clavis, 
und es sei ja auch in dem Ebnerschen Catalog auf den Rink sehen 
hingewiesen, der sie erst der zweiten beilege". Da de Bure dabei 
blieb, es sei defect, so mufste es der Buchhändler selbst behalten. 

Hummel bemerkt nun in einer Note zu Koeleri disq. p. 20, wi- 
derlegend die in Rink's Cataloge ausgesprochene Ansicht: At primam 
iam editiohem hac clave instruetam fuisse , e catal. biblioth. Solgerianae p. 
78. patet: unde conjicio clavem ist am exemplaribus serius venditis studio 
esse detractam; cum et multa secundae editionis exemplaria clave itidem 
destituta sint. Heller dagegen 1. 1. p. 100 meint, sie sei erst später 
dazu gekommen, jedoch müsse deshalb die erste Ausgabe nicht ohne 
Clavis sein. Man habe das Gedicht zuerst ohne Clavis in die Hände 
des Publikums gegeben, um die Neugierde zu reizen und das Publi- 
cum die Personen und Orte im Th. errathen zu lassen, zugleich aber 

2 ) Ausführlich darüber Heller in seinen Beiträgen zur Kunst- 
und Litter. -Gesch. Nürnberg. 2tes Heft. p. 100. 
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auch, 11m daran zu ersehen, ob die Bearbeitung gelungen sei. Uin 
nun die Leser nicht länger in Ungewißheit zu lassen, vielleicht auch 
wegen eingetretener Mißdeutungen , habe man fie nachfolgen lassen. 
Dafs sie einige Monate später gedruckt sei, sei auch wegen ihrer 
neuen Custoden wahrscheinlich. Mehrere Fehler habe man in den 
ersten Ausgaben überpappt. — Mit Hümme Ts Erklärung kann ich 
keineswegs übereinstimmen, vielmehr scheint mir Heilerts Ansicht 
die richtigere zu sein. Zwar sind die neuen Custoden für mich gar 
kein Grund, dafs die Clavis erst einige Monate später gedruckt wur- 
de, denn dies konnte ja auch gleich geschehen, auch sind wohl jene 
Gründe, dadurch die Neugierde der Leser zu spannen und ihr Urtheil 
zu vernehmen, nicht so streng zu urgiren, vielmehr lag es wohl 
gleich im Sinne des Herausgebers, das Gedicht zum gröfsern Verstand- 
nifs mit einer Clavis zu versehen allein da wahrscheinlich Viele 
den Theuerdank sogleich zu lesen wünschten, so mochten wohl meh- 
rere Exemplare ohne Clavis ausgegeben und ohne sie gebunden wor- 
den sein. Verum thlich wurde nachher, wie auch Heller ganz 
richtig bemerkt, die nachfolgende Clavis dem Gedichte beigelegt, 
ging aber dann im Laufe der Zeit auf irgend eine ganz natürliche 
Weise verloren, wie es ja gewöhnlich mit solchen hineingelegten Blät- 
tern der Fall ist - 



Dafs mich nicht der Werth der Dichtung zur Herausgabe des 
Theuerdank bestimmte, habe ich bereits in der Vorrede dargethan, 
denn dieser ist allerdings nicht hoch anzuschlagen. Wenn ein Phidias 
sagt, dafs er seine Schöpfung dem Dichter verdanke, so möchte die« 
von einem neuern, grofsen Künstler wohl nicht auf den Theuerdank 
angewendet werden, wenigstens möchte der Künstler, welcher unsers 
Dichters Schilderungen realisiren wollte, nimmer ein Phidias werden! 
So seh r auch der Gegenstand des Gedichts alle deutschen Herzen 
interessiren mufs, so wird doch die Behandlung des Gegenstandes 
uns nie ein grofses Interesse abgewinnen. Der Gegenstand und die in 
künstlerischer Hinsicht meistervolle Ausstattung des Werkes, sie wa- 
ren es namentlich, welche dem Gedichte einst Aufsehen und Lob ver- 
schafften, aber gewifs nicht die Ausführung allein. Denkt man sich 

*) Pfinzing sagt es selbst in dem vor der Clavis an Karl ge- 
richteten Briefe : „Dieweil nun Ewer K. M. — vernomen hat; trag Ich 
für forg, E. K. M. — moechtn gedencken Ich het dem obbemelten — 
Tewrd. mer preyfz, lob vnd Eer dann in der warheit Im begegnet 



lautere anzaigung, vnnd warhaffte beßettung aller gefchichten in be- 
meltem meinem puch begriffen thun wellen, daraus E. K. M. nit al- 
lein den grundt der Rechten warhait, t onn der an wclhem ort vnnd 
ende der yedes befchehen iß, erkennen mügen". 




Poetisches Verdienst des Gedichts. 
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Maximilian I., wie er war, wie er wirkte, wie der Adel seines Her- 
zens mit der Gräfte seines Geistes wetteiferte, mit welcher offnen 
Stirn er in seine Zeit hineinschaute, mit welchem kräftigen Arm er 
in das Bäderwerk derselben eingriff: so steigen Gefühle und Gedan- 
ken in uns auf, die in dem phantasiereichsten Gewände tausend deut- 
sche Herzen entzücken und begeistern möchten. Aber nichts von dem 
ist im Theuerdank. Störend tritt sogleich für unser Gefühl die Alle- 
gorie entgegen, die, wie alle ihre Geschwister, seien sie auch noch 
so schön ausgedacht und durchgeführt, wenn auch für den Augen- 
Wiek nnsre Aufmerksamkeit auf sich lenkt, um so schneller sie aber 
dann auch wieder davon ablenkt. Wo findet die Phantasie in die- 
ser allegorischen Behandlung jene reizenden Gebilde , in denen sie so 
gern schwelgt, und in denen sie träumend die enttauschende Aufsen- 
welt so gern vergifrt? Nur an wenigen Stellen des Theuerdank wird sie 
befriedigt weilen, denn vor dem kalten Verstände flieht sie, — 
wie die Eule vor dem Tage. Ja, es war zu der Zeit, als der Theuer- 
dank erschien, ein solcher Tag, wo der kalte Verstand die Phantasie 
nicht aufkommen liefs, wo letztre in ihre stillen Schlupfwinkel zu- 
rückflüchtete, und nur bei wenigen Gefühlvollen Anklang fand. Aber 
der kalte Verstand wollte nicht einsam und schmucklos dastehen; er 
wählte sich die Moral zu seinem reizenden Gewände, im Bunde 
mit ihr wollte er junge Herzen anlocken und fesseln. Und siehe! als 
ein solches Zeitkind erschien der Theuerdank, der wohl bessern, 
aber ein fühlendes Herz nicht beglücken kann. Im Geiste steht vor 
mir der fromme, andächtige Probst M. Pfinzing, der seinen Gott wohl 
kannte, die sich stets verjüngende Welt aber nicht! Doch sit tibi terra 
levis; ich wälze die Schuld von dir auf die winterliche Zeit, deren 
Kind du warst, die den Alles entzückenden Frühling nicht kannte. 
Und so mufis Jeder bei Beurtheilung des Theuerdank nur die Zeit, in 
der er erschien, im Auge behalten, das Jahrhundert, welches 
schon der Titel in seinem chronikenmäfsigen Costüme ankündigt J ). 

Versuche, die Allegorie des Theuerdank dem wahren Epos an- 
zupassen 2 ), halte ich für thöricht. Was nicht wirklich so ist, als es 
sein sollte, wird durch ein ängstliches Abwägen und Anmessen nim- 
mer recht werden. Der Unterschied zwischen der Iliade und dem 
Theuerdank als Epopöe kommt mir vor wie Himmel und Erde, und 
wer auf dieser lebt, wird sich doch wahrlich durch einen "Vergleich 
mit jenem nicht die Freuden verderben wollen, die er, wenn auch nur 
spärlich, geniefst? Pfinzing hat sich die alten Heldenbücher 
zum Muster genommen und die Namen der Orte und Personen ver- 


*) Man vergleiche hier Bouterweck's, Küttner's, Nasser's, 
Eichhorn s, Horn's, Wachlcr's u. a. Ansichten. 
») ho der i disq. I. l. cap, VIII. p. 24. 
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schwiegen *); nachzuweisen, worin jene bestehen, und in wiefern der 
Theuerdank eine Nachbildung jener ist *), wäre zeitraubend und un- 
nütz, da gewifs jeder Gebildete die Art und Weise unserer alten Hei- 
bücher kennt. 

Die Allegorie, wie sie uns vorliegt, ist auch selbst als Gerüste 
nicht frei vom Tadel. Der alte König Romreich spielt eine gar 
dürftige Rolle; seiner liebenswürdigen Tochter Erenreich, so wie 
dem zuletzt nur etwas activen, sonst fast ganz passiven Diener Ern- 
hold geht es nicht viel besser. Nur die drei Hauptleute, Für wit- 
tig, Vnfalo und Neydelhart, welche nächst dem Helden die Haupt- 
rollen haben, können als liebenswürdige Repräsentanten der Jugend, 
des Mannes- und Greisenalters passiren, aber ihre Rollen sind 
einander gleich, alle drei ohne Abwechselung; wer sie nur ein Paar 
Worte sprechen hört, weifs schon, was folgt, mufs ab ovo usque ad 
mala fast nur dasselbe hören. Dafs sie für ihre Schandtaten Strafe 
leiden, ist recht und billig, dafs sie zuletzt aber auch noch Morali- 
sten werden, das verdanken wir ebenfalls dem M. Pfinzing, — und 
dieser seiner Zeit. Der Held des Gedichts, Theuerdank, tritt mit 
Recht am meisten hervor, ihn begleiten wir auf allen Wegen und 
Stegen, sehen ihn unerschrocken und kräftig dem drohenden Tode ent- 
gegen eilen, gewinnen ihn lieb, — aber dies bewirkt mehr unsere 
eigene, das wenige Gegebene ausmalende Phantasie, als die Schilde- 
rung, die uns der Dichter entworfen, der bei seinem unaufhörlichen 
Moralisiren und Reflectiren vergifst, dafs er den Helden feurig und 
kräftig schildern soll, als einen Helden, der mehr handelt, als denkt 
und redet, — nicht wie ein alltägliches, umständliches und geschwät- 
ziges Weib, und dafs er die Facta hervorheben und ausspinnen 
mufste, nicht den ihnen vorangehenden und nachfolgenden, fast auf 
ein und dasselbe hinauslaufenden Wortschwall. Dieses war Neben-, 
jenes Hauptsache! 

Stoff zu romantischen Malereien, zu Schilderungen aus der 
Lust und Leben athmenden Ritterzeit, endlich aus dem ewig jun- 
gen Garten der* Minne, war in Menge da, aber der kalte Verstand 
kennt nicht den warmen Pulsschlag eines feurigen Herzens. Stren- 
ger hätten auch noch die Facta geschieden werden sollen, jene drei 
verschiedenen Theile des menschlichen Lebens bleiben auch in ihren 
Aeufserungen stets different. Die Masse derselben verhält sich übri- 
gens zu der Zeit, in der sie geschehen sein sollen, sehr sonderbar, und 

J ) Dies sagt er sowohl in seiner Dedication, als auch in sei- 
ner Clavis, woselbst auch der Grund, weshalb er es that, mit an- 
gegeben ist. Sebastian Franck's Meinung darüber ist schon erwähnt 
in meiner Einleitung Cap. VII. §. 3. 

») Dies versuchte Koeler 1. 1. cap. IX. p. 25. 
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der Held steht wahrlich dadurch, data er nicht eher hinter der Haupt- 
leute Schliche kam, als ein Schwachkopf da. 

Dessen ungeachtet gleicht der Theuerdank einem Gemälde, das, 
wenn es auch durch die Art der Darstellung wenig Interesse er- 
weckt, doch wegen des Gegenstandes, den es behandelt, aller Au- 
gen auf sich lenkt. Bei Betrachtung des Letztern finden wir in der 
im Ganzen zu tadelnden Ausführung doch noch manches Einzelne, 
was unsre Aufmerksamkeit, unser Lob verdient. Gelungen mochte ich 
des Dichters Hauptzweck nennen: dafs nämlich „in allen denkba- 
ren Anfechtungen des Lebens ein rüstiges Gemüth und ein festes Ver- 
trauen auf Gott endlich doch den Sieg davon trage". Mitten durch 
Noth und Leiden schreitet der Held grofs und unerschrocken einher, 
ihm leiht sein reines Bewufstsein, sein unerschütterliches Vertrauen 
auf Gott den Muth und die Kraft, auch durch eine Welt von Feinden, 
durch Lebensstürme jeglicher Art zu dem belohnenden Ziele zu ge- 
langen. Legte nun auch dieser moralische Zweck dem Feuer und der 
Freiheit des Dichters Fesseln an, so hat er ihn doch zu erreichen 
gewufst. Von diesem Gesichtspunkte aus erscheint der Theuerdank 
auch in einem ganz andern, freundlicheren Lichte. Manche Aeufse- 
rungen des Helden bekommen mehr Gewicht und Zusammenhang; 
ihre sittliche Tendenz soll uns ja mehr bessern, als begeistern; die 
Reinheit und das Vertrauen seines Herzens, sowie die Festigkeit sei- 
nes Willens sollen mehr, als die Kraft seines Heldenarmes unsere 
Aufmerksamkeit, Liebe und Bewunderung auf ihn lenken. Dies Ver- 
dienst kann Niemand dem Theuerdank absprechen, obschon dem Hel- 
den, wie gesagt, das nöthige Handeln fehlt. 

Um nun nicht wiederholen zu müssen, verweise ich auf S. 1 u. 2 
und auf Cap. H. §. 5. meiner Einleitung, aber namentlich auf S. 25 
— 27, wo ich gezeigt habe, dafs nach Wegnahme des Anfangs und 
Schlusses der meisten Capitel, bei Festhaltung an den Thaten selbst, 
mancher interessante Einfall, Wendung, Aeufserung, Wahr- 
heit und Schilderung zum Vorschein kommt, deren Wirkung we- 
gen der monotonen Vor- und Nachreden leicht verloren geht. Um wie 
viel mehr deshalb die in Wien befindlichen Cod. Ms. ansprechen, und 
wie die meiste Schuld auf M. Pfinzing zurückfalle, auch das ist Cap. 
H. §. 5. nachgewiesen worden. 



§. 5. Sprache, Versmaafa und Interpunction. 

Schmucklos steht also der Theuerdank in poetischer Hinsicht da, 
aber ernst und gemessen schreitet seine Sprache einher. Fehlt 
ihr auch die Kraft und Fülle, ohne Adel ist sie nicht. Mild sind die 
Farben vom Anfang bis zum Ende des Gedichtes, nur wo das Laster 
geschildert wird, da erscheinen sie oft grell und derb. Aber sie 
erscheint auch bei ihrem verständigen Wesen in einer Reinheit und 



• I « 
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Gewalt Ith eit, dafs der Th. auf alle deutschen Werke damaliger Zeit, 
wie ein Vornehmer auf den Niedern herabblickt Die Ursache davon 
liegt in Maximilians und Pfinzing's hoher Bildung und Stellung, zu 
Folge welcher sie eine reine, gewählte und ernste Sprache redeten. 
Das Hofartige, das Stolze im Ausdruck bleibt unverkennbar, 
das Breite, das Unorthographische sind, wie das Moralisiren, 
ebenfalls Mängel der Zeit. Wegen Letztern verweise ich auf Cap. DL 
§. 1 und 2. 

Das Versmaafs bestehet aus Iamben, welche gröTstentheils 
vier Füfse haben, zuweilen finden sich aber auch dreifüfsige, wie z. 
B. Cap. 22 und 25. Mit diesen Iamben wechseln viele Trochäen, 
wodurch das Monotone sehr oft gehoben wird. Je zwei Verse sind 
dnreh Reime mit einander verbunden, und dies ist selbst äufserlich 
der Fall durch eine unter dem ersten Worte des zweiten Verses ein- 
geschobene Klammer. In einigen Capiteln sind drei Verse mit ein- 
ander durch den Reim und durch die Klammer verbunden, und somit 
die Zahl der Verse ungleich geworden, als in Cap. 23, v. 53 — 55.; 
69,3 — 5.; 95, 147 — 9.; 96, 185 — 7.; 102, 94 — 6.; 104 , 27 — 9. 
Was die Reinheit der Reime betrifft, so ist sie im Ganzen wohl 
unbedingt zu loben, obschon hier und da männliche und weibliche 
Reime mit einander abwechseln, und öfters die gröfsten Härten ob- 
walten, als ^. B. begegnen — Vnnderwegen, hynnen — Jßymmen. 
Doch sind dies nur einzelne Fälle, und lange stand der Theuerdank 
wegen der Reinheit seiner Reime in grofsem Ansehn. Jetzt und sonst 
ist freilich ein Unterschied. — Die Abmessung dcrFüfse ist ge- 
nau, und kann nur für die, welchen der Wechsel der Iamben und 
Trochäen unbekannt ist, schwankend sein. Wie sehr man deshalb 
früher dieses Gedicht schätzte, erhellt unter andern aus der Erklä- 
rung des Poeten Hof fmannswaldau, welcher in der Vorrede zu sei- 
nen Gedichten bekennt, dafs er in seiner Jugend aus dem Theuer- 
dank die Sylben habe abmessen lernen. 

Von einer Interpunktion des Theuerdank kann man eigent- 
lich gar nicht reden, denn er hat so gut, wie gar keine. Mitunter 
stöfst man zwar auf ein Komma, Kolon oder Punktum, z. B. am 
Ende der Ueberschriften und einige Mal am Ende der Capitel, aber da, 
wo sie im Gedichte stehen, sind sie fast stets am falschen Orte. 
Zwar erleichtert der Reim den Sinn und Zusammenhang, allein dessen 
ungeachtet war die Setzung der Interpunktion für mich oft so schwer, 
dafs ich und Andre oft lange hin und her erwägen mufsten, wo und 
wie sie zu setzen sei. Dies hat seinen Grund theils in der Abgebro- 
chenheit der Sätze, da wenig Bindewörter vorhanden sind, theils in 
ihrer Länge und Breite, so dafs, namentlich wo redende Personen 
eintreten, eine Zeile zu dem vorhergehenden und auch nachfolgenden 
Satze gezogen werden konnte, theils in der schwankenden Stellung 



Digitized by Google 



« 



Cap. Vlh Inhalt und Wesen des Theuerdank. tll 

der Worte selbst, In so fern ein Wort nur einmal stand, wo es unbe- 
dingt zwei Mal, Dämlich im Vorder- und Nachsätze stehen mufste. 
Wer Aehnliches unternommen hat, wird diese scheinbar leichte Arbeit 
empfunden haben. Doch glaube ich, mit Glück diese Klippen besei- 
tigt zu haben. Die Interpunktion der Clav is hat Alles mit ihrer Zeit 
gemein; ich habe sie beim Abdruck unverändert gelassen. 



Anhang. 



1. Clavis Sebastian Franck's 

aus seiner: „Teutscher Nation Chronik", bei Egenolff in Frank- 

. fürt; Blatt 281— 9. 

Die wunderbarlichen Tieg vnnd künmütigen helden thaten Maximiliani 
in dem Theurdauek begriffen, fommiert unnd in einer fumm oben- 
hin angeregt. 

Ich lifs wunder von diJTem Keyfer, der ein held ift gewefen feins 
leibs, vnnd in ritterlichen thaten niemand t icht hat dcBrffen thon, ja 
gedencken, dafs er nit hat darffen thun vnd wagten. Bei Salin in 
Burgund fchlegt er mit 500. ringer nackender landsknecht Techs tau- 
fest Frantzoefifch wol angethaner, defs merer theyl kürifler , vnd er- 
findet Heb hie das kriegswort wäre fein: Es iß erfchrecklicher ein 
hauff Hirfch, fo ein Lew, dann ein hauff Lewen, fo ein Hirfch haupt- 
man itt. 

Er hat vil fchwerer krieg mit dem Frantzofen, Eburonern, Gel- 
dern, Holendem, Merhern vnd Venedigern gefurt, mit wunderparli- 
chen Hegen, vnd kriegs litten, vnd neun gantzer jar, wie Birckeymer 
in laude Ucrmaniae, et dueum Saxoniae 9 von jm Schreibet, nie das 
fchwert eingetteckt, noch mit feinem leger vnnd heer aufs dem feld 
kommen. Pfaltzgraf Philip zur bufs gencet, dafs erjm Campt fein kin- 
dern zu fufs hat muffen fallen vnd gnad begeren vmb Vergebung der 
fchuld. In Geldern fieget er, ehe ers recht fahe, vnd kund fich des 
dafs Julius von Pharnace rhümen. Veni, vidi, «ci, Ich kam, fah es, 
da lags. 

13 *). In feiner jugent, wie das Buch Theurdanck bezeugt, hat er 
aufs frecheit vnd furwitz, nichts vnuerfucht gelaffen, vnnd alles dörf- 
fen wagen, das gedenken vnd ein menfeh in eern hat doerffen thon. 
In Brabant begegnet jm inn einem gar holen weg ein hergeiagter 
hirfch, vnnd als er nit entweichen mocht, hat er fich auffthon vnnd 
ein fprung gefatt, als wolt er über den jungen furtten hinaufs fprin- 



») s. Einleitung S. 103 u. 4. 

*) Diese Zahlen bedeuten die Cap. im Theuerdank. 
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gen, aber Im fprung auff jn, flach jn der theur held zu todt, dafs er 
ruckling zu der erden fiel. s 

14. Die ander ferlichkeit hat er in Schwaben einer Berin, von we- 
gen jrer jungen, zugeßelt vnd allein gef eilet, vnd all jr jungen ertoedt. 

15. Zum dritten begegnet jm einn gar bcefer zufail im Halbertal 
au IT einem Gembfen geiaed, da er mit feinem fufs eifen beßeckt, vnnd 
fchier fich zerfallen hett, vnnd wo man jm nit zu hulff were kom- 
men vnd oufsgelcofst hett, alda verderben muffen. 

16. Zum Vierden. Als er zu München in Beyern einn fech« jaeri- 
gen Lewen fahe in feiner pluenden jugent, kam jm zu gemut des 
Sampfons handlung, trat darauff difs, auch zu verfachen, zum Lewen, 
rifs im das maul auff, vnd zohe jm die zungen heraufs, er aber wie 
ein lemblin regt fich nit. 

lt. Zum funfften ßach er im Brufsler land ein gar wild fchwein 
vor gar kleinen hunden mit feinem eygen fchwert. 

18. Zum fechßen ßund differ jung held gar auff einem fchmalen 
gefel in gar groffer heehe im Intal im gebirg, ein Gembfen aus der 
wand geiagt aufszu werffen. 

19. Zum fibenden kroch Maximilian in Ofterreich aufs frecher ju- 
gent einem groffen hawenden wilden fchwein allein mit einem bloßen 
degen auif allen fieren durch ein gar dicke hecken in ein bufch, darin 
fie ßund, nach, vnnd erwürgt fie mit einem kurtzen degen. 

20. Zum achten entgieng im zu Ifsbrnck auf einem Gembfen 
geisegd, auff einer hochen platten, fchafft, vnd all zincken an fein fufs 
eifen, dafs man fich fein verwegt, vnd jm das Sacrament zeygt, noch 
halff jm Gott durch fein freydig gemut vnd gefchicklicheyt herab *). 

21. Zum neunden hat Maxmilian in feiner jugent im Brcifsgew 
gfchnebelet fpitzig fchuch angehabt nach lands gebrauch, vnnd alda 
in ein Calcidon pallier mul gangen, vnd aufs fürwitz fein fpitsige 
in das radt zwifchen vnd den pallier ßein geßeckt, dafs jn das radt 
erwifcht nahend hinunder zuckt, wo er nit fo mechtig den fufs wider 
zuckt, vnd den fpitz oder fchnabel dahinden gelaßen hett. 

22. Zum zehenden gegnet Maximilian in Oeßerreich ob der En» 
aber in einem Gembfen ßeigen, vonn wegen des fchnees, fo fich zwi- 
Tchen den fufs eiren geballet hett, ein gefar, der er nahend verdor- 
ben war, aber durch gluck daruon kam. 

23. Zum 11. brach das eifs zu Bruck in Flandern mit jm, das er 
plofs ehe der fchemel mit jm vndergieng, fich des falls erholt, vnd 
rücklings wider an das geßadt heraufs ein weiten fprung thet, fein 
knecht aber Jhinein fiel, dem Maximilian heraufs halff. 

24. Diflen 11. geferlichkeit hat der theur held inn feiner vnbefiin- 
nen jugent aufs ffirwitz vnd mutwill mer dann mit vernunfft gewagt 
vnd beßanden. 

0 s. Einleitung S. 104. 
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25. Nun volgen fein that, fo er mannhar wolbedacht angefangen 
hat, vnd was vnfals jm in feinem fürnemen zu handen fei geßanden. 

26. Zum erßen iß Maximilian in fchwaben vir ein hohen thurn, 
die reich vn gegent vmmher zu fehen, in dem die ober flieg erfault 
vnd zn ober drei ßapffel mit jm brachen, da Ts er nahend 30. klafft er 
hoch hinab were gefallen, wo er nit durch gots fürfehung wunderbar- 
lieh behangen erhalten worden were. 

27. Zum andern hat er im land ob der Ens ein vnmenfchlichen 
beren allein beßanden, vnd in freiem hag erßochen. 

28. Zum dritten war Maximilian fo ein kün man, das er vff eim 
vmbgang oder laden eins hohen thurn anderhalb schlich in tag heraufs 
ni eilen dorfft, den hindern halben fufs vff den vmbgang fetzen, den 
vordem halben fufs in tag hinaufs, vn darnach den andern gantzen 
fufs in tag hinaufs darfür fchlagen, vnd alfo nur mit halben fchuch » 
vff dem thurn balcken oder maur Hehn, wie jm im hohen Intal aufs 
einem hohen fchlofs vff eim fchmalen rüßbaum begegnet, der er fault 
vnder jm brach, vnd jm nit mer ward, dann dafs er im fall hinder- 
lich fiel vn ein feul erwifcht. das hat er auch vff den vmbgengen der 
hohen thurn offt than. 

29. Zum Vierden fiel Maximilian mit feinem pferd im vndern Intal 
auff einem hangenden eyfs bei nacht ein Übeln fall (der jm doch on 
imehte vi war), dafs der fattel vnder jm zu ßueken brach, vn das pferd 
nahend die lend war abgefallen, vnd den helden weit dorthin warff. 

30. Zum f&nfften zoh Maximilian mit einem Birfch armproß eim 
hirfchen nach in einem wald in Brabant. Als er nun den erfah, vom 
rofs zum fchufs abßnnd, behieng er mit den fyorn in ßauden vn dorn, 
dafs er mit gefpantem armproß vn fcharpffen pfeii vffs angefleht fiel, 
dafs das armproß liefs, vnd wo er im fall fein angficht nit entpor het 
gehabt, jm fein anglicht zcrfchlahe. 

31. Zum 6. hett fich im Halbertal Maximilian am durchlasen auff 
eim gejaed vergeffen, wolt ein pickenfprung am hochen gebirg gethan 
haben, aber durch eins jaegers anfehreien vor fchaden hehut. 

32. Zum 7. iß Maximilian in Holland in große waflernot vff dem 
mer durch ein vnerhmrten großen ßurmwind kommen, dafs Maximi- 
lian den fchifleute zufprach, fie folten die fegel abfehneiden vnd ni- 
derlegen, da fiel der fegel ins meer, dafs fle fich all mußen aufs zie- 
hen vnd mit marter den Tegel gewinnen, vn alfo mit gotshulff bei 
einer fchoenen ßatt in Holand zu land kommen. 

33. Zum 8. thet Maximilian in einem Brabcndifchen wald ein vn- 
naturlichen pferdsfprung in vollem lauff über ein vnuerfehen reyn in 
ein verborgen graben auff dem geiaed einem hirfchen nach. 

34. Zum 9. zoh Maximilian mit eim fielen bogen zu hirfchen in 
ein wald, der zerfprang jm in eim fchufs, dafs das ßuek jm den hut 
vom haupt fchlug, vnd feiner diener ein hin der jm hart verwundet. 

Einleitung. 8 
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35. Zum zehenden begegnet Maximiliano ein vnerhcerter vntall im 
Brufsler wald. dann als er ein wild fchwein zu ßechenn vom pferd 
ßig, ubereylet jn im abßcigen das fchwein vnd vff jn dar, dafs ers 
mufst riechen, als er noch den ein fufs nit aufs dem ßeigref gwuonen 
het, vnd nit der mufs hett, ab zußehen, vil weniger fich nach vorteyl 
sn Hellen. Das fchwein fchlug feinem pferd ein fchenckel ab, bald 
feilet der held das fchwein. 

36. Zum eüfften giengen drei grofs fchnee lenen im Haltal am 
In , fo ßreng vom gebirg auff Maximilianum , dafs er jn hart entrann. 

37. Zum zwcelfften im Steynacher thal gieng auff einem Gembfen 
geiaed ein fo groffer Hein das birg ab auff Maximilian um , das jm der 
den hut vom haupt fchlug. 

38. Zum dreitzehenden wer Maximilian fchier aufs eim mifsrath im 
Brabander wald auff einem fchwein geixd in feinn eygen fchwert ge- 
fallen, über ein leyten ab, dafs, als er vom rofs war abgeßanden, 
vnnd mit bloßem fchwert dem fchwein nach, den gehen reyn hinab 
lauffet, feilt er, dafs der fpitz feines fchwerts bifs an fein leib gieng. 
bald erholt er fich des falls, zuckt dz fchwert vnd auff das fchwein 
dar, dafs fich gegen jm zur wehr geßellet, vnd ßach es auff dem 
flecken zu todt. 

39. Zum viertzehenden in Oßerreich vnder der Enfs wolt Maxi- 
milian einn Carthaunen laden vn berichtigen mit einem liecht, die 
gieng ab, dafs jm das liecht aufs der hend fchlug 

40. Zum fünfftzehenden füret Maxim, in dem fcharpffen gebirg in 
dem Tora zu Ernburg ein leydhund durch ein wild gleydt einem h ir- 
rchen nach, dafs faß forglich iß. Als nun der hund der wart entpfand, 
achtet Max. des gley ts gar wenig, vnnd henget dem hund über das 
gleyt bifs zu vorderß auff das gebirg, dafs er nit weiter mocht vn 
den hund an ein bäum mufst binden, bifs man jm zu hui ff käme. 

41. Zum fechtzehenden hieb aber einn wild hawend fchwein auff 
einem geisdt im Brufsler wald keifer Max. pferd ein fufs vnder jm 
ab, dafs er mit dem pferd in Hag fiel, vnd behend auffliehende, fein 
fchwert in das fchwein ßiefs , dafs jm gar hefftig zufetzet. 

42. Zum fibentzehenden im ßifft zu Vtrich lagen vil jar zwen 
grofs lewen, vö den fagt man, wer ein manlich gemüt hett, der gieng 
on fchad zu jn ein, vnd aufs. Als man fie nun frey auff feyn beger 
zu jm her aufs liefs, vnd Tie grimmigklich auff jn dar lieffenn, defs er 
fich nit beforget, ergriff er die fchauffel, damit man jn aufs mißet, on 
gefer zur hand leynen, vnnd fchlug die lewen bede in die flucht wi- 
der in jren Hall. 

43. Zum achtzehenden überßund Max. aber ein grofs wafTer not 
an Weß Frieren, als er ein kleinen weg, darauff ein feheen ßatt zu 
befichtigenn, lauffen wolt, da käme ein folcher ßurmwind an fie, dal« 
fie rader vnnd fegel lieffen fallen, vnnd das volck am land nider kniet, 
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Gott für fie zu bitten, da fprach jn der keyfer za, dafs fie mannlich 
die rüder nemen, fünft weren fie all verloren, griff auch felbs an die 
rüder, bifs fie inn verzweiffeiten fachen zu land kamen. 

44. Zum neuntzehenden ritt Max. inn Brabender wald hinauf« ein 
hirfch zu birfchen , vnnd als er fein ßahel gefpannt nach jaegerifcher 
art vor jm her füret, darauff ein fcharpffen ßrael, rant anff den hirfch, 
der vor jm flöhe über flock vnnd ftein, da fchlug ein ßaud jm den 
fchluflel regende dar, dafs das arm p roll liefs, vnd nit vmb zwen 
zwerch finger fehlet, er were aber toedtlich befchedigt worden, aber 
mit einem ruckfall erret er fein heyl. 

45. Zum 19. ßund Max. zu Landrofs im Brüfsler wald zu rofs einn 
groifer vnfal zu, da er den hals abgefallen vnd verdorben fein folt, 
dan an allen orten wolt er vorn dran fein, wifst etwa die gelegenheit 
der art nit. Im wald war ein verborgen gehe waffer rinnen , vi 1 man 
tief, fo. die waffer güfs hetten geriffen, darneben ein hag vn gefleyg. 
Max. rent eira wild nach dar vn als das, rofs gleich die vordem füfs 
vir hub vn hinab wolt fpringen , warf Max. das rofs an ars , dafs er 
vor diffem verderblichen fall behut ward. 

46. Zum 20. kam Max. in Holand zu winters zeit auff ein gefroren 
waffer, darauff das grundeifs gieng, aber in waffers not, das eyfs zer- 
fchneidet jm fein fchif in eim groffen flurmwind, dafs das waffer 
drein lieff, bald zerfchnitten fie den fegel, namen auch jr rceck vnd 
gippen , vnd verdammeten das fchif vorm einlauff des waffers damit, 
bifs fie mit Gottes hui IT zum geßadt kamen mit zerbrochenem fchif. 
Als bald fie aufsßundenn , gieng das fchif vnder, vnd verfanck vor 
jren äugen. 

47. Zum 21. Thet Max. ein forglichen fall auff der platten im 
Obern Liechtal, da fein pferd vnder jm fiel, vnd gar ein fchmalen en- 
gen faumrofs weg, der ann der feitten gar abheng gehe war, reitten 
muß, da fcheuet feinn pferd, dafs er zu oeberß auf einer platten gar 
nahe uberab geßurtzt worden were, vnd weder hinder fleh mit dem 
entfetzten fcheuhen pferd mehr raoeht, vnd fich vorritten in groffen 
gefaren ßund. Were er gefallen , feinn leib were zu hundert ßueken 
gefchmettert vnd zermodert worden. 

48. Zum 22. ward Max. ein Beer in einer hol bei der brück zu 
Tirol in einer wand verkuntfehafft , doch mocht im gebirg vor feiner 
httl niemand keinen feßen ßand haben, was nun niemant thun wolt 
oder dörft, das waget vnd thet difler held, der Beer lieff auff jn dar, 
als wolt er jn, wie vor etlichen thun, über den berg ins tal hinab 
ßurtzen. Die bauren fprachen jm zu, er folt fehen, womit er vmb- 
gieng, das thier wer graufam, es hetten vor auch etlich an jm zu 
ritter werden wallen, die fich zu todt gefallen vnnd erlegen weren. 
Max. kundt nit wol ßehen , als der beer zu jm nahet , warff er feinn 
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fpiefs in das wild thier, dafs er über die wend in ein tieffes tal zu 
todt fiel. 

49. Znm 23. traff Max. zu Heikopf im vndcrn Intal anff eim gcmb- 
fen geiaed ein fonder vnfall, dafs in einem regen ein lediger Hein jni 
bcd fparrader verletzt, vnnd er fich des falls fchwerlich- erhielt, vnd 
wo fein fchafft im berg nit fo were gehafft, fo hett er Gembfen vmb 
fein leben geiagt, vnd folt von rechts wegen erfallen fein, wann jn 
nit ein fonder von Gott zugeeygtcr Genius vnd Engel geffiret hett. 

50. Zum 24. für all gcferlicheyt, fo Max. mit dem großen gefchütz 
an vil orten erßandcn hat, wirt die in der Pickardey für die grceß 
geachtet, da zündet Max. drei wolgeladen fchlangen ane, deren eine 
zu ducken fprang, vnd die ßuck alfo in die luift füren, dafs neben 
fein fchinbeynen einn ßuck hinfur in die erden, als hett maus hinein 
gcfchoITen. 

51. Zum 25. zwifchen Tortnaw vnd Genua in Italia thet Max. ein 
rofsfall von feinem gaul in einen Weingarten, da er nebenzu auff der 
niaaer einn engen entweg den nechßen einem fchwein nach auff das 
geiaed vor tage reittcn wolt, vnd ja auff einer auffgemachten maur, 
wie man in Weingarten an den hohen bergen zu pflegen macht, ritt, 
feheuhet fein pferd, dafs er eines hohen gadens hoch mit dem pferd 
herab fiel, doch blib er befunnen auf dem pferd, das fprang fo eylend 
auf allen fieren herab , dafs blofs vnder jm niderfanck vn vff alle vier 
fiel vü greytet, doch vnucrietzt wider au nit und. hett fich Max. in 
dem fall vom pferd gclaffen, er were zu todt gefallen. 

52. Zum 26. hat dreimal das wetter Max. nahend erfchlagen, doch 
vor allen der nechß vnd geferlichß ßreych , fo blofs vor jm nider ge- 
fchlagen , iß jm im Intal zu Steier widerfaren. als er auff ein heyd 
von kurtzweil wegen aufs fpacieren ritt, das hafen geleuff zu fehen, 
da vmbzohe die heyd ein fchwartzer wolck, vnd fieng an zu haglen, 
als wolt himcl vnd erd vndergehen, vnd thet vor jm ein ßreych in 
die erd etlich klafft er, dafs ers bede heert, fahe vnd entpfand, eylend 
im fchrecken befeits aufs dem dampff, fchweb vnnd rauch reitten mufst, 
damit er nit erßickt. 

53. Zum 27. im vndern Intal zohe Max. der Edel jaeger vnd weyd- 
man aber auff ein Gembfen geiaed, da fürt jn ein jaeger in das gebirg 
hinein. Als nun der held den Gembfen nach durch die wend ßig 
vnnd gieng , ließen die beßelten j seger ob jm die hand , die Gembfen 
aufzutreiben vnnd jagen, laufTen, vnd blib allein der landjaeger, in 
diflem land bekant, bei Max. Die hund ob jn machten durch jr lauf- 
fen etlich ßein am gehen gebirg wegig, dafs fie zu Maximilian vnd 
jaeger hinab fielen, deren einer den jaeger neben Max. auff das haupt, 
dafs jm anfieng zu fchwinden , vnnd über die wand wolt hinaufs im 
dollifieren vnbefnnnen gefallen fein , da erwifcht jn Max. vnd behielt 
jn bey feinem leben. Vber das fieng Max. noch etlich gembfen mit 
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feinem fchafft, vnnd ßig durch gar ein engen geferllchen claufs bifs 
wider in das thal. • 

54. Zum 28.* flach Max. inn einem garten zu ßrnbant mit einem 
berümpten ritter, mit dem er auffnam, etiich hoeltzer zu zerbrechen. 
IVun ward aber keifer Max. am fclben ort ein pferd zu Thurnicr, gleich- 
wol zu ernft notfcß vn gut, doch hett es die art, fo bald man traff, 
fo entfctzt fich der gaul, vi fieng an, fcheuh zu lauffen, dafs jn nie- 
mand erhalten mocht. Als fie nun das erß ein ßreng treffen vor ei- 
nem fchlo/s in eim garten thetten, fieng der gaul an, nach feiner art 
fchellig zu lauften auff ein gar tieften graben zu vmb das fchlofs, 
den Max., eingemacht in der rüßung, von weittem nit mocht durch den 
heim fehen, bifs er ongeferlich auff 5. oder 6. fehritt drin kompt. da 
fiel er alfo mechtig zurück, dafs er vnd der gaul auff den ars fiel, 
fünft were der gaul noch im nechßen fprung inn graben gefprengt 
(dann er wie gewonlich geplent war) vnd hett Max. aller menschen 
halb verderben muffen, dann er, eingemacht im kürifs vnd waffer, gleich 
erltickt wer worden. Die zufeher fchrien fchon, helff Gott 0 Gott. 

55. Zum 29. Im Steinadler thal jaget Max. aber Gembfen. als er 
nun durch die wend geet, wirt ein brafslen ob jm vnd feit ein groffer 
ßein daher auff jn dar, dafs er fich blofs bücket vnnd auff das ange- 
fleht feilt, da fiel der ßein über jn aufs vnd Mols vor jm nider. 

56. Zum 30« im hohen gebirg im vndern Intal als Max. aber gemb- 
fen jaget, als er nun durch die wend gieng, kam in einem fcharpffen 
geferlichen gang ein gleich fcharpffer geferlicher wind. Max. wil lieh 
am fchafft durchlon, da wehet der wind fo faß, dafs er Max. an 
fchafft frey in die luflt entpor hebet, vnnd thet ein notfprung in tag, 
dafs er -die wage vnnd das gluck gewann, dafs er den felfen ergreiff 
mit denn eifen, vnnd kam mit hulff Gottes fürncralich vnd fe ins fchaffts 
aufs differ todts nodt. 

57. Zum 31. iß Max. niancherley geferlichkeyt mit kleinem vnd. 
großem gefchütz fein tag zugeßanden, vnder denen nit ein gering ge- 
far jm niitt einer hacken buchten begegnet iß. die wolt er in einem 
fehle is in Kernten überladen abfehieffen, vn die büchs felber nach 
feinem willen als zu einem zil zu fchieffen gericht hett, nam er den 
zmrllhiek, wil felbs anzünden, das wil feiner diener nit gefchehen 
lallen, nimpt jm den züudtßrick aufs der hand, zündet an, als bald 
zerfprang die buchs zu ßueken, dafs die trummer all zu ruck neben 
Max. vnd feinen diener in die wand vn überfich durch die dill hinaufs 
füren, dafs dem anzünder durch einn ermel fchlug, vnnd die hand 
verbrant. 

58. Zum 32. fchiffet Max. in Geldern auff einem kriegs fchiff mit 
puluer vnd profand beladen. Als fie nun ongeuerlich ein meil gefaren 
waren, fihet Max. waffer vnd fcld geuoegel, thut darnach ein birfch- 
fchufs, der knecht wirfft den zündtßrick von fich, vnnd wirfft jn vn- 
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gefar aufl einn Tack mit puluer, da gieng der Tack, fo zu decken dz 
puluer ob* dem fack mit puluer Ion an, bran, vnd ehe er einfach gar 
bifs au fT das puluer durch brennet, wirt man fein gewar, zuckt den 
oben fack, ehe das puluer angieng, funß weren fie all mit einander 
verdorben, bifs man ein pater noller hett morgen fp rechen, vnd er- 
rettet Gott hie den keyfer vnnd He all vor grolTem vnfall, defs fie all 
Gott lobten. Dazumal waren die feurfchlofs noch nit. 

59. Zum 33. im land ob der Ens, henget Max. im hohen gebirg 
aber den Gembfen , vnd fonderlich eim ßeinbock in eim laeger nach. 
Als er nun in alle horch käme, gedaucht jn die wend mürb vnd faul, 
er kundt es kaum gedencken, brach ein Hein vnnder jm, dafs er im 
niderf all blofs ein ßauden ergreiffet , daran er fich des falls erholet. 

60. Zum 34. Als Max. in einem fchlofs auff Ober Tirol etlich ge- 
fchütz wolt abfehieffen, korapt ein narr mit eim liecht. weil nun Max. 
mitt dem gefchutz vmbgieng, daran zurichten, vnd difs narren kein 
acht hat, zündet der narr über zwey fafs mit puluer, fo im thurn od- 
der gewelb hinder dem gefchütz vnd Maximiliano Hunden, in dem 
fihet on alle gefar, oder vil mer durch Gottes fchickung Maximilian 
den glaß, fihet zu ruck, da liehet der narr mit dem liecht ob dem 
vafs, vnnd will zum fpundt oben hinein zünden, da erfchrack Max. 
dafs er fchier erblindet, nimpt den narren beym grindt, zuckt jn zn 
ruck, gibt jm etlich maulßreich, dafs der narr mit grolTem gefchrei 
vonn jm wiche, vnnd ward vonn den herren defs fchlofs noch übeler 
gefchlagen. 

61. Zum 35. Rit Max. auff einem braunen Turcken in Brabant vff 
ein fchwein geixd, difs, wie er jm fürnam, nit zu fufs, fonder auff dem 
pferdt zu ßechen. Als nun die hund das ankamen, rent er dem 
kriegen vnd gfchell nach, als bald das fchwein jn erfahe, verliefs es 
die hund, vnnd fetzt Max. zu, ßiefs fein rofs mit dem rüffel mitten in 
den bauch, auch Maximiliano an ein fufs, dafs er mehr dan acht tag 
hinckt, jedoch wie das pferd vnder im nider feilt vnd ßirbt, flicht 
Max. im fall das fchwein, Max lag neben dem fchwein, vnd kundt, 
am fufs vom fchwein verletzt, nit vif noch gehen, bifs man jn fand 
vnd auff ein ander pferd hub. 

62. Zum 36. Als Max. im vndern Intal im Güfel auff dem gebirg 
aber nach Gembfen ßeigt, kompt er auff ein mofigen platten, mit mafs 
üb erwach fen, darunder ein gelliger ßein. Als er nun zum laeger, den 
Gembfen aufszuwerffen, kam vnd meynt, der felfs fey wsefig, da weych 
das gniefs, dafs nit mehr dann ein zinck vom eifen hafftet. wo jn der 
felb allein gelaffen hett, fo hett er bifs in hundert klaffter hoch hin- 
ab fallen mäßen, jedoch krümmet er fich in dem fo hart, dafs man 
aber, Gott helff dir, zufchrie, vnd die zufeher nahend vor leyd er- 
blint wartin. 

63. Zum 3T. als Max. im land zu Lützelburg bey Schelta inn Flan- 
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dem der fchcenen ftatt wolt zulenden, vnd auff der See allein mit gar 
wenigen vff einem kleinen nsechiin fure, fchlugen die wellen alfo inn 
da« fchiflin, dar» es mehr dann halb, ehe sie zn land kamen vnd 
grand funden, voll waffers war, vnd gleich vndergehen wolt. 

64. Zum 38. wolt Max. im land Lutzeiburg ein notfeß fchlofs, dar« 
newlich gewonnen worden war, zu befichtigen reitten, vnd als er das 
fchlofs im feld fihet vnd darab vergafft, flehet gleich neben der Urals 
einn gar tieffer prunn im feld mit grafs vmbwachfen, darumb etwa ein 
maur vor *ihe vnd leut war gewefen , aber aufs alter verfallen. Als 
nun das pferd gleich den tritt darein nimpt vnd etwas huthabt, fihet 
Max. den prunn en vor jm, wirfft dafs rofs an ars zu ruck, vnd kam 
alfo fchwerlich aufs dem rächen defs todts von Gott gezuckt daruon, 
liefs nacher ein maur vmb den prunnen machen. 

65. Zum 39. Als Max. im Flcmmifchen krieg zu Antorf wolt zu- 
lenden, ßicfs ein ander fchiff, vom wind getrieben, fo hart au ff des 
keyfers fchif, dafs es mitten entzwei klob. darein lieff das waffer 
alfo, dafs die am land dz fchiff inn differ waffers not fahen fchwc- 
ben, fielen auff jr knie vnnd baten Gott. Max. erwifcht einn ßrick 
on gefar im andern fchiff, daran er fich vn die andern hielten, bifs 
man jm vom land mit kleinen fchiflin zu hulff käme, vnnd fie darinn 
voll aufs zu land furtum, gleich darauf? jr fchiff vndergieng. 

66. Zum 40. war Max. der art, was er fahe jemand wagen oder 
thun, das wolt er nachthun, vnd wan man etwas wolt, dafs er thet, so 
thet es nun etwa ein verwegens kind vor, fo gedaucht es diffen bei- 
den ein fchand feinn, wann er inn einem ritterßuck es jm nit nach 
thon hett, fo es anders der vor jm mit eeren aufsfuret. Als nun einer 
im gebirg im furßenthumb Steier auff eim Gembfen geiaed vor ßig, 
vnd über ein glatten gefrornen fchnee vor mit fein eifen vnd fchafft 
des bergs gwant anhin gehet, feit er fich die wand hinab zu todt. 
Als difs Max. fihet, fucht er ein andern weg. 

67. Zum 41. fiel Max. in Holland in ein treffenliche leibs kranck- 
heyt. Als nun die Doctores vil vnnd mancherley mit jm an fi engen, mit 
langfamer artzney, damit fie lang an jm zu curieren hetten, vnd vil 
gelts verdienten, begeret Max. ßercker artzney, die feinn kranckheyt 
bafs triben vnd uberw eltigten, die Doctor wolten nit, er were der 
complexion zu fubtil vnd zart darzu, auch zu fchwach. es ward all 
tag vmb jn nur erger, da fchicket er wider der Doctor rath heim- 
lich in ein ßatt vmb ein ßercker purgantz, die trieb jn, dafs er am 
dritten tag gefund all fein ßrafs wider ritt. 

68. Zum 42. fiel Max. in nider Schwaben mit feinem pferd, auff 
eim eyfs einem fchwein nach eylende, dafs jm fein gezuckt vnd zum 
ßich entbloefst fchwert in 3 ßuck f prang, dun er liefs jm das fchwein 
vnd wild auff das eyfs ein tief gefroren waffer zur fondern kurtzwei- 
len jagen, aber das eyfs brach, dafs Max. fchwerlich aufskame. jedoch 
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noch alTo nafs, zu Winterszeit, in diffem ritt hengt er dem fchwein 
mit grimmen nach, als ers nun ßechen wil, vnd meynt, er hab fein 
•wehr an der fcitten, gedenckt er erß, dafs in drei ßuck zerfallen was, 
Vnd zohe wider anheyms ab. 

69. Zum 43. begab fich zu Zirl im Intal vff einem Gembren geiaed 
aber, dafs ein abgelaufener ßein auff Max. darlieff, aber feinn fehlet 
vnnd den jaeger tr«:ff. jedoch als er im fall iß, ergreifft jn Max. bei 
der hand, dafs er die wand nit hinab fiel. 

TO. Zum 44. fiel Max. aber in ein treffenlich kranckeyt, dafs ana 
feinem leben all artzt verzagten im Franckenland, aber er erret jm 
felbs fein leben, fein felbs artzt allein aufs vernünfftigein auffmerckec 
feiner natur. Die kranckeyt was von hitz, die Doctores machten jm 
ein Regiment vnnd artzney von eytel hitzenden ßueken, dardurch warn 
ubel erger, dafs Max. von all feiner krafft, bifs zur pforten des todes 
kam. Da gedacht Max. jm aber felbs zu helffen oder enthelffen, fchickt 
fein geheymen diener vmb ein frifchen krug mit waffer, den achtet er 
als ein oppofitum feiner hitz bequemer fein, dann hitz mit hitz zu 
vertreiben. Als er nun ein frifchen trunck mit waffer thet, entpfand 
er fich bafs, vnnd' fieng an, durch heymlich waffertrincken für Tnnd 
für an zu gnefen, bifs er aller ding gefund, folhes nacher fein Doc- 
torn verhub, dafs fie jn, fo er jn geuolgt, geteedt hetten. 

71. Zum 45. birfchet Max. im Steinacker tal ein Gembfen aufs 
einer wand, dafs er fchnurfchlccht auff jn gefchoffen herab fiel, ob 
er wol von feinem diener treulich gewarnet war, fchufs er vnd trc(f, 
To mufsten fie bede an dem ort, da fie kein hab hetten, mit fallen. 
Als nun der Gembs auff fie gerad herab feilt, trifft er einn ßein vnnd 
fpitz ann dem felfen zu allem gluck, der trug den Gernbfen über ab, 
dafs er aufs fiel vnd jr beder feiet vmb ein klaffter vngefer. het er 
fie troffen, fie müfsten bede über zehen klaffter hoch gefallen fein. 

72. Znm 46. kompt Max. aber in ein waffer not in Seeland, da 
einn wetter vnd ßurmwind an fie käme, dafs aber das waffer in das 
fchi ff fchlug vnd fie fich all zu ßerben verwegen hetten. Max. rufft 
den fchilleuten zu, griff felbs an die ruder, dafs fie fchalten vnd wal- 
ten, vn in der not zu land kamen. Die fchifleut waren auch voll, defs 
Max. nit wol zu f riden war , vnnd Gott lobet , dafs er jm mit differ 
vollen rot het geholffen, die er darum!) fchalt vnd anfurc. 

73. Zum 47. feind Mux. in feinem leben vil vnd mancherley prunft 
zum theyl aufs vnfleifs auffgangen, zum theyl mit fleifs gelegt, be- 
gegnet, vnder andere ein im Franckenland in einer ßnben, darinn er 
fchlieff. als nun das gemach von der kuchen anfieng zu brennen, roch 
den rauch bald Max, dann er von natur gantz leifs fchlieff. in dem 
fchlug der flam in die ßuben, der held ßiefs die ßuben thür anff, 
vnd kam on fehaden daruon. — 74. Nun war Max. zu guttem alter 
kommen, vnd der freydigen jugent fchuch ein wenig zertretten, ge- 
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dacht, Gott nit weitter zu verliehen, noch in ToUich onnoetig mutwillig 
gcferlichkeyt zu begeben, vnd entfchlofs fich, follich vngefell, darein 
erfich willig etwan geßürtzt, zumaffen, Gott were genug verrucht, 
darumb gab er fich fortan auff ernßlich dapffer handlunge, daraufs 
jm von neyd groffe gefar ward zugericht, vnd tag vnd nacht nach 
dem leben geßellt, dann folch lieg vnd rhum der ncidthart nit fehen, 
noch leiden kan. 75. 

Zum 48. feind vff Max. feyn tag ob hundert allein aufs dem 
groflen gefchütz, on die kleine gezilt vnd gemelTen, abgangen auff land 
vnd waffer, vil hert an jm hingangen, dafs jn der wind gfchlagen, 
deren keiner doch jn fonders verletzt. Er ward durch des neydtharU 
falfche raeth etwan manig mal geleycht, dafs er dardurch, wie volgt, 
in manch gefar käme. — 76. Als er eins mals im Niderland mit vil 
fchiffen in der feind land fchifft, wolt er, wie fein gewonheit allzeit, 
vornen dran feinn, fein fchiff, darinn er war, für vor an. Als er nun 
nahend an das geßadt der feind nahet, hetten fie auff dem land vnd 
pfort viel groffer ßuek inn jn gericht, dafs die fchiileut gern zurück 
m eren geflohen, aber He mufsten zu land fort, da Hund er mit den 
feinen aufs eylend in ein Ordnung, vnd fchlug die feind noch diffen 
tag, vnd Hund felbs vornen dran, allzeit an die fpitz, es würde jm 
dann aufs mercklichen vrfachen etwa geweret. . 

77. Zum 49. hat Max. ein theuren ritter am Rheinßram inn einem 
fondern kanipff beßanden, dann des felben ritter Ei n hold rufft aufs 
feins herrn ritterliche that, wer nun mit feinem herren vmb leib vnnd 
leben, vmb ein gefengnus, oder wie das were, fechten oder kempffen 
wolt, den wolt er beliehen. Max. hielts dafür, es were fein ehra vnd 
reich zu nahend, fo man kein auff difs aufs bot folt finden, der mit jm 
kempffet, furnemlich weil der ritter fo trutzig war, dafs er fein fchilt 
vnd heim in der herberg zum fenßer hinaufs liefs hencken, macht 
fich derhalb vff, liefs fein Ernhold fein fchilt neben des ritters hen- 
cken, vnnd ritt mit hinfür auff den plan, da ward der kampff auff 
den neunten tag vertagt vn gelegt, mitler zeit folt ein jeder zurich- 
ten, was jm von noeten. Am 9. tag ritten fie bed dar in die gmacht 
fchrancken, keiner redt darin ein wort, da der Trumeter anfieng das 
drittmal, da galts, dafs fie grimmig mit eingelegtem fper zu einander 
ranten, dafs ghen himmel die trummer flohen, darnach vom leder 
auf einander geßoehen vnd gefchlagcn, zu beden feiten ein lang zeit 
fo dürßiglich, dafs man kein fieg oder nidcrlag mercken kund, bifs 
Max. den ritter vnder der üchfenn gwan vnd jm zum hertzen ein wil 
ßechen, da ergab fich der ritter gefangen vnd fich gefangen an fein 
hof zu Hellen. 

78. Zum 50. gieng Max. aber in ein fchufs eines groJTen ßueks an 
eim ßurm in dem ßifft Vtrich, der gieng fo nahend an jm hin, dafs 
jn der lufft hart fchlug. der fchufs war in der ßatt auff jn abgefehen, 
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aber alt Max. den knall hart, duckt er fich. da gieng der fchufs 
über jn aufs, doch fchlug jn der dun II, dafs Max. mit not kaum ge- 
labet daruon käme, lid 24. ßund groffen fchmertxen. wann er vom 
dun ß, To jm noch in nafskechern Recket, nielet oder niefen mutet, fo 
gieng allweg Mut mit. Ein banck armproß ward auch aofs differ ftatt 
vff jn gericht, aber es fehlet zu allem gluck, aber feiner gefellen ein, 
ein theuren ritter, traff es neben jm zur feitten, dato er vff die erd ni- 
der fiel. 

T9. Zum 51. AU nnn die feind in ein fcharraiitzel auto der ftatt 
mit vil buchten Tchntzen fielen, da gieng Max. felbs mitt einer hand- 
büchfen zu futo mit aufferlefenen fchützen den feinden in fcharmätzel 
entgegen, als nun die feind fchrien, her, her, IV hüls Max. gewaltig 
au fT fie, aber der feindt waren fo vil, dafs allwog ehe zehen fchufs auf 
He, dann einer in die feind gefchahe. da kam der held aber on bc- 
fchedigt, als er viel aber neben, vor vnnd hinder jm verloren hett, 
in das läger. 

80. Zum 52. auff ein ander mal ward Max. fein eygen pferd vnder 
jm durch den hals gefchoffen vnnd erfchoflen, als er einen berg hin- 
auff zu einem fchlofs wolt reitten in freund tfchafft. ober durch ver- 
raeterey ward angericht vnd gelogen, er kern als ein feind, fo er zu 
jm keine, würd er etlich zu fchofs hinauf« hencken. da fchuflen fie 
zu jm, vnnd als er im zorn zum fchlofs nahend kam, ließen fie jr 
büchfen zu mal all geladen im fchlofs auff jn gehen, vnd erfchuffen 
jm vil knecht vnd fein eygen pferd vnder jm, vnd ward todt gefegt, 
aber er fafs auff ein ander pferd vnd kam daruon. 

81. Zum 53. vnderlafs ich hie alle fondere gefar, fo Max. in 
kriegen, fchlachten, fcharmutzlen mit fchielTen, verraeterey durch al- 
lerlei waffen hat beßanden, dz eim vor feim leben vn hißori billich, 
fo ers lifet, wil gefchweigen, fo ers erßchn folt, grawen folt, vnd 
lieber ein fewhirt dan Max. fein. Er hat gegen den feinden allzeyt 
vorn dran, im nachtruck vil vn große gefar erlitten, dafs iemant 
wundern folt, wie er zu folchem alter kommen wer durch fo vil ßru- 
del vn todtsnoet, dafs eim die har gen berg Aeigen, fo jemand fein 
hißori allein liß vnd freylich die ßund des todts auffgefetzt fein mufs, 
die niemant furkommen oder gehen mag. Etwa haben im nachtruck 
jn fein diener in naeten verlaffen, etwa die hinderhut geflohen, die ßatt 
vn wach durch verraeterey falfch gewefen, vnd weyfs bei fo vil er- 
ßandner gefaer kaum einn grosffer wunder, dann dafs Max. vnd fein 
oeberßer hauptman Her Joerg von Fronfperg, der kun held, eins natur- 
lichen todt auff dem bedt geßorben feind , aufs fo vil gfaren , gleich 
wie ein orlcplin auto deto wolfs rächen gezuckt vnd erret. Lifs dauon 
den Blancken künig. 

82. Zum 54. zeigt auch der Blancken künig an, wie Max. vnder 
andern fein ritterliche thaten aufs zwen küriffer (die in einer fchlacht 
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jn zu erwürgen oder fahen gewidmet waren) ein aufs jn fieng, vnd 
jn bed allein nit dörften angreiffen, er rent den ein in gantzem kurifs 
vom pferd, als er nun auff den andern dar rant, gab er die flucht, 
vfi macht in all der feind iäger ein forcht vnd flucht, wiewol allweg 
2. man an ein waren, da liefs er fich auch allein von dem hauffen, 
der hofFnung, der häuf? folt jm nach hernach trucken, das aber nit 
gefchahe, defs Max. billich in not folt fein kommen. — 83. Darnach 
wurden nach aufs weifung des Blanck künigs aber etlich kurifler auff 
Max. gefchickt, die jn folten erwürgen in eim ßreitt, er aber erweret 
fich jr aller, vfi verwund etlich tcedtlich, vnd flach ein kurifler zur 
vifier hinein, dafs er todt vom pferd fiel. Am morgen als, diffen zu 
rechen, etlich ander kurifler vif jn dar renten, von den fchlug fich 
Max. mit gewaltiger faufl, deren etlich toedtlich verwundt. 

84. Zum 55. gieng aber ein geferlicher fchnfs inn Geldern auff 
Max aufs einer ßatt, die er berennen vnd belegern wolt, da ritt er 
aufs freydigem mut felbs bifs für das thor, da liefs mann das ge- 
fchütz, fo auff vnd vnder den pforten mauren vnd thürn flunden, zu 
mal alles auff jn abgehen , dafs fein pferd vornen ein fchufs an der 
ftirn brennet, da fielen etlich freydig burger heraufs, mit jm zu fchar- 
mutzeln, der einem fchufs er durch den fufs, den anderen inn bauch, 
dafs er todt auff die erd nider fanck, da ritt er wider zu feiner ver- 
ßeckten halt von dann. 

85. Zum 56. rent ein held in einer fchlacht grimmig auff Max. 
dar, im willen jn vnder den gaul zu rennen, auch darauff befonder 
beßellet. Aber Max. rennet den kurifler aufs dem fattel, die fach be- 
gab fich alfo, wie im Blanckung begriffen. Die feind in der beleger- 
ten fiatt fchickten an Max. für die flatt, fie wolten aufs der flatt 
fchicken ein mann, der jn wurd fuchen auff dem plan mit einem aufs- 
bot, wer jn allein on gehulff, wie er wiederumb on gehulff jn allein 
wolt beßehn, dem wolt er vff freier heyd vnnd plan zu willen wer- 
den. Max. faumpt fich nit lang, difs folt am dritten tag fein, vnnd 
der held beßanden werden. Alfo ritten fie am dritten tag, bede in 
gantz kürifs anthon, vor der ßatt in freyem feld zufammen, brachen 
mit einander ein fpiefs, doch rant Max. dem feind zur lincken feitten 
in das gefefs hinein, dafs er todt vnder das pferd fiel. Da war ein 
folcher Jubel vnnd freuden fchieffen im lxger, dargegen ein folch 
trauren inn der ßatt, daruon nit zu fchreiben iß. 

86. Zum 5T. ward Max. in Flandern nahend durch verraeterey an 
feinem beth vnd fchlaf kamer ermordt worden, die mit gelt darzu be- 
foidt vn jn aller weg gmacht ward. Als nun die imerder an der thür 
mit jrem gezeug auffftieflen , vnnd aber nach des beiden gewonheyt 
die thür wol verfperret war, damit er fich leg, fprang bald vom 
beth, zeucht freyfam vnnd getroß fein wehre, wolt an die boefswicht 
mit vffgeriflener thür. hin als fie das merckten, damit nit die rumOr 
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feinn knecht merckten vnnd zu lieffen, zogen fie, ehe Max. die thür 
auffgcwan, daruon. 

87. Zum 58. wurden durch verreterey etlich verloren verwegene 
fufs knecht durch den neyd auff Max. beßellet, den in einer wacht 
auffzureiben, vnnd den helden auff der wacht zu erfchieffen. wie nun 
Max. als ein wachmeißer die wach auff alle ort wol berichtiget, kam 
er zu letß an das ort, da die verlorn rott mit gelt geßoehen au IT 
jn wartet. Max. laufft fie an, meynt, fie feyen voll wein oder ein yer- 
rseterey. wie fie nun aufsgefpant woiten gefchoffen haben, übereylt 
fie Max., vnd vnderlieff jn mit folchein ernß all jr wehre, dafs fie 
fro waren, dafs fie gutten befcheyd gaben, vnd als jn jr anfchlag nit 
geriet, gaben fie für mit erdichten Worten, fie hetten gemeynt, e« 
were verraeterey oder funß was vorhanden, füllten alfo difs gefchrey. 
vnd ob er wol wüst, dafs fie auff jn beüellt vnd befoldt, gehalten het- 
ten, in willen jn zu entleiben, wolt er fie doch lieber mit gut dann 
mit Tyranney überwunden, liefs jn hin gehen, ßellt fich als \erßundt 
ers nit, vnnd uberwann fich mit gutte, dafs fie aufs feinden freund 
worden. Iß gefchehen bey Vtrich. 

88. Zum 59. war Max. in den befetzungen fo ein troeßlicher held, 
dafs er zun feinden ins leger fchier nie kein felfchufs thet. Inn eim 
fchlofs ward Max. gar mit wenig volck belegert, er aber fchufs fo 
trcelllich auff den zinnen vnd pforten zu den feinden, dafs man ie zwen 
oder drei inn einem fchufs im läger wie die kraewen fahe vrobfallen, 
vnnd fchuffen aufs der befetzung, wie faß die feind hinein, alfo hcr- 
aufs, dafs fie daruor mit fchanden mußen abziehen. 

89. Zum 60. hat Max., der fieghafft held, abermals ein küriffe'r, der 
von neidthart beßellet jn folt vndern gaul rennen, zu todt gerent in 
einem ßreitt, wie im Blanck künig ßchet. Das gieng alfo zu. Etlich 
beßcüt ritter beiden jrs leibs ließen fich in eim vorlafs neben der ßraf- 
fen fohen, gwifs, fo fie Max. anfichtig, dafs er fich von feinem hauffen 
laffen, vnnd wer fie weren, zu rede Hellen würd. dafs alles gefchahe, 
die feind lieffen fich fehen, als woltcn fie ein fcharmützel mit Max. 
halten. Max. rent mit wenig fchützen auff fie dar, vn rant ein kurif- 
fer inder den gaul zu todt, dar ab fein gefcllen fo hart erfchracken, 
dafs fie bald zum hauffen in die halt flohen. Max. rent jn nach vn 
erßach in der flucht noch etlich. Hie merck, inn beiden büchern 
wer den die rechten namen nit, fonder eyttel erdicht namen genent. 
Alfo im Thcurdauck, vnnd das aufs zwo vrfachen. Zum erßen gepere 
es neyd vnd krieg, folt man den adel, perfon vnd ßatt nennen, die der 
held desfelben buchs hat, kriegt, teedt, geßürmpt, plündert, vnnd vn- 
der die pferd geßoehen. Zum andern würd mans dem helden inn ein 
hoffart ziehen, fo er fich felbs, oder ein ander von jm, differ tbatten 
rhümet. Dam ml > feind hie die helden vnd ßatt, die der held Theur- 
danck, das iß Max., hat inn fondern ßreitten beßanden, vnder die pferd 
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zu todt geßochenn, bekriegt oder gefangen, hier nit an zey gt , wer fie 
feind, was ßands vnd Adels, damit es nit zu hon defs gefchlechts, vnd 
rhüm des Theurdancks Max. gfchriben fei, angefehen werd. Gewifo 
iß aber nicht im Theurdanck vn Blanck künig, daran nit etwas fei. 
weil es aber ein helden buch iß, fo hat es auch fein poeterey, darein 
die hißori als ein heylthumb in ein monßrantz gefaft iß, ich hab 
aber mit vnderlaffung der fchal, monßrantz vnd poeterey, nach dem 
kern, heylthumb vnd hißori griffen, vn darff dir fehler zufagen, dafs 
du hie in kurtz den Inhalt defs gantzen Theurdanck haß herauf« gc- 
fchelet vnd bettelt. Iß difl'e nun dancks werd, fo hab ich etwas thon, 
fonß nicht. 

90. Zum 61. hat Max. der theur held inn einem Überfall felb 14. 
hundert vnd etlich man gefangen im land zu Flandern, als er fich 
mit den feinden wolt fchlagen , ließen fich ob hundert man dapffer 
kerle vö hauifen ins weitfeld hindan, Max. zu reytzen. Als nun Max. 
difle vorm wald in der halt fah ziehen, vnd gedaucht jn, jr weren vn- 
geferlich zehen oder 14., da wolt Max. mit gleicher macht mit jn 
keinpffen vnd fcharmutzeln , nimpt zu jm 14 mann, renne auff fie dar. 
wie er nun in wald kompt, da find f. er bey 180 in der halt. Max. ge- 
dacht, He mit einem gefchwinden krieg« Ii II zu fchlagen, weil all weg 
zehen an ein, fie gar machten freffen, fprach, dafs fich die fein an 
viel end teylten, vn fo fich Max. wendet vn auff fie dar rennet, folten 
fie das zu anderen orten mit großem gfchrey auch thun. das gefchahe, 
vil trumeter vnder jn ßielfen in die trumeten, die reuter hielten einer da, 
der ander dort. Max. rent auff fie allein, liefs die hin vnd her halten, 
begeret mit den feinden ein fpraach zu halten, defs fie entfetzet fro 
waren, da fprach er zu jn, fie weren all verraten vnd vmbgeben, wol- 
ten fie triften jr leben, dafs fie fich feinem herren ergeben. Die feind 
fahen gerings vmb auff der wart reutter, raeyntan der gewaltig hauff 
trüng hernach , vnd het den gantzen wald vmbgeben, wurffen von fich 
jr wehr, baten, dafs man jn jr leben frißet. Max. nam vonjn den eyd, 
dafs fie fich wider wolten ßellen vnnd nimmer wider jn kriegen, da 
fielen fie nider auff jre knie, fchwuren ein eydt, dafs fie wider jn zu 
keiner zeit thun wolten, vnd fich wider ßellen. Alfo zohe Max. mit 
den 13. maennern wider zu feinem heer. 

91. Zum 62. hat Max. in Vngern an einem ßurm, der durch ferner- 
werck fchier verloren war, durch fein gefchicklicheyt behalten, die 
-burger in der ßat wurffen zur pfort, darunder Max. fchon kommen 
war, fo faß mit großen ßeinen, brennendem bech herab, dafs fich 
Max. widder wenden mufst. Bald erdacht Max. ein ander weifs, da- 
durch er die ßatt gewan, nein lieh durch verraeterey, vnd liefs teedten, 
was drinnen was. 

92. Zum 63., nach aufsweifung des Blanckungs, hat Max. aber in 
einer Ichlacht mit einem kuriffer fonders kempfft, vnd jn vnder den 

■ 
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gaul zu todt geßochen, Ia differ küriffer war innfonderheyt Maximilians 
todtfeind , vnd hielt auff jn im weitten feld. als bald difs Max. ward 
angeragt, macht er fich in gleichem kürifs anthon aufF, vnd auff den 
ritter in weittem feld grimmig dar, vnd flach dem feind fein fpiefc 
mitten durch den hals aufs, darnon lifs den Blanckung weitter. 

Zum 64. hat Max. in fo manchen fcharmutzel folch eer eingelegt, 
dafs er mit feiner eygen hand gar vil freydig helden auff den hindern 
hat gefetzt, wie im Blanckung nach leng begriffen, vnnd difs an 
manchen enden, dann er ein fondern luß zu fcharmutzeln hett, vnd 
fein man fo wol dorfft beliehen vnd fehen, als ein man, fo zu feiner 
zeit lebet, wiewol er fünft ein friedliebender guttiger fürft war, der 
vngern kriegt, dann den kriegsleutten lieb war, vnd fagten, er geb 
ein gutten Bapß, Julius ein gutten Keyfer, iedoch durch vnbillicbeyt 
auffgef ordert, dorfft man niemandt an fein ßatt ßellen. In noeten 
hett er vier oder fünff in weittem feld nit geflohen, vnd fetzet es alfo 
hin, dafs er offt von den fein darumb ward angered, dafs er fein le- 
ben , dar an aller feins Volcks fieg vnd wolfart Hundt , offt fo verwe- 
gen vnd küifch, wie man fpricht, waget. — 93. Auff ein zeyt vernam 
er durch kuntfehafft, wie die feind aus der ßatt zu fallen finns weren 
auff ein beut. Zu morgens zohe Max. felbs im furlafs, hett fein 
volck in der halt verßeckt, liefs fich im ßreyff fehen, vnnd Hellt fich, 
als wolt er treffen. Da zohen die feind auff die beyt daher, mit difler 
ßreyffrott zu fcharmutzeln. Max. fprenget fie frcelich an, vnd erlegt 
da nit allein feinn man, fonder erftach an dem ßreyif manchen, der vor 
jm todt läge , dafs jr zu vil auff ein wagen zu legen waren deren, die 
er allein mit feiner eygen hand vmbbracht. Wiewol differ fchade nit 
in einem, fonder in mehr fcharmutzeln gefchehen fein, Im Blanck 
kunig liehet, fo iß doch gewifs, dafs er fo viel mannchlicher thaten 
than hat, als iendert ein held. 

94. Zum 65. Als Max. im land Vtrich vor einer ßatt lag, vnd für 
die ßatt fchantzen wolt, ward durch verraterey aufs Max. Leger in die 
ßatt verkuntfehafft. Als nun Max. inn der nacht zur maur nahet 
vnnd fehen wil , wo vnnd wie zu erßeigen , ßurmen oder anzugreiffen, 
laureten die burger, fo diffe feinn zukunfft vor durch verrasterey wifs- 
ten, auff Max. Als fie nun meynten, Max. were gewifs, liefs einn bur- 
ger gezilt einn groffen fchweren ßein auff jn herab fallen , aber er 
traff ein kundtfehaffter ein bäum neben jm mit folchem gewalt , dafs 
im vmbfall er auch Max. vmbfchlug, aber Max. liefs den todt liegen, 
erholt fich des falls, macht fich aufs dem graben darnon. Da gefcha- 
hen jm vil fchüfs vnnd würff nach, der keiner jn traff. In dem fchlug 
Max. das läger für die* ßatt. | 

95. Zum 66. Iß Max. zu Gent in Flandern von feinem eygen volck 
in einer auffrur, fo neidthart macht, im fchlofs in der ßatt belegert 
vnnd gefangen worden, wie droben in feiner hißori angezeygt. Es 
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feind auch dem künen beiden fünft in Flandern vn anderfswo fein tag 
vil verräterifcher bübenftuck begegnet, allein in Flandern hat man jn 
dreimal erfchieffen wallen. Max., zu Gent im fchlofs belegert, gehet 
felbs herauf« zur gemeyne, die vrfach jrer auffrur zu verneinen vnd 
Hillen. AI« er nun aufs dem fchlofs herauf« geen, fagt man jm die 
mähre, die auffrur were vön feinet wegen, da trawet der weif« für« 
dem dollen boefel nicht, gieng wider in« fchlofs. Alfo zohen fie für 
da« fchlor«, vn belegerten die burger mit jrem gefchofs das fchlof« 
allenthalb, damit er darin gefangen nit herauf« um cht Da Hellet 
man jm fo hefftig zu, dafs man jm heymlich felb« gefchof« leget an 
manchem ort, das er niendert, allenthalb begert vnd zum todt gfucht, 
t ficher war, daf« einr vor der grolfen herrn leben jm billich grawen 
laflen folt. der gefchof« ward er gewar, vnd entgieng auch diifer ge- 
fer. Zu letß ward er auch auf« difler gefengnus, wie vor in feiner 
hiftori liehet, geloefst vnd erlediget. 

96. Zum ßben vnd fechtzigßen ward durch ein giftkoch Max. in 
Flandern ein giftfup zugericht, damit jm folt vergeben werden, aber 
durch einn thurhuter, fo die märe vn anfchlag gebeert het, gewarnet, 
ward er auch aufs diifer geferd erret. Difs iß das eilend leben def« 
hochberumpten helden keyfer Max. hochlceblicher gedechtnus, vn der 
inhalt vn kern der hißori des gantzen Theurdanck«, kurtz in einer 
fumm angezogen. 



II. Clavis von Matthäus Schuhes, 
befindlich als Erklärung zu den einzelnen Holzschnitten unter 
diesen in seinen Ausgaben des Theuerdank r ). 

1. Koenig Rohmreich war Carolu« der Kühne, ein Hertzog zu Bur- 
gund, Teine andere Gemahlin, fo Ihme all hier mit todt abgangen, ift 
geweren Elifabetha, von dem Häuf« Bourbon, welche Ihme auch un- 
ter dreyen Gemahlenin allein eine einige Erbin, nahm liehen Mariam, 
hinderlalTen, für welche feine Kä the fo forgfaeltig gewefen, daf« er 
folche bey feinen Lebzeiten folte verheurathen , damit bey fo vielen 
mächtigen Werbern Land und Leuth vor Krieg und anderen Gewalt- 
taten machte behütet, dargegen aber mit einem annehmlichen künff- 
tigen Erb-Herrn erfreuet werden. 

2. Hertzog Carl hielt lieh gar behutfam mit feiner Fräulein Toch- 
ter Verheurathung wegen der vielen hohen und mächtigen Werbern, 
dann mit der einer Hand machte Er ihnen einen Luft vnd Verlangen, 
mit der andern aber benahm Er ihnen alle Hoffnung. Er bediente fich 
feiner Fraeulein Tochter, um folche hohe Königliche, auch Fürflliche 

i) •. Einleitung Cap. IV, S. 61 und Cap. VII. 
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Perfonen Farn fit lieh in feiner Frenndrchafft znerhalten, um fich deßo 
glucklicher aufs allen feinen hohen Anfchleegen heraufs zn wicklen, 
und durch folchen Lift den Abgang feiner Macht znerfetzen, darfür 
haltende, dafs fein Unverracegen Ihne von feinem gegebenen Wort 
allzeit lofs fpreche, und dafs der Betrug gegen und wider feine Feind 
ruhmlich fey. nichts deftoweniger hat Er He endlich Ertzhertzog 
Maximiliane», Kayfer Friderici III. Erb-Printzen, verfprochen, als dahin 
dazumal feine groeße Hoffnung ßunde, fein Vorhaben au fszu fuhren, 
und in guten Stand zu bringen. 

3. Diefe Figur zeiget an, wie Hertzog Carl von Burgund Anno 
1477. den 5. Ianuarii an der Mo fei, nit weit von Nancy, der Haupt- 
Statt in Lothringen, von den Lothringern und Schweitzern in einer 
Schlacht überwunden, und von defs Verraethcrs, Grafens von Campo- 
bachii, Leuthcn mit 3. tödlichen Wunden erfchlagen worden. 

4. Hiemit wird bedeutet, wie ein Edelmann der Hochfurßl. Print- 
zefsin Maria den hochbetranr- und erbärmlichen Todt Ihres Herrn 
Vatters angezeigt, und wie der Leichnamb defs andern Tags in einem 
gefrornen Moraß , den einer *on feinen Edel-Knaben an 5. unter- 
schiedlichen Merckmaeler erkandt, gefunden, den der Hertzog Renatus 
in Lothringen zu Nancy in S. Georgii Kirchen vor dem Altar Furft- 
lich zur Erden heßatten laßen. 

5. Hiermit wird bedeut, wie die Hoch-Furßl. Burgundifche Prin- 
cefsin Maria, nach langem Rath fehl a gen , endlich dem Rath einer 
ihrer vornehmßen Hof-Damen von Helwin gefolget, ^jlafs fie fich 
naehmlich einein Mann, und nicht einem Kind folte vermählen, auch 
darauf, nach dem Ihr von der Kayferl. Majeß. Friderici des Dritten 
hoechß An fehnlichen Herren Bottfchafftern der Brief nebenß einem 
Diamant -Ring, den fie, auf Befelch > ihres Herrn Vatters, hoechß Seel. 
Andenckens, an deßen Herrn Sohn, den Ertz-Hcrtzogen Maxiniilianum, 
Ihre beedfeitige kunfftige Vermahlung betreffend, hatte gefchriben 
und abgehen laßen, vor gewifen worden, alsbald entfchloßen , fich 
folchem Ertz-IIertzoglichem Durchleuchtigem Fürßen vermählen zn 
laßen, defswegen auch folchen, zu Vollziehung deßen, zu fich in 
Flanderen entbotten. 

6. Durch diefen Botten wird verßanden die an fehnliehe Bottfchafft, 
welche die Furßliche Princefsin an den Ertz-Hertzog Max., als fie 
vernommen, dafs er zu Co?lln ankommen, abgefertiget, um folchen za 
ermahnen , dafs Er fürderlich zu Ihr nach Gent in Flandern , zu Voll- 
ziehung dero Vcrniaehlung , kommen unechte. 

7. Vielfältige Anfchlsge von unterfchidlichen hohen Perfonen 
wurden gefchmidet, des Ertz-Hertzogs Max. Vermahlung mit der 
B urkundlichen Fürßin Maria zu verhindern. Sonderheitlich hat fich 
Ludovicus XL, Kcenig in Franckreich, auf dem, von Kayfer Friderico 
IH zu Franckfurth angcßellten Reichstag durch feinen Oratorem J?o- 
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bertum Ganquinum gar ßarck darwider fetzen laßen, aber folchc Bott- 
fchafft ill su fpat kommen. So hat (ich auch letztlich der Hertzog 
von Cleve, wegen feines Herrn Sohns eyfcrig der Sachen unternom- 
men, wie Er die Kceniglichc Gefandten unverrichter Sachen wieder 
mcechte zurück fchicken, aber alles vergeblich. 

8. Allhier hat die Fürßliche Burgundifche Celan dt Ich äfft den 
Ertz -Hertzog Max. zu Crelln angetroffen, vnd Ihme Dero Willen nc- 
benß den Fürßlichen Credentz- Schreiben angezeigt und uberreicht. 

9. Diefes iß eine Abfchieds-Audientz Ertzh. Max., als Er 18. Iahr 
alt war, von feinem Vatter, Kay f er Frider. III, zu Vollziehung feiner 
Vermahlung, auch wie Er mit großem Pomp und Gelaitfchaift von 
Ihme abgefertiget worden. 

10. Hierdurch wird verßanden, wie der Theure Fürß Max. fich 
in feinem gantzen Leben allzeit belli Ifen habe, reiner Gottfeeligkeit, 
Erbarkeit, Ernßhaffligkeit, Msefsig-Nüchter und Keufchheit, alfo 
dafs an Ihme herfür leuchteten die Strahlen einer erleuchteten Er- 
kantnnfs Gottes, und hat man Augenfcheinlich wahr genommen, dafs 
fein Hertz von dem guten Geiß regieret wurde, alfo dafs fein gantzer 
Lebens-Lauff ßehts und immerwehrend nach dem Willen und Gebottcn 
Gottes gerichtet ward, ob Ihme fchon der Teuffei und fein Anhang, 
die bcefe arglißige Welt, zu vielen underfchiedlichen mahlen durch 
ihre Werckzeug, bccfer verlcuraderifchen Mäulern, zu Stoltz, Hoch- 
in uth und anderem ärgerlichen Wefcn hat verlait- und fuhren wollen. 
Dardurch Er dann zu Ausführung nachfolgender Heroifchen und Tap- 
fern, zumahlen auch t heil s Tollkühnen Thaten nimmermehr hatte 
gelangen kasnnen, fo hat Ihne doch Gott in dem Himmel jederzeit in 
Teinem Gnaden- und Macht- Schutz erhalten, und mit einer annehm- 
lichen Schaar der Engel ß*ts bewachet. 

11. Allhier begibt fich Ertz-Hertzog Max., in Beglaitung Johan- 
nis von Baaden, Churfurßen von Trier, Hertzog Albrechten von Bran- 
denburg, Hertzog Ghrißophoro von Baaden, und Hertzog Wilhelm 
von G filch, fambt andern hochanfehnlichen Ritteren, EdeÜenthen und 
Herren, fammt 800 Reuthern auf die Raife zu feiner künftigen Ge- 
mahlin, der Burgundifchen Für II in Marie. 

12. Durch Fürwitz wird allhier verßanden die erße blühende 
Jugend defs Theuren Fürßen Max., welche Ihne, als einen Hoch- und 
Frey - gebohrnen Printzen , vielfältig gereitzt und angetriben durch 
Fürwitz , ohne Bedenckung defs zweifelhaften Aufsgangs , nichts un- 
verfucht zulaflen, fondern alles zu wagen, dafs ein Menfch immer 
gedencken und in Ehren thun dorff. Dahero die 2. folgende Gefaehr- 
ligkeiten , fo diele r Theure Held in feiner unbefonnenen Jugend mehr 
aufs Fürwite, dann mit Vernunfft gewaget und aufsgeßanden hat, die 
Fürwitzige genannt werden. 

Fig. 13 — 19 von gleichem Inhalt wie die in Seb. Francas Chronik. 
Einleitung. 9 
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90. Brey Stand von Inf.bruck hatte fleh Max. auf 
Jagd in dem Geburg und an dem Ort den man l£* 

^„n die FeKen wie eine Wand darliegen, atfo hoch verftigen, 
ftS-M — weder für «J*^«; 

Ge { a hr eine» unfehlbaren gewifen tedhchen Sturtze.. Allda der 
Ä rt* gleiehfam erftaunet und erftarret «- 
Zffr Vermeffenheit felbften beklagt, in deme Er n.eht. anders vor 
£me Verehen, al. einen gewaltfamen Tod. Dann unmeghch gewe- 
fe» llme weder von oben, unten, noch' auf den Seiten ein.geH. ff- 
^'unTzutlnn. Seine Gerahrten und Bedienten wuften weder Hu ff, 
S5TLS, und fahen ihren Herrn, dem fie doch ««" "»J^ 

""äoehten mit weinenden Augen an. » er J nn S\ F "* f „ ' Z „Ld 
uuZ\t 9 eantzer Tag nnd Nacht in folchem erbärmlichen ZuBand 
Srbefun^en «nd keine Hoffnung zu einiger Erling ul «g ; fah* 
H da. zeitliche leben in Wind gefchlagen, und ge rächtet^ *.e « 
au . folchem in ein feelige. und himmlifche. Leben «»S eh " ch >' 
r^PflweTen den Seinigen mit erhabneßer Stimme zugeruffen und 
SÄT d 2 durch die Prießerfchafft da. hochheilige ^Sacrame. 
t S Ldb. Chrifti herzu getragen und nune an dem n*chßen Ort f. 
meglUh, machte Torgewifen werden, damit, wann der ßerbh- 
m " * blicher Speif. nit mekr kondte erlabet, doch glei- 
che IM» W». r geilllichen Zehr-Pfenmg durch die 
r 1 %5„te verwahre w den. Welche, man dann dem fronun«. 
Ä mt ^ Flelf. verrichtet hatte, -terdeuen war iede™» 
Furilen mit u wrÄbt nnd war von allem Volck in Stet- 

ten unu «Wane-en: Dann als fich Max. m 

tJ^t^^X^^nn^ verlafTen fje, 
l nicht, ander, bey fich felbften betrachtete, al. die V* 

Ä £ r"?n". ErLfer., ha, Er nicht weit von Ihme e» 
r^üfch vernommen und im ümbfchauen gefehen, dat. ein m B» 
Ä unbek.ndter Jüngling ?Ä 
Klippen einen Weg bahnenrf ^ zu ^"J^j^JS^ Dm cz 

ich. dien in licnere ueuau««»"i B .^fahrten *e- 

wieder in etwa, zu Ihme ^^"^^Z^^ ^ 
treulich gefolget. AI. Er nun glücklich "^1" eT^Ko daf. da. 
„e die Seinigen mit großen Fronden «Pb-S^ . JJ^ 
Trauren in eine allgemeine ^^^^^"S^ 
frolockendem Ged»ng aber fein Erretter f.c» ' ™ rl ° ^ — 

bar worden. Man hat zwar auf. Kaveri, hohem Beteten neu g 
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allenthalben nach folchem forfchen und fragen laffen, vmh folche mit 
gebührender Verehrung zu bedencken, er hat fich aber nirgends mehr 
finden laJTen, dahero geglaubt worden, dals es ein von GOtt gefand- 
ter Schutz -Engel gewefen feye, der dielen jungen Fürlten Ton fol- 
chem allzuf ruhzeitigen Tod erloefen, und zu der gantzen Chrißenheit 
noch grceflerni Nutz und defs Haufes Oeßerreich hohem Aufnehmen 
erhalten folte. Zu ßsts wahrender Gedschtnufs denen hat diefer 
Furft hernach ein Crucifix von 40 Schuh hoch hinfetzen lafTen, wel- 
ches herunder kaum für 2 Schuh hoch angefehen wird. 
Fig. 21 — 23 wie Seb. Franck. 

24. Hierdurch wird angedeut, dafs der heldenmsffig Furß Max. 
nach folchen Jugendlichen , furwitzigen Handlungen und Gefchichten 
die Jugendt und den reitzenden Furwitz nunmehro hinderlich gele- 
get und fich derfelben gamtzlich abgethan habe. 

25. Unfall bedeut, dafs einem jeden in beßsendigem und Mannba- 
rem Alter, in fernen auch fonß wohlbedschtlich vorgenommenen 
Hsndlen und Verrichtungen, mehr Muhe und Arbeit, Vnfall und Vn- 
gluck furkommt und zuhanden ßofst, als in der Jngend; wie dann 
auch Max. allhier in denen nachfolgenden Mannlichen Thaten, fo Er 
in Schimpf und Ernß undernommen, viel Vnfsll unverfehener Dingen 
zugeßanden, welche Er aber durch Gefchickligkeit und behertzte 
Grofsmutigkeit uberwunden, defrwegen nachfolgende Gefchichten die 
Vngluckliche genannt werden. 

Fig. 26 — 27 wie die übrigen Schlüssel. 

28. Max. war fo Kühne, dafs Er Anno 1492. Auf dem Munßer zu 
Vlm auf den oberßen Vmbgang anderhalb Schuh hinaufs in die Luft 
mefTen dörffte. mit dem halben hinderen Fufs ßund Er auf dem Vm- 
gang, und fetzet den fordern halben Fufs in die Lufft heraufs, den 
andern gantzen Fufs auf dem Thum. Dergleichen ihme im Innthal 
auf einem hohen Schlofs auf einem fchmalen Rußbaum begegnet, der 
erfaulet under Ihme brach, und Ihme nichts weiter helffen kundte, 
dann das Er im Fall hinderlich fiel und eine Saul erwifcht. Das hat 
Er auf den Vmgängen der hohen Thum offt gethan. 

Fig. 29 — T3 wie die übrigen. 

74. Max. war nunmehr zu zimlichen Alter kommen und der freu- 
digen Jugend Schuh ein wenig zertretten, gedachte, Gott nicht weiter 
zuverfuchen, noch in folche unncethige muthwillige Gefahr fich zu 
begeben, und nahm Ihme für, folche Unfaell, darein Er fich vielfäl- 
tig felbßen geßurtzt, furters zu fliehen und zu meiden, darum Er 
auch allhie den Unfall und Unglück mit Gewalt von fich jaget 

75. Als nun Max. in geruhiglichem Alter, wie vorßeht, vor ge- 
nommen hatte, der furwitzigen, muthwilligen und faß unncethigen 
Handeln und Gefahren muffig zu gehen, dargegen fich furgefetzt, 
furterhin auff ernße und dapffere Handlung zu begeben, darauf* dem 
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dannoch durch Neid und Haft viel Sorg- und Ge- 
fshrligkeiten zugeßanden feyn, denen Er aber allen ohne Schaden 
mit der Huiff Gottes durch fein unerfchrocken , freudig Gemüth und 
Ritterliche Hand glücklich entgangen und entrannen iß, 
gehende Thaten die Neidirc he genannt werden. 

Der Gang der Erzählung ist in den folgenden Figuren bis 
derselbe, nur bisweilen umständlicher noch, als bei Franck, auch mit 
Angabe des Orts, wo die Thaten geschehen, z. B. ... I 

T6. Als Max. im Gelderifchen Krieg über das Waffer die Neers 
nach der Stadt Geldern mit etlichen Schiffen über und mit dem fei- 
nigen, fonder Gewonheit nach, Tor anfahre, u. s. w. 
T9. Als die Feind aufs obiger Staat, cf. T8. 

80. - als Er in Niderland einen Berg hinauff zu einem Schlofs in 
Frenndfchafft reiten wolte — u. s. w. 

82. AlaMax.imLand Artois wider die Frantzofen zu Feld läge u. s.w. 

84. Als Max in Geldern vör Venlo fich lagerte und einen An- 
fchlag anff die Stadt machte, dafs Er 200 Pfordt in einem Wald in 
Hinderhalt legte, fprengte Er allein mit 20 Pferdten gegen der Stadt 

ZU Ü. 8. W. 

86. — in Flandern in einem Flecken. 

88. — in einem Schlofs in Flandern. 

9t. In Ungarn, als Er Stulweiffenburg belaegerte u. s. w. 

92. Im Land zu Luzenburg u. s. w. 

95. Anno 1488. iß Max. zu Bruck in Flandern von feinem aigenen 
Volck aufs Neid in der Statt, in eines Apoteckers Haufs, 9 Monath 
lang gefangen gehalten worden, under welcher Zeit Sie Ihme hefftig 
aufif Leib und Leben nachßellten, alfo dafs fie Ihme auch felbs-Ge- 
fchofs legten, welchen Br aber jederzeit aufs Göttlicher Vorfehung 
glücklich entgangen, bifs Ihme fein Herr Vatter, Fridericua EH., mit 
etlichen Furßen des Reichs zu hilff kommen und Ihne wieder erle- 
diget haben. 

96. Vber alle diefe aufsgeßandene Gefährden ward Ihme auch 
zum «ufftern durch die Kcenige in Franckreich, welche gemeint, fei- 
ner Perfon den OeßerreichiTchen Ertz- Staramen aufsgerottet betten, 
und andere feine Feinde mit Gifft nachgeßellet, darron Ihne aber 
ein in Gold gefafstes Stuck Einhorn, welches Er immer bey fich auff 
der Tafel hatte, jedesmahls gewaruet, in dem es, wann eine vergiffte 
Speife auffgefetzet worden, zu fchwitzen angefangen. 

97. Durch diefe Figur wird angezeigt, dafs, nach dem Max., der 
unüberwindliche Ritterliche Held, die Zeit feines Lebens mTs daher 
in gnttem und börem, in Schimpff und Ernß, genugfamb erfahren, in 
was groffe Gefahr, Neid und MiTsgunß, in mancherley Leib und Le- 
bens Gefälligkeiten zu Erlangung Weltlicher Reputation, Ehr und 
Anfehen Er fich felbßen geßürtzt; hat Er Ihme letzlich beßamdig 
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vorgefetzt, nach aller Menfchlichen-Mopgligkeit dahin zu trachten, 
wie Er dem Neidifchen Gluck forthin machte ausweichen, und dar- 
gegen der bcefen, verfuhrifchen Welt abfegen und Gott feinem 
Schöpffer deßo andsechtiger dienen meege. defswegen Er allhie den 
Neidhart von Ihme jagt. 

98. Diefe Figur kan zwar wol eine Andeutung feyn, dafs billich 
jeder Ritterlicher Held wegen feiner lceblichen begangenen Thaten 
mit Lob und Ruhm von der Kcenigin der Ehren foll und werde em- 
pfangen werden; Es kan aber auch dardurch verbanden werden, wie 
die Hochfurßl. Bargondifche Princeffin nach vielem aufsgeßandenem 
Übel, Kriegen, Verhöhnungen endlich den Durchleuchtigen Ertz-Hert- 
zog Max. in der Statt Genth als Ihren kunfftigen Ehegemahl mit 
großem Pomp und Freuden defs gantzen Volcks empfangen hat. 

99. Nach dem altgedruckten Buch Theurdanck werden durch nach- 
folgende 8 Figuren underfchiedliche Ritterfpiel, fo der Hochberuhrate 
Kseyfer Max. in SchimpfT und Ernß vor vielen Hochfurßl. Perfonen in 
Oeft erreich, Braband und der Ertl - Für ft liehen Graffchafft Tyrol 
glucklich und mit hachßem Ruhm und Lob begangen und vollbracht 
hat, verbanden. 

A Ulli er aber wird wieder vorgeßellt, wie Fürwitz, die verwegene 
blähende Jngend, Unfall, das hertzhaffte Mannliche, Neidhart aber, 
das bedschtliche Alter, abermahl mit einander gettritten und den tapf- 
fern Helden zu noch mehr Heidenmäßigen Thaten ermahnet und an 
gefrifchet haben. 

100. Dafs der Grofsmüthige Key ler Max. hin und wieder, fonder- 
lieh in Oeßerreich, in Braband und der Ffirßl. Grafffchafft Tyrol, 
auch andern Orten Ritterfpihl, Turnier und Zweykämpff mit heech- 
ßem Ruhm gehalten, folehes iß in den Gefchichtbuchern wol be- 
kannt, und wol zu vermuthen, dafs die 6 nachfolgende Zweykämpff 
auch gewifs von Ihme feyen vollbracht worden, weilen aber die Nah- 
men folcher feiner Widerfacher dermahlen noch nicht eigentlich be- 
kandt feyn, als werden in folchen 6 nachfolgenden Figuren allein die 
Umbßsnd, wie folche in dem Theurdanck felbßen begriffen, in aller 
Kurtze aufsgezogen und vermeldet. 

101 — 106 Befchrelbung diefer 6 Kämpfe Max. 

107. Ob wohlen die Tugend keiner Zierde bedarff, weilen fie ihr 
felbßen die große Zierde iß, Auch außer ihr felbs keine genugfam- 
wurdige Belohnung findet, Zumahlen die Ehre ihre beße Cron iß; 
Nichts deßo weniger haben die tugendhafte Rainer ihre tugendliche, 
dapfere Helden mit Lorbeer -Krsntzen in ihren Siegs - Gepr aengen 
beehret und geziehret, welches dann auch allhie r an dem Sieghaf- 
ten und unüberwindlichen Helden Max., nachdem Er fo vielfältige Ge- 
fshrligkeiten überhanden, fo mannliche Thaten verrichtet und fo 
grolTc Siege erhalten hatte, vorgeßellet und von der Kcenigin der 
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Ehren biliich mit einem dergleichen Sieges - Krantz gekramet und be- 
gäbet worden. 

108. Der Ehrenholden Ampt war (ob fie gleich nicht von edler 
Art gebühren), data de wahrhafftig, gutes, unverleumbtes Wefens und 
Wandels feyn folten, alfo dafs die, fo andere zu ßraffen gebfthret, 
felbß nicht ßraffbar feyen, fondern ihrem Nahmen gemsfs, Ehren Hel- 
den, den Ehren gewogen feyen, alle Laßer, unverhindert männigli- 
chen, fey hoch- oder niedern Stands, ßraffen follen und meegen; 
Defswcgen auch allhier die drey boefe Laßer, als Fürwitz, Vermeflen- 
heit und Neidhard, nicht unbillich von dem Ehrenhold gerichtlich an- 
geklagt werden. 

109. Fürwitz entfchuldiget fleh, dafs alles, was gefchehen, der 
Held aufs freyein, eigenen Willen und hitziger Jugend vorgenommen 
und vollbracht habe, dann folchen jungen Herren nicht alles auf «zu- 
reden feye. Unfall will fich darmit aufsreden, dafs einem jungen, 
mannlichen, nach Abentheuer ombziehenden Ritter ohn fein Ver- 
fchnlden viel Unglücks - F seile zußoiTen keennen. Neidhard hat fich 
endlich darmit befchoenen wollen, er habe vermeynt, der Koenigin ei- 
nen großen Gefallen zu thun , wann er die f cn theuren Ritter nach 
feinem felbß eigenen Verlangen in die Ritter- Spiele und andere 
mannliche Thaten hinein führte, fo alles guter Meynung gefchehen. 
Es wurde ihnen aber von dem Ehrenhold alles widerfprochen, dafs 
fie Ihne nicht hstten follen auffhalten. Defswcgen dann mit Urtheil 
iind Recht erkant und aufsgefprochen worden, dafs fie alle drey vom 
Leben zum Tode folten gerichtet, und zwar Fürwitz mit dem Schwerdt, 
Unfall mit dem Strick , Neidhard aber von einem hohen Thum herun- 
ter zu tod gericht, erwürget und geßurtzet werden. 

110. Fürwitz erkennet feine Miflethat und gibt darduroh eine 
gute Lehr, dafs man fich den Furwitz und boefe Gefellfchaft in der 
blühenden Jugend nicht allzufehr einnehmen und bemeißern laßen 
folle, dann allzu große Gefährlichkeit mit unterlauffe. So feye auch 
bey der unbedachtfamen, jugendlichen, hitzigen Vermefienheit wenig 
Glück, dann wann der Rath erß nach der That gefuchet wird, nimmet 
folcher ein unglückfeeliges Ende. Ein vermeßener Menfch machet 
ihm feiner viel Vnglück und richtet einen Jammer nach dem andern 
an. folget man feinem eigenen vermeflenen, tollen Gehirn, fo kan nim- 
mermehr ein gut End zu hoffen feyn. 

111. Vnfall hat auch feine Bosheit bereuet und aUe darmit leh- 
ren wollen, dars man in allen Sachen fürfichtig wandlen, klugem 
Rath folgen, die Gefahr, darein man fich gedenckt zu begeben, wol 
bedencken und darbey reiflich erwägen, dafs nit allzeit jeder daa 
Glück habe, folche gefährliche Thaten fo glückfeelig hinauf zufüh- 
ren und zu überwinden, wie diefer theure Held gethan hat, Dann es 
fonßen heifst: wer Gefahr liebt, der kommt darinnen umb. Die Ver- 
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meJtenheit und Hoffart hat zu Gefährten und Nachbarn Schand nnd 
Spott neben dem Schaden, hat Ludwig der XI., Kenig in Franekreich, 
pflegen zu ragen. • ' 

112. Was durch Neid, Mifs- und Abgunß vor übel angerichtet wer- 
den kaenne, auch an fege fuhr et worden fey , da« ift nicht 'nun aufs die- 
fes Neidharts eigner Bekandnifs und Bereuung, fondern auch in noch 
vilen andern Stucken, an vilen großen Herren und Potentaten, Kö- 
nigreichen und Republiquen etc. jederzeit zu fehen gewefen, dann die 
Tugend hat die Mifsgunß zu einem ßettigem Geführten: Tugend hat 
Neider; Je h Geher einer ßeigt, je mehr Mifsgunß hat er Zügewarten. 
Mifsgunß iß eine Tochter der Hoffart und ein Wurtzel alles Übels, 
daher o die Italiener recht fagen: wann die Mifsgunß ein Fieber wftre, 
es müße die gantze Welt daran ßerbeV 

113. AUhier wird an den Alleredelßen Ritter Max. begehret, ob Er 
wol viel unzahlbare Gefälligkeiten allbereit aufsgeßanden , viel ver- 
wunderliche Glücks -Fell mannlich überwunden und viel heroif eher 
Thaten verrichtet habe, fo Teyen doch Xolche theils aufs unbefonnener 
und hitziger Jugend, theils aufs toll- kühnem und verwegenem Muth, 
theils auch wol gar aufs hochmütiger Ruhmracthigkeit gefchehen, dar- 
ab Gott im Himmel kein Gefallen gehabt habe,, dann folches alles 
vielmehr zu Erlangung zeitlicher Ehr und Hoheit, als Göttlichen 
Wolgefailen gefchehen fey. als Toite Er fich nun auch in. künfftige 
befleilTigen, Gott die Ehre zu geben und zu trachten, dafs durch fein 
fo grofsmüthiges und heroifches Gemüth und dapfere fieghaffte Fauß 
der Feind Chrißlichen Nahmens meechte aufsgetilget und unterdrücket 
werden. 

114. Die Ehre Gottes folle vor allen dingen beobachtet, verteidi- 
get und nach allem Vermcegen und Kreften befoerdert werden, derent- 
wegen dann der ehrliche Ehrnhold allhier feinen, von der Koenigin der 
Ehren vorgetragenen Befelch nicht verfchwigen, fondern folchen dem 
theuren Helden fleißig aufsgerichtet hat. Darum fich dann Max. auch 
nit lang bedacht, fondern in feinem Hertzen gleich zugefaget hat, 
folchen heimlich -Gastlichen Ermahnungen zu folgen, auch der Köni- 
gin der Ehren folche feine Entfchlieflung alfobalden zu eröffnen. 

115. Gleich wie der böfe und argllßige Feind der Menfchen die- 
fen Grofsmüthigen Fürßen vorhero durch drey feiner aufsgcfch|ck- 
ten Laßer Gefandten an feinen rühmlichen Thaten mit aller Gewalt 
hat hindern und in das Verderben ßürtzen wollen; Als begegnet Ih- 
me allhier dargegen ein guter Geiß, der Ihme nach glücklich über- 
üandenen gefährlichen, auch höchß rühmlichen Thaten Drey andere 
Tugend Herolden anrühmt , welchen Er in das künfftige folgen folte. 
Als Erßlich Gottfeliglich wandlen , defs Fürwitzes , fonder in göttli- 
chen Sachsa, mißig liehen; fo würde ihme Gott ein friedlich ruhig 
nnd langes Leben geben. Zum Anderen Hoffart meiden, dan folche 
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manchen dapfcrn Helden Buch vor der Zeit darnider geworffen, und 
folle feine, von Gott verlihene Kraefften auf die erforderende Notwen- 
digkeit fpahren. Drittens Trey nnd Glauben halten, fich den Neid 
und Mifsgunft darvon nit abziehen laflen; dan Trey und Glauben das 
Fundament der Menschlichen Gefellf chaf t , Untrey und Meineidig aber 
derfelben Peftilent* fey. Und darauf kcenne Er mit feiner erlangten 
Sigskrone prangen, Und zu einem glücklichen Heerzug wider den 
Turcken entfchlieflen ; dann darum habe Ihme Gott in Gnaden von 
fo vüen Unglück behütet, darmit Er der Chrißenheit zu gutem waa 
fruchtbarliches aufsrichten mcege. 

1)6. Weilen Kayfer Max. bishero an Dero Vermahlung viel Hin- 
dernuAen feyn in den Weg gelegt worden, ala will Er allhier vor 
allen Dingen von der PrincefTin Erklärung haben, ob Sie Ihne zu ei- 
nem Gemahl annehmen wolle ? Alsdann Er fich weitere anff Ihro Be- 
gehren erklären wolle. Als hat Sie, die Grofsmuthige PrincefTin, 
Ihme felbßen mundlich zugefagt, dafs Sie Ihne wegen feiner Tugend- 
Thaten nnnmehro für ihren kunfftigen Gemahl erkennen wolle, wann 
Er vorderiß zu der Ehre Gottes eine Ihr zugehörige Landfchafft von 
dem graufamen Einfall der Turcken -Hunde erlssfen werde, welches 
dann Max. mit groeften Freuden zu thun zugefagt, und beederfeitg 
Dnchlenchtige Vermahlung vollbrachten. 

117. enthält Theuerdank's Sinnbild : Per varios auu$ , per tot discri- 
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Aller gnedigißer herr, Ich hab bedacht, da» alle adenliche mennfch- 
liehe gemuet beging fein, alt gefchicht vnnd Teürlich getatten, durch 
mechtig vnd hochgeborn Fürßen vnd herren volbracht, fo die befchri- 
ben werdn, zülefeu Tnnd darauf« naygung zü empfahen, fo Sy zS 
Irer fterck vnd vcclligem alter khomen, Inen in Erlichen fachn nach- 
zufolgen vnd den geferlicheiten , fo Inen begegnen mochten, durch 
empfanngne gedechtnufs vorzuilecn, aufs denfelben vr lachen, dieweyl 
Ewer Küniglich Mayeßat von dem Tewerlichißen , Eltlßen, Tnnd nam- 
hafftigißenn gefchlecht der Crißenhait Iren Trfprunng vnd herkhomen 
hat, die mechtigißen Künigreich Lanndt vnd Lewt für ander Crißen- 
lichiß Künig vn Fürßen befitzet, auch mit tagenden vnnd hoflicher 
gefchicklichait begabt iß, für genomen Ewer Küniglichn Mayeßat zü- 
ergetzlicheit, nutz vnnd lere Eines loblichen Teüern vnnd hochberumb- 
ten Heids vnnd Ritters , mit Namen herr Teüerdannckh , gefchicht, 
hißory vnd getatten (die Ich den mayßen tayl gefehen, vnd von glaub- 
hafften per fönen, die ingegenwertigkait gewefen fein, gebeert hab) 
in form, mafs vnd weis der heldenpücher (als vormalen durch vil 
befchehn iß) in verporgner geßalt zubefchreiben. Dan Ich für onnot 
bey mir geacht, den ganntzen grundt offenlichen vnd meni glichen an 
tag zulegen, Nach dem Ich Ewer Küniglich gemuet dermaßen vehig 
vnd verßendig weyfs, das Ewer Mayeßat on weitter nachgedencken 
den kern vnnd grundt derfelben volbrachten gefchicht verßeen wirdet. 
Solich puch, Allergnedigißer herr, vnnd mein willige arbayt weellen 
Ewer Küniglich Mayeßat von mir vnnderthenigißem Caplan gnedigli- 
che empfahen, vnd fo die zeyt, ander Ewer Mayeßat gefchefft halben 
vergont, darin lefen, dann Ich keinen zweiffei trag, Ewer Küniglich 
Mayeßat werde daraufs Raitzung vnd begird empfahen, dem bemelten 
loblichen Teweren vnd hochberumbten Ritter Tewrdanck in Teüerli- 
chen Erlichen fachen nachzuuolgen, vnd darbey leer vnd vnderwei- 
fung nemen, .Ewer Mayeßat fich den geferlicheytten des wanckelparen 
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gelüclcg, wie gedachter Ritter, herr Tewrdanckh gethan hat, To offlfc 
nicht z&underwerffen, fonnder Ewer. Königliche Mayeßat, der Ich 
mich ynderthenigiß benilch, daruor willen zuhutten. Geben zu Nu- 
remherg am erßen tag des Mertzen. Anno domini. Taufent fünft* hun- 
dert vnnd im fybentzehenden Iar. 

Ewer Küniglichen 
Mayeßat 



Melchior Pfintzing zu 
Sand Alban bey Mcntz 
vnnd Sannd Sebold zii 



Capplan. 



Dem durchleüchtigiften Fürften vnnd Herren hern Carlen 
Künigen zu Hifpanien etc. Ertzhertzogen zu Ofterreych 
hertzogen zu Burgundi etc. meinem aüergnedigif ten hern. 



I. 

Wie Künig Romreich fein gemahel mit tod abgieng 
Vnd Im allein ein einige Tochter verliefs, genant 
Erenreich, vnd Er von feinen Rasten Sy znuerheyra- 
ten angeftrengt ward. 



Ais liyrael vnd erd befchafTen warn 
Vor Sechs taufent vierhundert iarn 
Dar zu auch noch Vierzig vnd Vier, 
Was ein Künig vmb die refier 
Gen dem nidergang der Sannen, 5 
Der het manches lanndt gewannen 
Mit feiner Riterlichen hanndt, 
Romreich was der felb Künig ge- 
nanndt, 

An lannden, leüten vnd gelt reich, 
Der Felben zeit lebt nit fein gleich. 10 
Dem gab got bey dem gemahel fein 
Ein einige tochter hübfeh vnd fein, 
Die Sy Ernreich nennten, darumb 
Dann Sy was gar erlich vnd frumb. 
Nicht lanng darnach es fich begab, 15 
Das die felb Künigin nam ab 
Vnd fiel in ein fchwere krannckheit. 
Darab der Künig trug grofs leydt, 
Schickt nach allen den aertzten fein, 



Ob Sy machten helffen der Küni- 
gein, 20 
Grofs gut wolt Er In darumb geben. 
DraufFSy fp rächen : „herr, lr leben 
Steet warlich in gotes gewalt, 
Darumb laß Sy verfehen pald 
Nach ordenung der Crißenhait". 25 
Eylunds ward alle fach berait, 
Was fich dann zu folhem gebürt. 
Als nun die edl Künigin fpürt, 
Das Irs lebenns nit wolt mer fein, 
Sprach Sy : „Ich beuilh, das kynd 
dein 30 
Dir das woelß ziehen nach deim rat 
Vnd verheyraten, wann das hat 
ftat". 

Mit der red gieng lr die fei aus, 
Vaß große clag was in dem haus 
Von allem volck iung vnnd auch 
alt. 35 



Ruhr. I. Zeile l) todt C. 3) vnnd B u C. Rotten B u C. 4) an- 
geßrenngt B u C. — Vers 1) vnnd B u ('. 3) Darzu C. Viertzig B 
u C. vnnd C. 7) Ritterlichen B u C. 8) derfelb B u C. 9) vnnd 
Bu C. 10) derfelben B u C. 12) vnnd B u C. 16) diefelb B n C. 
IT) Vnnd Bu C. 18) leyd B u C. 22) drauf B Q C 23) gottes B 
u C. 24) lafzt B u C. 30) kind B u C. 32) Vnnd B u C. 34) klag 
B u C. 
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Iewbdaskck I, 36 — 80. II, 1 n. 2. 



AU pald der todc leib erkalt, 
Ward der bellet zu der erden 
Erlich mit traurigen perden. 
Der Künig mit der tochter regirt 
Mim ig iar, daran in nyemands irt. 40 
Da zwifchen Sy warde nianpar, 
Erreichte das Sechzehend iar, 
Durch Ir grofa fchcen zucht vnd 
geperd 

Vergas der Künig auf der erd 
Alles leids vnnd der traurigkait, 45 
Dann all weit von Ir allein feit, 
Wie Sy wer voll aller tugent 
Vnd vaA gefchickt zu Ir iugend. 
Darumb gar vil großer herren 
Von nahenden vnd auch ferren 50 
Lannden vmb die iung Künigin 
Würben, ein yeder in feim fynn 
Dacht : macht Sy mir zuweib wer- 
den, 

Ich wer der feligft auf erden. 
Der Künig fieng an werden 
fchwach, 55 
Darumb fein Reet auf einen tag 
Einhelligklich für In tratten, 
In der gehorfam Sy In paten: 



„Das Er wolt volgen Irem Rat 
Vnnd fein tochter vor feinem todt 60 
Verheyraten nach den eren, 
Damit Sy wiften ein herren, 
Der Sy fchirmet vnnd endtfehütet, 
Vnnd vor allem gewalt errettet, 
Dann wo Er alfo folt abgan, 65 
So moecht (ich mancher vnderftau, 
Die tochter zu holen mit gewalt 
%'nd difs land mit krieg gewynnen 
bald. 

Das wellet, gnad herr, verkhomen, 
Dann Euch vnd Ewrn landen fro- 

men 70 
Daraus wurd vilfeltig enndt flau'-. 
Der Künig fprach: „hart, Ich wil 

han 

Darauf einen kurtzen bedacht 
Vnd che es morgen wirdet nacht, 
Wil Ich weiter reden daruon 75 
Vnd dar innen Ewren rat han". 
Die Rast waren daran benuegich, 
Ein yeder gegem Künig neygt fich 
Vnnd fchiden darauf all von dann; 
Der Künig fich auf die fach be- 
fann. 80 



II. 

Wie der Künig Kornreich rat hielt vnd einen Fürften 
feiner Tochter zu Elichem gemahel erwoßlt, doch 
den vor feinem tod nit reffen wolt. 



Als nun her trang der ander tag, I Der Künig nit lenger am pet lag, 



36) todte B u C. 39) Tochter B u C. 40) In B u C, nyemants C. 
42) Sechtz. B u C. 44) Vergafs B u C. 45) leyds B u C. 46) fait 
B u C 48) Vnnd B u C. iugendt B, iugent C. 54) den flatt der hat 
B, Druckfehler! 55) fchwath fJ. Druckfehler. 58) patten BuC. 59) 
rat BuC. 63) entrehütet B, entfehüttet C. 67) zuholen BuC. 
68) Vnnd B u C, balt BuC. 69) verkhomen BuC; verhkomen 
zwar in A, aber sonft nie, Druckfehler. 71) enndtßan BuC. 74) 
Vnnd BuC. 75) weitter BuC. 76) Vnnd BuC, darinnen BuC. 
77) benüegich BuC 



Tkwbdansck II, 3 — 60. 



Sonnder lief* beraeffen in den rat 
All feine Rset, die kamen trat. 
Darauf Er anfieng vnde fprach: 5 
„Ir habt mich auf gelingen tag 
Gebeten vnd hoch geßrenngt an, 
Meiner tochter zugeben ein man. 
Nun ift war, es erfordert die not, 
Das Ir alle nach meinem todt 10 
Werdt haben einen tewren man, 
Der k ecklichen befchützen kan, 
Mein tochter, Euch vnd Ir erblandt. 
Die werber feind Euch all bekandt, 
Darumb To man Ich Eüch beym 

ayd, 15 
Damit Ir mir verpunden feyt, 
Das Ir wcelt nach Ewrem verftanud 
Raten das prell mir vnnd dem land". 
Die Raet Tprachen alle gemein: 
„Herr, wcelt vnns erlauben, allein 20 
Zufamen zfigeen an ein ort, 
Als dann woellen wir ewre wort 
Nach nötdurfften beratflagen 
Vnnd von ßundan wider Tagen, 
Wes wir vnns haben vnnderredt" 25 
Der Künig fprach : „wolhin fo geet 
Vnnd bcfch lieft in der fach bey 

zeil. 

Wann Ir dann darinn bereit feyt, 
So wil Ich hceren Ewer antwort 
Vnnd als dann Euch darauf an der 
fart 30 
Mein willen geben zfiuerftan". 
DieRtttnaygten fich, gingen darnon 



Vnnd faffen zufamen nider, 
Erwugen die fach hin vnd wider, 
Aus den zwelffen welche perfon 35 
Die Künigin folt haben zu man. 
Zuletzt Sy befchloflen bey In : » 
Das Sy die fach in des küngs fyn 
Wolten lauter vnnd frey Hellen; 
Das Er einen moscht erwelen 40 
Aufz den zwoelflen, die all petten 
Vnnd die tochter geren hettcn; 
Gingen alfo zu dem Künig dar. 
Als pald Er der Rast wurd gewar, 
Sehnen* Er Sy für fich zukhoraen.45 
Ein rat fprach: „herr, wir han 



Ewr maynung, berurrendt die hcy- 
rat, 

Vnnd Tein daranff mit anntwort 
berayt, 

Eüch vnferen Rat züerkhcnnen 
Geben vnnd doch vor benennen 50 
Aller der zwelff werber namen". 
Damit tratten die K i t züfamen; 
Einer vnnder in anfieng, fprach: 
„Gnediger herr, Ir habt Ewr tag 
Der felben werber macht vnd 
gwalt 55 
Erkent vnd erfarn manigfalt, 
An reichtumb fein Sy all grofs 
Vnd Ewr tochter zu man genofs, 
Welchen Ir nun aufz denen allen 
Erweit, der fol vnns wol gefal- 
len« 4 . 60 



Ruhr. II. Zeile 1) rathielt ß, Druckfehler! vnnd B u C. 2) Thoch- 
ter B u C, Eelichem B u C. 3) todt B u C. — Vera 1) hertrang B 
u C, annder B u C. 3) berüeifen B u C, Rat B u C. 7) vnnd B u 
C. 8) Tochter B u C. 11) Werd B u C, Tewren Hui: 13) Eüch 
vnnd B u C. 17) verßanndt C 18) peß B u C, lannd £, lanndt C. 
22) Ewre B u C. 23) beratfchlagen B u C. 24) itandan C, wider- 
ragen B u C 26) wol hin B u C. 27) befchlierzt BuC. 28) berait 
B u C. 30) Eüch BuC. 32) giengen BuC. 35) zwoelffen B u C. 
38) Küngs BuC. 40) erwellen BuC. 43) Ginngen C. 44) Alfc- 
pald BuC. 45) Sch&fF BuC, komen BuC. 46) Rat B n C. 
48) darauf BuC. 51) zwobIAP BuC. 53) In B u C. 55) Derfelbcn 
BuC, vnnd BuC. 58) Vnnd BuC. 
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4 TurrBDJNffCK II, 6t 

Der Künig als Er Sy gebeert het, 
Sa Ts Er ein klein weyl vngeredt 
Vnnd bedacht die fachen gar wol, 
Wie dann ein weyfer mann thun fol, 
Dann Er in der wal yrrig was, 65 
Der werber reichtumb machet das ; 
Doch zuletzt Er anfieng vnnd 
fprach : 

„Getrewen Rat, Ich hab in der 
fach 

Ewren ratfchlag wol verßanden, 
Das zwelfF werber fein verban- 
den, TO 
Die all meiner locht. er begern. 
Nun wolt Ich aus in allen gern 
Den beßen erwelen, der wer 
Voller tugennd vnnd liebt die eer, 
Damit der mir mocht volgen nach. 75 
Darumb Ich mich auf dife fach 
Will bedennckhen noch ein dein 
zeit, 



— 96. III, 1 — 12. 

i 

Vnnd wann es fich als dann begeit, 
Das nun khomet mein letzte Rund, 
So wil Ich mit eygenem mund 80 
Oder doch durch mein Teßament 
Erklern, welchen Ich hab genennt 
Meiner tochter zu elichem man. 
Den fol Sy für die andern han, 
Verfich mich, Ir werdt gefallen 

tragen 86 
Ab dem, das Ich Euch wird tagen". 
Die Raet fprachen : „gnediger herr, 
Wir hoffen, es fey noch gar ferr 
Zu Ewr genaden letztem enn,dt, 
Aber weihen Ir vnns benenndt, 90 
Denn wellen wir haben geren, 
Wir hoffen auch, fich werd nit 

wern 

Des Ewer tochter die Künig in". 
Mit jjem gingen die H.rt all hin 
Wider ein yeder in fein haus; 95 
Al r o was der felbig Rat au». 



, III. 

Wie der Künig Kornreich fein leben in einem garten en- 
den wolt vnnd zuuor den benent, fo Er feinner toch- 
ter zu Man erwoelt hat. 



Eins mals der Kung an feim pet 
lag, 

Gedacht: nun iß khomen der tag, 
Das Ich fol ordenen mein fach. 
Dann Ich bin worden alt vnd 

fchwach, 
Das empfindt Ich an mir ganntz 

wol, 5 



Doch hoff Ich nicht erßerben fol 
Au ff federen in einem pet, 



Von meinem todt in künfftig zeit 
Ich ways ein fchoen garten nit 
weit 10 
Von hynn, der iß lußig vmbfangen 
eim graben, dainn verlangen 



64) man B u C. 69) verßannden B u C. TO) zwoelff B u C. 72) In 
C. T3) erwrclen B u C. 74) tugennd t B u C. 77) klein B u C. 
79) komet Ii u C 82) genent Wut'. 83) Eelichem B u C. 91) 
Den wallen B u C. 92) weren B u C. 96) derfelbig Wut 

Bubr. III. Zeile 2) feiner Tochter B u C. — ■ Vers 1) Küng W u 
C. 4) vnnd fl u C. 7) eineem pt C, Druckfehler! 
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Tewbdawjsck III, 13 — 42. IV, 1 — 14. 5 



Hab Ich zu fchlieflen mein letzt 
teg. 

In Iblhen dannckhen reyt Er weg. 
Als Er nun in den garten kam, 15 
Empfand vnd das Er feer ab nam 
An feinem leib vnnd auch leben, 
Daruml) wolt Er zuuerßeen geben 
Züuor fein Reetten, wen Er wolt, 
Den fein kynd zum an haben folt, 20 
Macht ordenlich fein Teßament, 
Berueffet etlich Ra-t behenndt, 
Sprach: „in dem Teßament Ir 
werdt 

Finden, welchen Ich auf der erdt 
Hab meim kynd zü man aufler- 
korn. 25 
Darumb fagt Ir : „woel fy gotes zorn 
Empfliehen, das fy halt mein gebot, 



So wird t Sy behuet vor allem fpot. 
Den felben fol Sy allein han 
Vor andern für Iren Eeman. 30 
Das harten alle feine Ret, 
Damit der Künig khein wort mer 
redt, 

Sonnder gab alfo auf fein geiß, 
Darab fich alls volck trawrig 

beweift. » 
Vnder In was ein fromer man, 
Der name das Teßament an, 
Zubringen hin für die künigin, 
Ir auch anzuzeigen den fyn 
Vnd das, fe Im beuolhen het 
Der alt König an feinem todtpet, 40 
Ruß fich, den weg Er darauf für 



35 



II' 



Reyt als lanng bis Er an hof kam. 



Wie der alt Ritter des Künigs Romreichs tod feinen 
Raetten verkunndt, die das der Tochter auch zu wif- 
fen thun, vnd welcher matten der Künig heftet ward. 



Als der alt ritter kam an hoff, 
Eylunds Er zu den Retten loff 
Vnnd fprah: „Ich bring 

leidig mer, 
Dann gar kurtzlich iß vnfer herr 
Aus der weit verfcheiden mit todt, 5 
Doch Er vor fein Teßament hat 
Aufgerichtet, wie fich gepürt, 



Das habt Ich mit mir her gefüert, 
Der Künigin mit zuzeigen an, 
Wen Sy Toi han für Iren Man". 10 
Erzelt In auch, was Er mit mund 
Im het gefagt in der letzten Rund. 
Die Ra;t erfchrackhen zumal hart, 
Sprachen: „wir bitten ein klein 
wart, 



14) rayt B u C. 15) gartten B u C. 16) Empfandt vnnd B u C, 
abnam B u C. IT) leyb vnd B u C. 20) kind zu man B u C. 22) 
Berueffet B u C. 25) kind B u C. 26) Sy gottes B u C. 27) Em- 
pfliehen A, Sy B u C, gobot B u C. 29) Denfelben B u C. 
30) anndern B u C, für B u C. 32) kain B u C. 35) Vnnder BuC. 
3T) Künigin B u C. 38) zaigen B u C. 39) Vnnd B u C. 42) hoff 
BuC. 

Bubr. IV Zeile 2) zuwiften BuC.- Vers 2) zü B u C. 3) fprach 
Ii u r 4) knrtzlich B Druckfehler! 7) gepüert B. 8)hergefürt C. 
9) z&zaigen BuC. 
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.TfuraDJNACK IV, |6 — T3. 



So well wir zu vnnfer Königin 15 
Auf« fürderlichift vnns füegen hin 
Vnnd Ir mit gelimpff zeigen an 
Die fach, wie vi*« verneinen han". 
Der Kitter gab fein willen darein, 
Die Hact gingen zu der Künigin 
.♦;..«, : ;ein, <-.. 20 
Sprachen : „gnad Fraw, wir zwey- 
fcln nit, 

Das Ewr zucht vnnd iungfreolich fit 
G?er, fleh zubekhümern vrab das, 
So ewigoliehen> durch Ichein mafs 
Mag widerumb gebracht werden 25 
Durch ein uienfchen hie auf erden. 
Dieweil wir des willen tragen, 
So wob II wir Euch ein fach Tagen, 
Darab Ir billich werd tragen laid, 
Doch hol Mir, es bfchech mit 
bfeheidehait, 30 
Dann die hoechß vernuft vnd leer iß, 
Des zfiuergeßen, fo zukheiner friß 
Mag wider in fein Hat khomen. 
Wir hon Ton eim man vernomen, 
Der gwefen ift Eürs Taters Rat, 35 
Das vnnfer herr der Künig fey todt, 
Vnnd "hab Im geben fein Teftament 
Bey güter Ternuffl Tor feim endt, 
Darhey Im beuolhen mit mund, 
Euch zü fugen, was Ir folt thund, 40 
Vnnd Er von Im in beuelh hat, 
Darumb Er Ewr gnad bitten Ist, 
Ir wcelt in herren mit gnaden". 
Die Kungin was mit fchmertz be- 
laden, 



Als pald Sy höret dife mer, 45 
Das Ir herr vater geworben wer, 
Auf* den eüglein Helfen treher, 
Dann Ir die fach gar tü nt her, 
Dann yemands anders ging zü- 
hertzen. 

Aus großem iamer vnd f chmertzen 50 
Sprach S v : „wiewol nnn vns allen 
Sol, was got thüt, wolgef allen, 
Noch, fo es wer möglich gewefen, 
Gert Ich meins Taters genefen 
Vnnd fein leben auf hewt den tag ; 55 
Doch dieweyls nit annders fein mag, 
Wil ich den Ritter beeren nit, 
Bis fein leib nach Küngklichem fyt 
Ift beganngen vnnd begraben; 
Darnach fo wil Ich erß haben, 60 
Das Ir gleich in der felben ßnnndt 
Meiner landfehaft in fchrifft thüt 
kundt, 

Das Sy erfchein bey mir im rat. 
Wan fich die felb verfamelt hat, 
So mügt Ir den Rat bringen her, 65 
Zu hoeren meins vaters beger". 
Die Ret lobeten Ir weyfzheit, 
Sprachen: „fraw, wir fein allzeit 
bereit, 

Zu thfin nach Ewerem gebot, 
Allein beuelht die fachen got, 70 
Der mag das wol widerbrihgen". 
Den Künig liefs man erlich hefin 



Nach Küngldicher art ward Er 
beßet. 



15) wu?ll B u C. 20) giengen B u C, zu C. 21) zweyffeln B. 22) 
iunckfreulich B. 23) zükhünicrn C. 24) ewigklichen B. 29) layd C. 
30) hoff B u C, bfcheidenhait B u C. 31) vernufft C, vnnd B u 
C. 32) zu kheiner C. 34) han B u C, aim B u C. 36) Ewrs 
vatters B u C. 38) enndt B u C. 39) raundt C. 40) zu B u C, 
thundt C. 41) ein C. 44) Künigin B u C. 49) gieng B u ( 50) 
vnnd B u C. 52) wol gef. B u C. 56) dieweil« B u C. 58) Künigk- 
lichem C. 59) vnd B u C. 61) derfelb. B u C. 62) landfchafft B 
u C. 64) Wann B u C, diefelb B n C. 66) Zühorrcn B u C. 67) 
weyfzhait B u C. 68) berait B u C. 69) ZÄthun B u C. 70) beuelh 
B u C. 73) Künigkl. C 
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Tbwrdaskcm IV, 74 — 84. V, 1 — 41. 



Alt man das als nun getan het, | Dann fy genocttig fachen hatten 80 



Do ward befchriben die lanndt- 
fchafft 75 
Vnnd das Sy fich gar khein ehafft 
Ließen verhinderen daran, 
Sonnder erfchynen von ßundan 
Vor der Künigin vnd den Retten, 



Zu fagenn vnnd nach Irem rat 
Haiutdlen, dieweil der Künig wer 
todt. 

Die laondtfchafft erfchein gebor 
fam, 

Kamen für die Küngin allfam. 



V. 

Wie die Kfinigin Ernreich mit fambt Irer lanndtfchaft 
vnd Hirt ten den alten Ritter verhört vnd wes Sy fich 
darauf endtfchlofs. 



Au nun der Künig Romreich werdt 

Was beßetiget zu der erdt, 

Vnnd die landtfchaft auch khomen 



Die Künigin auf Irem Tal fafs, 
Sprach : „Ir getrewen vnnderthan, 5 
Darumb hab Ich Euch vordren lan : 
Euch iß villeicht nit verborgen, 
Das yetz vor verfchinen morgen 
Mein vater vnd Ewer herr 
lß mit todt verfcheiden leyder, 10 
Dem got von himel gnedig fey. 
Der hat einen fein Rat hiebey 
Eylunnds zu mir hieher gefanndt, 
Der felb faget: im fey bekanndt 
Meines vaters letzt Teßament, 15 
Auch wen Er hab darinn genent, 
Weihes gemahel Ich foll fein. 
Darumb han Ich Euch gefordert, 
herein 

Zu khomen eylunds zu mir her. 
Die weyl nun Ewr wolfart vnnd 
eer 20 
Leyt an eim Regircnnden herrn, 



Do ift an Euch mein gnedig begern, 
Ir wellet denfelbigen man 
Verheeren vnnd als dann darauffhan 
Rat, was mir mit guten maffen 25 
Sey darinn zu thün vnd zulaffen". 
Die lanndtfchaft fich nit lanng be- 
ten, 

Sonnder fprach: „man foltc den 
man 

Einlalfen herfür »die Künigin, 
Dann wenig weren vnnder In, 30 
Die Tein nit hetten gut khunndt- 
fchafft 

Vnnd In erkantden für warhafft*'. 
Darauf man den Ritter ein licfs, 
Der Marfchalck In fürpringen hiefs: 
„Was Er nun vor der Künigin het 35 
Für zötragen, das Er das thet". 
Der Ritter neygt fich auf fein knye, 
Sprach: „got gras mein frau vn 
all die hie 

■ 

Bcv einannder verfamelt fein ! 
Mich hat Künig Romreich herein 40 
Der edel Held geheylfen gan, 



78) erfchinen B u C. 79) vnnd ß u C. 80) C hat fälschlich : Sy 
genedig. 81) fagen ß, Ziagen C. 84) Künigin B u C. 
Vers 17) gemahal C. 27) lanndtftehaft A Druckfehler. 
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Tewrdaksck V, 42 — 108. 



Euch fein Teil amen t zuzeigen an, I Was hierinn Ir gut duncken wer? 
Das Ich Euch ubergib hiemit, Sy fprachen: „all vnnfer beger 
Vnnd iß darbey mein gehorfam bit: 111, das Ewer gnad, vnfer Künigin, 



Ir wellt das offenn lcfen lan, 45 
Als dann werdt ir weiter verßan, 
Was Er mir aus feim aignem mundt 
Beuolhen hat an feiner letzten 
Hundt". 

Das Teßament ein fchreiber lafs. 



Eylunds einen botten fchick hin, 80 
Zufüchen den Teurlichen man. 
So ferr Er Euch zu weib wil hau, 
Sein wir behut vor aller not, 
Moegen leichter verclagen den todt 
Ewrs Täters, vnnfers alten herrn".85 



Da nun daflelb aus gelefen was, 50 Die Künigin fprach: „Ich heer vaft 
Sprach der alt Ritter Tnuerzagt: gern, 

„Hochgcborn Küngin , edle magt ! Das wir all eines willenns fein, 

Auf den ayd , fo Ich gefchworen Dann vngern Ich des vaters mein 

hon Letzten willen wolt zubrechen". 

Ewrem vater, fo zeig Ich an, Die lanndtfehafft begundt zü 
Das mir mein her beuolhen hat 55 fprechen: 90 

Ein kleine zeit vor feinem todt, „Gnedige fraw, Irthut recht daran! 

Mich eylunds zu Eüch fuegen her, Allein fecht , damit Ir mügt han 

Zü enndecken fein letzt beger. Tewrdanck, den iungen edlen Heidt; 

Das iß: das Ewr gnadenn fol han I Souil tugenndt wirt vnns erzellt 

Tewrdannck den Furßen zu eim Vonn Im , das nyemandt glauben 
man, 60 mag". 95 

Dann der fey Eüch genofs am adel, Die Künigin fprach: „auf Ewer fag 

Mechtig, frey vor allem dadel, Sol ein pot gefchickt werden zu- 
Der mag Eüch vn Ewer Lcwt vn handt, 

land Der eylunds durch/eyt manich 
Befchutzen mit feiner ßreytparn land t 

handt. Vnnd fuch den Helden on all raß 

Darumb, gnad fraw, edle Künigin,65 Mit fleys , ob Er den Tewrcn 
Wellet nemen in Ewren fyn, gaß 100 

Das der allmechtig ewig Got Machte bringen zu mir hieher". 

Hat gefchafft in dem Vierdten gebot: Die landtfehaft fprach: „das iß 
Mit fleis die eitern zu eren, vnnfer ger". 

Ir gebot nicht zuuerkheren, 70 Damit der lanndtag zertrent was, 

Vnnd thut, was an Eüch hat begert Yeder zog , da Er mit haws fafs, 



Ewer vater zuletzt auf der erd". 
Damit Er feiner red fchweigßill, 
Der Marfchalck fprach: „ 

fraw die wil 
Die fach nach notturfft ratfchla- 

75 



Wartten, wenn der pot wider 
kern 105 
Vnnd precht den Helden, das Er 



Die Iungen Künigin zu der ee, 
Dann Sy fonft begereten nit mee. 



Liefs drauf in der landtfehaft fragen: 



50) daflelbaus, Druckfehler. 51) Rittervnuerzagt, Druckf. 
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Tbwbdansck VI, 1 — 50. ö 

VI. 

Wie die Künigin den botten abfertiget, den Edlen held 
Tewrdannck allennthalben zufuchen. 



0ie Königin einen trewen 
Hier« hinein zü Ir in Tal gan, 
Sprach: „hcer, vnnfer 
knecht, 

Wir haben dich bifzher gerecht 
In dein hanndlungen gefunden, 5 
Vnnd darumb zu allen Hunden 
Vor anndern gefetzt ein vertrawen 
In dein perfon, das magßu fchawen 
Bey der gnad, fo wir dir than hau. 
Darumb fb wirft du vns nit lan 10 
Auch ditzmals in difen fachen, 
Sonder dich aufs erit auf machen 
Vnnd fuchen einen tewren Heidt, 
Den hat vnnfer Vater erweit 
Vnni vnd dem lanndt für ein her 

ren. 15 
Wir wiflTen nit, ob Er ferrn, 
Oder nach Ton hie zufynden fey, 
Aber wir Tagen dir darbey: 
Bringftu den Helden mit dir her, 
So folleß du hinfür nit mer 20 
Von armut wiflen zufagen, 
Dann du alle dein lebtagen 
Reich vnnd auch mechtig folleß 

fein". 

Alfo fprach die edl Künigein, 
Damit Sy im ein Credentz b rief 25 
Gab vnnd gebot, das Er nit fchlieff, 



Noch fich yemannds aufhalten liefs, 
Bis Er einen Held, der da hiefs 
Tewrdannck, erfraget oder fund, 
Welleft auch darbey deinen mund 30 
Der fach halb halten verporgen. 
Der pot fprach: „fraw, laß mich 
forgen 

Vnnd kümert Euch nit, feyt mit ru, 
Ich will berehen, wie Ich im thfi, 
Damit Ich find den felben man. 35 
Kain raß noch rw will Ich darinn 
han, 

Bifs Ich In bringe her mit mir. 
Darumb fo erlaubet mir fchir 
Z&reyten vnnd fuechen den Heidt, 
Wo Ich den halt find in der weit' .40 
Die Künigin Im ein vrlaub gab, 
Mit folchera da Jchid der pot ab, 
Reyt manche perg vnd dieffe tal, 
Suchet den Helden yberall. 
Ich will In nun reytten laftenn 45 
Nach Tewrdanck dem Held fein 
ßraflen, 

Vnd Euch noch weyter machen 
kundt, 

Was der liftig Tewfel begundt 
Sich mitler zeit züunderßan, 
Zuhanndlen mit dem tewren man. 50 



Vera 19) Brinngß du ß u C. 
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Tbwrdansck VII, 1 - 50. VIII, 1 u. 2, 



vn. 

Wie drey hauptlewt verdrufc, das die Königin nach dem 
Edlen Tewrdanck fchicket, vnd vnnderftünden fich, 
den Helden in das lanndt nicht zulaflen. 



— — *• 



Eftlich 



der pot was hingefanndt, 
in dem lanndt 
Ireni hcrtzen Teer, 
Gedachten: khumbt der Held hie 
her 

Zä vnnfcr frawen der Künigin, 5 
So wirdet Er gleich nemen hin 
Von vrui« als vnnfer regiment; 
Darumb fo müeflen wir hehendt 
Suchen fubtill mittel Tnnd weg, 
Darrt ur eh der Held vor niderleg, 10 
Ee Er kern her an einen pafs. 
Dann allein Ir gedencken was, 
Sy zuuerheyraten vmb gelt, 
Wie dann dalTelbig in der weit 
Noch befchicht auf den hewtigen 
tag, % \b 
Keiner auf eer, noch frumkeit wag, 
Darumb Sy drey ans In erweiten 
Vnnd diefelben darzu befiellten, 
Inn zuhaben die drey beretzung, 
Damit nit kern der tewr held iung20 
Zu der Künigin her in das lanndt. 
Der erß Fürwittig was gnanndt, 
Der annder der hiefs Vnfallo, 
Neydlhart der dritte airo 
Mit feinem namen ward genennt. 25 



Der felben yeder wol erkennt 
AUe lift vnnd betrieglicheit, 
Inen was auch darbey gefeyt, 
Ob der held fich nit wolt laßen 
Abweyren, das Sy auf ßraffen, 80 
In dem wafler vnnd auf der erd 
Wolten alle lift vnnd geferd 
Wider fein leyb prauchen mit fleys, 
Auf gepirg vnnd gefrornem eyfs, 
Damit Sy In prechten in todt. 35 
Als Sy nun ßunden in dem rat, 
Kam zu In heimlich der poefs geiß, 
Mit feim einplofen Er Sy weiß: 
Ir meynung wer gerecht vnnd gut, 
Dann folt Tewrdannck,. das edel 

plut, 40 
Die Künigin nemen zfi der Ee, 
So wurden Sy regirn nit mee, 
Darumb folten Sy beharren darauf. 
Mit dem was befchloflen der kauff, 
Ein yeder nam ein feinen pafs, 45 
Darauf! Er dann verordent was, 
Bcfetzt den nach notturfften wol. 
Nun weyter Ich Euch fagen fol 
Von dem boten vnd feiner reys 
Vnnd wer Im doch den Helden 

weys. 50 



Wie der pot den Edlen Tewrdannck fand vnd Im der 
Küniqpi brief Antwort. 

Der pot reyt mit großer eyll | Des wegs gar vil lannge meyl 



Vers 19) dreybefetz. A, Druckf. 42) nit regiern B u C. 
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Tewrdankck VIII, 3 — 80. 



11 



Vnnd fucht den Held hyn vnd her, 
Fragt, ob nyndert keiner wer, 
Der Tewrdanck hiefs mit feinem 

nam. 5 
Zuletzt ein fromer man kam, 
Sprach: „Ich will dir rechte mer 
Sagen, wo wonet der herr. 
Es iß nit gewefen lanng, 
Das Ich gen der Sunn auffganng 10 
Den edlen Heidt gefehen hab; 
Darumb fo zeug das waJTer ab 
Vnnd frag Im dafelbß mer noeh u . 
Der pot damit von Im zoch 
Vnnd Rit fo lanng, bifs Er fannd 15 
Den Helden in feinem lannd, 
Trat von ßundan für In dar, 
Sprach: „gnediger herr, nembt 

war: 

Mich hat zu Euch her gefanndt 
Mein Fraw, Ereareich genannt, 20 
Ein Künigin gewalltig vnnd reich, 
An eren lebt nit Ir gleich, 
Vnnd mir beuolhen mit mund: 
Als pald Ich Euch fynnd, zußund 
Euch Iren grufz zufagen, 25 
Dann Sy bey Iren tagenn 
Vil guts von Eiich hab vernomen. 
Darumb folt Ir mit mir khomen 
Zu Ir, dann Sy einen man 
Will hau, der fich darff vnnder- 
Äan, 30 
Zu t h un , was gebürt eim Ritter, 
Zuerlanngen preys vnnd eer, 
Vnnd der Ir darzu fey gemefs 
An der gepuirt vnnd dem gefefs". 
Damit er Im den brief pot. 35 
Der Held Im anntwort, fprach: 

Der fol behüeten vor leyd 
Dein Künigin die edel meyd, 
Vnnd Ir trewer beloncr fein, 
Das Sy dich darumb herein 40 



45 



50 



mir in eyl hat gefanndt, 
ch hoff auch , mit meiner hanndt 
noch bafs züerwcrbeuÄ H 
Oder darumb züßerben, 
Dann yetz iß körnen der tag, 
Das Ich wol bewern mag 
Das, fo Ich aus den Cronicken 
Gelernt hab vnnd hißorien. 
Drumb fo fag deiner frawen: 
Ich wal Sy .nicht befchawen, 
Ich hab dann vor foidl than 
Güter fach, das Sy moeg han 
Mich zu der Ee mit eren". 
Der pot neyget dem herren 
Vnnd fprach: „gnediger herre 
mein, 55 
Mag es mit Ewrm vrlaub fein, 
So wolt Ich wider daruon 
Reyten vnd das, fo Ich han 
Gehoeret aus Ewrem mundt, > 
Meiner frawen in der Hundt, 60 
Als Ich zu Ir kum, endeckhen. 
Sy wirt darab nit erfchrecken, 
Sonder frewd vnd wunn tragen, 
Ich wil Irs alles fagen". 
Der Held in feiner pet gewert 65 
Vnnd mit reicher prefenntz verert, 
Erlaubt Im heim züreytten. 
Der pot wolte nit mer peytten, 
Sonnder fafs bald auf fein rofs, 
Reyt dahin die nechAcnn ftrafs 70 
So lanng vnd bifs Er heim kam. 
Als pald die Künigin des vernam, 
Schucff Sy, das Er zu Ir kern, 
Damit Sy von Im vernem, 
Was Er aufzgerichtet het. 75 
Der pot nach dem beuclh thet, 
Sagt Ir all fach aygenntlich, J 
Hoch Sy des erfrewet fich, 

t kaum, bifs der Held kern, 
Das Sy In zü der Ee nem. 
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Tewrdakxck IX, 1 — 56. 



IX. 

■ 

5 Wie der Edel Tewrdannck feinem vater dem Künig vnd 
der Künigin fchreyben (blich reyfs verkündet vnd Er 
Im vnderweyfung vnnd leer gab. 



Tewrdannck dem tewrlichen Heidt 
Lag die Künigin aufzerwcelt 
Für vnd für In feinem fyn, 
Darumb Er bald ginge hin 
Zu feim Herren Vnnd Tater. 5 
Dem felbigen erzelt Er 
Den brief , darbey alle wort, 
So Er vom potten het gehört, 
Vnnd wie Er wolt auf die fart 
Gewinnen die Künigin zart 10 
Durch ritterlich tat vnnd eer, 
Oder in der weit nit mer 
Leben, fprach: „herr vater mein, 
Mag es mit Ewrm willen fein, 
So vergunt mir dife reys". 15 
Der vater was klug vnnd weys, 
Betrachtet die waglicheit, 
Das darauf angß, not vnd leyd 
Mo cht dem Sun wider faren, 
Dann Er an feinen Iaren 20 
Noch iung vnd nicht erßarckt was ; 
Die vsterlich trew macht das. 
Herwider das erlich gemuet 
Dem alten vater riet, 
Das Er nach allen eren 
Dem Held das nit folt weren, 
Dann ein ritterlicher Held 
Drumb wer khomen in die weit, 
Das Er fein leib nit folt fparn, 



Sonnder in dem lannd vmbfarn 30 
Vnnd treiben ritterlich tatt. 
Alfo in des Künigs Rat 
Veeterlich lieb vnnd mans eer 
Wider einander ßritten feer; 
Doch zog für das mandlih ge- 
muet, 35 
Das in dem alten Künig wuet, 
Vnd fprache zu feinem Son: 
„Die reys will Ich erlaubt hau, 
Doch fo iß mein trewer rat, 
Das du got in aller tat 40 
Well eil vor äugen halten, 
So wirdeß du grofs glück walten 
Yetz vnd zu allen zeytten, 
Wo du vmb wirdeß reitten". 
Der Held folch leer behalten tet, 45 
Dann Er fleiffig fein gepet 
Alltag fprach mit innigkeit, 
Lobt got, Maria die meyd, 
Darumb Im got hat gefriß 
Sein leben wider all liß 
Vnnd betrug auf diefer 
Tewrdannck, der tewrlich Held 
werd, 

Als weiter zürayflen kam, 
Von feim vater vrlaub 
Das Er Im erlaubet gern, 
Dann die reys befchach nach ern. 



50 



Vers 21) erßackt A, Druckfehler. 35) mandlich B u C. 
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ie der boefs geift zu dem Edlen Tewrdannck in ver- 
keilter geftalt kam vnnd in gern von dem rechten 
weg gebracht het. 



Ir habt vormalen wol gehört, 
Wie der poefze geiß hat betört 
Fürwittig vnnd den Neydelhart, 
Darumb macht Er fich auf die fart 
Ziiuerfüchen fein glück \iul heyl5 
An herr Tcwrdannck, dem Iüngling 
geyl, 

Dann Er will fürwar vnd gewifs, 
Wo fich der held In weyfen liefe 
Vnnd wurde volgen feinem Rat: 
So hofft Er noch iamer vnd not 10 
Ziißifften vil mer in der weit . 
Durch In , dann fonnft mit parem 
gelt 

AU fich nun rüAet der Tcwrdannck, 
Saumet fich der poefs geiß nit 
lanngk, 

Sonnder kam zu Im in fein lanndt,15 
Ein puch das trug Er in der hanndt, 
Beclaidt wie ein glerter Doctor. 
In folhem kleid kam Er fürs thor, 
Liefs fich dem Helden Tagen an: 
Es wer hye ein kunß reicher man,20 
Der mit im geren reden wolt, 
Daraus Im grofs nutz khomen folt 
Der Held liefs den geiß ein fürfich, 
Sprach: „fag an, was will du doch 
mich 

Vnnderweyfen? dann ich leren 25 
Von einem yedem alzeit gern". 
Der geiß Hellet fich gar prechtlich, 
Sprach: „gnediger herr, vernemt 
mich 

Recht vnd merckt auf mit allem 
fleys, 

Dann warlich Ich nit vnderweys 30 
Ein yeden obgemelte khunß. 



Ich hab ganntz ein fonndere gunß 
Zu Ewren Fürßlichen gnaden, 
Darumb Ich mich hab beladen, 
Eüch zugeben die rechten leer, 35 
Zweintzig Iar ynnd der noch vil 
mer 

Hab Ich gelernet vnnd ßudirt, 
Was Ich fag, das iß als probirt". 
Der Held zü dem bcefen geiß 
fprach : 

„Doctor, fahe nun an vnnd Tag, 40 
Was iß doch die koßlich leer dein, 
Darumb du biß khomen herein?" 
Der geiß fprach: „nun merck Ich 
eben, 

Das Ich fol züuerßeen geben 
Eüch meiner leer den rechten 

grundt 45 
Auf das kürtziß zu difer ßunndt. 
In dreyen artickeln hab Ich 
Mein leer geßellet ficherlich. 
Zu dem erßen: die weil Ir mer 
Dann anndermenfehen begertEer,50 
So folt Ir alluteg Ewr natur 
Volgen vnnd alles das, fo für 
Ewer angeficht wirdet gepracht, 
Verf&chen an allen bedacht. 
Dardurch fo werdet Ir bekand 55 
Gar weyt in manchem frembden 

landt, 

Das all weit bey Ewren tagen 
Vil guets von Eüch wirdet Tagen". 
Der Held auf folchs Im anntwort 
gab: 

„Aufz meiner gepurt nymbß du 
ab, 

Das Ich dir geren volgen folt. 
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Tbwbdankck X, 62 — 129. 



Ia, wann Ich allein leben wolt 
Nach meiner fleifchlichen begir 
Hecht wie ein vnuernüfFtigs thier; 
Das wer aber nit wol getan, 65 
Dann biilich Fol den vorganng han 
Die Yernnfft vnnd die goetlich leer, 
Darurab lieh dir volg nymmer mer". 
Der peefs geiß in im felbs gedacht : 
Wer hat dich newr To weys ge- 
macht? 70 
Doch fchweig Er daramb kheins 

wegs Ml, 
Sonnder redt mer, fprach: „herr, 

mein will 
Iß nicht, wie Irg Tilleicht verßeet, 
Dauon Ich vil Zulagen het, 
Mochtsbeweyfen durch difpütirn,75 
Doch damit wir nit zeit verliern, 
So vernemb t die annder leer mein : 
Ir müeß allzeit vnuerdroflen fein 
Vnnd Büch vnnderßeen der aben- 
thewr, 

Nicht fcheuhen, fy fein wild oder 
ghewr, 80 
Vnnd nach weltlicher Eer trachten, 
Darinnen kheins ßerbens achten, 
Ob Ir dar Inn verließ Ewr leben, 
So wirdet Euch die weit geben 
Daramb ewig gedechnus zu* Ion". 85 
Der Held darwider fpraeh: „Ich 



Vernomen die annder dein fag. 
Nun iß das war vnnd leydt am tag, 
Das gottes Ion iß allzeit mer, 
Dann auf difer erd alle eer; 90 
Dan was durch hoflart wirdt ver- 
pracht, 

Daflelb nit ein guet gefchray macht. 
Zu dem, wer geferlich fach fecht an, 
Schnell mags im dar Inn übel gan 
Vnnd dardurch verlieren gots 
gnad, 95 



Wie dann in puchern gefch 



ttat. 



Haß du nun Im gelauben ßudirt, 
So wayß du, das da iß probirt 
Mein red vnnd difes argumenta 
Der geiß antwortet Im behend t, 100 
Sprach: „mein gnediger lieber herr, 
Mich wundert ye von hertzen feer, 
Das Ir bey fo wenig iaren 
Der fchrifft fo vil habt erfaren. 
Darumb Ich yetz zii difer zeit 105 
Mich nit will furter laXTen weyt 
In krieg mit Euch von den fachen, 
Sonnder Eüch nun kundig machen 
Meiner dritten vnnderweyfung. 
Ir feyt ßarck vnd darzu noch 

long, 110 
Reich vnnd mechtig an allem guet, 
Vnnd tragt in Eüch eins Ritters 

muet, 

Habt auch lewt zum fechten tug- 
lich, 

Damit Ir anderen leichtlich 
Abgewynnen mopget Ir lanndt 115 
Vnnd bringen in Ewer gewaltig 
handt; 

Fragt nit, ob Ir des habet fueg, 
Erbiet Eüch alzeit rechtens genueg, 
Vnnd kombt als dann der kheinem 
naeh, 

Wellet auch rechen für Ithein 
fchmach 120 
Ewren ayd zubrechen vmb guet, 
Dann man Eüch folhes wieder thuet, 
Erlaubt iß Eüch gleich zämelTen. 
Der leer folt Ir nit vergeffen, 
So werdt Ir regiren die weit, 125 
Reich an lannden vnd parem gelt. 
Das fein dife mein leer drey, 
Die Ich Ewr gnad durch mein 

kunß frey 
Hab wellen geben züuerßan". 



Vers 63) flaifchlicher C, falsch! 
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Der Held der fach den Doctor an 130 
Vnnd fprach zu Im: „es ßeet 

gf chriben : 
Wer nit wil werden vertriben 
Von got, der fol in grechtigkeit 
Leben vnnd nit brechen fein aydt 
Vmb khein gut, noch weltliche 

eer. 135 
Aus der vrfach Ich deiner leer 
Hin für, noch yetz zu difem zill 
In keinen weg nit volgen will". 
Dem bopfen geiß dem thet es zorn, 
Das fein leer folt fein verlorn, 140 
Sprach : „herr, Ir gebt mir fcharpffe 

wort 

Vnnd doch aus meinen leren hört, 
Das ichs main aus trewen hertzen 4 '. 
Tewrdannck der fprach: „Ia, in 

fchmertzii 
Wurden mich deine leer fueren, 145 
Darumb Ich daraus müefs fpüeren, 
Das du piß ein hellifcher greift, 
Der mich $rar geren het geweyß 
Von got auf ein vnrechte pan. 
Aber du haß gefeit daran, 150 
Dann gclaub mir genntzlich für- 

war: 

Vnnd predigeß du ein ganntz iar, 
So darfß du dir nit gedenckhen, 
Das Ich von got welle wenckhen, 
Noch von meines lieben vaters 

leer. 155 
Ich will ßreiten nach gottes eer, 
Mein glauben halten In der not, 
Vnnd folt Ich darumb ligen todt". 
Der geiß, als Er hoerot die meer, 
Anntwort Er: „Held, Ich hoer, mein 

leer 160 
Wirdet bey Euch nit haben ßat, 
Das mir nit klein zühertzen gat. 
Wiewol Ich nun in difer weit 

135) dhein A, Druckfehler. 



Gar manchen hab, der vmb das gelt 
Sein gelauben vnnd trawcn 

pricht, 165 
So iß doch daflelb alles nicht 
Zügeleichen dem, das Ich wolt 
Haben aufgerichtet, wenn folt 
Mein leer durch Ench fein an 

gnomen, 

Vil mancher noch darein wer kö- 
rnen, 1T0 
Der das ytz nit gedenncken thuet". 
Der geyß gedacht in feinem müet : 
Dieweyl Ich ongefchafft mufs faren 
Vonn hynnen, fo wil Ich nit fparn, 
Dir doch durch fchaden machen 
knndt 175 
Meiner dreyer dinßmanncn pundt. 
Sy follen dich durch hafs vnnd 
neyd 

Veruolgenn ßets zu aller zeit, 
Vnnd bringen in not vnnd leyden, 
Nach dem du ye nit wild meyden 180 
Gottes gefetz vnnd die gebot fein ; 
Dromb wirß du noch komen in 
pein. 

Der pcefs geyß nach folhem zfi- 
hanndt 

Vordem edlen helden verfchwanndt. 
Als es nun wider warde tag, 185 
Gelaubt mir, dann Ich warheit fag, 
Vnnd was geordent all fachen, 
Muß Er Im des geyßs felbs lachen, 
Gedacht: wie geren hette mich 
Der geyß verfuret betruglich. 190 
Aber Ich getraw meinem got, 
Der werd mich behüeten vor not 
Vnnd dem, das mir mocht fched- 

lich fein 
Auf difer furgenomen reys mein. 
Will darauf weyter nit peyten, 195 
Sonnder morgen von hynn Reytten. 



Digitized by Google 



16 



TsfTRD.IN^CK XI, 1 — 60. 



XL 

Wie Tewrdannck mit dem Ernhold aus feinem land zog 
vnn (1 an den erften pafs, den Fürwittig Innen het, 
kam. 



AU n„„ kam der morgenig tag, 
Tewrdannck zu feinem diener 
fprach : 

„Sag dem getrewen Ernholt mein, 
Das Er pald zu mir khom herein". 
Der knccht thet mit ganntzem fleys 

das, 5 
Sucht den Ernholden , da Er was, 
Bracht In pald zu dem herren fein. 
Tewrdanck fprach : „lieber Ernhold 

mein, 

Guetter vnnd hochnertrawter knecht, 
Vernym dife meine wort recht: 10 
Ein edle Kunigin hat gefanndt 
Iren potten her in mein lanndt 
Vnnd mich gar fer laflen bitten, 
Das Ich woel khomen geritten 
Zu Ir in Ir lanndt an all raß, 15 
Dann fy von hertzen beger Taft 
Mein zu der Ee dem Säcrament. 
Darumb fo ruft dich zü behendt, 
Wann du auf folher reya allein 
Mein getrewer gefert muß fein, 20 
Damit du khünfftig mügft daruon 
Ein warhafftige khundtf chafft thon". 
Der Erenhold Im anntwort gab: 
„Herr, darumb Ich den namen hab, 
Das Ich eins yeden erlich tat 25 
Sol offenwaren frw vnd fpat, 
Vnnd ftraffen feer in allem lanndt 
Laßer, vntugent vnnd die fchanndt, 
Dann alles in der weit zergeet, 
Aufzgenomen die eer beleibt ßeet. 30 
Darumb fo wil Ich geren mit 
Eüch hin ziehen vnnd Ewer bitt 



Auf difes mal nit abfchlagen. 
Doch darbey thfi Ich Eüch fagen 



Ir muß die Kunigin erarnen 
Durch anngß, leyd vnnd gar grofle 
not, 

Nahenndt wirdt Eüch offt fein der 
todt. 

Eüch wirdt auch gegnen grofs 
fachen, 

Der Ir vaß wenig werdt lachen". 40 
Tewrdannck der fprach : „tugennt- 
lichen 

Ich hab allezeit gewichen 
Valfcheyt vnd der poefen wefen, 
Auch darbey offt beeren lefen: 
Ewig eer fey der tugennd Ion 45 
Vnnd werd zuletzt mit reicher Cron 
Begäbet von dem hoechßen got. 
Darumb Ich allzeit fein gepot 
Vnnd die eer hoff zubehalten. 
Got der herr welle mein walten 50 
Allweg vnnd yetz auf difer reys, 
Dann Ich zuuoran vaß wol weys, 
Das der anfanng e erlich er tat 
Nicht leichlichen von henden gat. 
Drumb Ich nit will erfchreckhen 

darab, 55 
Dann Ich mich got beuolhen hab". 
Der Ernhold fprach: „gnad herr, 

Ir habt 

Gneten verßanndt vnnd fey t begabt 
Mit vernufftvnndweyfzheitgenueg, 
Hierumb, fo es nun 
füeg, 
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So m ölten wir reyten daruon". 
Der tewrliche Held fprach: „Ich 
han 

Von hertzen gar lanng zeit begert, 
Zufallen diefelb Künigin werdt". — 
Ritten darauf den erßen tag, 65 
Mit mancher kurtzweyliger Tag 
Durch hoch gepirg vnnd dicke wald, 
Abenthcwr gegent in manchfaldt. 
Die will Ich lalTen beleiben, 
Dann follt Ich die all bef ehr eiben,70 
Das brecht verlengerung der fach. 



Tewrdannck het khein rw noch 

■ 

gemach, 

Bis Er der Künigin lannd erfach. 
Freelich Er zu* dem Ernhold fprach : 
„Ich fich dort die loblichen erdt, 75 
Darinn wonet die Künigin werdt". 
In dem da kham die nacht daher, 
Darumb fy nit gefahen raer, 
Zureyten in der Künigin lanndt, 
Dann In der weg was vnbekanndt,80 
Zogen in die herberg ein, 
Zuwarten des anndern tags fchein. 



XII. 

Wie Tewrdanck zu dem erften pafs kam, darauf Für- 
wittig fafs, vnnd wie es Im ergieng. 

D ie Son mit irem Hecht 
Bracht wider das geficht, 
Vertrib die vinßern nacht, 
Darumb der Heid gedacht: 
Es iß zeit auf zußan. 5 
Das gedacht vnd gethan, 
Gleich von ftund ein ding was, 
Stund auf, rein Rofs Er Tafs 
Mit dem Ernhold feim knecht, 
Funnden wider die recht 10 
Strafs zu dem erßen pafs, 
Darauf Fürwittig was. 
Als fy khamen daran, 
Sahen fy heraus gan 
Den hanbtman Fürwittig. 15 
Der empfieng Sy fitlich,' 
Sprach: „feyt got wilkhumen! 
Ich het gern vernomen, 
Was Euch hett hertragen?" 
Tewrdannck fprach : „Ich wils la- 
gen. 20 
Ich bin geritten vnngehewr 
Vill weg auf abennthewr, 
Auch manch meil preyt vnnd lanng, 



Des mich ein Küngin 
Zu der mir ßet mein fyn. 25 
Sy iß Ewr Künigin, 
Wirdet genennt Erenreich, 
Man fagt, das Ir geleich 
Nit leb in aller weit, 
Reich an ßetten vnnd gelt, 30 
Darzü gefchickt, fchoen vnnd weys, 
Ir wirdt geben der preys. 
Von der Ich gebeert hab. 
Wie yetz Ir vater ab * 
Mit todt fey geganngen, 35 
Darumb hab Sy verlanngen 
Zu nemen ein Held frey, 
Der frumb vnnd tewrlich fey 
Vnnd lieb von hertzen Eer. 
Defzhalb bin Ich khomen her. 40 
Wiewol Ich nit tewrlich 
Bin, nichts mynder hab Ich mich 



Vnnderßannden der reys 
Züuollenden pwev weys, 
Ob Ich daffelb gelück het 45 
Vnnd fouiJ gut that thet,, 
Das Sy mir gelobt die Ee, . ^ß 

2 
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Ich begcret nit mee, 
Darumb was dn mich hayß, 
Das mynft vnnd auch das raayß, 50 

ligein, 
ig fein 
ib kheiner not, 
Seit Ich darumb plciben todt, " 
Was annders iß zu eren. 55 
Hierauf wellell mich leren 
Vnnd weyfen, mein haubt man". 
Furwittig der fah an 
Den Held, fprach: „in warheit 
Bin Ich der red erfreyt, 60 
Das Ir woelt Tnnderßan 
Euch des, dann eim tewrn man 
Secht Ir mit wefen geleich. 
Mein fraw Künigin Ernreich 
Eins Heids zu der £e gert, 65 
Der gar offt hab bewert 
Tewrlich fach mit der hanndt, 
£e Er kern in Ir lanndt. 
Wir feyen des yerpflicht, 
Das wir züuor khein nicht TO 
Sollen herein laiTen 
Auflf meer oder ßraffen". 
Der Held anntwort Tand fprach : 



„Ich hab gehaert die fach, 
Will mich des vnnderßan, 75 
Hoff, got werd mich nit lan". - 
„Ir habt ein freyen fyn", 
Sprach Furwittig vnd furt 
Den Helden in die ßat, 
Darinn Im befchach guetter rat, 80 
Embot Im zucht vnnd eer 
Mit fpeys vnnd annderm mer, 
Doch v tllch lieh tet Er das. 
Als ein tag verganngen was, 
Furwittig zum Held redt, 85 
Wie Er ein potten gefanndt het 
Vnnd verkhündet die mer 
Der Künigin, das yetz wer 
Ein gaß khomen in Ir lanndt. 
Darauf wurd Sy zu hanndt 90 
Im Ir anntwort fchreyben, 
Darumb folt Er hie bleiben. 
Tewrdannck der nam das an 
Zü dannck; aber den man 
Den khanndt er noch recht nicht, 95 
Was pofzheit in dem wicht 
Waren verporgen, 
Blib drauf bey im an fbrgen. 



Wie der 

mit einem 



den Held Tewrdanck in ein gferücheit 
fchen füret. 



Nach etwas verfebinen tagen 
Sprach Furwittig: „Ich hab fagen 
Gehaert, wie Ir feyt ein leger. 
Damit Euch dann in dem leger 
Nit werde YerdrofTen Ewer weil, 5 
So woellen wir reyten ein meil 
Oder zwu hinaus in das holtz. 
Dafelbß wil Ich Eüch zeigen ßoltz 



Ein hirfchen von fchoen gehueren, 
Wie Ir das felbß werdt fpueren 10 
Vnnd fehen, ob wir meechten Teilen 
Den, oder noch feiner gefeilen 
Einen". Tewrdannck zu Im fprach: 
„Ich hab warlich all meine tag 
Geiagt Ton meinem hertzen gern, 15 
Es 
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Darumb wann es w ir t fein dein zeit, 
So bin Ich alspald auch bereit 
Mit dir zfireyten dar zum Iaid". 
Fürwittig der hct den befchaid 20 
Den legem zAuor gegeben, 
Das fy folten merckhen , eben 
Wann Er khem in den holen weg, 
Das fy nit weren faul, noch treg, 
Sonnder hetzten den lud Vit, das 

Er 25 
Gegen dem Helden lieff gerad her. 
Die leger merckten feine wort 
Vnnd befetzeten alle ort 
Mit hohem fleys aufs aller pell. 
Tewrdannck der held khein wort 

nit weil 30 
Daruon, reyt mit Fürwittig dar. 
Als Erkaminholn weg, nembt war! 
Da lieff ein hirfch gegen Im her, 
Als wer Er geiaget an gefer. 
Fürwittig zu dem Helden fprach:35 
„Das wer warlich ein erlich fach 
Vnd zumal ein gar tewrer ßannd, 
Der dem hirfch vnnder angen 

ranndt 

Vnnd feilet den mit feinem Swert 
Vnnd belib fitzen auf dem pferdt.40 
Der Ine Tieng in folher weys, 
Derfelb crlannget eer vnd preys 
Für all leger in difem lanndt". 
Der Held faß fein Swert in die 
hanndt, 

Das dann aufzderraafTen wol 

fchneid , 45 

Dem hirfchen vnnder äugen reidt. 

Als nun folchs der hirfch vernam, 

Lieff Er gerad anf den küenen 
man, 

Vnd da Im der Held nicht aus 

feim lauft" 
Wolt weichen, thet fich der hirfch 

auff 50 
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Des fy im s , über In aufzüfp ringen. 
Tewrdannckh mit feiner fchwertz- 
klingen 

Sprengt den nechften auf In hinein 
Vnnd Aach den geleich durch das 

hertz fein, 
Daruon Er über ruck aufzging. 55 
Durch folch weys Er den hirfchen 

Tieng. 

Ein gewagtes fpül folhes was, 
Dann het dem Held gefeiet, das 
Er Im das hertz nit als eben 
Het troffen, warlich fein leben 60 
Wer geßannden in gefar. 
Fürwittig ranndt zum Helden dar, 
Sprach: „herr, Ich fichc zumal 
geren, 

Das Ir alfo thuet beweren 

Ewr gefchicklicheit vnnd man- 

heit. 65 
Wann nun khomen wirt die recht zeit, 
So will Ich folchs mit allem fleys 
Mein frawen die Künigin machen 

weys. 

Es wirdt Euch zu gutem khomen, 
Dann Sy aus Ir art die fromen 70 
Lieb vnd in großen eren hat. 
Aber mich bedunckt, es fcy* fpat 
Vnd über mittentag gar weyt, 
Bey mir ift es nun eifens zeit. 
Darumb fo well wir heim z&haus T5 
Vnnd ein annder mal mer heraus 
Reytten vnd lagen nach wilpret u . 
Den hirfchen man anf ein wagen let 
Vnnd fürt in anheim zu haus mit. 
Der ward zurwürckt nach Iegers 
Tytt. 80 
Wiewol nun der Fürwittig das 
Lobt, fo trüg Er doch heimlich hafz 
Vnnd zoren in feinem hertzen, 
Dann Er in leyd vnd in fchmertzen 
Wolt durch die fach gefurt han85 
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55. 



Den Held Tewrdannck, den khüenen 



Die valfcheit Er mit folhera fueg 
Bey im heimlichen verporgen trüg, 



Das der Tewrdannck nit merckhen 
niocht, 

Darumb Er Im kheins pcefen ge- 
dacht. 



XIV. 

Wie Fürwittig den Held Tewrdannck aber In ein andre 
geferlicheit füret mit einer Pyrin. 



die 



fürwittig der was defzhalb hie, 
Das er wolte befehenn, wie 
Er den Held mocht bringen in leyd, 
Darumb Er ein annder Geiaid 
Hat heimlich beßellen laßen. 5 
In dem als Sy zu tifch falTen, 
Kam ein leger vnnd bracht 

mer : % 
Wie in dem wald ein pyrin wer 
Mit fambt iren welflein klein. 
Wo der Held wolte lußig fein, 10 
Zu ßechen daflelbige thier, 
So wolt Er Im die recht Refier 
Zeigen vnnd füren Ton ßund an. 
Tewrdannck der hochgeporen man 
Sprach: „Ia, weys mich newr 

allein dar, 15 
Ich wil damit ßeen mein gefar, 
Vil leicht Aich Ich diefelb pyrin". 
Fürwittig Iprach: „herr, wolt Ir 

hin, 

So habt Euch invaß guter acht!" 
Darneben Er heimlich gedacht: 20 
Ich wolt dich gar pald Cerclagen, 
Wann Ich dich todt beeret fagen. 
Heimlich Er beualh dem leger, 
Das er aus der pyrin leger 
Stell die felben welflein mit mafs,25 
Das die pyrin erzürnet pafs. 
Der leger eylet in den wald, 



Die welflein erteetet er pald, 
Dieweil die alte pyrin was 
Aufzganngen, zuholen ein afs. 30 
Als Sy nun wider haimhin kam, 
Vnnd Ire weflein nit vernam, 
Wütet fy Tor Rechtem zoren. 
In dem kam der hochgeporen 
Herr Tewrdannck. den lieff das 

tier an, ^. 95 

Der Held tette ein trit hindan 
Auf die feytten in fein vorteyl 
Vnnd ßach damit das thier geyl 
Mit feinem perenfpiefs zfitodt, 
Das Er wurde Ton dem plut rot. 40 
Darnach Er zu vrkundt erfchalt 
Sein hören, das es in dem wald 
Allennthalben gar weyt erklanng. 
Das beerten die leger, nit lanng 
Sy fich faumeten, fonnder rann- 

dten 45 
Zu dem Helden, dann fy kanndten 
Darbey für ein rechte warheit, 
Das die pyrin wer nidergeleit. 
Des wurden fy von hertzen fro, 
Dann Sy diefelben pyrin do 50 
Bey dem Helden ligen funden. 
Ob irer grofs da begunden 
Sy fich zuuerwunderen Teer. 
Allein Fürwittig folher raeer 
Von feinem hertzen erfchrack vaß ,5.1 
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Wunfcht heimlich, das der edel 
gaß 

Für die gemelten pyrin wer 
Todt beliben, doch Hellet Er 
Sich der gleichen mit nichte nit. 
Mit dem tewren Helden Er rytt €0 
Wider heym vnd mit vleys fraget, 
Wo hin Er doch getroffen het 
Die pyrin wild vnnd auch frei Harn ? 
Tewrdannck Taget ims alles fam, 
Wie Im damit wer gefchehen. 65 
Fürwittig fprach: „Ir werd fehen, 
Wie die hochgeporen Fraw mein 
Darob wirdet als frolich fein, 
Wann Irer gnad nnn werden knndt 
Solhe fachen, die Ir yetz thundt TO 



Hie bey mir an dem erßcn pafs". 
Aber heimlich gedacht Er das : 
Mit meinem willen warlich foll 
Ir das bleyben Terfchwigen wol ! 
Beßellet auch an allem ort, 75 
Das nyemannds ein einiges wort 
Bedorffte fagen der Künigin, 
Dann Er het noch in feinem fyn, 
Den Held durch annder geferlicheit 
Zubringen in anngft, not vnnd 
lcyd. 80 
Auf diefelbcn weg er gedacht 
Alle zeit, bey tag vnnd bey nacht, 
Wie dann weyter ßeet gcfchriben, 
Was er pofzhcit hat getriben. 



XV. 

Wie Fürwittig den Edlen Tewrdannck auf ein fembfen 
ieyd füren liefs. 



Fürwittig der gedacht im wol: 
Ein pyrin nicht gleich fallen fol 
Herab leichtlich von einem fchlag, 
Darumb Ich auch billichen mag 
Verfuchen mein gelück weyter. 5 
Es was einfmals gar vaft heyter 
Vnnd an demhimel klar vnnd fchon, 
Sprach Er zü dem Helden: ,^ch 



Hie bey gar vil gembfen Ieieid, 
Di« fein, lußig vnd vaß gemeyd. 10 
Wo Ir het luft vnnd freud darzu, 
So wolt Ich Eüch auf morgen fru 
Füeren lalfen an perg dahin". 
Der Held Tewrdannck fprach : „Ia, 
Ich bin 

Aus khomen vmb vil abenthewr, 15 
Darumb gebet mir ewr ßewr 
Mit eim fchafft vnd guten eyfen 
Vnnd laß mich als dann hin weyfen, 



So will Ich mich dann vnderßan 
Hinein zu dem Gembfen zügan". 20 
Der Fürwittig was fro darab, 
Sprach heimlich : „hosr du, legers 
knab, 

Morgen frw fo nym difen mau, 
Weys Inn in das gepirg hindan 
Zü den gembfen hoch in die 

wanndt, 25 
Sey auch darneben wol ermanndt. 
Ob Er befleckt mit reinem fuefs, 
So thü Im defzhalben khein puefs, 
Sonntfer In damit ßeckhen lafs, 
Dann Ich felber zurechter mafs 30 
In ledigen vnd loefen will. 
Doch behalt daffelbig in ßiU, 
Sage kheinem menfchen daruon, 
Dann Ich will allein difen man, 
Was Er kan auf dem Ieyd, pro- 

biern". 35 
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Der leger anntwort: „zü frieren 
Ways Ich den Helden zümal recht". 
Nach folhem nam der Iegers knecht 
Seinen fchafft vnd die eyfen trug, 
Vnnd füret den Helden genüg 40 
An daflelbig gepirg gar hoch. 
Vngenerlich do traft* ein loch 
Der Held vnnd beßeckt darinnen 
Derniafs, das Er nicht gewinnen 
Mooht feinen lucs heraus wider. 46 
Er fach herab zütal nider 
Gar maniche klaffteren tieff. 
Mit gar heller 11 ym Er do rieif 
Zu dem Iegers knecht, der do was 
Mit Im an das Ieyd gangen, das 50 
Er Im hulffe vnnd ledig macht. 
Der Iegers knecht gar wol gedacht 
An feines Herren gepot. 
Doch als Er fach die grollen not, 
Darinn der edel Held Hundt, 55 
In kheinem weg Er lennger khundt 
Dem tewren man hilff vertagen, 
Dann dem Held am heraus wagen 
Was gefallen aus feiner hanndt 
Der fchafft hinab durch die hoch 

wanndt. 60 
Der leger zü dem Helden ging, 
Pot Im fein fchafft, den Er em- 

pfieng, 

Vnnd lceft In dardurch aus der not, 
Sonnft het Er fich warlich zütodt 
MuelTen vallen hinab zu teil. 65 
Vnnd wer er von lauter metall 
Geweft, in het das gholffen nit. 
Noch wolt Er nach manndlichem 
fyt 

Fers T2) fchoen B u C 



In kheinen weg lalTen daraon, 
Sonnder hegundt weyter zü gan, 70 
Dann Er in einer fcharpffen wanndt 
Ein gar fchcenen gembfen ßeen 
fannd. 

Den hetten In die Iegers knecht 
Darein geiagt, das Er nicht mecht 
Merckhen den liß vnnd grofs 

fchalckheit, 75 
Das Sy den Held hetten geleyt 
Mit 11 vas durch den loceherten gang. 
Tewrdanckh der Heid f aumbt fich 

nit lang, 
Sonnder warff daffelbig thier aus. 
Darnach ging er wider zü haus. 80 
Fürwittig erfchrack des gar hart, 
Dann er hoffte: auf difer fart 
Solt der Held todt beliben fein, 
Dieweil doch vil der locchlein klein 
Allennthalb in dem perg waren. 85 
Wer fich daruor nicht kundt be- 

waren, 

Der viel fleh gar fchwindt zü todt 
Aber got halff Im aus der not, 
Die not der Held auch vberAundt. 
Darumb der Fürwittig begundt 90 
Zügedenncken auf ander weg, 
Ob dardurch der Held niderleg 
Vnnd Er dem pundt thet ein ge- 
nügen. 

Maißerlich khundt Er verclüegen 
Sejn valfcheit vnd tewfflifche liß,95 
Dann der tewrliche Held nicht will 
Annders, dann das Er gerecht wer. 
Darumb trawet Er im noch mer. 
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Wie Tewrdannckh durch Fürwittig aber 
Hchah mit einem Loewen gefort ward. 



ein gefer- 



Einos tags da fürt Fürwittig 
Den Helden mit Im velfchigklich 
Vmb fpatziren durch ein gaffen, 
Darinn ein Leo, aus dermaßen 
Gro Ts Tnnd freiJTam, gefanngen lag.5 
Als pald den Fürwittig erfach, 
Fiel Im in feinen fyn: mcecht Ich 
Zu difem Lechen bringen dich 
In das kleine hewflein hinein, 
So hoffet Ich, es folt in pein 10 
Derfelb laeb bringen dich fürwar. 
In den gedannckhen khamens dar, 
Fing der Fürwittig an vnd fprach: 
,,Uer, in difem hültzem gemach 
Man ein loeben gefanngen helt. 15 
Warlich der moecht werden gezelt 
Fürtewrlich,freydig vnnd manhafft, 
Der dem felben loeben aus krafft 
Griff trutzlichen in feinen mundt, 
Dann Er khenndt zu der felben 
Hundt 20 
Geleich einen freydigen man, 
Vnnd lelt In widerumb weg gan 
Von In genntzlichen on alles leyd. 
Doch fo rat Ichs bey meinem ayd 
Nit, das lr folt 



Dann wurdt Ir fchaden empfahen, 
fchuld 

Gegeben, dar durch Ich Ewr huld 
Verlur, das het Ich nit geren. 
Wolt Irs aber nit empören, 30 
So mügt Ir das thftn, ob Ir weit. 
Aber der Künigin es gefeilt 
Wol, wann Sy beert von 



Sagen, 4er (ich 



vnnderilan 



Der geleichen erlich fachen. 35 
Ewren namen wurdt Ir machen 
In gar v il manchem frembdeiu 
lanndt 

Durch folch that mit cren bekanndt. 
Der Tewrheid zü dem loewen ging 
Vnnd '(Ich das zuthün vnnderfleng,40 
Bedacht die fachen auch nit pafs, 
Dann Er darfür hielt alles das, 
So Im der Fürwittig fagt vor, 
Es befchech on lili vnd wer war, 
Greyff damit den kewen in 

fchlundt. 45 
Der Hundt vor Im als ein zam hund, 
Dann Er des Heids mandlich gemüet 
Erkannt, darum h Er mit nicht wuet 
Gegen Im, als Er vor het than; 
Tewrdannck gieng on fchaden 

daruon. 50 
Des wundert fich Fürwittig feer, 
Gedacht heimlich: Ich Ach, das 

nit 



anrchleg 

Helffen, Ich gedennck wol der teg, 
Er wer ye nit khornen 
In den danncken fach Er 
Gegen Im den tewrlichen Held. 
Zü dem Er fprach: „herr, Euch 
erweit 

BiUichen mein fraw zü der Ee, 
Dann Ich der gleichen fach nit 

60 

Geheeret heb von eim fagen 
Bey allen meinen lebttagen. 



Vers 39) Tewr Held B u C. 
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Tbwudantsck XVI, 63 — 74. XVII, 1 — 43. 



Vnnd dieweil Ichs felbs hab gele- 



So mag Ichs mil 
Vnnd ceffnen der edlen Künigein,65 
Die wirt darab voi freuden fein". 
Mit den Worten Sy hin khamen 
Widerumb zühaus vnnd namen 



Von einannder ein gutte nacht. 
Fürwittig fich weyter bedacht, TO 
Wie Er mocht durch fubtilig weg 
Den Held bringen, das Er niderleg. 
Sein pofzheit die lernet In das, 
Wiewol es als verlorn was. 



XVII. 

Wie Fürwittig den Held Tewrdannck abermals in ein 
geferlicheit mit einem Schwein füret. 



A,ls nun Tewrdannck der tewrlich 
man 

Was on fchaden khomen daruon 
Vom leoben, über etlich tag 
Fürwittig zu dem Helden fprach: 
„Herr, Ich ways an eim anndern 

ort 5 
Ein hawends Swein. Ir habt gehört 
Warlich bey all Ewren tagen 
Von eim greeflern Swein nye Tagen, 
Mein leger haben das beßalt 
An einem graben in dem wald. 10 
Nun iil bey vnns hie zulanndt fyt: 
Weiher vor andern rom damit 
Will begeen, der fcheuß daffelb 

Swein 

Vor aus eim hanndtpogen allein, 
Darumb das es recht zornig werd, 15 
Darnach veldt Er ab von feim pferd 
Vnd flicht züfnes dalTelbig tier". 
Tewrdannck der Held antwort: 

„bey mir 
Iß dife gwonnheit ganntz nit, 
Aber nichts deßmynnder, damit 20 
Ich auch wifs daruon Zulagen, 
So heyß ein wogen hertragen, 
Wil Ich mich verfuchen daran". 



Fürwittig der vngetrew man 
Bald Im einen pogen herbracht, 25 
Darneben im hertzen gedacht: 
Zeüg newr hinaus auf das Ieiaid, 
Mir wer von meinem hertzen leid, 
Solteß du wider her khomen, 
Du hetß dann vor genomen 30 
Von dem Swein einen leibfchaden u . 
Mitlerzeyt da was geladen 
Der wagen mit fpeys, To zum Ieyd 
Gehört, den türt man nach feim 

befcheid, 
Vnnd Er zog mit dem Held hin- 

nach, 35 
Tewrdannck dem was zu* dem 

Schwein gach. 
Da Sy nun kamen an das ort, 
Sach der Tewrdannck von weyten 

dort. 

Das grofc Schwein lauffen gen Im 
her. 

nit 



fein 
wild- 



aas Er zog den 
Vnnd rchors ein pfeU in 
fchwein. 



Ven 66) volfreuden A. - 33) fleys C, falsch! 43) iß C, ßatt erß. 
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Lieff den nechften auf den Held 

fchlecht. 
Der viel behendt von feinem 

pferdt, 45 
Nam in fein handt da« fcharpfe 

Schwert, 

Stach daßelbig Schwein mit gewalt 
Zutodt, da« lag im grünen wald. 
Ab der fach nit wurde erfreid 
Fürwittig, dann Im wa« vaß leid,50 
Da« der Heide nit für das Schwein 
Solt im walt todt beliben fein, 
Wie wol Er nit dergleichen thet, 
Sonn der fielt fich, als ob £r het 
Ab difer that grofs freüd vnnd 
wunn. 55 
In dem wolt die licchte Sunn 
Geen zu raft mit irem wagen. 



Das Swein fchfiefT Er heim zutra- 
gen, 

Gedacht: grofs gelückhatderman! 
Ich ways nit, was Ich weyter an 60 
Mit dem Helden doch fahen Fol, 
Es geet Im darinn allzeit wol, 
Mich helffenn nit all meine liil, 
Dann Er mir zugelückhafft iß. 
Aber nichts mynder, wie im fey, 65 
Vnnd wonet Im noch fouil bey 
Schicklichait mit gelückes vail, 
So hoff Ich noch, Er werd ein mal 
Vberfehen die rechten fchanntz, 
Dann manchen garfeltzamen tantz70 
Wil Ich dem Helden pfeyffen noch. 
Damit aus In ein yeder zog 
Anheim wider an fein gemach. 
Nun hoert zü, was weyter gefchach. 



xvra. 

Wie Tewrdannck durch Fürwittig aber malen auf ein vaft 

e 

forgklich Gembfen Geieid gefurt ward. 



Fürwittig het fürgenomen, 
Vonn feiner weys nit zükomen. 
Darumb Er ein ander fpil an 
Fing, fragt darauf den Tewren man : 
„Ob Er nit weyter wolt lagen 5 
Gembfen ? dann Im het thun fagen 
Ein leger, verßenndig vnd klug, 
Das nahend der gembfen genug 
Weren nit weyt von difer ßat". 
Darauf Im antwort der Held drat : 10 
„Ich lag gern allzeit frw vnd fpat, 
Darumb, Fürwittig, iß on not, 
Mich der fachen halb züfragen". — 
„Alspald es wirdt morgen tagen", 
Sprach der Fürwittig zu dem Held,15 
„So foll alle fach fein beßelt". 



Fürwittig den leger heimlich 
Pat vnnd fprach: „hoer vnd vernym 
mich! 

Für morgen difen Tewren man 
Auf das hohe gepirg hindan 20 
Aus deiner kunß mit gutem fueg. 
Allein für In darauff hoch genueg, 
Sey keck vnd laße kheins wegs ab, 
Dan Ich vonn Im vernomen hab, 
Wie Er vor anndern gefchickt 
vnnd frey 25 
Die fcharpffen genng «äßeygen fey. 
Darumb hab darinn guten fleys, 
Damit du mich deffelben weys 
Wiß zu deiner kunnl 
Der leger fprach i „zü 



fers 3) anderfpil A, Druckfehler. 
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Ways Ich für annder mein teil 
Darumb Ich In recht füren fol". 
Der leger het khein valfchen fyn, 
Er fort den Held mit Im dahin 
Auf hohe reife vnnd fcharpffe 
pergk, 35 
Mit feinem fchafft ging 
Hoch in einer hangenden 
Was ein Gembs in forglichem Hundt 
Geiagt, dahin niemandts wol mocht 
Khomen. der Tewr held Im ge- 
dacht: 40 
Ea wer mir ye ein grofle fchanndt, 
Wo Ich ans difer hohen wandt 
Den gembfen nit auswerffen folt. 
Darumb Er nit abladen wolt, 
Verf&chet vil weg hin vnd har, 45 
Ob Er mischt zu dem gembfen dar. 
Zuletzt fand Er ein pletzlein klein, 
Darauf Er mit eim fufs allein 
Mulle Ran in der hohen wandt, 
Dann er fonnft gantz kheinen weg 
fandt. 50 
Seinen anndern fufs hielt Er gar 
In den lüfften vnd , das ifl war! 
Stach dalTelb tier mit feiner Hang. 
Es feit nit vmb zwen finger lanng, 
Er muß den fchwannck han ge- 

55 



Vnnd in tcedlich gefar fein 
Aber das gelück nit haben wolt, 



Fürwittig das alles wol fach, , 

vor leid nit 



vaft alles gefchach. 
Aus eim valfchen hertzen Er fprach 
Zu dem Tewren Held lobenfan: 
„Fürwar Ir feyt ein Tewrer man, 
Gefchickt zu ßeygen hoch vnd 
leyfs, 65 
Darumb Ir von mir habt den preys. 
Wolt got, mein fraw hets gefehenn, 
Vil lobs wurd Sy Euch veriehen. 
Vnnd wer es müglich, das Ich 
knndt 

Wünfchen ; Sy müfts zu difer 
ßundt 70 
WMen". Der wort der trib Er vil, 
Die Ich nicht all erzellen wil, 
Dann feine betrug noch kh'ein enndt 
Haben. Er wirt Euch pafs bekenndt 
Werden in nachnolgender that, 75 
Was Er weyter zugericht hat 
Herren Tewrdannck, dem iungen 
man, 

Wie Ichs zum tail gefehen 



XIX. 

Fürwittig dem Edlen Tewrdannck abermalen Riet, fich 
in ein geferlicheit mit einem Swein zu geben. 



Fürwittig der fafs auf ein zeit Wie Im wald ein hawends Schwein 

Von dem Edlen Helden nit weit. wer, 

Da kham gerenndt ein Iegers man, Vaft hoch vnnd nun gewachsen 

Der Hefa fich eylnnds fagen an: grofa. 

Er brecht mit Im gar gute mer, 5 Er gelaubet nit, das fein gnofs 



Fert Tl) wort trib C. 
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Pald ynndert fanden werden folt. I 
Ob dann vnnder In einer wolt 10 
Stechen daßelbig freyffam Schwein, 
So wolt Er den felben hinein 
Weyren in wald den nechßen weg. 
Für wittig fprach: „wen das mein 

fraw fech, 
So würts Ir vaß wol gefallen, 15 
Wo fich des einer vor allen 
\ und er 11 und, daßelbige Schwein 
Zufeilen mit feiner wer allein. 
Vnnd wo Ich der fach bericht wer, 
Als Ir feyt, es folt mir kheiner20 
Dergleichen fachen vor than". 
Tewrdannckder Held fich nit befan, 
Sonnder anntwort dem valfchen 

man : 

„Ich will die Saw kecklich beßan ! 

Drumb bringt mir her mein güet 
fwein fwert, 25 

Laß fatlen das apfelgrab pferdt". 

Fürwittig zu dem Helden fprach: 

„Herr, vertziehet vnnd thüet ge- 
mach, 

Vnnd hcert mich! wer Ich an Ewr 
ßat, 

Ich woclt thün ein fonndere that, 30 
Daruon man lanng muße fagen. 
Ich hab bey all meinen tagen 
Gehoeret, das man die wild fchwein 
Mit fchwerten vnnd fpieffen allein 
Getto chen vnnd gefanngen hat; 35 
Darnmb wer das ein erlieh that, 
Wer einen kurtzen degen nem 
Vnnd daflelb fchwein, wo ers an 
khem, 

Mit der kurtzen wer zuteilt ßech. 
Wo das befchech, ein yeder 

fprech : 40 
Das iß warlich ein große fach". 
Darauf der Tewrlich Held fprach : 
„Auf Ewr red wil Ich nit hau Ru, 
Bis Ich demfelben genug thu". 
Nam den degen an fein feitten 45 



Vnnd begundt eylunds zureytten 
Zu der faw hinaus in den wald. 
In dem felben Er erhört pald, 
Das durch den leger was gehetzt 
Vnnd das wild fchwein fich het 

gefetzt 50 
Trutzlich wider alle iaghundt. 
Tewrdannck der freydig Held von 

ßundt 

Stündt ab zufuefs von feinem pferdt 
Vnnd kroch vaß nider auf der erdt, 
Darnmb das In folt fehen nit 55 
Die faw, dann Er forgt, fy bitt 
Sein fonnß nit in einiche weys. 
Er kroch vaß heimlichen vnd leys. 
Die Iaghundt vor der faw ßunden, 
Zu kriegen mit Ir begunden, 60 
Kh einer bedorfft fy greyffen an 
Bis fy fahen den Tewren man. 
Da gewunnen Sy alle gar 
Ein hertz wider vnnd ließen dar 
An daßelbig Swein mit gewalt. 65 
Dardurch die faw vernam auch 
palt, 

Das verhanden wer der Tewr Held. 
Darnmb fy fich wcyter nit fielt 
Zu der weer, fonnder floch daruon. 
Tewrdannck der mocht fy nit 

ergan, 70 
Dann Er allein zufließen was. 
Für ein warheit, fo fag Ich, das 
Der degen über drey gut fpann 
Nit het, damit der Tewrlich man 
Wolt haben daflelb große fchwein75 
Gefanngen in dem holtz allein. 
Darbey ein yeder denncken mag, 
Ob fich der gleichen fach ein zag 
Het dürften züthün vnnderßan. 
Fürwittig der hets gericht an, 80 
Der nit het dürflfen beleiben 
Mit eim fpiefs. darnmb Ichs hab 

fchreiben 
Müeften zu annder geferlicheit, 
Die Fürwittig hat zÄbereyt 
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Dem edlen Helden aufzerkhoren. 85 
Von hertzen thets Fürwittig zorn, 
Das die law weg geganngen irw, 
Recht trawrig Er zu dem tifch Tafs, 
Dann es was eben effen zeit. 
Mit befchwertem hertzen Er peyt90 
So lanng vnnd bis in zeit gedaucht, 



Das Er ein anndre fchalckheit 

braucht. 
Darumb Ich wil laßen daruon, 
Vnnd weyter geben zunerßan, 
Wie Er hat geÄbt fein wefen 95 
Gegen dem Heid, als Ir werdt 

lefen. 



Aber malen ein grofs geferlicheit, darein der Edel Fürft 
herr Tewrdannckh durch annwe^fung Fürwittig gefurt 
ward auf eim Gembfen Ieyd, 



Jn new fchalckhait dem Für- 
wittig 

Kam in fein fyn, dardurch Er fich 
Meint zü rechen an dem Held 
werdt. 

Auf ein zeit Er fprach : „herr, be- 
gert 

Ir noch mer Gembfen zu lagen? 5 
Von eim Iaid will Ich Euch fagen, 
Der gleich Ir nit habt gefehen 
mer. 

Es mag das ganntz frawen zymmer 
Zufchen, vnnd grofs freud daruan 
Empfahen, es iß gut zugan. 10 
Darumb was Eüch gefallen wiU, 
Das gebt mir z&uerßan in Hill, 
So will Ich die fach beßellen 
Mit guten Iegers gefeilen". 
Tewrdannck dem was die fach 

zu mueth, 15 
Sprach : „wan es dich wirt duncken 

guth, 

Schaw, das all ding geordennt fein". 
Fürwittig die hübfehen freulein 
Liers füren an daflelbig enndt, 
Züfehenn Iembfen in der wennd. 20 
Nun was dermaffeu das geieidt 
Gefchickht mit Xorgklichem gleyt, 



Wann ein Iembfz wardt geiaget 
feer, 

Das Er fich nicht mocht frißen mer, 
So fpranng er auf ein freien fpitz,25 
Do hin khein leger durch fein witz 
Khomen vnnd in mocht erlanngen. 
Solt der Iembs werden gefanngen, 
Daßelb-muß befchehen allein 
Durch fcheuhen vnd werffen mit 

Hein. 30 
Darumb hat Fürwittig, der wicht, 
Dadelbig geiaid angericht, 
Dann Er weß den Held fo hoflich, 
Das Er wurde vnndcrßeen fich, 
Den Iembs vor Tonil fchen trauen 35 
Zufellen an allen grauen. 
Dardurch Er hofft in angß vnnd not 
Den Heidt zubringen, vnd gepot 
Seim leger knecht, fprach: „fich, 

merck auf! 
Für diefen Helden dort hinauf!; 40 
Wie du weiß, In die hohen wandt 
Vnd fchaw: wann ein Iembs wurd 

fein ßandt 
Auf dife fpitz nemen, fo weys 
In auf die pofon plat, vnnd leys 
Gee Im nach auf dem guten 

gleyt". 45 
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Der leger« Jenecht het fein befcheyd, 
Furt mit Im Tewerdanckh den held 
werd 

Durch mancherley wilde gefert. 
Nicht lanng, lagen die hundt daher 
Ein Iembs pockh. der felbig floch 

feer 50 
An das ort, da Er meint ficher 
Zufein, das erfach der leger, 
Sprach: „dahin hat fich ein Tier 

geßelt ! 

Habt Ir darzü luß vnnd gefeit 
Euch, das felb züwerfFen aus der 

wanndt, 55 
So geet das gleit vnnd feit er- 

mandt, 

Habt die fynn bey Euch, geet 

weiflich, 
Ich will Euch nachgeen fietigclich". 
Tewerdannck ging mit forgfamkait 
Auf der platten das per Ts geleyt60 
Als weit, als müglich was zugeen. 
Da Er nun nicht weitter mocht, 

fleen 

Belib Er vnnd Rüefft dem leger, 
Das Er Im lanngt feinen fchafft 
heer. 

Der knecht daffelbig thet be- 
henndt, 65 

Dann Er ßunnd in einer guten 
wenndt. 

Tewerdannckh nam den felbigen 
fchafft 

Vnnd fchofs damit aus rechter krafft 
Den Gembfen aus feim Hamid t herab, 
Yederman wundert fich darab. TO 
Als nun der Gembs was gefeit todt, 
Aller erß hfib fich die recht not. 
Der Held het fein fchafft gegeben 
Dem leger, der ging gar eben 
Wider aus der felbigen wanndt.75 
Tewerdannck thet ein forglichen 
ßanndt, 

Dann Er auf einer platten Hundt, 



Darinn khein eyfen hafften gundt. 
Der Held wolt thun ein fchritt gar 
weit 

Auf ein wafen über ein gleyt 80 
Der hoffnung, zu hafften im grafs. 
Als Er fein füefs auf heben was, 
Weichen die fünff zincken all gar 
Am hindern fufs vnnd, nemet war, 
Ain zinckh der hafftet allein 85 
Im dem hertten, gelligen Hein. 
Doch leydt derfelb dermaffen not, 
Als mancher man gefehen hat, 
Das er fich pog in ein grofs kruemb, 
Vnnd wer das gelück gefchlagen 

vmb, 90 
Das der felb zinckh zerprochen wer, 
Tewrdannck wer khomen in grofs 

fchwer, 

Het nichts gewifers gehabt, dann 

den todt. 
Aber Im hulff der ewig got, 
Das Er mit dem ein fufs wider 95 
Hafftet, da Er in fetzt nider. 
Nun vernembt doch die vrfach 

recht, 

Warumb der Held dem leger knecht 
Seinen fchafft liefs. daffelb be- 
fchach 

Darumb, dann zum Held der leger 
fprach: 100 

„Her, gebt mirEwren fchafft! Ich 
foli 

Damit hinab geen, das Ich holl < 
Meinen fchafft wider, den Ir habt 



Verfchoffen nach dem Tier, 

Ir mügt fonnß wol geen aus der 

wanndt". 105 
Der Held glaubt fein Worten zu- 

hanndt, 

Er weft aber nicht die geferlichett. 
Tewrdannck kam auf ein grafig 
geleit 

Vnnd wart, bis Im der leger bracht 
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Sein fchafft. da Er den het, ge- 
dacht 110 
Der Held: „Ich will nit mer 
Beleiben In direr gefer". 
Ging damit auf die eben erdt, 
Da Er gepunden fandt fein pferdt. 
Der Fürwittig was auch darbey, 115 
Vom Tewrdannck macht Er grofs 

gefchrey, 
Sprach : „herr, Ir feit der peft leger, 
Der gleichen Ich nit hab gefehen 
mer. 

Auf ein pces geleyt hat der knecht 
Euch gefurt, dann het Er Euch 
recht 120 



Geweift, fo wer« an all not 
Gweft. das glaubt mir an allen 

fpot 14 . 

Das frawen zümer den Held lobt, 
Fürwittig vor rechtem zorn tobt, 
Das dem Heidt nichts gefchehen 
was. 125 
Damit ein jedes wider fafs 
Auf die pferdt vnnd feinen wa- 
gen, 

Die Sy hetten hergetragen, 
Kerten wider anhaim zu haus. 
Hiemit ift aber ein fchalckheit 
aus. 130 



XXI. 

Wie Fürwittig den Edlen Tewrdannckh aber in ein ann- 
dre geferlicheit füret mit einem Pallier rad. 



Fürwittig, als Er hin rund her 
Gedacht, viel Im ein vngefer 
Ein fach, die vaft forglichen was, 
Wie Ir hernach werdet hären das. 
Ging darauf zu dem Held in eyl, 5 
Sprach : „herr, wolt Ir geen durch 

kurtzweil 
Zu der pallier mül fpatzieren, 
Zufehen die Hein pallieren, 
So will Ich Eüch füren dahin". 
Tewrdannck der Heide fprach: 

„Ich hin 10 
Zuberehen das hegirlich". 
Darauf fürt In der Fürwittig 
Zu derfelben pallier mül dar, 
Sprach: „herr, neraht daran der 

kunft war, 
Wie alle faeh iß zägericht". 15 
Fürwittig derfelbig peefzwicht 

Vers 14) knüll C, Druckfehler! 



Die red allein darumb anfieng, 
Das der Held nehner zum rad 
gieng. 

DafTelb lieff vaft gefchwindt mit 
macht, 

Tewrdannck Im keines argen ge- 
dacht. 20 

Nun het Tewrdannck der werde 
man 

Zwen fchuch mit lanngen fpitzen an, 
Fürwittig fprach : ,,hey meinem ayd, 
Das wer ein grofs bchendigkeit 
Von einem Iungen gefchickten 
man, 25 
Der fich bedurffte vnderftan, 
Einen fchuch mit fambt der fpitzen 
Hinein züftolTen mit witzen 
Vnnder das rad vnd widerruckt 
Heraus, ee In das an fich zuckt 41 . 30 



Digitized by Google 



Tewrdjnkck XXI, 31 — 64. XXII, 1 - 



Als newr der Held fein 
Bald Im in fein frech 
Er wolt auch verfuchen die fach. 
Des kam Er fchir in vngemach, 
Dann het Er nit fo gefchwindt 

gezuckt 35 
Den fufs, das rad het In zerdruckt. 
Aber der Held der was behenndt, 
Sprach: „Fürwittig, das dich 

fchenndt 

Alles vnglück, dann durch dein rat 
Ich fchier khomen wer in grofs 
fpot. 40 
Des Tergifs Ich dir nymermer <( . 
Fürwittig fprach: „gnediger herr, 
Ir wiß doch wol, das Ichs nit hab 
Geheyflen Euch! dämm laß ab 
Gegen mir Ewren großen zorn. 45 
Ich het darfür ein eyd gefchworn, 
Ir folt das nit haben getan. 



Kein fchuld hab Ich warlich daran, 
Dieweil Ich doch nit hab gefagt 
Annders, dann ein Held folhes 
wagt, 50 
Da ward Ir darzfi fchon bereyt, 
Zübeweyfen Ewr fchicklichait. 
Aber Ich dannck dem waren got, 
Der Efich Tor leyd behüetet hat, 
Dann wo es Euch mifzratten wer, 55 
So het Ich muffen in gefer 
Gegen Ewren genaden ßan". 
Mit den worten fchweigt Er den 

* man. 
Tewrdannck mußs befchehen laffen, 
Ging mit dem Erhold fein firaf- 
fen 60 
Wider heimhin in fein gemach. 
Als nun kam der annder tag 
Vbt Fürwittig wider ein fach, 
Wie dann gefchriben ßect hernach. 



Ein andre geferlicheit, darein Fürwittig den Edlen Tewr- 
dannck fürt an einem Gembfen leid. 



• 

Fürwittig in feinem fyn 
Gedacht: „da folt mir nit hin 
Alfo komen on nachteyl!" 
Befan fich ein kleine weyl 
Vnnd fannd ein anderen liß, 5 
Als der peefen gwonheit iß, 
Die allzeit das arg finden 
Vnnd lalTen das gut binden. 
Alfo thet auch Fürwittig, 
Zum Tewrdannck Er füeget fich, 10 
Sprach : „herr, wo es wer Ewr wil, 
So moecht Ir lagen, dann Hill 
Es iß an dem himel gar. 
Mir hat ein leger fürwar 
Gefagt, Er wifs an eim ort 15 
Gembfen in einer wanndt dort, 



Er well Eüch vor darein 
Damit Ir nicht fcheücht daran". 
Tewrdannck fprach: „fo will Ich 

geen". 
Fürwittig het fein 
Züuor mit dem 
Alfo: Er folt haben acht, 
In züfuren in ein wanndt, 
Die Er zugeen nit wer gwanndt. 
Wenn Er In fech vor Im geen, 25 
So wnrd Ers auch vnnderßeen 
Vnnd darob fallen zütodt. 
Wo das hefchech, wolt Er aus not 
Im heißen vnnd der fchuld fein. 
Der knecht fprach: „bring Ich In 
hinein 
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Mit lieb, To Toi Er nit 
Heraiis". 

Ein fchafft, ßeig dem leger nach, 
Zum poefen weg was Im gach. 
Als der leger dahin kam, 35 
Sein fchafft Er zu handen nam, 
Sprach: „herr, Ir müeß gar veß 



Wo der leger beliben wer? 



Tewrdannck fprach: „Er ift gar 
feer 

Gefallen ab über ein ioch, 65 
Ich ways nit, ob Er lebt noch, 
Ich kunndt Im nit zuhilff khomen, 
Ich wolt dann auch genomen 
Han ein folchen grofen fchnapp. 
Ich het warlich gmeint, der lapp TO 
Solt gewiß haben z&gan, 
So fleh Ich, das Ers nit kan". 
Fürwittig fprach: „Ich hab geacht 
In für den peßen leger vnnd dacht. 
Er wer der geling wol bericht. T5 
So Eüch newr iß befchehen nicht, 
So well wir In verklagen wol". 
Heimlich Er Im dacht: „Ich Toi 
Billich mit dem verzagen, 
Dann bey all meinen tagen 80 
Iß mir fein gleich nit khomen zu, 
Ich weys nit, wie Ich Im thu, 
Er hat doch mer gelückes vall. 
Dann Ich gefcheidigkeit überal. 
Noch will Ich verföchen mer, 85 
Villeich erlanng Ich mein ger 
Ein mal noch an difem gaß 
Vnnd weret Er fich noch fo vaß". 
Nicht lanng es belib ßeen an. 
Das Er den Tewrlichen man 90 
Füert auf ein gefroren eys, 
Alles aus betrogner weys, 
Vermaint In zutrenncken darinn. 
Doch gieng es nit nach feim fyn, 
Wie hernach gefchriben ßat 95 
An dem nachßkomenden 



Vnnd mir gleich nach durcher geen, 
Dann werdt Ir Gembfen fehen". 
Der Heidt begundt zuiehen: 40 
„Kümer dich nichts, gee für dich, 
Ich wil wol fehen fürmich". • 
Der leger trat die fart an. 
Gleich begunden Im enntgan 
Die füe8 vnnd viel überab. 45 
Het Er im vall nit ein hab 
Begriffen an einem ßein, 
So wer Er zu ßuekhen klein 
Gefallen. Er was in not 
•Derraafs, das Im fein plut rot 50 
Aus feinen negelen dranng. 
Alfo hielt Er fich fo lanng, 
Bis man Im zu hilffe kam. 
Tewrdannck mit acht fein fchafft 
nam 

Vnnd ging weyfzlich aus der 
wanndt, 55 
Bis Er ein guten weg fanndt, 
Vnnd feit ein pock oder /w t u. 
Darnach wolt Er herab geen, % 
Als Er dann geleich wol thet. 
Als Fürwittig gefehen het, 60 
Das Tewrdannck noch was gefundt. 
Fraget Er den Heidt züftundt, 

Vera 73) Fürwtttig Druckf. 84) Die Worte: gefcheidigkeit 
überal sind in / auf ein kleines Zcttelchen gedruckt und dieses auf 
die darunter befindlichen Worte: weyfzheit uberall aufgeklebt; 
B u C haben die Worte des Zettels. 93) Vormait A, Druckf. 
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TEWBBAtlSCI XXIII, 1 — 5T. 38 

xxin. , . 

'S 

Wie Füywittig den Edlen Tewrdannck auf einem Eys/» 
ickt haben wolt. 



i in 



Es was im winter fürwar, 
Uns die wafl*er alle gar 
Waren überfroren feer. 
Fürwittig gedacht: das wer 
Warlich ganntz ein gute weys, 5 
Mocht Ich In bringen aufs eys, 
Villeicht Er fchaden empfieng. 
Fürwittig heimlichen gieng 
Vber einen guten Heg, 
Der felb zuncchß an dem weg 10 
Von newen was gepawen. 
Beualh feim knecht züfchawen, 
Wo doch Tewrdannck der Held 
wer, 

Das Er In mit Im brecht her, 
Doch nicht über difen ßcg, 15 
Sonnder furt den nechßen weg 
In über das gefroren eys. 
Sprach zu Im: „gedenck, thw 
fieys". 

Der knecht lieff mit aller gach, 
Bis Er den Helden erfach, 20 
Sagt Im: „fein herr peyttet fein 
Dort ennthalb des waflers allein, 
Darumb Er zu Im komen folt, 
Er weil nicht, was Er fein wolt". 
Der Held volget dem knecht nach, 25 
Keiner vntrew Er fich verfach. 
Als Er auf das eyfe kam, 
Daflelbig einen krach nam, 
Dann es dünn gefroren was. 



Tewrdannck darinn fein nicht ver- 
gafz, 30 
Ein fprunng Er hinder fich thet, 
Damit Er fein Leben rett. 
Der knecht, fo In aufs eys liinneyn 
II et gewifen, der fiel darein, 
Doch am vall bclib Er hangen. 35 
Tewrdannck muß in herauslangen, 
Sonnß.Er gewifs ertruncken wer. 
Tewrdannck der merckt die gefer, 
Vnnd zürnet an den knecht feer, 
Darumb das Er in daher 40 
Het gefürt auf difes eys. 
Der knecht der fprach : „herr, mit 
fleyfz 

Bit Ich Ewr gnad hoch vnnd vail, 
Ir wolt Ewrm zorn geben raft, 
Dann Ich hab nit fchuld daran, 45 
Fürwittig hat das getan 
Vnnd In geheim geheifTen mich. 
Herr, das gelaubt ficherlich". 
Der Held fprach: „Ich fich, wie 
im iß, 

Vnnd merck wol die poefen liß, 50 
So Fürwittig hat bifzher 
Mir bewifen mit gefer. 
WiU darauf felbs zu Im gan, 
Dann Ich dem vntrewen man 
Sein liß nit vertragen kan. 
Er heyß bülich Fürwittig, 
Sein fueße wort fein fchwert 
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Wie der Edel Tewrdannckh den poefen Fürwittig fchlug 
vnd Ejr Im endtran. 



— . — . 



Tewrdannck der Held ging he- 
henndt 

In zorn an dalTclbig enndt, 
Da Er den Fürwittig fannd 
Vnnd fprach: „du lanr, werft ge- 

fchanndt, 
Dn biß ein vntrewer wicht! 5 
Wie vil halt da zugericht 
Morderey vnnd auch fchalckhayt ! 
Teil bin genntzlichen bereit, 
Dir darumb den Ion zugeben, 
Dann du mich vmb mein leben 10 
Hetß gar geren gewifen 
Ttz durch den Weg dann difen, 
Die mir zfigeferlickait 
Durch dich feilt Worden berait, 
Dann vaifch vnd bajfs iß dein 

Ifcat". * 15 
Fürwittig fprach darauf drat: 
„Wae Taget Ix, lieber herrf 
Mich wundert feer difer meer! 
III Euch befchehen eihich leyd? 
Daruon wayg Ich bey meim eyd20 
Weder Werck, noch ainich wort". 
Der Held fprach: „du leügeß, dort 
Auf dem eyh weyfi du wol, wo! 
Dein knecht hat mir geTagt alfo, 
Du häbft In geheylTen, das 25 
Er mich fol weyfen die ßrafs". 
Fürwittig folhs wider redt, 
Das Er das nit geheylTen het: 
„Der knecht hats aus faulckait tan, 
Darumb wil Ich Im Tein Ion 30 
Geben, das Er den rechten weg 
Nit ganngen iß, dann ein Heg 
Iß gemacht dauon nit weyt. 
Aber es Tein vnkündig leyt, 
Als pald man In kert den ruck. 35 



Es iß auch darunder ein pruck, 
Darüber Ich gee Tpat vnnd fru". 
Sprach der JIrld : „Tchlag der tew- 
fel zu! 

Ich kenn wol dein bcefe art, 
Dann du mich vi 11 valfcher f art 40 
Gefüret haß offt vnnd dick. 
Ich hoff zu* got', mit eim ßrick 
Solleß du noch khomen vmb, 
Dann dein erß art war nit frumb, 
Als du wurdeft geborenf*. 45 
Der Heidt zuckt fein fauß in zorn, 
Wolt Im geben einen ßreich, 
Fürwittig Im daraus entweich 
Vnnd Hoch , wann es tet Im not, 
Wolt Er annders nit den todt 50 
Vonrt Im haben empfanngen. 
Tewrdannck der Het verlangen, 
Zufehen die edel Künigin, 
i Sprach züm Ernhold : „Ich will hin ! 
Der vngetrew Fürwittig 55 
Hat fo lanng auf gehalten mich. 
Das thut mir von hertzen zorn, 
Das Ich die zeit hab verlorn". 
Damit Sy zürofz faßen 
Vnnd ritten die recht ßralfen 60 
Dahin zu dem andern pafs, 
Darauf der Vnnfalo fafs. 
Derfelb was auch ein haubtman, 
Die fich folten vnderßan, 
Züweren aufs aller peß, . 65 
Damit ins lannd nit froembt geß 
Wurden gelaßen hinein, 
Wie Sy all dann ein verein 
Zufamen hetten gemacht, 
Als Ich oben hab gedacht. 
Darumb Ich befchliefl*en wil, 
Was gferlicheit vnnd wieuil 



70 
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35 



Vnngetrew bewifen hat 
Der Fürwittig frw vnnd fpat 
Tewrdannck dem tewrlichen man, 75 
Vnnd nun mer Euch hinfür an, 
Was Im an der andern C laufen 



Von Vnfalo mit grauten 
Gegnet iß an feim leben, 
Eüch durch fchrifft züuerfteen 
geben. 80 



XXV. 

Wie Tewrdannck an den andern pafs, den Vnfalo der 
haubtman Innen het, kam, vnd welcher maden Er von 
Im empfangen ward. 



Nun habt Ir vor gehurt, 
Wie Tewrdannck hab zerftwrt 
Fürwittigs Regiment, 
Auch das Er floch bchenndt 
Dem Held ans dem gefleht. 6 
Noch wolt Er dannocht nicht 
Seiner pofzhcit abAeen. 
Er liefs ein potten geen 
Bald zum Vnfalo dar, 
Der Im Taget fürwar 10 
Alle gelegenheit, 
Wie der Held vnuerzeit 
Aus allen liften fein 
Wer khomen durch glucks fchein. 
Het In auch von Im iagt, 15 
Darumb wer Er ganntz verzagt 
Gegen dem Tewren man, 
Bei In, Er woelt fleys han, 
Dann folt Er in das lanndt 
Khomen, Ir gwalt zuhanndt 20 
Het ein ennd. darumb Er folt 
Bedenncken, was Er thun wolt 
Mit Tewrdannck dem Held werd, 
Er wer fchon auf fein pferd 
GefefTen, zug an fein pata, 25 
Darumb fchrib Er Im das, 
Vor ein Witten zühan. 
Vnnfalo fprach i „den 
Iiiifl zu mir herkomen, 



Ich hab von Im vernomen, 
ViUeich haben mein duck 
Zu Im vil peflers gelück, 
Dann mein gefeil FÄrwittig". 
In dem fchaut Er vmbflch, 
Den Heidt Er reyten fach, 
Zu dem Er gütlich fprach: 
„Herr, wellt gotwilkum fein 
Mir vnnd der edlen Künigein! 
Ich frag Eüch gern der mer, 
Was doch wer Ewr beger. 
Ir feyt ein froembder galt, 
Darumb michs wundert vaß, 
Wer Eüch hat her gefanndt 
In meiner frawen lanndt'". 
Tewrdannck Im antwort gab: 
„Ewr red Ich gebeert hab, 
Vnnd feyt Ir mich thfit fragen, 
So wil Ich Eüch fagen, 
Mein gfchefft zuerkhenen 
Geben. Ich heer nennen, 
Ewr Fraw heys Erenreich, 
In der weit leb Ir gleich 
Nit, Sy fey auch bekleyd 
Mit fchoen vnnd fchickfieheit, 
Vol tngendt vnnd hofflieb. 
Daflelb hat bewegt mich, 
Solh reys züunderfahen, 
Ob Ich Ir muscht gnahen, 



45 



50 



55 
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Tkwrdaswck XXV, 59 — 114. XXVI, 1 — 9. 



Sy leiblich fchawcn an, 
Vond werden Ir dienßman, 60 
Ob mir dann glück wondt bey, 
Das mich Ewr Fraw, die frey, 
Naem zu eim gmahel an. 
Auf folchs Ich mein reys han 
Gewagt'*. Anntwort Vnfalo: 65 
„Herr, Ich bin Ewr kunfft fro, 
Vnnd lob Ewr fürnemen. 
Keiner darff fich fchemen, 
Dem mein Fraw wirt zuteyl, 
Von glück vnnd allem heyl 70 
Wirt Er mcegen Tagen 
Bey allen fein tagen, 
Dann Sy all tilgen t hat. 
Yedoch das Ir verßat, 
Damit das lannd deßpas 75 
Werd bhüet, erfordert, das 
Sy erwel ein Tewrn man, 
Der meiner frawen beyßan 
Müg vnnd befchützen vor leyd. 
Ich Tag Eüch auf mein eyd: 80 
Der mufs leiden manch not 
Vnd nicht fürchten den todt. 
Wiewol Ich Eüch Tewr acht, 
So rat Ich , Ir betracht 
Zuuor, was Eüchs beß fey". 85 
Solhs red Er aus verretrey, 
Ob Er In macht verzagt. 



Tcwrdannck fprach: „Ich liabs 

gewagt 
Bifzher von Irntwegen. 
Seyt es Eüch dann glegen, 90 
Züuerfüchen will fein". 
Sprach Vnfalo: „fo kert ein 
Zu mir, Tewrer Held werdt". 
Tewrdannck ßund von feim pferdt, 
Ginng mit Vnfalo dar 95 
In das gemach, das zugericht war, 
Legt von Im das gewandt fein. 
Vnfalo mit großer nein 
Gedacht ßets hin vnnd her, 
Wie Er dem Held gefer 100 
Mocht fugen zu, damit 
In die Künigin feh nit. 
Dann Im fagt das hertz fein, 
Wo Er feh die Künigein, 
So wirt Sy In wellen han, 105 
Alfzdann wer es gethan 
Vmb In vnd die gef eilen fein. 
Mit angß vnnd der gleichen pein 
Vertrib Er etlich tag. 
Hernach Ich weyter fag, 110 
Was puberey vnnd fchalckheit 
Er hinfür ein lang zeit 
Dem Tewrdannck hat getan, 
Darumb Er empfieng fein 



XXVI. 

Wie Vnfalo Tewrdanck ein geferlichait zufuget an einer 
^en, daran Er fich folt er fallen han. 



Darinn ein fchneck, gelaubet das, 
Gemachet von eim guten ßein, 
Drauf zühoechß ein hültzens Äieg- 



Vnfalo nach lanngem bedacht, 
Den Er het gehabt tag vnnd nacht, 
Thet Er gar ein große fchalckheit 



Nit weyt ein hoher turen 

■ < 

Fers 59) befchawen C. 



Klein ßickel vnnd darzü fchmal. 
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Daffelbig gieng herab zütal 10 
On all glennder oder handthab. 
Daran het Er geprochea ab 
Ein ßapfel, wann man darauf trat, 
So wich der Telb geleich von Hat 
Yemanndts vnndern fußen hindan.15 
Vnfalo meindt: wann der Tewr man 
Auf die prochen ßapfel kern, 
Das Er dardurch ein fchaden nem, 
Vnd zerfallen wurd den leib fein. 
Vnfalo fprach : „lieber herr mein,20 
Woelt Ir für ein kurtzweil fchawen 
Die weyt lanndtfchafft meiner 
frawen, 

Auch feilten e Schlofs vnnd der Stet 
vil, 

Die Ich Euch dort oben zeigen 
will« 

Tewrdannck mit dem Vnfalo zoch25 
Durch den fchnecken in turen hoch, 
Zeigt Im fleckhen, Schlofs vnnd 
Stet, 

Vnnd was die Künigin Im land het. 
Von vil fachen Er mit Im redt, 
Dardurch Er In auf halten thet, 30 
Bis es begundt zü werden nacht. 
Nun hoert mit fleys vnnd nemet 
acht, 

Was Vnfalo het feinem knecht 
Beuolhen, das Er kerne recht, 
Wann es wurd fein vmb abents 

zeit 35 
Vnnd Tagt, das eJHen wer bereit, 
Vnd wo der Held nit bald khem dar, 
So verdurb es auf dem Tifch gar. 
Darneben Er beuelhen thet 
Eim knaben, den Er zogen het, 40 
Das Er die thür folt fchlagen ein 
Am fchneckhen, da der Held hinein 
Was ganngen. anntworten die 

knecht: 

„Herr, wir wellens aufzrichten 
recht 



Die fach", bald der knab die thür 
einfehlug. 45 
Darnach als den knecht daucht fein 

Off, 

Ruefft Er den Fürßen Tewrdannck 
an: 

„Herr, Ir folt zu dem eflen gan, 
Dann daflelb iß berait fürwar, 
Sonnß wirde t es verderben gar". 50 
Vnnfalo zu dem Helden fprach: 
„Herr, nun geet in Ewren gemach 
Zü dem efl*en, dann es iß zeit, 
Da nyden der Marfchalck Ewr 
beyt". 

Tewrdannck der Held wolt hinab 
gan, 55 

Da waren die thür zugetan. 

Darumb der Vnfalo zürnet Teer 

Vnd fprach: „volget mir, lieber 
herr ! 

Dort oben Ich ein ßiegen hab, 
Die geet in Ewren fal hinab. 60 
Auf der felben woßllen wir geen 
Hinab in Sal, fonnß muß Ir ßeen 
Noch lannge zeit an difer thür, 
Bis man bringt die fchlü (Tel herfür". 
Tewrdannck der volget feinem 
Rat. 65 
Als pald Er auf die ßapfel trat, 
Wichen die vnnder Im züßund, 
Defzhalb Er zu fchwanckhen be- 

radt, 

Doch enthielt Er fleh vor dem vall. 
Aber ein pantofifel zutal TO 
Im viel züundriß in den thuren. 
Darbey mag man die not fpüren, 
Das in dem fbrglichen ßrauchen 
Theet Er fein fchicklichait brau- 
chen, 

Beleyb hangen gleich in der wag 75 
Vnnd wer Er gewefen ein zag, 
So het Er fich warlich zu todt 
Gefallen, aber der ewig got 
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Sellien fchaden nit haben weit, 
Das es yetzo rein enndt fein folt, 80 
Dann es nahend dreyffig claffter 
Was hinab oder noch vil mer. 
Tewrdannck der Held fchaut über- 
Heb, 

Sprach: „Vnfalo, Ich warnen dich, 
Dann etlich vil ßapffelen fein 86 
Prochen vnnder den fuffen mein. 
Daramb thü gemach, rat Ich dir, 
Dann Ich felbs wer gefallen fchir". 
Vnnfalo aus valfchera hertzen 
Sprach: „herr, mit gar großem 
fchmertzen 90 
Hab Ichs warlich gefehen wol, 
Aber hinfüran nyemants fol 
Fallen auf difer Iiiegen mer, 
Dann Ich an beden feyten glender 
Von ßuudan wil luftVn machen. 95 
Ich danck got, das folhe fachen 
Auf ditzmal als wol geratteu fein. 
Glaubt mir, het Ichs beforgt, herein 
Wolt Ich Euch nit haben gebrachte 
Tewrdannck Im kheines argen ge- 
dacht, 100 
Dann Er Im gantz vertrawet wol. 
Vnfalo der fprach: „herr, Ich fol 
Lauften in den Sal, damit man 
Auf fperr, Ir beleybet Hill Hann 
Am fchneckhen hye oben", die 
weyl 105 
Vnfalo lieff hinab mit eyl 



- 132. XXVII, 1 — 5. 

Den fchnecken, Er aoffperren thet 
Vnnd mit feim knecht ein zoren 
het, 

Das zü gefperret worden was. 
Vnnfalo darumb thette das, 110 
Tewrdannck der Held folhs hoeren 
folt, 

Dann durch folhe red Er f ich wolt 
Gegen dem Heid enntfchuldigen, 
Damit Er In moeht betrieben 
Noch fürter in künfftige zeit. 115 
Mit dem was das eJTen bereit, 
Tewrdannck der Heidt fetzt fich 
nid er 

Zü dem elfen vnd fing wider 
Von folcher fach zureden an, 
Das Im der vngetrewe man 120 
Allwegcn wol khundt verklugen 
Mit feinem erdichten lugen. 
Dann wiewol ers het zngericht, 
So thet Er doch der gleichen nicht, 
Gedacht aber heimlich darbey, 125 
Wie Er ein andre puber ey 
Mcecht wider pringen auf die pan, 
Dardurch Tewrdanck der Tewrlich 

Mocht empfahen ein leibsfehaden. 
Mit den dannckhen was Er bela- 
den, 130 
Yedoch der Held alwegen entran, 
Wie hernach wirt gefchriben ßan. 



xxvn. 

Wie Vnfalo den Edlen Tewrdannck in ein andre gefer- 
licheit mit einem groffen Peren füret. 

Vnfalo, als Ich hab gefeyt, Ob Er nit luß het züiagen. 

Het fuuden ein anndre falfcheyt, Anntwortet Er Im der Held: „?aß 

Thet darauf den Helden fragen, gern". 5 
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Vnfalo fprach: „habt Ir khein pern I Trat gar fchnell nelieo auf ein feyt. 
Geßochen?"Tewrdannck der fprach: j Der peer meint, Er het den Helden 
„nein!" 

Vnnfalo Tagt: „her, Ich weys «in, 
Ich will Euch an die Felben ßat 
Füren, da Er fein leger hat". 10 
Tewrdannck fprach: „dag gefeit 

mir wol, 
Darsfi Ich mich bald rußen fol". 
Damit weyß Vnfalo den man 
Auf das geieid in wald Irindan. 
Darneben Er beuolhen het, 15 
Das gar khein leger ßechen tet 
Den peren, daffelb auch befchach. 
Als pald der peer den Held erfach, 
LiefFe er In trutzlichen an, 
Tewrdanck muß in allein beßan. 20 
Wiewol der felb peer \ alt grofs 

was, 

Noch dannocht Tewrdannck nicht 
vergafs, 

Sonn der nani feinen vorteyl ein 

Vnnd Hundt hinder ein klein 
peümlein, 

Das zu feinem gelück vngefer 25 

Da ßund, dann In der felbig peer 

Het überhcehet ganntz vnd gar. 

Mit aorn lieff Er gegen Im dar 

Der inafs, das Er Im kaum ent- 
weich 

Aus dem bifs vnd feim llarcken 

ßraich. 30 
Der felbig peer vor groffein zorn 
Schlug nach dem Helden hochgc- 

porn, 

Vermaint In mit den datzcn fein 
Zügreyffcn vnnd bringen in pein, 
Held aufs feiner gefchick- 
licheit 35 



Gefäß, da was ein klein 
Tewrdannck, der vnueraagte man, 
Lieff den pern mit feim fpiefs an, 40 
Stach In meißerlichen zütodt 
Vnnd ledigt fich von Im aus not. 
Vnfalo het das gefshen, 
Zu Im felber thet Er Iehen: 
„Ach got mein herr von faimel- 

reich! 45 
Wie biß du newr fo vngeleich, 
Die menfchen zubefchirmen hie, 
Ich thu dem Edlen Helden recht, 

wie 

Ich doch hie auf der erden well, 
So fchadt Im gar khein vngefell ! 50 
Wer mir, als Im, het zugefetzt, 
So wer Ich lanngß worden geletzt! 
Doch wiewol Er hat gelückes vil, 
Noch dannocht Ich nicht laffen wil 
Von feiner hewt in difem Iar, 55 
Dann Ich hoff: Er mufs mir noch 
har, 

Ee Er von hynnen kumbt, laffen". 
Damit ritten Sy Ir il raffen 
Heimhin zühaus zu dem effen. 
Sy all machten nicht vergeffen 60 
Des peren groefs vnnd frcydigkait, 
Das ganntze gefindt daruon fayt. 
Das wolt Vnfalo todten gar, 
Dann Er forcht, es wurde gewar 
Solher tat fein fraw die Königin, 65 
Vnnd fordert den Held zü Ir hin. 
Darumb Er eylet In der fach, 
Den Held zufuren in vngemach, 
Dann kaum diefelbig nacht verging, 
Er ein anndre fchalckeit anfieng.70 



X 
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xxvin. 

Wie Vnfalo Tewrdannck übermalen in ein grofs gefer- 
lichait füret auf einem faulen tram. 



Als nun käme der ander tag, 
Vnfalo reiner valfcheit pflag, 
Furt den Tewren Held anf ein veß, 
In derfeiben Er ganntz wol weft, 
Das ein großer rußpawmen war, 5 
Derfelbig was erfanlet gar, 
Lag noch in den tag frey hinaus. 
Dann als man daiTelbige haws 
Het nenlichen aus gepawet, 
Den het Er zfiuor bcfchawet, 10 
Das Er wurd leichtlichen prechen ; 
Doch fo macht es keiner fprechen, 
Der In fchawet von oben an, 
Das Er folt einich feülen han. 
Darum b fürt Er den Helden dar, 15 
Sprach: „herr, Ich hab nit gno- 

men war, 
Ob Euch auch thüt der fchwind- 

licht". 

Tewrdannck fprach : „Er th&t mir 

gantz nicht". 
Darauf anntwort Im Vnfalo: 
„Herr, fo trett auf difen plock do 20 
A und meß hinaus in freyen tag 
Annderhalb fchüch, in der wag 
Muß Ir Euch aber halten veß, 
Dann warlichen das iß die peß 
Prob, dardurch Ir mügt wol be- 

ßan 25 
Alzeit, wann Ir nach Gembfen 

werd gan". 
Tewrdannck der Held volget fcim 

wort 

■ 

Vnnd trat hinfür an des paurabs 
ort, 

Wolt gleich die fchuch genießen 



40 



Da fieng der paum zubrechen an, 30 



Das dem Helden nit 
Dann das Er mit aller marter hart 
Begryff einen paumb darneben. 
Der frißet Im fein Iungs leben, 
Sonnß het fleh der Held ganntz 

Tnd gar 35 
Gefallen zu tod, dann es war 
Vber ein vclfen ab vaß hoch. 
Tewrdannck fich wider hinauf 
Bis Er ßündt on alle forg mer. 
Vnnfalo der lieff erß daher, 
Als wolt Er Im geholffen han, 
Sprach: „ey, herr, wie habt Ir 

gethan!" 
Tewrdannck der Held Im an t wort 

gab: 

„Der paumb der iß geprochen ab 
Gar fchnell vnnder den fußen 

mein. 45 
Wer hets gelaubet, das folt fein 
Difer paumb alfo erfaulet !" 
Vnfalo fprach: „ach, herr, nun 

geet 

Herein vnnd trauet Im nit mer-. 
Damit kundt Er fein arg gefer 50 
Verklugen ganntz aufzpündig woll, 
Im hertzen was Er fchalkheit vol. 
Tewrdannck der Held vermeint, 

das wer 
Befchehen on alles gefer, 
Darumb Ers gutlich liefs hingan.55 
Vnnfalo gedacht : wie mag doch han 
Difer Held newr fouil geluck, 
All meine liß, fchalckheit vnnd 

dück 

Haben an feinem leyb khein ßat. 
Iß nun fach, das mir nit gerat 60 
I Gegen dem Held ein mal ein fchan tz . 
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So wurd Ich 
Thun, der 



nit wirdt gefaUen. 
, wie dem allem, 



Er kam mir atto nit daroon, 65 
Ich hab Im dann ein fchaden than. 



Wie Vnfalo den Tewrdannckh in ein geferliclien fal auf 
einem Eys füret. 



Eins mala darnach Vnfalo fafs 
In feinen gedanncken. da was 
Mitlerzeit ein knecht khomen, 

< 

Sprach: „herr, habt Ir nit ver- 
nomen, 

Wie gefroren iil heint ein eyfs, 5 
Bedecket mit grolTem fchne weys? 
Daruor mag des nyemands nemen 
war. 

Wer aber khnmbt anf daflelb dar, 
Der mufs fallen vnnd obs Im leyd 
Wer. das fag Ich bey meinem 
eyd, 10 
Hart iß daflelb neben der ßrafs". 
Als pald Vnfalo beeret das, 
Da fiele Im in feinen fyn: 
Mocht Ich den Held bringen dahin, 
Villeicht befchech Im darauf ein 
fchad, 15 
Dieweil das eya alfo iß glat. 
Ging zu dem Edlen Tewrdannck dar, 
Sprach : „herr, nemet in geheim war, 
Wellet Ir heint reyten mit mir, 
Ich wil Euch zeigen ein grofs zier 20 
Von vil fcheenen Iunckfrawen zwar, 
Aber wir rnüffen aUein dar 
Reyten bey eytler vinßer nacht". 
Tewrdannck fich darauf nit lanng 
bedacht, 
r fprach: „geren Ich 
reyt! 

Vers 35) Sykamen A. 



Darumb, wann es dich bedunckt zeit, 
So lafs mich allein wiflen das". 
Vnnfalo Verzug bis nacht was, 
Schickhet Er zu dem Held mit eyl : 
„Wann es nun wer an feiner weyl,80 
So wolten Sy reyten daruon". 
Tewrdannck legt feine reytkleydt 
an, 

Safs auf fein pferdt, das was vafl gut, 
Vnnd reyt hinweg mit gutem miit. 
Als Sy kamen an das ort dar, 35 
Tewrdannck der nam des eyfs nit 
war, 

Sonnder reyt gleich mitten darauf. 
Von ßund do lag ob einem häuf 
Er vnnd fein pferd In folher weys 
Am rucken auf hertem eys. 40 
Alfo gefchwindt was der felb val, 
Das der Sattel ganntz überal 
Zußuckhen vnnder Ime prach. 
Als folhs der Vnfalo erfach, 
Warnet Er den Tewrlichen man, 45 
Sprach: „herr, Ir folt Euch gehut 

v han 
Vor diiem eys hart, hei vnd glat". 
Tewrdannck der fprach: „du 

khombß zufpat, 
Dann Ich hab nun gefallen fchon. 
Heß du die Warnung Tor geton !" 50 
Vnnfalo ganntz der gleichen thet, 
Als ob Er gern gehollfcn het, 
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Sprach: „herr, gelaubt mir bey 

meim eyd, 
Dan Ich in einer fantafey reyt. 
Dai durch fo hab Ich Ewren val 55 
Vburrelien auf difes mal, 
SonnÄ wolt Ich wol mit rechter 

mafs 

Bey Euch verkhomen haben das 
Bald. To Taget mir, lieber herr, 
Ob Ir nit habt empfangen fchwer 60 
Odnr fonnß ein ciniches leyd?" 
Darauf Im der Edel Held feyd: 
„ Zern rochen ift der fattel mein 
In dem vall vnnder mir allein, 
SonnÄ fo bin Ich frifch vad ge- 
fundt, 65 
Da rzu mein pferd zu difer Hundt, 
Dann got mir in meinen fyn gab, 



Das Ich im val fprang vom pferd 



Vffilfchlichen fprach der Vnfalo: 
„Des bin Ich ye von hertzen fro",7u 
In feim hertzen Im annders was. 
Tewrdannck wider auf fein pferd 
fafs 

Vnn reyt mit dem Vnfaio dar 
An daflelb ort, dahin Er war 
Von dem Vnfalo befcheiden. 75 
Derfelb trug heimliches leiden, 
Das gar nit walten für fich gan 
Gegen Tewrdannck dem Edlen man 
Seine renck vnnd poafe fürfchleg. 
Nun beert, was Er weyter für weg 80 
Fürnam gegen dem Edlen Held, 
Wie die hernach werden erzelt. 



Wie der Tewrdanck fich felbs fc&dlich befchedigt haben 
folt auf dem pirfchen aus annweyfung des poefen 
Vnfalo. 



Vn.falo der weÄ wol vorhin, 
Das dem Helden Aunnd all fein 
Syn 

Zu dem weydwerck vnnd dem 

pirfchen, 
Darumb fprach Er: „herr, ein hir- 

fchen 

Weft Ich nit weyt von tonn im 
waid. 5 

So .fers Euch gefeit, fo woü wir 
bald 

All bed dahin geritten fein. 
Neia»bt mit Eüch das pirfch arm- 

broß mein, 
Dann es ift ßarck vnnd fcheüli 

geradt". 

E« was on not, das man lanng patlO 



Den Helden zu der gleichen fach, 
Dann Er gleich drauf antwort vnd 
fprach : 

„So laflet die pferd richten zu 
Vnnd fecht mir auf, wie Ich Im thu". 
Die pferd die Warden bald bereyt, 15 
Der Held mit dem Vnfalo reyt 
Hinaus in die grünen awen, 
Thet mi t Heys nach wilpret fchawen. 
Zum erfien fach eins Vnfalo, 
Sprach: „her, fecht Ir ein hirfchen 
fteen do? 20 
Darumb fo ileet ab pald zu ffifs, 
So meegt Ir khomen zu eira fchufa". 
Das thet Er aber darumb allein, 
Dann Er hofft, mit den fporen fein 
Wurdt Er in ßauden behanngen25 
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Vnd 

Wie es dann dem Helden befchach. 
Der Held ab paid Er wilpret fach, 
StÜnd Er ab zu fufs von feim pferdt 
Vnd fpanndt da« armbruß auf der 



Ein Tcharff gefchofa Er darauf 
fchlug, 

SchUch heimlich zum wilpret mit 
fug 

Vnd het auf die ßauden khein acht, 
Das in fchier het vmb fein leben 
bracht. 

Dann in folher eyl etlich dorn 35 
Schlugen fleh vmb des Heids fporen, 
Dardurch der Tewrliche Held werd 
Fiel nider fürfich auf die erd, 
In folhem fall fein armbruß liefs. 
Die befunnenheit was der geniefs40 
Des Helden, dann Er fein haubt het 
Im vall empor, darumb Im nicht 
thet 



Das gefohofs, 



Vnfalo der was beladen 
Mit fchmertz vnd 

leyd, 45 
Da Er fach des Heids gefundtheit, 
Lieff pald vnd hulff dem Helden 

auf, 

Sprach: „ach, mein herr, wie 
fecht Ir darauf, 

Ir habt ganntz vnd gar Ewr khein 
acht! 

Hat Euch das armbruß khein fcha- 
den bracht? 50 
Das iß ye ein grofs gelück fürwar, 
Ich het vmb Ewr ange ficht ein har 
Kit geben, als Ich Eüch falln fach". 
Tewrdannck zu dem Vnfalo fprach : 
„Die fachen fein geratten wol, 55 
Darnmb Ich mein got loben fol". 
In dem reyt Er wider zuhaus 
Vnnd was dardurch das pirfchen aus. 



XXXI. 

Wie der Edel Tewrdanck het fich am durchladen ver- 
gelten, wolt einen pickhen fprung am hoechfte gepürg 
gethann haben, aher durch eines Iegers anfehreien 
ward Er vor fchaden verhüt. 



Ai. Tewrdanck dem Held nichts 

gefchach, 
Wolt Vnfalo nit laffen nach, 
Sonnder erdacht ein anndern fyn. 
Den Helden liefs Er füren hin 
Auf ein hohen perg in ein wandt, 5 
Darinnen Er vil Gembfen fandt. 
Gar freuntlichen Er zä Im fprach : 
„Kein man nie mer gembfen gefach 
Bey einannder an einem ort; 
Darumb, herr Tewrdannck, Tenet, 

dort 10 



Stet ein gembs hoch in difer wandt. 
Ir reyt vmb abenthewr vil landt 
Durchzogen in der weyten weit, 
Iß fach das Ir das Tier feit. 
G rolTen rom werd Ir er iagen, 15 
So Ichs meiner Frawen wird fagen, 
Dann Sy darab grofs gefallen hat, 
Sonnderlich wan der gleichen tat 
Durch ein werden man wirdt vol- 
bracht". 

Tewrdannck Im nichts geferlichs 
dacht, 20 
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Sonnder aus rechter edler gir 
Tracht Er den nechßen zii dem 
Tier, 

Ging aus feim vnuerzagtem müt 
In das gepirg mit feim fchafft gut, 
Den Im Vnfalo het geben, 25 
Es daucht In alls eben. 
Als Er zu haechß in das pirg kam, 
Seinen ich äfft Er zu handen nam, 
Wolt fich ab über ein gehenng 
Laßen, in einer dieffen enng 90 
Kam Im vngefer in feinen möet 
Der fprung wie man den felben 
thuet 

An pickhen in dem Niderlannd, 
Er meinet, Er trüg auf der hannd 
Falckhen. den fprung het Er auch 

gethan, 35 
Wo nit der getrew Iegers man, 
So mit Im aufs Ieyd gangen was, 
Zu rechter zeit het gefehen, das 
In großer gefer wer Er geßanden. 
Darumb bald mit feinen handen 40 
Begreiff der leger des Heids fchafft, 
Hielt In gar Teil, dardurch er halft, 
Vnd fchry den Held in aller hoech 

an, 

Das Er folt Tnnderwegen lan 
Den fprung, vnnd gab Im gute 

leer, 45 
Wann Er fich wolt durch laßen 

mer 

Mit feinem fchafft an folchem ort, 



Wie Er rieh damit folt halten fort. 
Der leger Tagt Vnfalo nit, 
Wie Er dem edlen Helden mit 50 
Het gefaren vnnd gefriß fein leben, 
Er het Im fonnft ein fluch geben. 
Als Tewrdannck wider anheim kam, 
Vnfalo In auf ein ort nam, 
Fragt In, ob Im gefiel das leid? 55 
Tewrdanck der fprach: „auf mei- 
nen eyd, 
Es iß warlich genüg forglich, 
Züfarn von der hoech vnnderfich, 
Ich het es überfehen fehler, 
Das folleß du gelauben mir". 60 
Vnfalo gedacht Im: „es iß 
Abermals verloren ein liß, 
Den Ich hab gehabt fürgenomen, 
Ich mufs in annder weg khomen 
Vnnd auf waffer verfüchen das, 65 
Ob es mir wolt geratten pafs, 
Auf der erd iß es verloren, 
Das thüt mir Im hertzen zoren". 
Alfo beliben die fachen ßan, 
Das Vnfalo mer nichts fieng an TO 
Weyter gegen dem Held Tewr- 
dannck, 

Bis über ein gute zeit lanngk 
Bracht Er den Helden in ein fchiff. 
Wie fich daffelb weyter verlieff, 
Steet hernach gefchriben gar 

clar. 75 
DalTelbig leß, dann es iß war. 



Wie der Edel Tewrdanckh durch die groefs eines Segels 
ein grofs not leid, daruon Er fich vnd die andern 
durch vnerfchrockenlichait erlediget. 

Vnfalo ein fchalckeit erdacht, I Daraus Er das kleyniß erweit 
Darumb Er fich zun fcheffen macht, | Vnnd fchülf, das darein wurd geßelt 
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Ein Segel, dem klein fcheff gar 
züweyt, 5 
Hofft, es folt zu vngewitters zeit 
Sich der windt darein mit gwalt 
legen 

Vnnd daffelb fcheflein vmbwegen, 
Dardurch müßen Sy erdrincken. 
Er thet auch heimlichen wincken 10 
Schefflewten zu Im auf ein ort, 
Sprach zü Inen : f „nun hcert mein 
wort! 

Ich gib Euch filber vnnd rot golt, 
Das Ir Ton dem lannd faren wolt, 
Wann Ich Euch daffelb heißen 

thüe". 15 
Die fcheftlewt Tagten Im das züe. 
Als nun was beßelt die fachen, 
Ging Er zum Held mit eim lachen, 
Sprach: „herr, Ia weß Ich, Euch 

daran 

Zugefallen, fo wolt Ich lan 20 
Ein gut fcheff nach aller notdurfft 
Zurichten, darauff Ir bedurfft 
Faren on all forg auf dem mer. 
Ir werd darauf gar man ich wunder, 
Mer dann auf der erden fehen". 25 
Tewrdannck der begundt zuiehen: 
„Ich bin wol zufriden damit". 
Vnfalo fprach: „nembt Euch der 
fit, 

Bis da khomen wirt gut wetter 
An himel von Orient her, 30 
So wil Ich Euch laßen fyren 
Auf dem meer ein weyl fpatzieren". 
Vnfalo dieweyl Im gefchefft nam, 
Bis zeichen eins vngewitters kam, 
Berandt Er bald feine fchefflewt,35 
Liefs Inen Tagen, das Sy hewt 
Mußen faren weg von dem land. 
Nun was den fchifflewten bekannd, 
Das ein grofs wetter khomen folt, 
Darumb Sy paten, das Er wolt 40 
Verziehen hewt newr difen tag, 
Dann geferlich wer des mers wag 



45 

Zufaren in zeit der wetter. 
Als pald Vnfalo hcert die mer, 
Durch feinen knechtEr In empot:45 
„Er het gefchworen ein eyd bey got; 
Warden Sy nit faren daruon, 
So wolt Er In aus ßechen Ion 
Ir äugen, darfür helff khein pit". 
Die Scheffleut bedorfftcn fleh nit 50 
Weren, dann Sy erfchracken feer, 
Ir kheiner redet ein wort mer. 
Vnfalo zü dem Helden fprach: 
„Herr, es iß hewt ein feheener tag, 
Darumb fo Hinget Ir wol gan 55 
Auf das Scheff vnnd faren daruon". 
Tewrdannck der weß von difem 
mordt 

Züfagen khein einiges wort, 
Dann Er das Vnfalo nit zu 
Trauet, gieng deffelben morgen 

frä 60 
Auf das fcheff vnnd füeren vom 

lannd. 

Trawrig warn die fcheffleut all- 
fambt. 

Darnach ein deine zeit verging, 
Das fich ein großer windt anfing, 
. Der das mer betrübet vom grundt.65 
Ein hefftigs wetter auferßundt, 
Das kam in des fcheffs Segel hoch, 
Der das klein fcheflein nider zog 
An die feyten zu manchem mal, 
Als folten Sy ertrinckhen all, TO 
Dann der Segel vil zügrofs was. 
Als der Held Tewrdannck mercket 
das, 

Vnnd die groffen not vor Im fach, 
Den fchefflewten Er zü fprach, 
Das Sy bald den fegel folten 75 
Abfchneiden, ob Sy nun wolten 
All khomen aus der großen not 
Vnnd entrinnen dem bittern todt. 
Der Segel in das waffer hieng, 
Das der windt fo ßarck darein 
gieng. 80 
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Die fchcffleut bald 



Zogen all Ire kleider aufs, 
d ein fiten allein iiemnaei 
Mit müe man den Segel gewan, 
Schneyden den ab, dardurch zu- 

hanndt 85 
Khomen Sy mit arbeyt an lanndt, 
Nahent bey einer fchoenen Hat, 
Tewrdannck mit den fein darein 

trat. 

Als bald nnn Vnfalo vernam 

Die mer, geleich Er zum Helden 

kanu 90 
Tewrdannck der klaget Im fein 
fchwer, 

Wie forglich Er gefaren wer, 
Darauf Er Im die anntwort gab: 
„Herr, daruon Ich kein wort ge- 
wiß hab. 



Ich weys nicht, wie Sy haben 



es folt ye nit vnndergan 
So 1 ei entliehen, es iß doch gut, 
Vnnd Tor brechen valt wol behut! 
Allein das Ir frifch vnd gfundt feyt, 
Das iß warlich mein hoechße 
freydt". 100 
Darneben Er Im heimlich dacht: 
Het dich das wette/ newr vmbracht, 
Das wer mein hoechße freud auf erd". 
Tewrdannck, der Edle Heide werd, 
Gedacht der fach weyter nicht 
nach, 105 
Das es wer ein zftgericht fach, 
Gelaubt Vnfalo der red fein; 
Vnfalo Tnnder gutem fchein 
Het venu ü ft gallen vnnd auch gifft, 
Darumb hart, was Er weyter 
ßifft. 110 



xs 



Wie Tewrdannckh aus anlaittung Vnfalo eim Hirfchen 
eylunds nachrennet, vn in folichen rennen über einen 
Rajn ein unnatürliche hohen fprung thet mit fambt 
dem pferdt. 



Vnfalo weft ein hirfchen ßoltz, 
Wann man den läget in dem holtz, 
So was fein lauffen allezeit 
Neben eim pühel hin nit weyt. 
Weiher des wegs was nit berichtS 
Vnnd randt Im nach, der kundt 

fich nicht 
Ennthalten, Er tet einen val 
Hinab, dann es was überal 
Mit ßauden grün verwachfen dickh, 
Ee Er daffelbig tal erplickh, 10 
So lag Er niden auf der erd. 
Vnfalo ging zu dem Helden werd, 



Sprach: „Held Tewrdanck, mein 

lieber herr, 
Es iß ein hirfch von hin nit ferr, 
Der hat warlich ein groffen fufs, 15 
Diewcyl es yetz iß in der grnfs, 
Macht Ir denfelben fahen wol. 
Darneben Ich Eüch fagen fol, 
Das im land iß vnnfer monier, 
Züiagen überlanndt folh Tier. 20 
Daffelbig Ieyd geet alfo zu: 
Man zeucht an einem morgen frü 
Mit den leythuiiden in den walt, 
Beßet darinn ein hirfchen. alspäld 



Vers 106) zugericcht A, Druckfehler. 
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den Felben wirdt anfichtig - , 25 
So hetzt man die Hundt gemeiklich. 
Als dann, ift Im zufliehen glich; 
So Rennen Im die herren nach 
Stets auf Iren gutten r offen 
So lanng, bis Er wirdt v er troffen 30 
Vnnd mag vor müd lauffen nit mer, 
So Ilicht In der herren einer 
Zütodt mit feim fpics oder fchwert, 
Der hat dann auf dem Felben pferdt 
Behalten das lob, eer vnnd preys.35 
Gefeit Euch dann dieFelbig weys, 
So Fol foliches fortz Geieyd 
Morgen fru Euch fein z&bereyt". 
Tewrdannck dem gefiel die weys 
wol, 

Sprach: „geren Ich doch feheh 
fol 40 
Dife Monir Tnnd Iagens art". 
Als es nun am morgen tag ward, 
Zoch hin in den wald der leger 
Vnnd beßettet in dem leger 
Den hirFchen mit Feinem gehürn.45' 
Bald die Iaghündt, fo er thet fiirn. 
Er all mit einannder ablieg. 
Freelichen Er Ins hören plies, 
Sy iagten mit heller Stymmen. 
Der leger fchrey wolhin von hyn- 
nen: 50 
Lieben Iaghündt, nun iagt nach 
heyl, 

wirdt Euch heut noch Ewer 
teyl". 

Es ward geplaFen man ich hörn, 
Das erfreüdt den Held hochgeborn, 
Auf den hirfchen was Im Taft 

gach, 55 
Mit rechter gir randt Er im nach 
Durch die ftauden vnd dickhe dorn. 
Den hirFchen hette Er verlorn 
Vnnd traft* gleich den perg hoch 

vnnd fchmal, 
Darumb fein gut pferd fpranng zü 

tal 60 



9T 



Mit Im hinab acht klaffte™ hoch, 
Den zaumb Im Tal Er an fich zoch. 
Aus glück ruert In dem fprtmg 

fein pferd 
An hollen perg ein mal die erd, 
Vnnd behüliY fich durch folhen 

65 

Das Es mit Im nit z& ruck fchlug. 
Doch thet das pferd ein niderhauch 
Dermafg, das es lag auf dem pauch. 
Wag fol Ich Fagen von glück mer? 
Dann wo es an ein Feitten wer TO 
Mit Im geFchlagen, glaubt, Fo het 
Er fich an derFelbigen fieet 
Gefallen gar zütod warlich! 
Aber der Held rucket an fich 
Sein pferdt, das- ßund wider aul! 

fchon, 75i 
Als het das nie kheinen Tal tan, 
Dann von art eg gut Tnnd veft was.. 
Als nun Tewrdannck am pferd; 

merckt das, 
Fandt Er wider die rechten fart 
Des Hirfchen in des waldes art, 80 1 
Dem Er nicht mynder fchnell nacht 

ranndt 

Vnnd Aach den mit aigener hannd., 
Vnfalo dem khamen die mer; 
Wie Tewrdannck hart gefallen wer. 
Darabwas Er ganntz freüden voll,85 
Gedacht Im : „warlichen es Toll 
Ön fchaden nit zerganngen fein". 
Aber fein freüdward gleich in pein. 
Verkheret iri der felben ftbnd, 
Dann Im ward' Wider getan kund : 90» 
Wiewol gefallen wer der Heidt, , 
So feh man doch nichts, das Iror 
Mit. 

Wie froelich 1 Er gewefen was, 
Als traurig Er yetz wider fafs, 
Gedacht auf vil weg hin vnnd her,9 5 
Was Er doch wolt anfahen mer. 
In dem Tewrdannck in Sal ging., 
Vnfalo ÜB freüntlich empfleng, 



l 
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Fraget den Held der rechten mer, 
Wie es Im doch erganngen wer ? 100 
Tewrdannck crzelt Im alle lach. 
Wie es Im auf dem reiben tag 
An dem geieyd erganngen was. 
Vnfalo fprach: „warlichen das 
Ift ye ein gar großes gelück, 105 
Es nymbt mich wunder , das ein 



An Ewrem leib ganntz beliben iß; 
allein, herr, nichts gepriß, 



ißgÄet; 

Mein rat iß, das Ir Euch in hÜet 110 
Hinfür wellet halten deßpafa". 
Damit der 
Defzhalben 
Begunden in Ir zymer gan, 
Zu ruen diefelbigen nacht. 115 
Aber der Vnfalo gedacht 
Stettigs auf die Matery fein, 
Den Helden züpringen in pein. 



XXXIV. 

» 

Wie dem Tewrdannck Vnfalo hei ein Stahel gelihen, der 
am fchielTen zerprach vnnd Im fein pirret vom haubt 
fchlug, vnd ein anndern hart verwundet. 



\ nfalo derfelbig pflßfzwicht 
Rü et auf das nicht lang, round er 
dicht, 

Wie Er dem Heidt mocht khomen 



Q 

ZU. 



Dann fein gedannckh Hund fpat 
vnd frü, 

Dem Heidt Tewrdannck züfüegen 
leyd. 5 
Darnach begab lieh auf ein zeyt, 
Das fpaciren ging Vnfalo, 
Sach Er auf eim paumb fitzen do 
Ein vogel, was wunderparlich. 
Des Er von hertzen erfrewet fich,10 
Dacht : das wirt mir ein ebne fach, 
Den Heidt zubringen in ▼ngemach. 
Lief bald do Er den Helden fundt, 
Sprach: „Tewer Held, Ich thfi 

Euch kundt, 
Das Ich ein frembden vogel han 15 
Gefehen daufs auf eim paumb ßan. 
Wolt Ir den fchieffen, fo wül Ich 
Euch den weyfen, dann gewiflich 
Sitzt Er noch an der feilen ßat, 



Kein menfeh der gleichen vogel 

hat 20 
Vor mer gefehen, das iß war". 
Tewrdannckh fprach: „lafz mich 

f deren dar", 
Vnnd fchüfT, das man fein arm 

prüft brecht. 
Vnfalo fprach: „mein Habel iß 

recht 

Für Euch, dann Ee Ewr armbroß 
kern, 25 

Vüleicht der vogel fein Aug nem 

Hinweg, fo rewet mich das feer. 

Tewrdannckh fprach : „fo lang mir 
den heer'*. 

Vnfalo gab den feinem knecht, 

Sprach: „gee bald, für den Hel- 
den recht 30 

Zü dem paumb, do der Vogel 
ßeet". 

Der knecht tet, was Im fein herr 
het 

GeheilTen. zu dem paum Er 
Der Held von Im den ßahel : 



i 
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Nun weß Vnfalo vorhin, das 35 
Der ßahel ein wenig auf thün was, 
Alfo, wann man daraus fchieffen 
wolt, 

Das ein ßuckh daruon fpringen folt, 
Der hoffnung, es wurd den Heidt 
Treffen, doch Tein anfchlag Im 

feit, 40 
Wie Ir hernach woll hären werdt. 
Der Heidt fpanndt den Stahel vnd 

gert, 

Den Vogel zufchieffen herab. 
Als der Held an Ich lüg vnnd truckht 
ab, 

Ein grofs ßuckh von dem ßahel 
prach. 45 
Den Heidt das bracht in vngemach, 
Dann es fchlug Im von feinem 
haubt 

Sein p irret, dabey In beraubt 
Seiner tterckh, dann Er daruon 
wardt 

Anmechtig. alfo ganntz hart 50 
Den Helden fehl üg das felbig ßuckh. 
Vnfalo diener het kein geläckh, 
Zu nechß Er hinder dem Held 
ßundt, 

Das ßuckh Im zutreffen begundt 
An feinen kopff mit folicher mafs,55 
Das fein gefleht wardt vor pmt 
nafs, 

Viel zu der erdt, als Er todt wer. 
Dem Heidt kam fein krafft wider 



Sach den knecht ligen, als wer Er 
todt, 

Tewrdannckh Im halff aus folicher 



Vnnd bracht Im wider die krafft 

fein, . 

Das Er auf ßundt, gingen mit 
Wider hinein zu Vnfalo. 



Der reibig ward von hertzen fro, 
Als Er fach, das zerprochen was 65 
Der ßahel; heimlich Im venßer 
fafs, 

Sach, ob der Held nicht hetfehaden 
Empfangen, fein hertz was beladen 
Mit fchmertz, angß vnd gar grof- 

fera leyd, 
Do Er fach den Heidt vnuerzeit70 
Noch ganntz gefundt an alle meyl, 
Sprach: „ach got, wie ein lange 

wcyl 

Macht mir der Held, das khein 

anfchlag 
Will geratten! es iß ein plag 
Von got ! Ich vnd die gefeiten mein75 
Muffen dnreh In khomen in pein !" 
Mit dem der Held in die Stub trat, 
Vnfalo den Held früntlich bat, 
Das Er Im fagt, wo der Vogel wer. 
Tewrdannck f prach : „da folt mir 

nit mer 80 
Leyhen ein ßahel, dann mir iß 
Mein leben nie zukeiner friß 
Geßannden In geferlicheit . 
Als hewt". damit anfing vnd feyt 
Vnfalo nach der lenng die mer, 85 
Wie es dem knecht vnd Im gangen 

wer. 

Vnfalo Hellet rieh der gleich, 
Als wers Im leyd hertzigelich, 
Sprach: „herr, es iß geratten wol! 
Hart, was man von Vnral fagen 
foll, 90 
Wie bald khompt der eim zuhan- 
den 1" 

Gedacht Im heimlich: zufchande 
Wo dich het der ßahel braeht, 
Daffelb het mir mer freüdt gemacht, 
Dann das Ich foll fehen dich 95 
Frifch vnnd gefundt. vnd Er kert 
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fprach: 

„Khein ftahel will Ich mein lebtag 
Back leihen, «las Mt Ir Tehenl 
Dann wer« übel geratten, iehen 100 
Het Ir vnd fonft auch yederman, 



Solich« wer durch 

fchalckheit tan". 
Der Heidt lier« alle fein gericht, 
Vnfalo auf mer fchalckheit dicht. 



XXXV. 

Den Edlen Tewrdannckh übereylt ein fchwein Im ab- 
fteen, mfift den einen fiifs im ftegreiff behalten vnnd 
alfo das fchwein ftechen. 



\"falo kein weyl feyren kundt, 
Sonnder gedacht auf ander fundt, 
Zubehalten fein ort vnnd pafs. 
Vor dem Held Tewrdannck als Er 
faf« 

In der gleichen gedanckhen fein, 5 
Trat zu Im ein leger ein, 
Sprach : „lieber herr, Ich thü Eüch 
kundt, 

Das Ich hewt mit meinem lalthundt 
Hab gefpuret im wald ein fchwein, 
GrolTer weder Ichs alle mein 14) 
Lebtag ye mer hab gefehen. 
Mit warheit fo mag Ichs iehen, 
Weiher daflelb fchwein allein Techt, 
Den halt Ich für ein keckhen 
knecht". 

Vnfalo als Er hoeret die mer, 15 
Von hertzen ward Er erfreüdt feer, 
Sprach: „zeüch hin mit den hun- 
den pald 

Vnnd wart mein zunechA vor dem 



So wü Ich dir 



Den für in den 
Vnnd las In das 



fchwein, 
allein". 



Der leger zoch hin mit dem hundt, 

Vnfalo znderfelben Aundt 

In fein haus zu dem Tewrdannck 

trat, 25 
Sprach: „hart, herr! mein leger 

mir hat 
Gefaget: Er hab gefunden 
Ein grofs fchwein mit feinen hunden; 
Wartet Ewr damit ror dem wald. 
Wcelt Ir das Bechen, fo khurabt 

pald". 80 
Als der Held het gehöret das, 
Von Aundan Er auf fein pferd fafs, 
Aufs nechü Er zu dem leger randt, 
Der den Helden von weyt erkandt. 
Der fürt In auf die recht refier,35 
Sprah: „Tewrer Heidt, beleybt 

halten hier 
Vnnd gelaubt den Worten mein, 
Difen weg wirt khomen das fchwein, 
Ich wills Eüch frey lagen daher". 
Der Heidt thet nach feinem beger,40 
Der hielt Hill an dem Felben ort. 
Nicht lanng darnach Er das fchwein 

hört 

Her gegen Im mit groflem pracht 
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Das iß warlich ein großes Tier! 45 
Als daßelbig kam zÄ Im , fchier 
Gewunn der Held heraus fein 
fchwert 

Vnnd wolt fprenngen auf feinem 
pferdt 

Hinab von einem kleinen reyn, 
Zußechen die felb faw allein. 50 
Da behieng Im an einem paum 
Sein pferdt mit dem zügci am 
zaumb, 

Das machet ein zerprochner alt. 
Die faw drang auf den Helden vaß 
Vnnd fchlug fein pfert in ein fus 

wundt. 55 
Der Held abzufallen begundt, 
Mit einem feim fus Er begrayff 
Die erd, der annder in ßegkrayff 
Noch belibe hangen, fürwar 
So ganntz nahendt diefelb faw 

dar 60 
Z& dem Tewrlichen Helden kam, 
Sein fchwert Er In bede henndt 



Stach damit maißerlich das fchwein, 
Dann Im mocht nicht fouil weyl 
fein, 

Das Er fich het darzfi gefielt 65 
Nach vorteyl. doch het Er gefeit, 
Das fchwein het Im feinen Ion 
Gegeben, darumb Ich das han 
Gefetzt auch für ein geferlicheyt, 
Die Vnfiöb hat zübereyt 70 
Tewrdannclth, dem khünen, ßarcken 
Held. 

Da dem Helden nun was gefeit 
Sein pferd von dem genanten 
fchwein, 

Da bracht Im bald ein annders fein 
Diener, auf dalTelb Tewrdannck 
Tafs, ' ' 75 

lleyt wider hin, daher Er was 
Geritten von Vnfalo aus. 



Do Er nun kham in dafTelb haws, 
Vnfalo Im enngegen gieng, 
Mit guten Worten In empfieng, 80 
Bat, das Er Im doch fagen thet, 
Ob Er das fchwein gefanngen het? 
Tewrdannck anntwort Im vnd r 
fprach : 

„Mein lebenlanng mir nie gefchach 
Von einer wilden Saw fo drang.85 
Glaub, het Ich mich gefauuiet lang, 
In grofs fcheden Ich khomen wer !" 
Vnnd faget Im die rechten nicr 
Nach der lenng die gefchicht alle 
&ar, 

Wie es Im am Ieyd erganngen 



war. 



90 



Vnfalo In darumb lobet, 
Doch darneben vorzorn tobet 
Heimlichen In dem hertzen fein, 
Das der Held nit In grofle pein 
Was khomen durch diefelben faw.95 
Sprach : „lieber herr mein, Ich ge- 
traw 

Mir Euch darinn nicht züuolgen 
nach, 

Es iß ye ein gewagte fach. 
Doch wolt Ich Euch ratten darbey, 
Das Ir nit werdt gar zuuil frey, 100 
Sonnder het Ewer befler acht". 
Darneben Er heimlich betracht, 
Wie Er den Helden moecht bringen 
Vmbs leben oder In zwingen, 
Zuziehen krüppel aus dem lannd 1. 105 
Dem Tewrdannck waren nit be- 
kanndt 

Sein gedanncken vnnd poefe liß, 
Dann het Er diefelben gewiß, 
Er het In ziitodt gefchlagen. 
Nun wil Ich Euch weyter fagen, 110 
Was Er furter. hat geübt mee 
Gegen dem Tewrdannck in 
fchne. 
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XXXVI. 

Wie Vnfalo Tewrdannckh in ein Andre geferlichait füret 
vnnder ein Sehne leen. 



Vnfalo dem was nicht zßuil 
Khein fchalkheit, als Ich fagen 

wfl. 

Es wa§ in rechter winterzeit, 
Darinn gewonnklich vil fchne leit, 
Ging Vnfalo zum Helden dar, 5 
Sprach: „herr, Ich fage Euch für- 
war, 

Dort ßeet in der aw vil wildpret. 
So ferr Ir darzü ein laß het, 
So meecht Ir daraus fchieflen wol. 
Ein leger mit Euch ziehen Fol, 10 
Der wey f et Euch die rechten ßrafs". 
Tewrdannck fprach: „fo beuelcht 
Im, das 

Er (Ich von ßundan mach gerecht". 
Vnfalo vordert einen knecht 
Vnd nam den an ein heimlich ort, 15 
Sprach: „gefell, merckh auf meine 
wort! 

Eylunds hin auf das gepirg lauff 
Vnnd fchaw mit allem fleys darauf: 
Wann der Held Tewrdannckh wirt 
reyten 

Vnnden für an des pergs leyten,20 
So mach von fchnee einen pallen 
Vnnd lafs den gmach herab fallen, 
Das daraus werd ein leenen grofs, 
Dierelb den Helden sfitodt ßofs. 
Iß fach, das du darinn fleyAlg 25 
Biß, bey glauben Ich dir verfprich, 
Dich reich vnnd feiig zumachen". 
Derfelb knecht begundt zülachen, 
Sprach: „herr, khein Heys will 

Ich darinn fparn, 
Das folt Ir durch die tat erfarn"30 



Vers 16) merckh raeine C. 



Tewrdannck der reyt mit dem leger, 
Suchend das wilpret im leger. 
Nun mußen Sy beid hart reyten 
Vnnder dem perg, an einer feyten 
Ein vaß tieffes wafler für ran. 35 
Als der knecht erfach den Tewrn 
man, 

Macht Er pald ein pallen von fchne. 
Derfelbig lieff hinab vnnd Ee 
Er halben weg geloffen was, 
Wurd der pall von fchne fo grofs, 

das 40 
Er het moegen mit der greefs fein 
Bedecken ein gemeins ßetlein. 
Tewrdannck hoeret den lauten 

p rächt, 

Vnnd ee Er fich recht drauf be- 
dacht, 

Was doch duflclb mochte gefein, 45 
Ging die leen als ein perg herein 
Den naechßen auf den Helden dar, 
Dermaßen das Im nit mer war, 
Dann das Er fleh eylunds vmbkhert 
Vnnd gab diefporen feinem pferd,50 
Ranndt, was fein pferd .mochte 
lauffen. 

Durch das erapfloch Er dein häuften 

Sehne, fonnß het Er darinn ver- 
derben 

Multen vnnd In der leen ßerben. 
Der Tewr Held wolt nit laßen 

nach, 55 
Verflicht dreymal, ob Er mocht 

doch 

Reyten hindurch auf das Geieid ; 
Alzeit ein leen mit graußamkeit 
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Kam, der Er mit gefchicklicheit 
Vnd on erfchrockeni gemuet endt- 

reit. 60 
Der lehne verfchüttet bis an die 

ßrafs 

Der mafs, das Tewrdannck nit 
fürpafs 

Mochte reyten dem wilpret nach. 
Als nun der Tewrdannck das erfach, 
Keret Er wider haim zühaws. 65 
Vnfalo ging gegen Im heraus, 
Fragt: „ob Er het gefangen das 
thier*" 

Tewrdannck fprach : „beer zu 4 , wie 

es mir * 
Doch an hewt iß newr erganngen. 
Ein fchne leen het mieh gefangen 70 
Leicht, kaum bin Ich ir enndt- 



Vnfalo fprach: „Ton der 



Oder vielleich durch ein vogel, 
Der oben auf des pergs kogel 
Den weychen fchne hate gerurt,75 
Iß die lene herab gefurt. 
Doch bin Ich fro, das alfo iß 
Geratten". das redt Er mit Iift, 
Sein pofzheit zudecken damit. 
Tewrdannck der mocht das merck- 
i hen nit. 80 

Nun was es fchir vmb eflens zeit, 
Tewrdannck hin ein in das haus 
reyt. 

Vnfalo was aber ein fach 
Mifzratten, darumb Er nit gemach 
Wolte haben, gedacht mit fleys, 85 
Wie Er durch annder weg vnnd 
weys 

Den Helden mocht bringen in not, 
Als dann hernach gefchriben ßat. 



XXXVII. 

Wie auf den Edlen Tewrdannck am Gembfeu Ieyd ein 
grofler ftein gieng, der Im feinen hut vom haubt 
fchlug. 



\ n falo fprach : „Ich weis ein ort, 
Lieber herr, glaubet meinem wort, 
Dafelbs iß ein lüßig Geieid. 
Wo Ir dann wert darzu bereit, 
Vnnd wolt Euch noch bas probiren,5 
Ich lieflTe Euch dahin fyeren, 
Dafelbß Ir vaß ein grolle fchar 
Der gembfen werdt finden furwar". 
Tewrdannck dem Held gefiel die 
fach, 



Vnfalo zu eim pawren fprach: 10 
„Nym zu dir den gefellen dein, 
Den du weyß verfchwigen züfein, 
Vnnd wartet oben an der fpitz 
Auf difem perg vnd brauchet witz, 
Der geßalt, wann Ir fehet gan 15 
Tewrdannck, difen Tewrlichen man, 
So werftet herab groITe ßein 
Auf denfelben Helden allein. 
Weiher In dann wurffet zfi todt, 



Ruhr. XXXVH. Zeile 1) ain st. am hat A. Die Worte: der — 
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Dem wil Ich vü der gülden rodt20 
Geben für fein verdienten Ion". 
Der pawr fprach: „herr, wir wel- 
len hon 

In den fachen recht guten fleys". 
Ein Gembs leger den Helden weys 
An das gepürg. als pald Er ging 25 
Anf halben weg, vnnd fich anfing 
Erßlichen das rechte geieid, 

fcheid 

Vnnd Hellen über de« vels wand 
Der pawren ein yeder zuhanndt30 
Ein groJTen Hein lauften daher. 
Derfelben einer mit gefer 
Den Tewren Held, das edl bluet, 
Traff Tnnd fchlug Im feinen hfiet 
Vom kopff vndin die erd ein loch. 35 
Der annder Hein feiet fein, doch 
Traffe Er den Gembs Iegers knecht 
Mit vollem Luiden alfo recht, 
Das Er zu der erd ßrauchcn tet, 
Gar nahennd Er Im den todt het 40 
Gebracht, der Held pald raerckhet 
das, 

Darumb Im aus dem gepürg was 
Gach zußeigen herab daruon, 
Dann Er mercket wol, das zügon 
Denfelbigen tag was mifslich. 45 
Des geleichen der leger fich 
Darinn auch nicht lanng fanmen tet, 
Wiewol er großes gelückh het, 
Das Er fich nit fiel hinab zu todt. 
Als Sy nun kamen aus der not, 50 
Wurden Sy bed fchon empfangen. 
„Herr, wie hat es Euch ergann- 
gen", 

Vers 60) onmacht B u C 



Sprach Vnfalo, „auf dem geieid?" 
Tewrdannck fprach: „ein guten 
befcheid 

Weys Ich Euch darnon zugeben. 56 
All mein tag iß mir mein leben 
Nye alfo in großer gefar 
Geßanden, als hewt. glaubt für- 
war, 

Ein ßein der traff den leger, das 
Er vor amacht damider fafs. 60 
Der annder fchlug mir ab mein 
hüet, 

Got mich deffelben tags behuet, 
Als Ich das merckht, trat Ich her- 

*» ab". 
Vnfalo Im drauif an n wort gab: 
„Herr, das wer mir von hertzen 

leyd, 65 
Solt Euch etwas auf difem leyd 
Widerwertigs begegnet fein". 
Darneben het Er anngß vnnd pein, 
Das Er In fach frifch vnnd ge- 

fundt. 

Sein liß Er wol verpergen kundt, TO 
Gab aus valfchem Synn gute wort, 
Die waren gifft vnnd toedtlich mort. 
Tewrdannck Im folhs nicht ver- 
trawet, 

Darneben der Vnfalo fchawet, 
Wie Er doch mocht dem Tewren 
man 75 
Etwo legen einen fpot an. 
Darnach ßundt feines hertzen gir, 
Wie Ir dann hinfüran von mir 
Werdt vernemen in difer fchrift% 
Was Er für pofzheit hat geßifft.80 
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XXXVHL 

Wie Tewrdaackh durch anweifung Vnfalo f ich an fei 
aigen Schwert befchedigt folt haben an einem fchwein 
geieid. 



Vnfalo grofs leyd vnnd fchmertz 
het, 

Das Im fein anfchlag feiet, 
Sas, befan fich, wie Er füran 
Sein Tach mit dem Held wolt fa- 
llen an. 

Auf ein zeit kam Im in fein Syn5 
Ein fchalckheit. auf folicbs ging 
Er hin 

Zu dem Helden Tewrdannckh vnd 
fprach: 

„Herr, mein leger ein grofs fchwein 
fach 

Dort aus Im wald von hynn nit 
weyt, 

Mein rat iß, Ir fitzt auf vnd reyt 10 
Mit mir vnd Hecht Sy frey zütodt. 
Doch hoert züuor von mir ein rot, 
Den Ich Euch darzü geben will: 
Ir habt vormal der fchwein gar 
vil 

Zutodt gellochen auf dem pferdt, 15 
Darumb folt Ir das auf der erdt 
Z&fufs allein mit En rem fchwert 
Vmbbringen, das wirt Euch Held 
werdt 

An vil manchem orttn bringen 

grofs preys". 
Der Heidt fprach: „In der gleichen 

weis, 20 
Als Ir dann habt geratten mir, 
Will Ich feilen daffelbig tier". 
Vnfalo was Ton hertzen frp. 
Nun was die fach geftelt alfo: 
Er well, das ein grofs hawendt 

fchwein 25 
Het fein ftandt an eim glatten reyn, 



Da es alzeit zufinden was. 

Nun hoffet der Vnfalo , das 

Der Held mocht an dem rain nit 



Ein ßanndt, wann Er das fchwein 
kern an, 30 
Vnnd wurd nemen ein leyb fchadea. 
Vnfalo was mit leyd beladen, 
Bis do kam die zeyt, das der Held 
Wurd reitten zum fchwein in das 
veld. 

Als die recht zeit nun khomen 
was, 35 

Der Tewrlich Held auf fein rofs 
fafs, 

Das thet auch mit Im Vnfalo, 
Reyten hin bis an das ort do. 
Vnfalo gedacht, es wer zeit, 
Zuhalten, das fchwein wer nit 

weyt, 40 
Sprach : „wir wellen halten pleybeo, 
Bis der leger thflt auf treiben; 
Das fchwein mögen wir auf der 

h<Ech wol 
Sehen, wo das hin lauifen foli". 
Tewerdannckh hielt Hill mit dem 

pferd fein, 45 
Bald kam her gelauffen das 

fchwein, 

Stelt fich vnnder den pühel glat. 
Vnfalo fprach: „herr, üeet ah drat 
Zfifuffen von Ewrem pferdt, 
Gewindt von leder Ewr gut 

fehwert, 50 
Laufft über difen rain hinab, 
Vnnd Recht das fchwein zutodt. 

darab 
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Wert Ir erlanngen preys vnnd Eer". 
Der Heidt bedacht die fach nicht 



Staudt ab zufüfs von dem pferdt 
fein, 55 

Zog fein fchwert, wolt über den 
rayn 

Lauften , do was der rain fo glat, 
Das der Heidt darauf nicht hafften 
tat, 

Sonnder fehlüg ich eil an ein feitten 
An der Felben glatten leytten. 60 
Das fchwert viel Im aus feiner 
handt, 

Im val es fich züßund t vmb wanndt, 
Das die fpitz über fleh kert, 
Der fchwert knopff hinab ins tal 
gert. 

Der Held der mocht khein hab 
nicht han, 65 
Sonnder muß dem val fein gang lan, 
Viel hin gefchwindt bis in das tal, 
Auf des fchwerts fpitz gefchach 
der val. 

Der Heidt als Er des fpitz em- 
pfanndt 

In feiner feytten, da Ermandt TO 
Er wider vnd braucht fein krefft 
all, 



Verhütet damit den forglicben vall. 
Der Im dann vor äugen wag, 
Wie ein yeder felbs mag brieffen 



Der Held ftund bald auf, fein 
fchwert Er natu, 75 
Lieff an das tier vngezam, 
Stach daiTelb zu todt. Vnfalo 
Was von crlten von hertzen fro, 
Aber fein freüd was bald verkert, 
Da Er fach gel und den Held werd.80 
Aber Er liefs fleh mercken nicht, 
Sprach: „ach, herr, mir iß mein 
geficht 

In folichem vall vergangen gar 
Vor fchreckhen, das glaubt mir 
fürwar. 

Wie habt Ir doch gethan, Tagt 
mir?" 85 
Tewrdannckh anwort: „Ich eylt 

zum Tier, 
Vnnd het auf den rain nich vilacht; 
Darumb fo iß an mir volbracht 
Das wort: ein Gech man foll Ereil 
Reytten, an dem Mich vngefell90 
Khomen. es iß aber ein mal 
Geratten wol in difem vall". 
Vnfalo fchweig Hill, ret mer nit, 
Damit ein yeder anheim rit. 



* 4 



V 

Wie Vnfalo Te wrdanck in ein ander geferlichait mit einer 
Püchfen furt. 



Vnfalo weyter fragen tet 
Den Held: „habt Ir nit gelernet 
Aus großem fcefchütz zfifchieffen? 
Dann Ich hab yetz laßen giefl*en 
Etliche ßuekh, die ßeenen da". 5 



Tewrdannckh der Held Im 

wort: „Ia". 
Vnfalo fprach : „herr, Ich wils Ion 
Euch fehen, dan eins gar vaß 

fchon 



Rubr. XXXIX. Zeile 1) gekerlichait A. 
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Von reynem gezeüg golTen i R' 
Der wicht hete aus Talfchem liß 10 
Vil pulfers vor darein getan, 
Wartet bis fich die nacht fing an. 
Darinn folt Ir mich recht verßeen! 
Vnfalo fprach: „herr, wolt Ir geen, 
So khomet vnuerzug mit mir". 15 
Der Held fprach: „gee vor, Ich 

volg dir". 
Als Sy nun khamen an das ort dar, 
Vnfalo gab dem Held fürwar , 
Ein windtliecht in fein rechte 

hanndt, 

Das was angezündet vnnd p rann dt. 20 
Sprach: „herr, befecht die püchfen 
mein 

Vnnd zündet mit dem liecht darein, 
So mügt Ir Sy fchawen defs bafs". 
Tewrdaunck well nit, was darinn 
was 

Vnnd zündet mit dem liecht dar- 
ein, 25 
Dardurch er gar nach wer in pein 
Khomen, dann darinn das pulfer 
pranndt. 

Der Held folhes bey zeit empfandt 
Vnnd zuckt fein handt vnd haubt 



An Hefa, das liecht fchlngs Im aus 
der hendt. 30 
Der Held aus zorn zum Vnfalo redt : 
„Warumb £r In nit gewarnet het, 
Die weyl die püchs geladen was?" 
Vnfalo ve rannt wort et das, 
Sprach: „Ich hab nichts gewiß 
daruon, 35 
V illeicht habens mein knaben than, 
Dann Sy mir offt pulfer Helen 
Vnnd wellens vor mir verhelen 
Vnd behalten das mit forgen. 
Ich halt, fy habens verporgen 40 
Auch yetz in die püchfen mein. 
Herr, glaubt, wer wolt fo vntrew 
fein, 

Der das pulfer darinn gewiß het 
Vnnd Euch daruor nicht warnen 
tetf" 

Darmit Er fich enndtfchuldiget, 45 
Der Heidt feiner fag gelaubet. 
Darneben was Er fich klagen, 
Das den Held nit het gefchlagen 
Das pulfer fein haubt enzwey, 
Bedacht ein andre verretrey 50 
Gegen Tewrdannck dem Edlen plöt, 
Doch in got vor fchaden behüt. 



XL. 

Wie den Edlen Tewrdanckh durch anfehickung Vnfalo 
ein leydhundt auf einem fcharpfen gepürg nahend 
erworffen het. . 



Vnfalo d er felb peefzwicht 
Oedacht: will mich dann helffen 
nicht, 

Was Ich bifzher dem Tewren Held 
Hab zugericht ? all mein kunft feit 



Mir. t&fa alfo, gedacht hin vnnd 
her, 5 
Kam Im in fyn ein grofs gefer. 
Wer was fraglicher dann Vnfalo, 
Da Er het ein fchalckheit. ging do 



Vera 10) valchem A. 26) noch st. nach B u C. 42) werwolt A. 
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58 

Er Tewrdannck den Edelen Held 
fand*, 

Sprach: „Herr, iß Eäch die art 
bekandt, 10 

Mit dem leyd Hundt ein hirfchen 
nach 

Zfihengen?" der adenlich Held 
fprach : 

„Ich weys ein hirfchen z&beßetten 
wol, 

Ale ein yeder leger Uran foll". 
Vnfalo fprach: „Edler Held, 15 
Wann Ir dann hin an das leyd 
weit, 

So laß mich« vor wiflen bey zeyt, 
Damit man all fach z übereil*'. 
Tewrdannck fprach: „fag dem 

leger an, 
Ich well morgen den leyd Hundt 

han". 20 
Vnfalo vom Helden abfebid, 
Mit grolTer fchwer Er de« tags bit. 
Ale der kam, Er gar eylunds fandt 
Nach eim leger, dem was bekandt 
Das gepürg vnnd der pirfchen 

lauff, 25 
Sprach zu Im: „her, merck mit 

fleis auf, 
Weyß du nit etwen ein wild gleyt, 
Vber das nie khein menfeh mer 

reyt? 

Oder ein trawet, wie mans nennet, 
Des geiegenheit nit kennet 30 
Der Held, den Ich hie hab bey 
mir? 

Dann Er will auf das leyd mit dir, 
Vnnd felber den leyd hundt füren. 
Darumb fo welleß vor aus fpüren 
Ein geleyt, das vaß forglich fey, 35 
Darüber die hirfchen lauffen frey. 
Dann Ich genta lieh der hoffnung 
bin, 

Wann Tewrdannckh mit dem hund 
konipt hin 



Vnnd der hund empfindet der vart, 
So wurd Er aus der edlen art 40 
Dem wüpret girig nach trachten 
Vnd des gleyts gar wenig achten, 
Den Held nach Im ziehen mit eyl 
Vber des geleyt am henng feyL 
Dardnrch hoff Ich, In in den todt46 
Oder doch zubringen in not". 
Der leger zu feint herren fprach: 
„Laß mich machen mit der fach, 
Ich weys den Held zii füren woi, 
Kaumb en fchad Er darnon kho- 

men foll". 50 
Der Held auf was frw vor dem tag, 
Seim leyd hundt Er hoflich zu fprach, 
Wie dann das iß nach Iegers fyt. 
Ein hirfch das hoert, der fein nit 

bit, 

Sonnder liefF über das geleyt ab, 56 
Das was fenarpff, inekel , an all 
hab. 

Der leythundt kam auf diefelben 
vart. 

Den Held Er nach Im mckhen ward 
Mit gewalt, das Er kein ßannd 

mocht han. 
In forgen was der Tewriich man, 60 
Behalff fich lanng zeyt, wie Er 

mocht 

Vor dem vall; zuletzt Er gedacht 
Ein weg, der Im was nun vaß gut 
Vnnd In vor fchaden behut. 
Das leyd feyl Er vmb ein paumb 

fchlug, 65 
Bis man Im kam zühilff mit fug 
Vnnd hulff halten den hundt daran, 
Dann Er fonß het den Tewren 

man 

Bracht durch val in grofs angß 
vnd not 

Vnnd villeicht gar den pittern 
todt. TO 

Tewrdannck bracht den hundt von 
der fpor 
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Vnnd ging ein mindern was Im vor, 
Dcfihalb der hundt weyter nit zog, 
Der Held pald aus der wand floch. 
Vnfaio daffelbig vernam, 75 
Sprach: „mich nie grccfler wunder 
nam, 

Dann des dem Held zu mancher 
zeyt 

Die geferlicheit fo noch leyt, 
\ nnd doch nicht will fein fürgan 
han. 



Ich hab fchier verzweyfelt daran,80 
Das mich will helffen khein lift 



Ach got, fchickh mir doch weyfz- 

heyt her, 
Dardnrch Ich den Held bring zum 

todt 

Vnnd Ich mich erkefs aus der not". 
Gedacht weyter auf arnider weys,85 
Dardnrch der Held verlur fein preys. 



XLI. 

Wie vnder dem Tewrdannck feinem pferd ein fufs ward 
durch ein fchwein abgefchlagen , vn Er doch das 
vmbbracht. 



Einsmals der Vnfaio fprach: „herr, 
Es iß Ton hie nit fonnders ferr 
Im wald ein großes hawends 
fchwein ; 

Gefiels Euch, Ich furt Eüch darein, 
Wolt Ir dann noch mer leren pas, 5 
Die fchwein zftßechen zu rofs. das 
Gebt mir, herr, bald zuuerßan". 
Tewrdannck der fprach: „ein luß 

Ich han, 
Zußechen das feibige Tir'S 
Vnfaio fprach: „ro yolgt mir 10 
Vnnd fitzet auf mein kleines pferd, 
Damit das Ewrs nicht gefchedigt 



Dann Ewrs iß zu der fach zfiguet". 
Das redt Er als aus valfchem müet 
AUein darnmb, Er hoffet fcr, 15 
Dieweyl dalfelb pferd vaß klein 
wer, 

Das Ine befchedigen knndt 
Deß pas das fchwein. zu difer 
ftondt 

Der Held fafi auf da« kleine rofs, 



Hey t dahin über ein tieff mofs, 20 
Bis Er kam in den grünen wald. 
Die fchwein rüden die hart Er 
bald 

Laut lauffen vnnd das fchwein 



Was foll Ich Euch weyter fagen ! 
Gegen Im in dem felben holtz 25 
Von mancherley fort wilpret ßoltz 
/..letzt ein fchwein gelauffen kam. 
Der Held fein fchwert zuhanden 

Vnnd Tprenget auf daffelbig fchwein 
Des willens, Er wolte darein 30 
GeßolTen haben fein gut fchwert. 
Daffelbig rchwein Im mit geferd 
Stiefs fein fchwert gewaltig aus 

der handt; 
Mit den fpern Er fein pferd t mandt. 
Das fchwein das faumet fkh nit 

lang, 35 
Mit zorh es auf den Helden trang, 
Schlug in der dickh ab feinem 

pferd 
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Tbwrdjwtsck XLI, 38 — 68. XLII, 1 — 31 



Den füfs , darum!) das zu der erd 
Viel mit dem Held in einen hag. 
Doch der Heidt nit lang Hille lag, 40 
Sonnder ftund wider auf behenndt, 
Das fchwert vaft Er in feine hennd 
Vnnd Aach das fchwein damit zü- 
todt, 

Dardurch Er kam aus difer not. 
Tewrdannck fagt Vnfalo die mer,45 
Wie es Im doch erganngen wer. 
Vnfalo fprach: „herr, fehet an, 
Das Ich Eüch recht geratten han, 
Ir het fonnß verloren Ewr pferd, 
Weihes dann ift vil geltes werd". 50 
Damit pracht man Im ein rofs herr, 
Er fafs darauf vnnd eylet feer 
In die herberg zü dem offen. 



Vnfalo thet nit vergeben, 
Zübetrachten annderfalfch fondt,55 
Wie Er den Helden bringen kunndt 
In fchaden, angft, not vnnd arbeyt. 
Ks was Im von feim hertzen leyt, 
Das nit wolt geratten ein anfchlag. 
Darnach über etliche tag, 60 
Kam Vnfalo in feinen f ynn, 
Er wolt den Held fueren dahin 
Zä zweyen Loeben in ir haws, - 
Die wnrdens villeicht machen aus, 
Vnnd In bringen vnnder die erd. 65 
Sein valfch hertz nicht annders 
begert, 

Dann züfehen diefelben teg, 
Daran der Held ein mal nider leg. 



XLII« 

Wie Vnfalo den Tewrdanck in 
füret mit zweyen Leoben. 



ein ander geferlicheit 



Vnfalo der wolt feinen liß 
Offnen vnnd fprach: „Held, hye- 
bey ift 

Ein haws , darinn ligen etlich Iar 
Zwen laben, die feyen fo gar 
Schorn vnnd luftig züfehen an. 5 
Man ragt: Sy follen die art han: 
Weiher man fich nicht furcht vor 
In, 

Derrelb gee on all fcheden hin 
Zü In in ir gemach oder haus, 
Vnnd als dann wider von In her- 
aus, 10 
Als offt Im das gefeit fürwar". 
In dem khomen Sy zum hans dar. 
Tewrdannck der fprach: „auf Ew- 
ren rat 

Will Ich wagen dife gethat!" 
Vnnd gieng damit in daffelb haus. 15 



loeben lieffen gen Im 



Graufamklich plickten Sy In an. 
Der Held ein fchauffel, fo bey der 



Leinet, die nam Er in fein han nd t,20 
Mit gwalt Er auf die leoben fchlug, 
Er het fich Ir zuweren genug; 
Zuletzt flohen Sy In ir hol. 
Dem Held bekam die fchauffel wol, 
Dann Er damit friß fein leben, 25 
Sonnß hetten Sy Im gegeben 
Fürwar einen gar poefen Ion; 
Tewrdannck der ging heraus daruon. 
Vnfalo fprach zum Tewren man: 
„Herr, Ir dorffts nicht gefchlagen 

han, 30 
Dann Sy hetten Eüch Tonil tan 

nicht". 
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Ol 



Tewrdannck der Held antwort dem 
wicht: 

„Ich fahe fy dermaßen an, 
Das Ich mich maße vnnderßan, 
Ir zuerweren mit gewalt. 35 
Ich wil mich folher fach nit pald 
Mer zugeprauchen vnnderßan". 
Vnfalo fall den Helden an, 
Lacht heimlich in dem hertzen fein, 
Das Er In het gepracht hinein 40 
Zu den zweyen leoben in ir haus. 
Aber das Er wider heraus 
Was geganngen on all fchaden, 



fein hertz beladen 
Mit fchmertz vnnd großer traurig- 
keit. 45 
Vnfalo ein annder fach feyt, 
Damit Er das vergeflen folt. 
Nicht mynder Er in khein weg 
wolt 

Lalfen von feiner argen pofzheit, 
Gedacht auf einen anndern be- 

fcheidt, 50 
Wie Ir dann hernach haeren werdt ; 
Kein poefer menfeh lebt auf der 

erdt. 



XL] 



grofle waffer not, fo der Edel Tewrdannck leydt, 
das der windt das wafler in das fcheff hefftig Fchlug 
vnd das volck am lanndt niderknieten , got für In zu 
bitten, der Im auch aufz halff. 



Eins mals ging Vnfalo fpatzirn 
An des mers geßat vnnd Rifirn. 
Kam Im in feinen peefen muet: 
Das wer für mich ein fach vaß gut, 
Wo Ich mocht den Helden bringen 5 
Auf das mer, mir wurd gelingen 
Vnnd Tilleicht erfült mein will gar. 
Vnfalo gieng zum Helden dar, 
Sprach: „herr, es iß auf dem mer 
ftÜL 

Wann Ich weß, das es wer Ewr 
will, 10 
So wolt Ich laiTen brayten zu 
Scheff, das Ir an eim morgen frw 
Furt auf dem mer, zubefchawen 
Ein feheene ßat meiner frawen, 
Die Sy nit weyt daran ligen hat". 15 
Der Tewr Held Im antwortet dratt, 
Sprach: „mir gefeit wol dein an- 
fchlag, 



ruß zu vnnd nenn ein tag, 
So bin Ich fchon bereyt zufarn". 
Vnfalo fprach: „Ich wiU bewarn 20 
Vnnd die fcheff laßen zurichten". 
Tewrdannck der gedacht Im nichten 
Args , dann Er Im wol vertrawet. 
Vnfalo mit fleys anfehawet, 
Ob nit ein wetter khomen wolt, 25 
Darinn Tewrdannck hin farn folt. 
Nicht lanng darnach es fich begab, 
Das Vnfalo ward merckhen ab 
Ein künfftiges wetter fürwar. 
Bald fchickt Er zu den fchefflewten 
dar, 30 
Gebott Inen bey Irem ayd, 
Das Sy füren auf fein befchayd. 
Darwider redten die fcheffleut, 
Sprachen: „das gewulek vnns be- 
dewt 

Auf dem mer ein vnngeßurakhey t ; 35 
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Farwir, es macht vnns werden leyd. 
Saget Im, das fey vnn(Vr rat, 
Das Er wart bis das übergat". 
Vnfalo als Er das vernam, 
Bald Er felbs zu den fcherflewten 

kam, 40 
Sprach: „wolt Ir den Helden nit f urn, 
So wil Ich Eüch all in die Turn 
Laflen werffen in difer Hund, 
Oder was Ich heys, dafTelb thundt". 
Die fchefllewt erfchrackhen all 

feer, 45 
Ir keiner bedorfft ein wort mer 
Reden, fonnder Tagten zu: 
Dieweil Er nit wolt haben rw, 
So maßen Sy faren vom lanndt; 
Darumb folt Er den Held zü- 

hanncl 50 
Bringen zu lucu in Ir fchieff. 
Tewrdännck der Held lag vnnd 

fahüeff. 

Vnfalo klopfft an der thür an, 
Sprach : „herr, wolt Ir faren daruon, 
So Äeet auf vnnd macht Eüch be- 

reyt, 55 
Dann ytz ift es zufaren zeyt". 
Tewrdännck der volget feiner leer> 
Wolt Im pet nit beleyben mer, 
Sonnder fkandt auf vnnd legt fich an, 
Begundt mit in das fcheff z&gan. 60 
Als Sy bed nun darein 
Die fchefflewt Ir rüder 
Füeren mit gutem wind von dann. 
Vnfalo der vngetrew man 
Aus dem fcheff fich heimlichen 

ßal, 65 
DermafTen das Sy» folhes all 
Nicht wurden von Im gewar. 
Tewrdännck der beforget fich gar 
Kheiner not auf denfelben tag. 
Nun ho&ret was weytter gel'chach.70 
Sy füren gar ein kleine zeit, 



Da Fähen die fcheflewt von weyt 
Ein finfter wolckhen komen her, 
Damit einen wynd, der das meer 
Betrübet von dem ganntzem 

grundt. 75 
Das wetter weret etlich Hundt 
Vnnd was fo graufamlich genalt, 
Das Er das fcheflein manigfalt 
Wolt haben in grundt verfennckt gar. 
Rhein annder troll verbanden 

war, 80 
Dann alle gar zuertrinckhen 
Vnnd in dem mer zuuerfinckhen. 
Die fchefflewt all lielTen fallen 
Die rüder, patten mit allen 
Seinen heiligen got von hertzen,85 
Das Er Sy aus difem fchmertzen 
Wolt ledigen vnnd vo* dem tnd t 
.Tewrdannckh allein in difer not 
Ganntz keckh vnnd vnerfchrockhen 

war, 

Rüefft die Sehefflewt alle an, 



Sy beliben bey der arbeyt, 
Sonnß wurden Sy khomen in leyd. 
Von folhem feim troffc empfiengen 
Die S^heflewt ein hertz, vnnd 
giengen 

Wider an Ire rüder dar 95 
Vnnd zogen dermaffen fürwar, 
Das Sy zuletzt mit rechtem gwalt 
Erreichten ein gutes lanndt pald, 
Nahennd bey einer großen Stat. 
Nun was es an dem abent fpat, 100 
Darumb Tewrdanck mit den ge- 

fellen fein 
Ging in diefelben flat hinein, 
Dannckhet got der grollen genadt, 
So Er Im hewt bewifen hat, 
Belib darinnen etlich tag, 105 
Nach der arbeyt feiner rüe pflag. 
Nicht lanng als die vngefiümigkeit 



Vers 88) Tewdannckh A s Dwiekf. 
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Was verganngen, rait^groITem lcyd 
Vnfalo Ticeret dife mer, 
Wie Tewrdannck nicht ertrunckhen 
wer, 110 
Sonnder leg in der großen Stat. 
Vnfalo erfandt In feim rat: 
Er folt fich zum Held auf machen 
Vnd thün, als wolt Er die fachen 
Erfaren, wie es Im auf dem mer 115 
Im wetter nachft erganngen wer. 
Vnfalo für zum Helden dar, 
Stelt (ich, als weft Er von der far 
Weder wort, noch weys zu fugen. 
Tewrdannckh den hegundt Er fra- 
gen 120 
Aller fachen gelegenheyt 
Vnnd wo Er in der vngftumkeyt 
Auf dem mer doch wer gewefen. 
Tewrdannck anntwortet: „genefen 
Bin Ieh von gottes herrn gewalt.125 
Geiauh mir, du folft mich als pald 
Nit bringen auf das mer allein, 
Du muß auch bey mir im fcheff 
fein". 

Vnfalo fprach: „ach» lieber herr, 
Es iß warlich nit mit gefer 130 
Gefchehen, das Ich wider aus 

fcheff bin gangen heim zu- 



Ieh het vergelTen ein grofs fach 
Vnnd meint, Ir wurdet thün ge 



Iiis Ich bete geholet das. 
Als Ich nun wider kham, da was 



Ewer rebeff auf dem wcyten mer, 
Do muß Ich bleyben; lieber herr, 
Das glaubt mir für ein warheit. 
Ich het geren, das Ir mir feyt,140 
Wie Euch doch gefiel dife ßat, 
Mein fraw noch der vil fchoener 
hat". 

Tewrdannck fprach: „mir gefeit 
Sy wol, 

Dann was man doch newr haben 
Fol, 

Das findt man darinn alles gar*'. 145 
Miller weyl gut zeit khomen war, 
Züfaren wider heim z&haus. 
Mit folhen Worten redt fich aua 
Vnfalo der vngetrew man, 
Als het Er ganntz khein fchnld 
daran 150 
Vnnd wer als gefchehen angefer, 
Darumb Im Tewrdannck trawet 



Vnfalo darneben gedacht: 
Ich hab dich wider ein 
In einen glauben gegen mir, 155 
Das machte wol zufohaden dir 
Noch reichen in künfftige zeit. 
Tewrdannck heim zu der herberg 
reyt. * 

Als Er nun abgeßanden was 

Vom fcheff, Vnfalo nider fafs 160 

Vnnd gedacht einen anndern fundt, 



Von 
Wie 



leben in den todt, 



XLIV. 

Wie der Edel Tewrdanck durch anweyfung Vnfalo fich 
felbs nahend hart befchedigt het auf einem hirfchen 
nirfchen. 







als nun kam fein zeit, | Sprach Er zu dem Helden: „herr, reyt 
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Für kurtzweyl pirKAen in den 
wald, 

Ir werdet ein ßuckh wilpret bald 
Finden zufchieffen nachEwrra luft.5 
Den ftahel furt vor Ewer prüft 
Gerpannet, darauf ein gefchofs, 
Dann Er hat doch khein zungel 
fchlofs, 

Darumb left Er in kheinen weg, 
Ob Er halt ein Iar gefpannt leg. 10 
Dann alfo iß der leger fit. 
Das Sy die ftahel fueren mit 
Gefpanndt vor In zu aller zeit, 
Damit, wann fich vngefer begeit, 
Da« Sy finden einen hirfchen, 15 
Das Sy bereyt fein zupirfchen. 
Tewrdannck der fprach : „mir gefeit 
, das", 

Vnnd damit auf fein fehlen rofs 
fafs, 

Reyt in den wald mit Vnfalo. 
Bald Sy fnnden an eim trit do, 20 
Das ein wilpret geganngen wer. 
Tewrdannck der nam fein ftahel 
her, 

Spannet denfelben auf behenndt, 
Füert den vor Im in feiner henndt, 
Ein fcharpff Ural auf dem felben 
lag. , 25 
Vngefer Er das wilpret fach, , 
Dem randt Er nach mit groffer gir; 
Vor Im in das holtz floch das Tir. 
Dem nach zurennen was Im <gach, 
Den ßauden fraget Er nit nach, 30 
Stockh vnnd Hein was als eben gar. 
In dem eylen fchlug ein ftaud dar 
Vnnd traff den fchlüftel, als eben 
Das der ftahel lies, fein leben 
Het der Held verloren furwar, 35 
Dann es nit vmb zwen finger gar 
Feiet, die feen am ftahel het 
Den Held gar hart befchediget 
Im angefleht oder villeicht 



Im ganntz zum todt ge- 
reicht. 40 
Aber aus der gfchicklichait fein 
Erloefet Er fich von folher pein; 
Dann als der ftahel fich abtruckt, 
Tewrdannck fein haubt hinderfich 
zuckt 

Vnnd fiel züruckh auf fein pferd. 45 
Alfo kham daruon der Held werd. 
Vnfalo het angefanngen 
$ ollis darumb, das khein verlann- 
gen 

Solt fein Fraw Künigin haben mer 
Nach dem Held, fo Er verletzt 

wer. 50 
Da Vnfalo den fchufs erhoert, 
Bald Er fich zü dem Helden kert, 
Sprach: „herr mein, Ir habt ge- 
1 troffen 
Oder was hat fich verloffen? 
Dann Ich doch wol geheeret hab56 
Ewren ftahel yetz fchieffen ab, 
Das follet Ir bald fagen mir*'. 
Heimlich het Er verzaget fchir, 
Da Er den Held fah frifch vnnd 

gefundt. 

Tewrdannck fprach aus lachendem 
mundt: 60 
„Mir hat glalTen der ftahel mein, 
Dardurch Ich fehler in groffe pein 
Wer khomen, wo Ich verzagt 
Gewefen wer". „Ir habt geiagt, 
Sprach Vnfalo , an hewt genug. 65 
Ir folt den ftahel gfurt haan mit 

Das Er nit het meegen laffen. 
Doch, herr, wall wir vnnfer 
ftraiTen 

Reyten an heym wider zühaus. 
Es wirdet hewt nichts mer dar- 
aus, TO 
Dann das wilpret hat 
Euch, vnnd wirdet nit mer 



♦i. 
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65 



Zn einem fchufs an glegen ort". 
Vnfalo der gedacht fich fort. 
Was Er wolt wider fallen an 75 



Gegen Tewrdannck den Tewrn 
man, 

Als Ich Euch hie erzelen will, 
Darurab beeret auf vnnd feyt Iii 1 1 



XLV. 

Wie der falfch Vnfalo den Tewrdanck zu einer dieffen 
wafler runfen füren liefs, darein Er fchier gefallen wer. 



Vnfalo der wiffet ein enndt. 
Dahin Tewrdannck gemenigklich 
renndt. 

Darum b macht Er einen anfchlag, 
Das Er wolt auf den nechften tag 
Ein waiter runfs Tuchen laflen, 5 
Vnnd beruift darauf mit mafTen 
Et lieh, den Er dorffit Tertrawen, 
Beualh In, Sy folten fchawen, 
Ob nicht mocht gefunnden werden 
Ein waffer runfs in die erden, 10 
Die tieff wer rnnd wol verporgen 

Jeff» 

Geleich neben dem rechten weg. ' 
Die paaren fprachen : „lieber herr, 
Wir woellen mit fleys Ewr ger 
Volziehen auf das furderlichiß«.15 
Vnfalo gedacht, mit dem liß 
So hoff Ich zufellen den Held. 
Als nun dife runs was befielt, 
Schickt der wicht nach dem leger 
fein, 

Sprach: „fchaw, das du ein grof- 
fes fchwein 20 
Mügft mit den hunden aufztretten 
Vnnd gleich vor dem perg he- 
ßetten". 

Der legier zog hin mit dem Hundt, 
Sucht nit lanng, das Er ein fchwein 
fundt, 

Seim herren ers züwiflcn tet. 25 
Vnfalo darab tU freud het, 



Ging eylunds zu dem Helden dar, 
Sprach zu Im: „mein herr, nemet 
war, 

Mein knecht hat mich wiJTen laflen, 
Wie Er zu nechß bey der ßraffen 30 
Hab funden ein großes wild fchwein, 
Der gleichen Er nye alle fein 
Tag hab gefehen Tnnd gefunden 
mer. 

Herr, iß es dann Ewr beger, 
So woellen wir bed reytten dar". 35 
Als Sy in wald khamen, nembt war, 
Fing der leger auf fein befcheid 
Mit den hunden an das geieid. 
Vnfalo fprach zu dem Helden: 
„Herr, Ich hoer in difen weiden 40 
Meine hund kriegen mit dem 
fchwein. * ■ , 

An welhem ort mags aber fein? 
Wir wcBUen hie auf dife hoch 
Reyten, ob wir mochten doch 
Befehen, wo daffelb fchwein wer".45 
Nun was die runfen mit gefer 
Der mafs mit reys vermacht fchon, 
Das der niemandt machte acht han, 
Wer nit weß fonnß die glegenheyt. 
Tewrdannck eylunds auf den perg 
i *«yt» 50 

Ranndt weyt Ton dem dieb Vnfalo, 
Des Held pferd traff die runfen do 
Mit den vorderen luflTen fein, 
Wolt gleich gefallen fein darein, 

5 
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V»nd warff fein pferd m.t gwt«« t am perg . ta fag Ich 

Hinderlich an reine Teytten wa8 7& 

In ein »and *» ciner 1 "£ e ?: ran I„ ein runr.". Vnfalo Tprach» „da. 
Got dem Helden ein S*«**«* ^ d a. Ir rennet fo 
Da» Er nit fiel in die ™ f » h,n J*\fl A „ ' „ann Ir anf dem le.d findt. 
Bann die rnnfc zweyer f*.* J^W- nit allxeit gnt £££ 

WaS t r„;„ roh lr mfift Euch ye bafc in hat han . »« 

Tewrdannck wider anf rem rote fprach: „« .« gerat- 

fafs, I ten wol, 

Vnd randt dem fchwein fchnell.gK- ^ ^ ^ ^ hBbe „ fol 



lieh naclu ^ m . ch felbft in meinem r 

Vnfalo da. alle. J 5 b V nfalo dacht: dierkhennen 

Gedennckt, wie leidig Er dar, | ^ ^ ^ ^ gegebe „ 86 

wa8 ' j a »In Darumb das du dardurch dem lebe* 

Da Tewrdannck der Held des vai ^ ^ haben - n acht 

genafs. 1 1 der red ging daher die nacht, 

tfiehts deßmynder Tewrdannck der ln^ ^ ^ ^ l&bau 

Heldt ».o^t Hewt ift aber ein mal aus 90 

Da . fehwein noch mit feiner han dt 1 grofs vnnd mercklich gefer- 

feit. 1 licheyt, 

Vnfalo kam gerend hernach, z „bereyt 
Ls valfchem mundt Er *u Im ^JJ^^-B^^^ 

. fprach: l m an. 

„Habt Ir das fchwein gefanngen ^ ^ ^ ^ Rn 

da?" 



-^Cie Vnfalo Te.rdannckh windte« *eU inj jefer- 
Ueheit auf eim gefront walle, _ face ^n 
Eyfs fein fcheff zerfcbrieydj^enn grollen 



E« waa recht in der wintderzeit, 



Gefunden, darinnEwr^rd. pfleg«» 
M2ab was reu«. — ~— - N - ijte,, Em vnd gütem rat. 

Das es hefc einen fchne gelchneit, ^ ^ faren drat 10 

Fieng Vnfalo anreden an, f h wol beßeUen, 

Sprach: „herr, Ich mich eins he- Vnnd aU « ^ 

• dacht han, muB li - _ & mfr bebenndt, 

BaeEachdieherhergiflaufchl.^ einen p-^fenad," 

Mügt darin» nit beleyben recht. W« fie , oifwItt , « 

»arurab hab Ich ein ort gelegen | Tewrdaan 
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Vnfalo in fein fchiflein trat 
Vnnd darin n über das waffer für. 
Diefclb nacht es ganntz überfrur. 
Nicht lanng darnach fiel ein wirm 
an, 

Darumb das eys begundt zergan. 20 
Als das merckt Vnfalo der wicht, 
Gar bald Er einen brieff erdicht 
Vnnd fchickhet den dem werden 
man, 

Das Er zu Im khem von ßundan. 
Tewrdannck der Held on all for- 

gen 25 
Ging in das fcheff an 

gen, 

Zufaren zu dem Vnfalo. 
Als Sy auf das waffer 
Endßundt ein wetter ganntz 
fam. 

Daffelbig dem Held das fcheff 



, do 



Vnnd warff das mit 
walt 

In das eys dermal*, das es ein fpalt 
Gewann vnnd zerfchnit das fcheff 



Das waffer lieff darein; furwar 
Grors not Sy all da erlitten 
Ee Sy den fegel zerfchnitten. 
Mit dem vnnd aucli Iren Ioppen 
Mußen Sy die loßcher verfchoppen ; 
Alfo lieff das waffer darein, 
Sonnß müßen Sy ertrunckhenfein.40 
Daffelb In dannocht halff fouil, 
So lang bis Sy des geßats zil 

Vers 61) Spracch A, Druckf. 



Erreichten vnnd ßunden an lannd. 
Das fcheff in Irem gefleht zühannd 
Vnnderging vnd genntzlich ver- 
fannckh. 45 
Im gedacht der Edl Tewrdannck: 
Ich wil mich hutten vor dem meer. 
In dem Vnfalo kam daher, 
Frölich gegen dem Tewrdannck 

Auf das früntlichift In empfing. 50 
Velfchlichen thet der dieb alfo, 
Als wer Er des Heids zukunfft fro. 
Tewrdannck zu dem Vnfalo fprach: 
„Ich hab warlichen all mein tag 
Solu not überßanden nit mer, 55 
Als yetzo an dem faren her. 
Ich will mich hinfür hutten wol, 
Das Ich nicht leicht mer khomen 
fol 

In ein fchifflein auf das waffer". 
Vnfalo verwundert fich feer, 60 
Sprach: „herr, iß Euch etwas be- 
fchehen, 

Des mag Ich mich ye wol iehen 
Vnfchuldig vnnd alls wanndels 

frey". 

Tewrdannck der anntwort: „wie 
im fey, 

So geet es noch alles wol hin, 65 
Allein fo Ich wider hye bin". 
Mit dem waren die fach gericht, 



Vnfalo weyter erdicht 
Ein fchalckheit, diefelb Er wolt an 
Legen Tewrdannck den Tewren 
Man. 70 
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XLVII. 

Wie Vnfalo den Tewrdanck auf ein platten fürt, darauf 
das pferdt vnder Im fiel, vnd Er fich durch fein 
befunenheit vor fchaden bewart. 



Vnfalo het gehoert fär new raer, 
Wie der Tewrdannck des willens 



wer. 



Zureyten in ein anndre Hat. 
Dahin ging gar ein fchmaler pfad 
Vber einen perg, der hoch was. 5 
Als Er für gewifs merckhet das, 
Sprach Er zum Helden vnuerzeit: 
„Herr, Ich hah gehoert, Ir fcyt 

bereyt, 
In dife Hat zureyten fchir. 
Nun folt Ir warlich gelauben mir, 10 
Das dahin iß ein per IV r weg, 
Stickel vnd gar wenig anleg, 
Darzu aach ganntz fchraal vnd ein 

plat; 

Weiher nit ein gutes pferdt hat, 
Der muffe fich beforgen hart, 16 
Dann darüber fo ift khein fart, 
Weder mit waegen, noch fchlitten. 
Ir Teyt den weg vor nye geritten, 
Darumb wiß Ir nit Zulagen daruon. 
Wo Ich weß, Euch zuthun daran 20 
Ein dienß, To wolt Ich Euch mein 
pferd, 

Das aurzdermaffen diefelb gefert 
Wol vnd gewifs zügeen weyß vnd 
kan, 

• fo durfft Ir khein forg 



Der Held fprach: „Ich nymb das 
vergut, 25 
Was Ir mir in dem zfigut thufc". 
Das pferdt het aber dife art, 
Das es leichtlichen erfchrackh hart, 
Darauf dann ßund ein grofs gefer. 
Vnfalo liefs khomen zu Im her 30 



Ein pawren, aller pofzheit vol, 
Sprach: „was wil du, das Ich dir 
fol « 

Geben, zuthun, was Ich dich heys?" 
Der pawr fprach : „herr , war Inn 

Ich weys, 
Eüch zudienen, bin Ich willig". 35 
Vnfalo der fprach: „fo füeg dich 
Von ßund vnd on allen Verzug 
Auf die hohen platten vnnd lug, 
Wann der Held Tewrdanck kumbt 

darauf, 

Gegen Im aus der ßauden lauf, 40 
Vnnd erfchreck Im difes fein pferd. 
Vnnd wann es nun leyd auf der erd. 
So lauffe Im den nechßen zu 
Vnnd nicht annders dergleichen thu, 
Als wolß du Ime heißen auf 45 
Vnnd ßofs darneben auf ein häuf 
Man vnnd pferd alles überab. 
Schaw, das der Held nyndert kein 
hab 

Moeg gefinden, fo wil Ich dir 
Lonen nach deines hertzen gir, 50 
Auch gelts vnnd gßts genug geben". 
Der paur fprach: „herr, Ich hab 
eben 

Gcmerckt, was Ir mir habt gefagt. 
Als bald es morgen fru newr tagt, 
So wil Ich mich dahin machen 55 
Vnnd recht thSn allen den fachen". 

* 

Als nun der Tewrdannck bereyt 
was, 

Bald Er auf Vnfalo rof« fafs, 
Reyt mit feinen rewtern daruon. 
Vnfalo gedacht Im: Ich han 60 
Dir ein rechtes fpil zugericht, 
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Ich hoff, du rollert wider khomen 
nicht. 

Als Tewrdannck auf die platten 
kam, 

Der pawr Im einen zulanff nam 
Gegen dem Edlen Helden dar 65 
Dermafs, darab das pferd fcheüch 
war, 

Erfchrack, glitfcht, viel nider auf 
die erd. 

Der pawr lieff zu dem Helden 
werd, 

Als wolt Er dem Tewrlichen man 
Widerumb auf helifen daruan. 70 
Als bald der Held daflelb erfab, 
Gab Er dem pawren einen fchlag 
Mit feiner fauß in fein angefleht, 
Das Er weite fürpafer nicht 
Einen tritt zu dem Helden gan. 75 
Als befunnen was der Tewr man, 
Gedacht: wirt mich der anregen 
Vnnd mein pferd weyter bewegen, 
So feit es mit mir über ab, 
Dann Ich Ichein aufenthalt nit hab,80 
Der weg iß fchmal vnd darzü eng 
Vnnd an der feyten ganntz abheng, 
Ich wil In nit zu mir laflen. 
Darumb Ichlüg Er mit folher maßen 



Den pawren, das was fein gelück, 85 
Dann Er fonnß mer dann hundert 
ßuek 

Aus feinem leib gefallen het. 
In dem das pferd wider aufßeet, 
Gedacht Er: Vnfalo hat mich 
Verforgt mit eim pferd ficherlich,90 
Ich mufz Im das widergclten, 
Doch auf das pferd will Ich feiten, 
Ob got der herr will, mer khomen. 
Als Vnfalo het vernomen, 
Wie die fach waren erganngen, 95 
Het Er fich gar fehler erhanngen ; 
Sprach aus einem rechten zoren : 
„Ich hab forg, es fein Verloren 
AU mein anfchleg an difem man, 
Ich kan nit denckhen, was Er 

kan, 100 
Dardurch Er dem allen enndtgeet. 
Vmb vil gelts Ich gewettet het, 
Er wer hewt nit khomen daruon, 
Sonnder het muflen zugrundt gan. 
Noch will Ich verfüchen ein 

ßuekh, 105 
Villeicht kumbt ein mal gelück 
Zu mir auch auf meiner feyten, 
Ehe Ich In lafs von hynn reyten. 



XLvra. 

Wie Vnfalo den Edlen Tewrdanck in ein grofs gefer- 
licheit mit einem Peren fürt. 



Darnach über ein kleine zeit 
Vnfalo zu dem Tewrdannck feyt: 
„Herr, nicht weyt von hynn iß ein 
hol, 

Darinn leyt ein per, das weyf Ich 
wol, 

Der thtit den lewten grofs fcha- 
den. 5 



Wo Ir Eüch nun wolt beladen 
Der arbeyt, denfelben ziißechen, 
So muß ye die Künigin fprechen, 
Das Ir weret ein Tewrer Held". 
Tewrdannck der Held fprach : „mir 
gefeit 10 
Wol Ewr anfchlag vnnd guter rat, 
Furt mich da er fein wonung hat, 
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Tkwrdaxsck XLVIII, 13 — 80. 



So will Ich mich fein vnnderßan". 
Nun was es der geßalt gethan 
Vmb diefelb hol > nn d den peren, 15 
Das nit ein yeder fich geren 
Vnnderßundt, daiTelbige thier 
Züßcchen, dann diefelb rcfier, 
Darinn er lag vnnd het fein rii, 
Was gar Tchmal, ßickel Tnnd dar- 

zu 20 
Vaß hoch in eines perges wanndt, 
Keiner mcrchfc einen feilen ßandt 
Haben an demfelbigen ort; 
Sonnderlich wann der per ein hört, 
Der gegen Im wolte gan, 25 
So lieff Er den mit zoren an ; 
Weiher dann nit wol gefchickt was, 
Den feilet Er überab; das 
Hoffet Vnfalo von hertzen, 
Der Held folt khomen in fchmer- 

tzen. 30 
Als nun kam der Held an das ort 
Vnnd befchaut des peren hol dort, 
Kamen etliche pauren dar, 
Sprachen: „lieber herr, nemet 



Es iß warlich ein grauem tier.35 
Ia, weren vnnfer iner dann vier, 
Wir dorfftens nit wol vnnderßan, 
Darumb fecht, warmit Ir vmb wolt 
gan«. 

Wiewol der Held Tewrdannck 

merckt, das 
Der gang zum peren nit gut was, 40 
Noch wolt Er vnnerfchrockhen fein, 
Ging auf dem ßcig zum peren 

hinnein. 

Als bald der per fein wurd gewar, 
Lieff Er gen Im mit zoren dar. 
Tewrdannck dacht : der peer dracht 

mir zu, 45 
Ich weys nicht wol, wie Ich Im 

thü, 



Dieweyl Ich doch gantz nicht mag 
han 

Ein platz, darauf Ich raocht veft 

ßan. 

In dem der peer fo nahend kam, 
Das Im nit mer ward, dann das 

Er nam 50 
Seinen fpiefs zu dem halben f oh äfft, 
Schofs den aus rechter meyßer- 

fchafft, 

Traff den felben peren behenndt, 
Dardurch Er ab über die wenndt 
Fiel (ich zütodt in ein tieffs tal. 55 
Tewrdannck der gedacht : difen val 
Solt Ich warlich haben getan, 
Wo Ich den peren het gelan, 
Zu mir komen auf dem ßeig fchmal. 
Tewrdannck ging wider herab zu 

tal, - 60 

Da gegnet Im der Vnfalo, 
Sprach: „herr Ich bin von hertzen 

fro, 

Das Ir habet von difem Tier 
Erloeß die lewt in der refier. 
Mein Fraw die Künigin billich fol65 
Eüch lieben, dann Ir habt das wol 
An Iren lannden vnnd lewten 
Verdient, das wil Ich Ir bedewten". 
Tewrdannck fprach: „in großer 
gefar 

Bin Ich geßanden , das glaub für- 
war", TO 
Erzelt Im darbey all die fach, 
Wie es Im auf denfelben tag 
Mit dem peren erganngen wer. 
„Der gleichen lob, preys vnd eer", 
Vnfalo fprach, „vnd fonil tat 75 
Hab Ich nye geharrt, das getan hat 
Ein einich man auf difer erdt, 
Darumb Ir billich werd geerdt 
Vor allen Helden weyt vnnd preyt". 
Vnfalo das allein darumb feyt, 80 



Vers 20) Wasgar A. 24) einhort A. 51) fchaff A* Druckf. 
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Mit ge fehende n äugen gefchwindt 
Was Vnfalo zu aller ßund, 
Dann der mafs Er f ich Hellen kundt, 
AU ob Er lobt den Helden Teer, 85 



Darneben Er ye 1 einiger, ye 
Sich aller verrettrey befan, 
Wie Er mojcht den Tewrlichen 
man 

Bringen in angß ynnd groffe not, 
Von dem leben bis zu dem todt.90 



XJLIX» 

Oh 

Wie Vnfalo den Tewrdannck auf eim Gembfen leid in 

% * * * 

einem regen füeret, daruon die ftein bewegt wurden, 
der einer Im bed fporradern prenndt, doch Er fich 
des vals enthielt. 



Eines in als Vnfalo er Iah, 
Das auf den anndern tag 
Wurd fecr regnen vnnd werden nafs, 
Darumb Er zu dem Tewrdannck 
fafs 

Vnnd fprach: „lieber Herr mein, 
wolt Ir 5 
Gembfen lagen, das faget mir, 
So will Ich Euch laJTen füeren 
Hin dar Ir der vil werd fpüren". 
Tewrdannck fprach: „Ich fchlag 

das nit ab, 
So fer das Ich ein leger hab, 10 
Der mich rechte weg füren kan". 
Vnfalo a mit wort: „her, Ich han 
Den bellen leger yetz auf erd, 
Der fol Eüch wol füeren, Held 
werd«. 

Nun weft Vnfalo gar wol, das, 15 
Wann das pirg wurd von regen 
nafs, 

So leiten fich die Hein daruon 
Vnnd begunden herab zugan, 
Wen Sy dann rürten, der was todt. 
Darumb in die felben not 20 
Den Tewrdannck weit Er füeren 
lallen. 

Tewrdannck ging dahin fein 11 raffen 



Mit dem leger in die wanndt, 
Suchet mit eyl der gembfen ftandt. 
Darinn Er nit lanng gegangen 25 
Was, das es het angefangen 
Zuregnen mit gantzem gewalt. 
Von der nefs fich die ßein hellen 



Vnnd lieffen gegen Im daher. 
Ein großer ßein rüert vngefer 30 
Dem Held bed fparadern fein, 
Dardurch Er nillieh in pein 
Solt fein khomen, wo nit der 
Tchafft 

Im perg als gar ve& het gehafft. 
Tewrdannck der Held ßundt vn- 

uerzagt, 35 
Gedacht: Ich het fchier geiagt 
Ein wilpret vmb das leben mein, 
Von recht folt Ich erfüllen fein, 
Aber got hat mich behüet wol, 
Darumb Ich nit beleyben fol 40 
Lenger hie in der pefen fart. 
Der leger fprach : „fo gee wir trat 
Hinab widerumb heim zuhaus u . 
Vnfalo der dieb ging heraus 
Dem Edlen Helden enntgegen, 45 
Sprach: „fagt mir, herr, von 

wegen 
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Tewrdjssc* XLIX, 47 — 68. L, 1 — 32. 



Seyt lr fo bald widerkhomen?" 
Tewrdannck fprach: „haß nit ver- 



Das vngwitter vnnd den regen? 
Der hat die Hein thün bewegen, 50 
Das Sy herab gefallen fein, 
Einer iß mir zwifchen bed peyn 
Gefallen vnnd hat mich gerurt 
Dermafs, das Ichs wol hab gefpnrt. 
Darurab fo fey wir abganngen. 55 
Haß du darnach einich verlangen, 
So gee dafelbß hin vnnd lag len- 



ger 



Vnfalo fprach: „ach, lieber herr, 



Ir w«lt mich nicht recht v 
Dann Ichs alfo nit gemeint han" 
Tewrdannck der ging in fein zym- 



Vnfalo dacht: Ich khum nymer 
Zu dir, bis dir der zorn vergeet. 
Nichts deßerweniger Er het 
Embfich gedannckhen fpat vnnd 
frw, 65 
Wie Er dem Held rieht vnglück 



zu, 



Dann Er darzii was geporen, 
Die lewt zäfuren in zoren. 



L. 

Wie Vnfalo den Edlen Tewrdannck in ein ai 
lichait mit einer Schlangen püchfen fürt. 



dre gefer- 



"Vnfalo gedacht auf ein fart, 
Ich hoff, der Held werd mir gar 
hart 

Enndtgan, fonder noch not leyden 
Von meiner hanndt, Ee wir vnns 

fcheiden. 
Eins mals Er fprach: „mein lieber 

herr, 5 
Wolt Ir mein gefehütz vnd annders 

mer 

Schawen oder abfchielTen gern? 
Das zewghaus iß von hin nit fern, 
So wallen wir in daßelb gan, 
Etwas news wirt Ich Euch fehen 
Ion". 10 
fcolh fein red gefielen dem Held. 
Heimlich het Vnfalo geßelt 
Herfür etlich peefe fchlanngen. 
Tewrdannck kam dahin geganngen, 
AU pald die fah der TewrUch 

15 



Zund Er daraus eine felbs an. 
Nun het Vnfalo zuuoran 
Die fchlanngen überladen lan. 
Alfzbald man die erßen fchofs ab, 
Wie Ich oben gemeldet hab, 20 
Brach die ganntz zu klein Hucken 
gar. 

Derfelben ßuek eins, nemet war, 
Neben des Helden fchinpcynfchlueg 
In einen anfatz mit vnfueg, 
Doch dem Heiden kein leid be- 
fchach. 25 
Aus zoren Er zu Vnfalo fprach: 
„ Warumb haß du mir das nit ge- 

So het Ich mich nicht her gewagt! 
Doch iß mir das vorhin wol mer 
Von dir gegnet, das verdreüß mich 
feer!" 30 
Darauf Vnfalo zum Helden fprach: 
„Ich bin vnfchuldig an der fach, 



— 



Ter« 1) auf der C. 
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Iß Euch folhs vor mer befchehen, 
So! t Ir billich bafs aufgcrehen 
Haben vml an daüelb gedacht. 35 
Ich hab Ewr nit genomen acht, 
Noch Euch geheyüen darbey zu- 



Sonnder gemeint, Ir wurdt weg 
geen. 

Ir will wol, was das fchieflen 
thut; 



Weyt hindan iß für die fchüfs 
gut". , 40 

Tewrdannck muß die red nemen 



Gedacht : Er hat mir recht gethan ! 
Warumb vertraw Ich Im als vil! 
Vnfalo dacht auf ein news fpil, 
Dieweyl das nit geratten was, 45 
Wie Ir dann werd hceren fürbas. 



LI. 

t 

Wie Vnfalo Tewrdanck ein Rofs f che i nickt, darauf Er 
f ich zu todt folt gefallen han. 



Vnfalo fich nicht benüegen 
Liefs, fonndcr wolt mer zufliegen 
Dem Helden nachteyl Tnnd fcha- 
den, 

Dann Er was genntzlichen beladen 
Mit vntrew vnnd argliftigkait. 5 
Auf ein zeyt Er dem Helden fayt : 
„Herr, hewt iß der peß leger 
mein 

Zu mir eylunds khomen herein 
Vnnd hat mir geben zuuerßan, 
Wie Er im wald fey komen an 10 
Ein fchwein grofs Tnnd vngehewr ; 
Darzu dorfft Er Ewr hilff Tnnd 
ßewr, 

Dann Er fey nicht ein folher man, 
Der es darfF allein greiffen an; 
Ich wil auch mit Eüch reyten 

dar". 15 
Tewrdannck fprach : „Ich Tag Eüch 

fürwar, 

Ich fchlag Eüch folhe reys nicht 
ab". 

Vnfalo fprach : „ein pferd Ich hab, 



Das iß feiner pein fo gewift, 
Ich dorfft wetten, wann es fich 



So wolt Ich Eüch verfallen fein 
Mein gut. vnnder den pferden mein 
Hab Ich das am liebßen fürwar. 
Daffelb will Ich Eüch ganntz Tnnd 
gar 

Schenckhen Tnd zu aigen geben, 25 
Es iß darauf bewart Ewr leben". 
Tewrdannck der dannckt Im hoch 

Tnd feer, 
Sprach: „laffet das pferdt bringen 

her, 

So well wir reyten an das ieyd". 
Vnfalo hofft, den Helden in leyd 30 
Zubringen auf derfclben fart, 
Dann das genant pferd het dife art: 
Wann mans ritt auf einem ßeig 
fchmal, 

So fcheücht es leicht Tnnd fprang 
zu tal, 

Wie hoch Tnd tieff doch hinab 

35 



Fers 14) Ueber In iß das Wort es aufgeklebt; so haben auch B 
u C, ist auch richtiger, weil es auf fchwein geht. 
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Vnfalo daran wiße da«. 

Als es nun was vmb mitte nacht, 

Tewrdannck man daflTelbig pferd 

bracht, 
Vnfalo anf ein efcl fafs, 
Der feiner pein gar gewifs was, 40 
Ritten mit einander aufs leyd, 
Wans wol ging, was Vnfalo leyd. 
Vnfalo fürt den Held z&tal 
Auf einem ßeig, der was gar 

fchmal, 

An eim vels eins gadens hoch, 45 
Vnfalo Tor dem Helden zog. 
In dem wolt es gar bald tagen, 
Ein hundt der ving an züiagen. 
Vnfalo fprach : „es will nit werden 
gut, 

Dann der hundt wirt das fchwein 
güt 50 

Veriagen, darumb reyt wir deß 
pafs, 

Damit wir khumen noch zumafs". 
Vnfalo vor dem Held ranndt, 
Tewrdannck s rofs thet, wies was 

gewandt, 
Scheucht vnnd fprang mit Im über- 

ab. 55 
Noch belib der Held in feiner hab 
Vnd nam darab gantz kheinen 

fchwanckh. 
Das rofs von dem fprung nider 

fanckh, 

Doch ßund es bald wider auf veß. 
Dem Tewrdannck was darinn das 
beß, 60 
Das Er fich frey in fprung begab, 
Sonnß het Er fein hals gfallen ab. 
Vnfalo fchrey dem Helden feer, 
Wo Er doch newr hinkomen wer? 
Gedacht Im: Ach wer Er zutodt65 
Gefallen, aus aller meiner not 
Wer Ich erloeß mit difem man. 



LI, 36 — - 100. 

Tewrdannck fprach : „einen fprung 
Ich han 

Getban hinab mit meinem pferd, 
Das wir hye ligen auf der erd. 10 
Daffelbig dem pferd fcheüch iß, 
Dann als Ich eylet aufs peldiß 
Vnnd wolt dir gar fchnell reyten 
nach, 

Den fchmalen ßeig Ich mit nicht 

fach, 

Nam mirs pferd zu derfelben ßund 75 
Den zaumb, das Ichs nicht halten 
kund, 

Spranng mit mir dafelbß überab". 
Vnfalo der fprach: „herr, Ich hab 
Eiich vor zuerkhennen geben, 
Ir folt auf fchawen eben, 80 
Dann die weg fein fchmal vnnd nit 
preyt". 

Vnfalo was Im hertzen leyd, 
Das Tewrdannck nichts was ge- 

fchchen. 
Der Held zu Im tette ichen : 
„Ich dannck billich dem werden 

got, 85 
Das Er mir auch aus difer not 
Hat geholffen on alle far, 
Dann Ich ein weil in angßen war 
Mit deinem pferd , das du fo feer 
Lobeß; darauf kum Ich nicht mer, 90 
Verforg ein anndern auch dar mit ". 
Tewrdannck auf eim anndern pferd 

Byt 

Demfelben grollen fchwein nach, 
So lang bis Er das zuletzt ßach. 
Des was Er fro von feim hertzen, 95 
Vergafs dardurch all feina fchmer- 
tzen, 

So Er im fall erlitten het. 
Vnfalo Im gedenckhen thet, 
Wie Er dem Held ein anders fpill 
Zuricht, als Ich Euch fagen will. 100 



t 
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75 



Wie Tewrdannck ans Vnfalo anfchickung das wetter er- 
fchlagen haben folt 



Vnfalo Im vil liß erdacht, 
Bis Er den Held in das veld bracht, 
Dann Er fah an dem himmcl wol, 
Das ein grofs wetter khomen Fol. 
Sprach zu dem Helden vnuerzeyt:5 
„Herr, wolt Ir ziehen auf die heyd 
Vnnd fehen die hafen lauffen, 
So wil Ich die weil ein kauften, 
Was Ich dann yetz notdurfftig bin, 
Dann Ich fich wol, das Euch hier- 
inn 10 
Gar lang iß worden Ewr weyl". 
Tewrdannck der reyt hinaus ein 
meyl 

Auf ein \ all fchoene grüne heyd, 
Die was lußig, lang vnde preyt. 
Als Er darauf hin vnd wider reyt 15 
Vnnd beforgt fich keiner gefer- 

licheyt, 
Ging über In ein wetter her 
Mit leihen hagel vnnd doner 
Dermafs, als wolt himel vnnd erd 
Zerbrechen. Tewrdannck der Held 

werd 20 
Weß nit, wo Er hin folt fliehen. 
In dem do thet vmbziehen 
Ein fchwartz gewülek den himel 

ganntz. 

Bald kam daraus ein f eurer glanntz 
Mit einqm ßarckhen doner fchlag 25 
Vnnd fchl&g neben Im, das ers fah 



Nider etlich klaffter in die erd. 
Vnd wer Tewrdannck, der Held fo 
werd, 

Ein wenig gezogen fürbas, 
So het In erfchlagen das. 30 
Als nu das wetter het ein endt, 
Tewrdannck der füeget fich be 
henndt 

Wider heim zu dem Vnfalo. 
Der fprach: „herr, Ich bin war- 
lich fro, 

Das Ich E üeh fich wider gefunndt,35 
Wann nit vil kurtzer, dann vor ei- 
ner Hundt, 
Ein folhs wetter iß gewefen, 
Das Ich mir voercht hynn zugnefen, 
Ich gefchweig Ewr in dem veld". 
Tewrdannck fprach: „es het nit 

vil gefeit, 40 
Das michs wetter het erfchlagen 46 . 
Vnfalo wolt nit mer fragen 
Aus rechtem zorn vnd grymigkeyt, 
Da Er fah, das dem Held kein leyd 
Was gefchehen von dem wetter. 45 
Er gedacht: famer fanndt peter, 
Wiewol Er dem iß enndtgangen, 
So hofF Ich doch, Er werd ge- 

fanngen 
Zu letzt durch die liße mein 
Vnnd komen noch in große pein. 50 
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Wie der Edel Tewrdannckh durch Vnfalo an ein gembfen 
Ieyd gefandt ward, dafelbs In die ftein folten todt 
gefchlagen haben, aber es feit der anfchlag, dann 
Sy trafFen feinen leger knecht. 



Vnfalo fich des khüraert feer, 
Das khein lift nit wolt hclffcn mer, 
Die Er bifzher het fürgenomen, 
Dardurch der Held folt fein kho- 
men 

In anngß vnnd geferliche pein. 5 
In folhem do kam Im in fein 
Gedanncken ein gar bcefer fynn, 
Darumb Er ging zum Helden hyn, 
Sprach: „herr, Ich mcrckh wol, 

das Ir feyt 
Mit Ewrm gemüt von hynnen 

weyt, 10 
Vnnd fitzt, als fey Euch lanng die- 

weyl. 

Sitzt auf vnnd reyt hinaus ein meyl 
Ins veld, oder wolt Ir lagen, 
Das folt Ir mir auch pald fagen, 
So wille Ich Euch alfo fchier 15 
Lallen füeren in die refier 
Vnnd dafelbß ein ieyd beiteilen, 
Darzu Euch zu einem gefeilen 
Geben ein guten ieger zu, 
Der durch des geieydes vnrä 20 
Hat gar manchen fchweys ver- 
goflen ; 

Nach dem wilpret vnuerdrofTen 
Ift der zu einer yeden zeyt". 
Tewrdannck Tprach: „gar geren 

Ich reyt, 
Den wilden tiern nachzuftellen, 25 
Gilt mir auch geleich, zufeilen 
Ein fchwein, gembfen oder peren, 
Ich vach eins geleich als geren, 
Als das annder mit freyem mut". 



Vnfalo fprach : „herr, halt in h&t, 30 
Damit Eüch nicht widerfar Ieyd". 
Darneben gab Er den befcheid 
Dem vorgemeltem ieger fein, 
Das Er den Held ins pyrg hinein 
Solt füeren in ein poefen ßanndt, 35 
Der dem leger was wol bekanndt. 
Der leger fprach: „mein lieber herr, 
Ich will das thun vnnd noch wol 
mer, 

Was Ir heyit vnnd beuelhet mir". 
Vnfalo fprach : „fo nymb mit dir 40 
An dafTelb gepürg difen Held". 
Darneben het Er annder befielt, 
Die folten ob dem Tewren man 
Mit allen fein iaghunden ßan, 
Vnnd wan Sy den Held durch die 
wendt 45 
Sehen, geen folten Sy behenndt, 
Gleich ob Im an alls verlafTen, 
Die iaghund all lauffen laflen. 
Das gab Er In darumb zuuerftan, 
Als folt Tewrdannck darab ein 
freud han. 50 
Vnfalo was der frewden vol, 
Das die fach was beftellet wol, 
Dann Er hofft, es folt dem Tewr- 
dannck 

Dicwcil noch werden im pyrg 
lanngk. 

Als Sy nun in das gepirg kamen 55 
Vnnd Ir die leger warnamen, 
Lielfen Sy mit gantzem hauffen 
Die Iaghundt ob In lauffen. 
Die lieffen fchnell vnndmitfchallcn, 
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Daruon befunden zufallen 
Hinab etlich Hein auf die zwen. 
Der ieger knecht wolt fürfich geen, 
Do traff In ein Itciii an fein haubt 
Dermaßen, das Er wurd beraubt 
Von demfelben etwas feiner fynn 65 
Vnnd wolt fein gefallen dahin 
Ans über die hohe wanndt. 
Den begreyff der Held mit der 
hanndt, 

Behielt In bey feinem leben. 
Tewrdannck der Held thet fich 

heben 70 
Aus difer grolTen geferlicheit, 
Damit Im nicht auch befcheh leyd. 
Wolt dannocht noch nicht haben rü, 
Sonnder ging fort den gembfen zu, 
Fieng der etlich mit feinem 

fchaift, 75 
Das machet fein recht meyßer- 

fchafft. 

Darnach ging Er wider zutal 
Durch einen gang, der was gar 

fchmal, 
Bis Er hinab in die eben 
Als Vnfalo daflelh vernam, 
Randt Er Im eylunds enndtgegen, 
Gedaht bey Im felbs: was fegen 
Khan doch Tewrdannck difer Held 

Tewr, 

Das Im khein leyd, noch Tngehewr 



Durch mein anfchleg geet zuhan- 
den? 85 
Vnfalo fprach: „Ich hab verßannden, 
Herr, es fey Euch nit wol ganngen, 
Darumb fagt mirs, Ich hab a er- 
langen, 

DalTelbig von Eüch zuuerßeen". 
Der Held fprach: „als wir wolten 

geen, 90 
Ich vnnd der gut Iegcrs gefeil, 
Da befchach aus rechtem vngefell, 
Das vilen herrab zu vnns ßein, 
Etliche grofs, die anndern klein. 
Derfelben einer den leger fchlug, 95 
Das Er des het gehabt genug. 
Wo Ich nit befynndt gewefen wer, 
Es veld vmb ein fchrit vnnd nit 

mer, 

Der ßein mich felbs getroffen het". 
Vnfalo der geleichen thet, 100 
Ais ob Er fich des wundert feer, 
Heimlichen was feins hertzen he- 
ge», 

Das der Held todt wer beliben. 
Hernach ßet weyter gefchriben 
Ein andre fach vaß geferlich, 105 
Darein Vnfalo vnnderßund fich, 
Den Heidt zubrinngen mit feim lift. 
Dann Er vil groffer fchalckheit wiß, 
Darumb, ee Er eine verbracht, 
Het Er fchon ein anndre erdacht. 110 



LIV. 

Wie der Edel Tewrdanck durch den Vnfalo in ein ftechen 
beret ward, vnd wie Er fich durch fein fterckh vnnd 
befyndlicheit vor fchaden verhüet. 



Vnfalo des Heids gluck verdrofr, 
Furt In hin in ein annder fchlofs, 
Darinn het Vnfalo gelan 
Seinweib. Er fragt den Tewren man, 



„Ob Er vor nye het geßochen?"5 
„Ia", fprach der Held, „Ich hab 
zuprochen 
holtz zu manchem mal' 



Iii 
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Vnfalo fprach : „habt Euch die wal 

Vnnder allen mein pferden gar. 

Herr, Ir folt mir gelauben für- 
war, 10 

Ir werdt ein g&ts darunnder fynn- 
den, 

DaflTelb hat vaß einen lynden 
LanfF nach wunrch vnd Ewrem be- 
ger". 

Tewrdannck fprach: „fo lall brin- 

, gen her 
Eins, das gut fey. Ir khendts doch 

wol**" 15 
Vnfalo fpraeh : „mein her r. Ich fol 
Ein 8 laflea bringen auf der fart". 
Nun het dalTelb pferd dife art, 
Wann 4er ßofs auf Im angieng, 
Geleich es zulauffen anfieng 20 
Dermafs, das nyeinandt halten 

mocht. 

Der Held Im kheines argen ge- 
docht, 

Nam das pferd vnnd faget Im zu, 
Er weit ßechen auf morgen frü. 
Des freyt fich Vnfalo von hertzen,25 
Hofft, den Held zubringen in 

fchmertzen, 
Füeget fich behenndt in die art, 
Darinn ein ßarcker ritter wardt, 
Zü dem Er mit frewden fprach : 
„Tewrdannck will auf den morgen 

tag 30 
Mit dir in dem garten ßechen 
Vnnd vor den frawen zerbrechen 
Ein holtz oder zwey vngefer". 
Derßecher fprach: „Ich 



Zeit, z&ßechen yetz in der ßund".35 
Vnfalo der bcefzwicht begund 
All fachen wol zurichten lan. 
Als nun der morgen ward an gan, 
Tewrdannck legt fich In fein zeüg 

ttll 

Vnnd reyt hinfur hin auf die pan, 40 



Defzgleich der annder ßecher thet. 
Vnfalo gar grofs hoifnung het, 
Sein aafchlag folt Im feien nit. 
Mit marter Er der zeit erpit, 
Bis man Inen wolt eingeben, 45 
Daruf merckt der wicht gar eben. 
Als nun die recht zeit khomen wag, 
Vnfalo tyrach: „herr, merckhet 
das, 

Hie oben habt Ir ein forteyl 
Vnnd Er ein grofl*en nachteyl, 50 
Dann Ir die hoech in haben werdt 44 . 
Vnfalo redt das mit geferdt 
Darumb, dann gegen Im war 
Der tieft* walTergraben fürwar. 
Als nun das treften hert angieng, 55 
Des Heids pferdt zulauffen anfieng 
Vnnd lieff mit dem Heide dermafs, 
Das Er nit moecht erhalten das, 
Gleich gegen dem wa Her graben zu, 
Dann Im die äugen waren zu 60 
Gebunden, darumb das nicht ge- 
fach. 

Das pferd kam dem graben fo nah 
Bis auf die fechs fchritt vngefer. 
Als folhs erfach der Held, gar feer 
Er erfchrack ab der Felben not, 65 
Dann Er erkanndt vor Im den todt. 
In folhem erfchreckhen Er bald 
Dem pferdt zuckt mit gantzem ge- 
walt 

Vnnd aller krallt, das bifz In fein 
maul 

Derma Heu, das derf elbig gaul 70 
Nicht mochte einen trit fürbafs 
Geen, als ferr Er erfchrockhen was. 
Dardurch behielt fich der Iung 
man, 

Sonnß het Er fein leben müeflen 



Vnfalo het leyd vnnd grofs klag, T5 
Das Im difer bcefer anfchlag 
Ditzts mals auch nicht gerat ten wer 
Er fragt den Helden mit gefer, 



Digitized by Google 



TsifBDANitCK MV, 79 — 100 LV, 1 — 27. 



79 



Wie fein pferd alfo het getan? 
Tewrdannck Tagt zu dem 



n 



Es iß zu dem geßech 
nichts werd, 
Da foiß kheira leyhen ein folh pferd, 
Dann es hefte fleh nichts halten. 
Du magfl das fürdich behalten, 
Es wolt mit mir geloffen fein 85 
In den tieften graben hinein". 
Vnfalo Im die anntwort gab: 
„Herr, an Im Ichs nicht gewiß hab, 
Sonnft het Ich £üchs bey meinem 
eyd 

— — _ 

% f» 1 4 « 



NU gelihen, aber es iß mir leyd, 90 
Ob es mit Euch nit hat getan 
Recht, herr, woelt das nit verübel 

Vnnd halten gar für khein gefer, 
Dann Ir wiß, Ich bin khein ßecher". 
Tewrdannck muß das gefchehen 
lan. 95 
Vnfalo gedacht, was Er an 
Wolt weyter fahen mit dem Held, 
Dardurch Er ein mal ward gefeit, 
Fand gar bald einen anndern liß, 
Wie der hernach gefchriben iß. 100 



LV. 

Wie der Edel Tewrdannck durch anweyfung des val- 
fckn Vnfalo auf ein em Gembfen ieid abermale ein 
geferlicheit überftunnd, dann Im ein ftein nach 
gefchlagen het. 



E s gab fleh auf ein annder zeit, 
Das Vnfalo dem Helden feyt 
Von weydmanfehafft vnnd iegerey, 
Wie Er darinn wer vor annder 
f rey. 

Vnnder anderm Er den Held fragt, 5 
Ob Er nit noch ein mal gern iagt 
Gembfen in den gepyrgen hoch? 
Tewrdannck der Held fprach : „Ich 

iag noch 
Als geren als all mein lebtag, 
Wo Ich Sy newr ankhomen mag-". 10 
Vnfalo fprach: „fo wel wir gan 
Dahin! dort Ich aufztretten han 
Der gembfen ein mercklichc zal 
Nit weyt von difem fchaenen tal. 



Heimlich het Vnfalo beßelt 15 
Ein pawren, der do herab feit 
KM ich ßein auf den Edlen Held, 
Wenn Er durch diefelb wendt geen 
woelt. 

Vnfalo liefs ßeigen den man 
In das pyrg, aber Er wolt nit gan 20 
Dem Helden nach in kheinen weg, 
Den Er wiß wol feine anfehleg, 
Den Er mit dem pauren het ge- 
macht. 

Tewrdanckh Im keines argen dacht, 
Ging on all forg den Gembfen 
nach, 25 
Der ein zufellen, was Im gach; 
Etlich diener Er bey Im het. 



Ruhr. LV. In meiner Ausgabe sind die Worte: nach — het auf- 
geklebt; darunter die Worte: feinen hüt vom haubt fchl&g, 
welche auch Schuttes hat, nicht B u C. 



Digitized by Google 



TEWRDAxycK LV, 28 — 54. LVI, * 23. 



Der pawr nach feinem befclieid 
thet, 

Lies herab lauffen einen ftein, 
Der lieff gleich gegen dem Held 
herein, 30 

Das nicht 



Dann das Er nider auf die erd 
Fiel, der ftein für über fein rnckh, 
Es was Im not, das Er fich duckh, 
Sonn 11 fo het fein leben ein enndt35 
Gehabt. Tewrdannck der ging be- 
henndt 

Aus derfelben wand hin zu tat, 
Gedacht : Ich bin aber ein mal 
Erledigt aus des todts ncctten. 



Vnfalo den wolte tostten, 
Das die geferlicheit als offt 
So nahend dem Helden Tnd das 
Der keine nye geratten wolt. 
Er weft nicht, was Er mer thun 
folt 

Vor rechtem zorcn, den Er het, 45 
Doch Er nit dergeleichen tet, 
Sonnder erzeigt fich mit geperd, 
Als ob Ime auf difer erd 
Für den Held nieman lieher wer. 
Darneben trabt Er mit gefer, 50 
Den Held zubringen in den todt, 
Wiewols der allmechtig got 
Nye über In verhengen wolt, 
Dann Er Im was mit gnaden hold. 



LVI. 



Wie den Tewrdanck auf dem Genifen leid am ablaffen 
der wynndt erhüb vnd überaufz wolt geworffen haben, 
defs Er fich aber durch fein fchicklichait enthielt. 



Nicht lanng darnach auf einen tag 
Vnfalo die morgen ra t fah, 
Gedacht: gewifs wirdt hewt ennt- 
ßan 

Ein windt ! mocht Ich den Tewren 
man 

Brinngen an das gembfen geiaid, 5 
So hoffet Ich , Er kern in laid. 
Bald Er darzu dem Tewrdannck 

gieng, 

Mit Im Er zureden anfieng : 
„Iß es hewt fo hayter vnnd fchoen, 
Es wer gut, nach gembfen zugan. 10 
Darumb habt Ir, herr, ein luft 
darinn, 



So mügt Ir wol pald geen dahin, 
Dann all fach iß beßellet wol". 
Tewrdannck fprach: „Ich Euch 

volgen fol"; 
Gieng alfo dahin an das laid. 15 
Vnfalo het aim knecht beym aid * 
Gebotten, wann In deucht, das wolt 
Khomen ein grofs windt, als dann 

folt 

Er In hayffen durchlasen fich, 
So wurd Er kumen zu aim Ü ich 20 
Vnnd einen Gembfen aufzwerffen. 
Der leger fprach : „laß mich newr 
8>an, 

Ich hoff nach Ewrm willen zuthan". 



Ruhr. LVI. Zeile 1) In meiner Ausgabe ist bei ab ein Zettelchen 
aufgeklebt, darunter sich das Wort durch befindet, wie auch Schultet 
hat; B u C haben ablaffen. — Vers 18) als das B u C. 21) aufz- 
werffen lan B u C. 
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81 



Vnfalo vcrfprach Im ein Ion. 

Der leger kam zu dem Tewr- 

dannck, 25 
Fannd In in ainem fcharpffen gann gk. 
Als den ieger d au cht fein zeit, 
Das der windt am ferißen weit, 
Schry Er den Edlen Helden an: 
„Herr, mögt Ir Eüch am fchafft 

durch lan, 30 
Hie vnnden bey mir in der wanndt, 
Hat ein ßoltzer gembs feinen 

ßanndt". 

Der Held fprach: „Ich wil das 

woi thon!" 
Vnnd wolt fich an feim fchafft 

dnrchlon. 
Da weet dermaßen ein windt, 35 
Das Er den Held erhäb gefchwindt 
In alle hoch an feinem fchafft. 
Tewrdannck fich bald aus feiner 

krafft 

Schwang mit den füelTen in den 
tag, 

Durch daflelb Er gewan die wag 40 
Vnnd begreyff den velfen wider 
Mit den eyfen, fonnß wer 
Gefallen gewiflich z&todt. 



Sein fchafft halft' Im aus aller not, 

Dann der was ßarck vnnd darzu 

gut. 45 

Da Er das merckt, gienng Er mit 
hüt 

Weyfzlich wider auf die eben. 
Gedacht Im: mir iJt mein leben 
Geßannden nie in großer fer, 
Als yetzund, dann Ich leichtlich 

wer 50 
Zutodt gefallen ganntz vnnd gar. 
Vnfalo fprach: „herr, iJl es war? 
Wie mügt Ir doch haben getan?*' 
Tewrdannck zeigt Im all fachen 

an. 

Vnfalo fich gleich Hellen thet, 55 
Als ob Er darumb grofs leid het, 
Doch was Im grundt fein maynung 
nit, 

Sonnder taglich fein ger vnnd bit, 
Das der Held folte vinb khomen, 
Damit nit wurde genomen 60 
Von Im vnnd feinen gefellen 
Das Regiment, darumb Sy wellen 
Durch die vnnd ander lißigkatt 
Bringen den Held In anngß vnnd 
laid. 



•t 



Tewrdannck der begab fich in ein mercklich geferlichait 
mit einer hackhenpüchfen aus raytzung Vnfalo. 



Vnfalo het Im gedacht noch, 
Fueret den Held in ein fchlofs 
hoch, 

Darinn lag ein hackhenpüchs fnr- 



Der Held kam mit Im geganngen 
dar. 

Nun het Vnfalo die voran 5 
pulfer uberladen lan, 



Darumb Er gedacht In feinem müt: 
Wann der Held die abfehießen 
thfit, 

So werden die ßuekh fchlahen feer. 
Vnfalo fürt den Held hin vnnd 

her 4 10 

Vnnd zeiget Im dann ditz, dann 

das, 

Zuletzt Sy kamen, da die püchs was. 

6 
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Tr*bdanxck LV1I, 13 — T8. 



Vnfalo zu dem Tewrdannck fprach, 
Als £r die püchfen vor Im fach: 
„Herr, Ir habt doch erfaren vil, 15 
Kündt Ir auch fchicffcn zü dem 
zil?" 

Der Heidt Tagt zü Vnfalo: „Ia, 
Vnnd wer gleich ein hauhtßuck da, 
Ich verniaint, zufchieflen damit, 
Forcht mich dauor vmb ein har 

nit". 20 
Vnfalo bald fehickt nach aim fewr, 
Tewrdannck wiß nit fein abenthewr, 
Sonnder ranmbt mit dem pulfer ein, 
Maint, Sy Tolt nit züuil gladen fein. 
Als nun bracht der knecht das 

fewr, 25 
Tewrdannck, der mandliche Heidt 

Tewr, 

Den zündtßrick felbs in fein hanndt 
nam. 

Bald feiner diener einer kam 
Vnnd dem Helden keins wegs rer- 
gunt, 

Das Er die püchs het angezündt, 30 
Sonnder wolt die felbft abfehieffen 
Das thet Vnfalo verd Heilen, 

Er hofft, es folt der Held fein 
in fchaden vnnd grofs 
pein. 

Als Vnfalo fach zünden an, 35 
Floh Er die püchfen weit hindan. 
Diefelb fo bald nicht anzündt was, 
Das Sy zerbrach, gelaubt mir das, 
In gar vil vnnd maniche ßnckh. 
Die drumer all fchlSgen zurück Ii 40 
Tie«' neben dem Held in ein wandt. 



Vnnd fchlüg Im durch ein ermel 

gefchwmd. 
Vnfalo fprach : „ach, herr, empfindt 
von der fach on fchaden ? 45 



Ich glaub, Sy fey zuhart gladen 
Mit pulfer vnnd ftein gewefen. 
Ich dannckh got, das Ir feit ge- 
nefen 

Vnnd on fchaden khomen daruon, 
Ich wil nicht mer fo nahen t Han50 
Bey einer püchs, die man abfcheüß. 
Herr, mich das auf mein knecht 

verdreüß 
Vnnd weß Ich, wers het geladen, 
Von mir muß Er gewarten fchaden". 
Er ßelt fich gleich, als ob Er 

wer 55 
Zornig, fprach zü den knechten: 

„welher 

Hat die püchs geladen fo hart? 
Den wil Ich Äraffen auf der fart". 
Erzafigt fich, als wer Im das laid, 
Die knecht weßen Irs herrn be- 

fcheid, 60 
Den Er In defzhalb het gethan. 
Der Held fprach: „es ligt nichts 

daran, 

Dann die fach wol geratten iß!" 
Er weß aber nit feinen liß, 
Den Vnfalo yetz het gebraucht. 65 
Vnfalo gar feltzam gedauert, 
Das Im kein fach wolt furfich gan 
Tewrdannck dem Edlen 



Vnfalo fprach aus rechtem zorn^^ ; 
Wiewol raein arbeit iß verlorn TO W 
Bifzher gewefen an dem Heid ge- 
he wr, 

Noch fo wil Ich mein abenthewr 
Verfuchen gegen dem Held werdt, 
Ob Ich In ein mal mit geferd 
Mocht heimlichen überlißen. 75 
VUleicht wirdt JSr fich nit f riß vn 
Maegen vor den anfchlegen mein, 
Das Im nit werd die feheen Kü n igein. 



Vers 37) In bald in A ein dem b ganz ähnliches h, aber ohne 
Schwanz. 51) In die ist das i umgekehrt in A. 
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LVIII. 

Tewrdannck der folt in einem kriegfcheff durch die üTt 
Vnfalo von dem pulfer verdorben fein. 



\ nfalo bey Im felbs ratfchlagt 
Ein fach, dauon Er nyemandts Tagt. 
Het darauf tag, noch nacht kein ru, 
Bis Er ein kriegfcheff richtet zu, 
Darein legt Er mit pulfer fafs 5 
Haimlichen. nyemandt weß, wie das 
Dnrch In ins fcheff wer verborgen ; 
Vnnd als der TewrHeld auf morgen 
Solt faren, wann es wurde tagk, 
Legt Er voll pulfer einen fackhlO 
Hin auf die anderen fefleln 
In das zugericht kriegfchiflein 
Vnnd beualh aim gehaimen knecht: 
„Heer eben auf vnnd merck mich 
recht! 

Wann das fcheff iß nun weg vom 
lanndt 15 
Gefaren, To nym in die hanndt 
Dein gewonndlich pirfchpüchren 
gut, 

Als wcelleß du aus freyem mät 
Schieflen z& einem wilden thier, 
Vnnd ßee nahendt vinb die Refier,20 
Da der Tack mit dem pulfer iß, 
Wirff den zündtßrick ans deinem liß 
Gar heimlichen brinend darauf. 
So das befchicht, darnach darnon 
lauf 

Gar weit an ein annder ort dar. 25 
Doch folt da dabey nemen war, 
Wann nun das pulfer an wirt gan, 
Das Tewrdannck nit kome daruon". 
Der diener merckht den bcuelh wol, 
Sprach : „herr, Ich der fach recht 
thun fol u . 30 
Als Vnfalo folhs het beßelt, 



Zu dem Tewrdannck Er fich gefeit 
Vnnd fprach: „herr, wolt Ir für- 

kurtzweil 
Auf dem waffer faren ein weil, 
So werd Ir finden veld gefugel, 35 
Die mügt Ir mit einer kugel 
Pirfchen aus püchfen, wie Ir weit. 
Den knecht hab Ich Eüch darumb 

befielt, • • •''< 
Dann es yetzo g&t wetter iß**, 
Tewrdannck beforgt keinen liß 40 
Vnnd fprach : „Ich far auf Ewrn 

, befchaidt". 
Vnfalo gab dem Held das gelaidt 
Zum fchlff. das Er het zugericht, 
Es was ein vntrewer bwfzwicht. 
Der Held nit weit kam gefaren 45 
An ein ennd, da vil veegl waren, 
Zu denen der Tewrdannck pirfchet. 
Der knecht den zündtßrick dieweil 

het 

Geworffen auf den fack hindan. 
Nit lanng gienng derMbig fack an 50 
Vnnd brennt nit vnderßch darein. 
Das mocht warlich wol ein glück 
fein, 

Dann der fack lag anf dem pulfer 
zwar, 

Darumb es feit nit vmb ein har, 
Wo das pulfer anganngen wer, 55 
Das het Sy all bracht in tods gefer ; 
Aber got behüet Sy all fandt. 
Damit Sy füern heim zu lanndt 
Zu Vnfalo dem falfchen wicht, 
Der die pofzhait het zugericht. 60 
Vnfalo fach Sy nit geren, 



I r 



•i* 



Vera 18) Afs A statt Als. B u C haben Alfo. 
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Darum b das wol gangen was dem 
heran 

Vnnd Im rein anfchlcg nit gerieten. 
Er thet fleh hoflich erbieten 
Vnnd fraget bald den werden 

man 65 
Aus valfchem grunndt mit werten 

fchan, 

„Wie Im fein lull geratten wer?" 
Er fprach : „fürwar glaub mir der 
mer, 

Dein knecht der iß vnbedacht, 
Als bald man den zünd&rick her 
bracht, 70 
War fT Er den, do das pulfer lag. 
Damit Er kainer ve mufft pflag, 



Dann es folt vnns all han ver 

brandt". 

Vnfalo fprach: „herr, in meira 
lannd 

LalTe Ich den knecht vmb kein 
gut 75 

Beleiben, dann mir das anndt th&t". 

Aber einer anndern maynung was 

Sein hertz, dann Er darinn trug 
grofs hals, 

Das dem Held nichts was befche- 
hen. 

Ir habt kein boe fern man gefehen,80 
Als Vnfalo was der felb wicht. 
Nu heert was Er fürter erdicht. 



» . 



LIX. 

Wie der Edel Tewrdannck auf einem Gembfen leid viel, 
vn im vall durch fein befunenheit f ich an einem paum 
auf hielt. 



V »fal» eins mals zum Held 

Sprach: „herr, gelieren Ich ver- 
nam 

Von einem vaß guten langer, 
Wie ein Iteinbock het fein leger 
In difem gepyrg vor Euch hoch. 5 
Derfelbigen tier habt Ir noch 
Bifzher nye kainea gefanngen; 
Wo Ir het darnach verlanngen, 
Auf difes hoch gepyrg zugan, 
So wil Ich Euch hinfüeren lan". 10 
Tewrdannck fprach: „das gefeit 

mir wol!" 
Vnfalo der wiffet, das hol 
Was der felbig perg überal, 
Darumb fo müeß der Held thun 

ain fal, 

Des in och t Er fich nit ennthalten. 15 
Tewrdannck lies die fach got walten, 



Ging auf den perg mit dem leger, 
Süchten den ßainbock im leger. 
Als Sy in alle hoech kamen, 
Sprachen Sy all bed zufamen: 20 
„Wir fein nit an aim guten enndt". 
Der leger fprach: „mich dunckt, 

die wendt 
Sey an difem ort mürb vnd faul". 
Er het kaum aufgethan das maul, 



brach, 
Dardurch Er fchier in 
Wer khomen, gelaubet mir das, 
Dann als Er in dem vallen was, 
Begriff der Held z&feinem gelück 
Ein Ilauder., diefelbig was dick, 30 
Daran Er fich des vals erhielt. 
Darnach ynnder dem leger fpielt 
Ein ßain, das Er viel auch hernach. 
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85 



Dem zugleicher wey§ kein laid 

gefchach, 
Dann Er auch an einer Räuden be- 

hieng. , 35 

Tewrdannck als pald ans der wandt 

gieng. 

Der leger volget Im auch nach, 
Hernyden zu dem Helden fprach: 
„Ich glaub, Vnfalo hab vnns her- 
ein 

Darumb geweift, das wir folten 
Tein 40 

Vberab zutodt gefallen. 

Es ift vnns ye auf hewt allen 

Beden warlich genaw gwefen". 

Tewrdannck fprach : „weil Ich das, 
gnefen 

Solte Er nit vor meiner hanndt!"45 
In dem kamen S y auf das lanndt, 
Gienngen mit einannder zu haus. 
Vnfalo lieff gen In heraus, 
Sprach zu dem Helden vnuerzagt: 
„Herr, habt Ir den ßainpock 
geiagt 50 
Oder denfelben gar gefanngen? 



Sagt mir, wie ißs Euch ergann- 
gen**" 

Tewrdannck zu Im aus zoren 
fprach : 

„Ich main, Ir habt mir diefelb fach 
Darumb zügericht, das Ich het 

foüen 55 
An dem perg mich zutodt fallen". 
Vnfalo rprach : „es iß Ewr fchertz, 
Got erkhenn mein getrewes hertz, 
Ob Ich nit ee mein leib verlur, 
Dann das Euch newr ein finger 

fchwur, 60 
Gefchweig, das Ich wolt vrfach 

fein, 

Das Ir folt kumen in tods pein u . 
Alfo belib die fach gellilt, 
Vntifalo was heimlichen wilcj, 
Die ftauden Er genntzlich ver- 
flucht, 65 
Darneben annder vrfach f ficht, 
Damit der Held nit kern daruon, 
Wie Ir hernach vindt gfchriben 
ßan. 



LX. 

Wie der Edel Tewrdanck durch einen Narren aufs an- 
weyfung Vnfalo in einer Camer verbrendt folt fein 
mit pulfer. 



Vnfalo nach des tewfels art 
Thet: wann Er felbs nit auf ein 
fart 

Dorfft khomen, fchickt Er annder 
dar, 

Der den Held folt bringen in far, 
Wie Ir dann werd hoeren hernach. 5 
In einem fchlofs dafelb gefchach, 



Darinen der Edel Held Was. 
Vnfalo der merckhet wol, das 
Der Held geren das gefchofs fah. 
Vnfalo zu eim narren fprach, 10 
Der fich hielt in einem argkwan, 
Als folt mit dem gefchütz vmbgan 
Sonnft gar nyemandts, dann aliein 



Vers 44) weil Ichs B u C. 63) Tewrdanntk A. 
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„Dort oben ift einer khomen her, 
Der wille dir in dein ambt flau, 15 
Vnnd mit deinen püchren vmbgan. 
Nun will Ich dir ein gute leer 
Geben, das Er daffelb nit mer 
Sich darff wider dich vnnderßan. 
Schaw, wan Er mit dem gfchofo 

wirt vmbgan, 20 
So fchleich heimlich hynnder Im 

dar 

Vnnd nym der zweyer feflein war, 
So hart mit pulfer bei Im ßeen. 
Zundt die an, wann Sy wern an- 

geen, 

Wirdt der Held darab erfchreckhen 
hart 25 
Vnnd hinfür an zu kheiner fart 
Mit deinem gefchütz vmbgeen 



mer 



Der Narr erzürnet fich gar feer, 
Begreiff etlich Hecht in fein hanndt, 
Lieff hin, do Er den Helden 

fanndt. 30 
Der ßund, ein püchfen zuladen, 
Beforgt fich ganntz kheines fcha- 

den. 

Der Narr die zwey feflein erfach, 
Nam feine liecht, kein wort nit 
fprach, 

Wolt die in das pulfer hinein 35 
Geßoffen han. da ward ein fchein 
Dem Helden yon demfelben Hecht, 
Darumb Er eylunds fein geficht 
Vmbwarff vnnd erfach die grofs 
not, 

Dardurch Er folt fein in den todt40 
Khomen, begreyff den gauch beym 

grindt, 
Ruckht In von den 

fchwindt, 
Gab Im auch ein guten 
Der narr mit eim gefchrey von Im 

weich, 

Lieff hinab zu dem herren fein 45 



Mit clag. Vnfalo het darab pein, 
Als Er heeret die rechten meer, 
Wie Tein anfchlag nit geratten 

weer, 

Gedacht bey Im f elber: fürwar, 
Solt die fach werden offenwar, 50 
Das Ichs den narren geheiffen het, 
Tewrdannck mir darumb den todt 
an tet. 

Schickt den narren weg auf ein 
Schlofs, 

Den Held das auf den gauch ver- 
drofs. 

Vnnfalo über ein zeit klein 55 
Zum Helden kam, als wer Er rein 
Vnnd ganntz vnfchuldig an der fach. 
Der Edel Held zum poefzwicht 
fprach : 

„Ich kan warlich nicht richten 
wol, 

Wenn Ich fürweyfer fchetzen Toi, 60 
Dich oder aber dein toren, 
Das du das pulfer herforen 
Leß, vnnbewaret offen ßan, 
Der Narr wolts angetzündet han. 
Es hat gefeiet vmb ein klein, 65 
Wir vnnd das haus weren mit ein 
Verdorben von des pulfers krafft". 
Vnnfalo fprach: „die maißerfchafft 
Mehls püchfenmaißers Ich yetz 

' bruff, 
Dann nicht lanng iß, das Ich Im 
fchüff, 70 
Das pulfer an ein ort zuthon, 
Dafelbft hin nyemandt machte han 
Seinen zuganng bis zu der not. 
Er fol darumb, das Er hat mein bot 
Veracht, empfahen feinen Ion. T5 
Kein menfeh wil ytzo mer fleys 



Es geet als nach der larfen zu, 
Het Ichs gewiß, mit keiner rfi 
Mocht Ich mein fchlaff haben 
bracht". 
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Darneben Er Im heimlich dacht: 80 
Wolte got, da« dich vnnd mein haus 
Het gefüert das pulfer hinaus 
Zühandert mal taufent ßückhen. 
Will mir khein anfchlag mer 



Das fey got, meim Herren, geklagt.85 



Ich main, das Ich yta fey geplagt 
Mit difem Helden vnuerzagt. 
Nun es inufs ye noch mer fein 
gwagt, 

Dann Ich bin nun Idiomen ins fpil, 
Mir gerchech recht, darumb wie 
got mit 90 



LXI. 

Der Tewrdannckh ward auf einem fchwein iayd durch 
ein fchwein verletzt, vfld Im fein pferd vnder fein 
zfitodt geftoffen aus hewegung Vnfalo. 



— 



Vnfalo der het gannta kein raft, 
Gedacht ßetz hin vnnd wider vuß, 
Wie Er den Helden bringen mocht 
In laid. zuletzt Er fich bedacht, 
Wie das da wer in difem wald 5 
Ein hawend fchwein, das lief gar bald 
Vnnd het ann Im der gleichen art : 
Wann daflelb recht erzürnet ward, 
So nam Sy Ires fegers acht 
Vnnd lief an In mit folher macht, 10 
Stiefs rofs vnnd man als darnider, 
Darnach fo lief es bald wider 
Weg vnnd den ntchften daruon. 
Vnfalo fprach : „mer cht Ich den man 
Bringen an daflelb hawend 

fchwein!" 10 
Mit dem gieng Er zum Helden ein, 
Sprach : „herr, mir iß kundtfehafft 

khomen, 
Wie mein Ixger hab vernomen 
Ein gar grofs hawend fchwein nit 

weit 

Von hinnen, darumbe fo reit 20 
Auf difem prawnen türckhen mein, 
Darauf mugt Ir beritten fein, 
Stecht die Saw auf demf elben pferdt, 



Dann Ir Im nyden an der erdt, 
Sonnß nichts raüget angewynnen,25 
Sy iß refch, macht Euch enndt- 
rinneo, 

Dann Ich kenn gar lanng daflelb 

fchwein^. , t 
fewrdannck fprach: „fo refch 

roags nit fein; 
Iß fach, das Ich Sy newr er fich, 
Sy mufs mir halten einen flieh". 30 
Tewrdannck auf den praun türcken 

fafs, 

Reit eylunds auf der rechten ßrafs 
Den nechßen hinein in den wald, 
Darinnen hoert Er mit gewalt 
Die hundt ror dem wild fchwein 

kriegen. 35 
Er fprach: „die hundt werden nit 

liegen, 

Sy haben das fchwein khomen an". 
Damit ranndt eylnnds der khun man 
Den nechßen dem gefchelle nach. 
Als bald In das gemelt fchwein 
erfah, 40 
Die hundt Sy alle gar verlief», 
rüeffel dem Held ßiefs 



Fers 31) Tawrd. Ä. 
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Sein roh gleich mitten in den 
pauch, 

Daruon es nam ein wilden ßrauch 
Vnnd todt nider viel zu der erd. 45 
Das fchwein beruert auch den Held 
werdt 

In folhem Hofs an ein füfs Teer, 
Das Er bey achtagen vnnd mer 
Alu U hincken, doch Aach Er das 
fchwein, 

Das es muH todt Iigen vor fein. 50 
Dem Tewren Held man eylunds 

pracht . . 
Ein annder rofs. Vnfalo dacht: 
Ich hoff, die Tach Toi yctz wol ßeen, 
Dieweil das rofs nit mer mag geen. 
In dem fach Er den Held reiten, 55 
Vnfalo raocht fo lanng nit peitten, 
Bis der Held wer körnen hinein, 
Sonnder lief heraus für das haus 

fein. 

Als Er aber den Held gefundt fach, 
Zu Im felber Er heimlich f p räch : 60 
Ach got, was foll Ich weiter thon, 
So nichts wil helffon an dem man? 



Wie foll Ich mit Im newr leben ¥ 
Tewrdannck der fprach: „mir hat 
geben 

Das grofs hawend fchwein meinen 
Ion, 65 

Das Ich gar fchier nit meer geen 
kan, 

Ewr rofs das iß beliben todt". 
Vnnfalo fprach: „es hat kein not, 
So Ir newr feit komen daruon, 
Das hincken wirt Euch wol ber- 
gan« TO 
Aber Im.hertzen Er gedacht: 
Wolt got, es het dich gar vmb 
bracht, 

Das wer mir am liebßen gwefen, 
Ich hoff, du folß nit genefen 
Noch vor den bcefen lißen mein. 75 
Tewrdannck gieng in das haws 

• • hinein 
Vnnd Hefa Im thün ganntz guten 
rat 

An dem füfs, daran In dann hat 
Geßoffen daflelbig wild fchwein. 
In kürtz ward befler die fach fein. 80 



LXIL 

Dem Edlen Tewrdanck entweichen fein eyfen auf einer 
mifigen platten, vnnd allein ein zünckh, der hafftet, 
behielt In bey feinem lebe, wiewol fich der feer 
»et. 



D arnach über etliche tag 
Vnfalo zu dem Helden fprach : 
„Herr, wolt Ir mer gembfen iagen, 
Laß mir das bey zeit anfagen, 
So wil Ich all fach wol beßellen, 5 
Damit Ir der ain mögt feilen". 
Tewrdannck dem gefiel die fach 
Vnnd fprach: „auf den künfftigen 
tag 



Laß all fachen ordnen darzu, 
So will Ich an dem morgen frülo 
Hinauf an daßelb gepyrg geen 
Vnnd mich darinnen vnderßeen, 
1 Ob Ich ein gembfen feilen mocht". 
Vnfalo fich nit lang bedacht, 
Sonnder fchickt nach aim Iajger 
knecht, 15 
Beualh , den Held zufüeren recht 
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In ein gepyrg, das Er Im 
Daffelb der iaeger wol erkenndt 
Mit myes überal verwachfen fein 
Vnnd darnnder ein gelliger Hein. 20 
Vnfalo hoft, fo Er darauf kern, 
Das Tein leben dann ein enndt nem. 
Als nun kam der morgenig tag 
Vnnd das Hecht durch die wolcken 
prach, 

Tewrdannck der Held an das ,ge- 

Py*g gieng, 25 
Darauf über die ftein myes hieng. 
Zu dem Helden f prach der Leger: 
„Herr, fecht dort, da hat ein leger 
Ain gar ßoltzer gembs, grofs vnd 

fchonn, 

Es iß gut hinein zu Im zu gao, 30 
Ir mügt den leicht aufzwerffen wol, 
Dieweil Ich hie Ewr warten fol". 
Tewrdannck het gar kein forg dar- 
auf, 



Vnnd gieng bis auf ein fcharpffe 



Seinen fchafft den fetzet Er hart 
Vnnd d alle 1 b was allein fein geniefs, 
Dann vnnder feim fufs waich der 
miers 

Vnnd hafftet auf dem harten ßein 
An den eyfen ein zünckh allein. 40 
Wo derfelb auch zerbrochen wer, 
So het Er müeflen fallen mer 
Dann hundert klaffteren hinab 
Zu todt, wie Ichs gefehen hab. 
Als bald der Held folhes empfand t, 45 
Gienng Er gleich aus derfelben 
wandt 

Vnnd kam wider anhaim zühaus. 
Vnnfalo der het laid vnnd graus, 
Das dem Held nit widerfaren was 
Das, fo Er Im het zügericht aus 
has. . 50 



LXIII. 

Der Edel Tewrdannck folt aus anweyfung Vnfalo in einen 
br unn en gefallen fein, das doch goi verhut. 



Vnfalo viel ain annders zu, 
Dann Er het weder raß noch ru, 
Wie Er mocht den Held betriegen, 
Er fchambt fich ganntz keines 
liegen. 

Eins mals Er z& dem Helden 
fprach : 5 
„Herr, all mein tag Ich nye gefach 
Ein voller oder ßercker Schlofs 
An maurn dick vnnd darzü grofs 
Dann das, fo newlich gwunnen Iii 
Mit gwalt on verreters lifl. 10 



Ruhr. LXIII In 7? u C sind die Holzschnitte 63 und 64 nebst ih- 
ren Ueberschriften mit einander verwechselt, die Gedichte stehen aber 
an ihrer rechten Stelle. 



Dar um b rat Ich, Ir laß mit nich- 
• ten, 

Sonnder thüet daflelb berichten". 
Der Heidt fprach */ü Vnfalo: „Ia, 
III das annderß in der nehent da". 
Nun het Vnfalo darumb das 15 
Angfanngen, dann an dem weg was 
Vor Zeiten ein brun geßanden, 
Da He lb loch Hund noch verbanden, 
Was verwachfen mit langem grafs, 
Wer für rit, moecht nit fehen 
das. 



Digitized by Google 



> 



I 



TEWBDjywcK LXIfl, 21 — 64. LXIV, 1 — II. 



Nun was Vnfalo anfchlag: 
„Ich wil vor reyten, was Ich 



So wirt der Held 
In der eyl das loch nit khennen, 



Als auf gangen was die Snnnen, 
Vnnfalo het zu reiten gir, 
Als Sy kamen zu dem brunn fchir, 
Dann Er läge nahendt an der ßrafs, 
Darumb vor xeit ein maur gwefen 



Die war aber zerrilTen gar. 
Da Sy zu dem haws kamen dar, 
Vnnfalo dem Held Tagt vom fchlofs, 
Wie es gwunen wer mit dem ge- 
fchofs, 

Zeigt Im die loecher hin vnnd 
her, 35 
Wie es mit morfern geworffen wer. 
In der red ritten Sy fürpas 
Gar nahend, da der brunnen was. 
Dieweyl der Heidt das fchlofs fah an, 
Liefs Er fein pferd on acht für- 
gan. 40 
Daflelbig on alles gefer 
Traff den brunnen nach dem beger 
Vnnfalo vnnd trat gleich darein 
Mit dem gerechten füefzlein fein, 



In folhem 



der Held erfchrack 
fer. 

warde Im nit 
das Er den säum 

zuckt 
las pferdt mit gwalt 



Sach damit den tieffen brunnen, 
Sprach: „Ich reit vaß vnbefun- 

nen, 50 
Wie wann Ich darein gefallen 

wer? 4 * 

Vnfalo fprach: „herr, Ir feit züfer 
Geritten auf die recht feytten, 
Hinfür wil Ich Euch vor reytten«. 
Tewrdannck der lies die fach gut 
fein, 55 
Befchawet, wie man het hinein 
In das fchlofs gefchoflen fo feer. 
Darnach wolt Er nit bleyhen mer, 
Sonnder anheim reyten zuhaws. 
Vnfalo dem wolts werden aus 60 
Dem fchertz, das Im all fein an- 
fühle g 

Wolten feien in alle weg, 
Noch lies Er mit nichte daruan, 
Sonnder fieng weyter ein annders 
an. 



LXIV. 

Tewrdannckh der leid ein mercklich not in einem tiefte 
tümpffel am zulennden bey einer groffen Stat. 



Vnfalo het nit ru, noch raß, 
Sonnder gedacht, wie Er in laß 
Mocht bringen den Edlen Tewr- 
dannck. 

Er fach, das Im was dieweil lanng, 
Darumb Er zu dem Helden redt, 5 
Wie das fein fraw die Künigin het 

Fer$ 32) feitzöfer A. 



Nit weit von difer grollen fiat 
Ein ßarck fchlofs, das fich rehen 
lat 

Von wegen feiner bew vnnd wer, 
Die es hat von großen «ein 
Tchwer. 10 
„Darumb, herr, wolt Ir faren hindan, 
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So gebt mirs bey zeit zfiuerßan". 
Darauf anntwort der Edl Tewr- 
dannck : 

„Ich farr mit, dann mir iß die- 

weyl lanngk". 
Vnfalo wag ralfch Tnnd ge- 

fchwindt, 15 
Er wartet eines groflen windt. 
Als nun derfelbig khomen wolt, 
Beualh Er feinem knecht, Er folt 
Zu Im fordren etlich fchiffleut. 
Denen beualh Er, das Sy heut 20 
Sölten füeren Tewrdannck den gaß 
Auf das nechß fchlofs on alle raß 
In difem feinem fchifflein klein. 
Die fchifflewt wurden überein, 
Wolten fich der fart gwidert han, 25 
Da fagt Vnfalo der valfch man : 
„Weiher darff darwider denncken, 
Den will Ich gleich laßen hencken!" 
Damit gienng für Vnfalo Synn, 
Dann der Held für mit In dahin. 30 
Da Sy nun kamen auf die fee, 
Was fol Ich Eäch newr fagen mee, 
Ein wetter kam, fag Ich on fpot, 
Das pracht Sy all in grolTe not. 
Der See fchlug an das fcheff hin- 
an 35 
Dermafs, als wolts gleich vnnder- 

Vnnd wer der verg im grennfl nit 
Geweß fo behertzt Tnnd bericht mit 
Dem rüder, das fchiff zulaytten, 
Es wer offt glegen an der feiten ; 40 
Vnnd het das gnomen einen 

fchwanck, 
So wer ertrunckhen der Tewr- 
dannck, 



Dann das fcheff halb vol waffen 



Doch halff der ewige got, das 
Sy funden zuletzt einen grundt,45 
Darauf der Edel Held abßundt 
Mit feinen gfellcn an das lanndt. 
Tewrdannck gieng zu dem fchlofs 
zuhandt 

Vnnd gedacht : Ich hab grofs vn- 

glück ! 

Dann Er wiffet nit vmb die tück, 50 
Die Im wurden allzeit geachtet zu 
Von dem Vnfalo fpat vnd fru. 
Der Held trat zu dem thor noch 
bas. 

In difem fchlofs ein haubtman fafs, 
Der dem Tewrdannck entgegen 

gieng, 55 
In mit guten worten empfieng. 
Doch befchach das als aus Tal- 

fchem iiß, 
Dann Er Vnfalo maynung wiß, 
Vnnd het mit Im feinen Terßandt, 
Dann Sy regierten in dem lanndt. 60 
Ins Schlofs füert Er In bey der 

hendt. 

Darnach Er einen boten fendt 
Zu Vnfalo, fchrib Im die mer: 
Wie Tewrdannck nit ertrunckhen 



Sonnder von Im geladen zugaß, 65 
Bey Im zuhan etlich tag raß. 
Das wurd TÜleicht alfo befchehen, 
Doch kundt ers nit fürwar iehen, 
Darumb Er In folt wiffen lan, 
Was Er mer folt thun mit dem 

70 



— 
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LXV. 

Wie dem Tewrdanck ein fcheff, darauf Er für, durch 
ein ander fcheff mitten zerfpallten ward vnnd Er 
grofs geferlichait lid, bis Er zu land kam. 



Als Vnfalo den brief gelafs, 
Grymmig vnnd zornig Er darab 
was, 

Von feim hertzen Er hart erfchrack. 
Geleich an derafelbigen tagk 
Viel Im ein ain annder ort, 5 
Daran Er hofft zu" ßifften mordt. 
Dem hanbtman thet Er darauf 

fcli reiben : 
Das Er den Held hiefs beleiben 
Bey Im, vnnd darbey het kein ru, 
Sonder richtet ein grofs fcheff 

zu. 10 
Vnnd wann'daffeib wer zugericht, 
So folt Er alfzdann lalTen nicht, 
Sonnder etlich knecht beßellen 
Mit fambt andern fchiffgefellen, 
Vnnd die mit dem I ch i ff faren lan. 15 
Wann Tewrdannck der Tewrliche 

man 

Mit feinem fcheff aufs waffer kern, 
Vnnd der fchiffman fein darinn 

warnem, 
Das Er liefs die rüder ruckhen 
Vnnd des Heids fchiff für zü- 

ßuekhen. 20 
Do der hanbtman gelas den brief, 
Gar wenig necht Er überfchlief, 
Bis all fach wurden beßelt mit 

fleys. 

Er machet auch die fcheflewt weys, 
Wie des Heids fchiff lein geßalt 



Damit Sy mochten khennen das. 
Der Held für sufs waffer hindan ; 
Das thet auch der beßelt Tcheffman. 
Vnnd als Er des Heids fcheff erfach, 



Auf das zufarn was Im gack, 30 
Vnnd traff des Helden fchiff fo 
grob, 

Das es fich halb von annder klob. 
Darein dann gar vil waffer gieog, 
Yeder man darab fchrecken em- 
pßeng. 

Als nun folhe hanndlung ge- 
fchach, 35 

Tewrdannck der Held ain ßrick 
erfach 

Hanngen heraus dem grolTen fchiff. 
Denfelben ßrick der Hold begriff 
Mit allen k refften in fein hanndt. 
Vü volks das ßund auch an dem 

landt, 40 
Die fahen das fcheff in der not, 
Fielen auf Ir knie, baten got, 
Das Er erzaigt die genad fein 
Vnd hulff dem volck in dem fchiff- 

lein. 

Des namen etlich fchefflewt war, 45 
Füren mit Iren fchifflein dar, 
Dem Tewrdannck zu helffen aus 



Das befchach, dann in diefelben 

fchifflein 
Er vnnd fein gefellen vorgenaot 
Saffen vnnd füren darinn zu landt. 50 
Vnfalo bald zü dem Held 
Vaelfchlich Er In auf ein ort 
Fraget, wie Im gefallen het 
Das Schlofs vnd feiner Frawen ßet? 
Er fagt : „mir gefeld des als wol, 55 
Doch weitter Ich dir fagen fol, 
Das Ich gar nah ertrunckhen wer u . 
Vnfalo fprach: „nit gute 
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Tewbdjnncx LXV, .59 — 68. LXVI, 1 - 48. 



Das fein" ; vnnd gantz des gleichen 
thet, 

AU oh Er grofs laid darnmb he t, 60 
Vnnd Tagt: „es iß mir treulich 
laid, 

Das red Ich, herr, auf meinen aid, 
Ich will Euch mer nit faren lan, 



Solhs Tagt Er aus einem betrug, 65 
Zuuerbergen fein falfche lug, 
Vnnd doch fich nichts deßinynder 
befan, 

Wie Er fein fach wolt greiffen an. 




LXVI. 

Wie der Edel Tewrdannckh durch Vnfalo beuelch auf 
ein hoch gepyrg gefurt ward vnnd folt über ein 
fchnee ryfen geen, darüber Er den leger fchicket, 
der herab fiel, vnd Tewrdannck gieng ein andern weg. 



Wiewol der bafs Vnfalo fach, 
Das dem Helden me nichts gfchach, 
Noch fo wolt Er nicht haben r8, 
Sonnder rieht ein gembfen ieyd zu 
An einem gar forglichen enndt. 5 
Ein leger befanndt Er behenndt, 
Sprach zfi Im : „heer, merck meine 
wort! 

Du weyß, das auf difem perg dort 
Vor den fchne ryten iß zügan 
Sorglich, wer fich nit hüten kan. 10 
Nun hab Ich hie ein man bey mir, 
Den wolt Ich durch ein folch monir 
Geren Tom leben zu dem todt 
Bringen, dann lebt Er lang, in not 
Muß Ich vnnd die gefellen mein 15 
Khomen. darumb fo für hinein 
Mit dir hin denrelbigen man, 
Doch fo muß dus verfchwigen han, 
Gee Im über die ryfen vor, 
So bleibt Er nit, Er geet fürwar 20 
Dir on allen fcheuch hinden nach. 
Schaw, das es fey am pyrp hoch, 
Dann Er noch fouil kunß nit hat, 
Das Er on gefallen hin über gat, 
Ob wir fein dardurch kernen ab". 25 
Der leger anntwort: „herr, Ich 
hab 



Alle fachen verßanden wol: 
Difen man Ich recht f deren fol, 
Das Er fol wider khomen nit". 
Vnfalo f urach : „das iß mein Int ;! 30 
Was du th&ß, fo hab Heys darinn, 
Es fol dir tragen guten gewynn". 
Mit den Worten fchid Vnfalo 
Von dem leger vnnd kham hin, do 
Er Tewrdannck allein fitzen 

fanndt 35 
Sprach: „herr, mich bedunckt, 

Euch thii ant, 
Hierinn alfo zuligen ßUl. 
Wann Ich weß, das es wer Ewr 

will, 

So wolt Ich beßellen ein ieyd 
Dort auf difem gepyrg gerne vd". 40 
Der Held weß von dem anfchlag 
nicht, 

Darumb Er antwort gab dem wicht, 
Sprach: „wann du das ieyd haß 
beßelt 

Vnnd mir dar zu das wetter gefeit, 
So lafs minhs wilTen bey der zeit, 45 
So will Ich hin, dieweyl nicht 
weyt 

Iß an das gepyrg von hinnen". 
Vnfalo der fprach: „enntrinnen 
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94 

Mag Eüch in keinen weg ein thier, 
Dann Ich fo wol will aU refier 50 
B fetzen, vnnd wann das iß ge- 
than, 

So will Ich Eüch hinfüercn lan". 
Vnfalo wart mit großer gir, 
Wann die funn morgens giengherfir. 
Als Er nun fach den Hechten tag, 55 
Füegt Er fich zum Held, der noch 
lag 

In Teinem pet, den Er ermandt, 
Sprach: „herr, fteet auf vnnd geet 

zühanndt 
Hinaus an das gembfen geieyd, 
Dann all fach fein fchon zube- 

reyt". 60 
Der Held pald aus feinem pet 

fprang, 

Nam fein eyfen vnnd den fchafft 
lanng, 

Ging an den perg mit dem leger. 
Demfelben knecht wer vil weger 
Gwefen, das Er wer beliben 65 
Daheim, wie hernach Jftet gfchri- 
ben, 

Dann vntrcw traff den herren fein. 
Als Sy nun bed kamen mit ein 
Hoch in das gepyrg in ein wandt, 
Der leger ein fchnee ferrner fand, 70 
Die was in der nacht worden glat. 
Der leger vor Im darauf trat, 
Traft fich feiner meyßerfcha^fft, 
Hielt fich mit feim eyfen vnnd 
fchafft, 

Vermeint, wann Er da hinüber 75 
On fchaden mit feinem fchafft wer 
Gangen, vnnd das kern darauf der 
Held, 

So muß Er fallen vnd das all weldt 



Lege an Im. aber es nam 

Ein andern aufzgang, danalskam 80 
Gleich auf die mit der leger, 
Sein fchafft vnd eyfen weychen 
feer, 

Das Er daruon viel über ans. 
Tewrdannck der Held hoe^t den 

• faus, 

Ruckt aus feinen äugen den hüt, 85 
Schawt, wo doch wer fein leger 
gut. 

In folhem fehen Er befandt, 
Das der leger über die wanndt 
Was gefallen eins teyls hinab. 
Tewrdannck zu Im felbs fprach: 

„Ich hab 90 
Hie an dem ort ein poefen ßanndt, 
Ich wil mich machen aus der 

wandt, 

Ee mir befchcch wie dem leger, 
Dann mich gcdunckt, hie fey ge- 
fer". 

Der ieger fich hart gefallen het, 95 
Vaft zorn Im das auf fich felbs 
thet, 

Liefs fich deffelben mercken nicht. 
Als Sy nun kamen zu dem wicht 
Vnnd Er erfur die rechten mer, 
Wie es dem Held vnd feim leger 100 
An dem gepyrg ergangen was, 
Vor grymmigem neyd vnnd has 
Kham Er fchier von den fynnen 
fein. , 

Wann Er auf erd kein greefler pein 
Het, dann fo dem Edlen Tewr- 
dannck 105 
Sein gelück het einen fürganngk. 
Gedacht fich weyter hin vnd her, 
Ob Er fund ein annder gefer. 



Fers$Ä) Nan A, Druckf. 70) Die Worte: ferrner fand sind 
abermals aufgeleimt; darunter ßehet: ryfen fandt. 
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LXVII. 

Wie Tewrdannckh f ich einer krannckheit friftet über vnd 
wider der artzt vnd Vnnfalo rat. 



Nicht gar ein lange zeit verging, 
Das der Held durch zfifellig ding 
Viel in vaß fchwere kranckhaid. 
Solch« was dem Vnfalo nit laid, 
Gedacht: „nun wirdt es werden 

recht, 5 
Das Ich mein fach mit Im mach 

fchlecht". 
Merck t, das die focht teglich zu 



Darumb Er zu dem Helden kam, 
Sprach : „herr, Ich fich das Ir fett 
fchwach 

Vnnd mert fich die kranckheit all- 
tag. 10 
Mein Fraw hie ein guten artzt hat, 
Den wolt Ich hoerren vnd feim rat 
Velgen, ob £wr fach pelTert fich". 
Der Held fprach: „Ich empfinde 
mich 

Voller hitz vnnd fchwach in dem 

leib. 15 
Darumb auf das erß befchreib 
Den felben artzt, das Er zu mir 
Khomen well her in dein haus 

fchir". 
Vnfalo einen boten fandt 
Hin, der denfelben artzt wol 

kanndt, 20 
Das Er fich machet auf den weg 
Zu Im, dann ein herr vaß kranck 

leg, 

Dem muß Er frißen fein leben, 
Der wurd Im vil gülden geben. 
Der artzt, als Er die maynung 
het 



Glefen, pald Er zurichten tet 
Das, fo Im zu der fach not was, 
Kam zu Vnfalo. als Er das 
Ward gewar, gieng Er zum doctor. 
Vnnd ee Er zum Held kham, zfiuor 30 
Redt Er mit Im dergleichen wort, 
Sprach: „herr, in difer ßuben 
dort 

Da leyt ein herr, der iß krannck 

feer. 

Was mag vrfachen fein leger? 
Ir habt feinen brunnen befchawet, 35 
Saget mir, ob Ir Euch getrawet, 
Im zuhelffen von der krannck- 
heit?" 

Der artzt fprach: „nun feyt nit 

verzeit! 
Mit got vnnd meiner ertzney 
Will Ich In der fucht machen 

frey, 40 
Dann nach anzeig des prunnen 

fchein, 

Mag die krannckheit aus der hjp% 
fein. 

Nach innhalt Auicenna leer, 
So raüfs man Im fchwach crtzney 
feer 

Eingeben, dann die ßarckh foll 
nit, 45 
Ein fubtil Complex. wont Im mit". 
Alfo bald das erhcert Vnfalo, 
Was Er der red von hertzen fro, 
Gedacht Im: wol, das iß der fyn, 
Der den Helden müfs richten hyn. 50 
Sprach: „mein lieber herr der 
Doctor, 



Vtrt 34) vilgulden A. 
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Mich bedunckt, Ir habt geragt 
war, 

Dann Er von natur 10 fubtil, 
Drumb zymbt Im ßarck ertzney 
nit vil". 

Damit Sy bed zu dem Held dar 55 
Gingen. Vnfalo fprach : „nembt war, 
Herr, hie hab Ich bracht den Do- 

ctor. 

Der wil, ee Er Euch ein geyt, vor 
Mit Euch reden, vnnd dann darnach 
Sich weyter fchickhen zu der 

fach". - 60 

Der doctor feien krannckheit be- 

fach, 

Bcgreyff Im feinen pulfs Tnnd 
fprach : 

„Herr, Ir feyt von art gar fubtil, 
Darumb Eüch nicht gezimen wil, 
Starck ertzeney einzugeben, 65 
Wolt Ir annders Ewer leben 
Friüen. darumb volget meim rat, 
So hoff Ich, es werd hau kein not". 
Der Held thet, was Im der artzt 
hiefs 

Etlich tag , doch In nit verliefe 70 
Sein krannckheit, fonder noch mer 

fchwach 
Er ward für an von tag zu tag. 
Der Held ains mals Im feffel fafs 
Befand, das all ertzeney was 
Zu fchwach, die Im der artzt ge 

ben 75 
Het. gedacht In Im: mein leben 
Steet on das in groITer gefer, 
Dieweil die ertzeney nit mer 

Vers 101) Hled A, Druckf. 



Will 

mich fchwach. 
So wil Ich felbs, fo fer Ich mag 80 
Sterckher ertzeney empfahen, 
Vnnd dardurch dem todt genahen, 
Oder wider zu meim gefundt 
Khomen. gleich in der felben Hundt 
Sandt Er ein gheimen diener fein 85 
Eylunnds in die nechft Hat hinein. 
Der bracht Im ßerckher ertzeney, 
Die nam Er mit dem hertzen frey. 
Nun beert, was Ich Eüch weyter 

fag. 

Es Rund nicht an drey gantzer 
tag, 90 
Der Held nam zu an feim gefundt. 
Als Er daflelb merckhen begundt, 
Wolt Er von dem artzt nit mer ein 
Nemen. das pracht Vnfalo pein, 
Das fich pcfTcrt des Helden* kranck- 
heit. 95 
Vor leyd het Er nahend verzeit, 
Er wiß nit die gefchicklicheit*'- 
Damit der Held Im het bereyt 
Die ertzeney heimlich vnnd Rill. 
Darnach nicht über etlich tag villOO 
Was der Held ganntz vnnd gar 

gefunndt. 
Vnnfalo fich heimlich begundt 
Zu khümeren von hertzen feer, 
Dann Er well fchier khein gefer 



Darein Er mocht den Helden 
bringen, 105 
Wie Ich Eüch will weyter fingen. 
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LXVIII. 

« 

Ein mercklichen vail, fo der Edel Tewrdanckh einem 
Schwein nach auf einem Eys thet durch geheys des 
Vnfalo, das Im fein fchwert in drey ftuck brach. 



Vnfalo mit feiner Ii lüg kalt 
Gedacht, wie £r den Held in leyd 
Mocht bringen, vnnd darauf ein 

fach fanndt. 
Darumb Er gienng zu dem Held 

zülianndt, 
Sagt zu Im mit valfchem gefer, 5 
Wie yetz ein vaft gute zeit wer, 
Die few in awen züiagen. 
Darab der Held thet gfallen tragen 
Vnnd fprach zu Vnfalo zu ftund: 
„Het wir dann die leger vnnd 

hundt, 10 
So wolten wir nit lang peiten, 
Sonnder an das fchwein iaid reiten". 
Vnnfalo frewt fich von hertzen, 
Den Held zubringen in fchmertzen. 
Er dacht: es iß yetz ein kalt zeit, 15 
Darinn mag Er khomen in laid. 
Er fchickt pald nach dem leger fein, 
Den vordert Er zü Im allein 
Vnnd fprach: „rieht ein fchwein 

geiadzG, ' 
BelleH das auf den morgen frü 20 
Vnnd hab mit der wart dermafs fleys, 
Das die fchwein lauffen gegen dem 

Das dann vor dem holtzawen ift". 
Das thet Er auf ein valfchen lift, 
In todt zubringen den Tewr- 

dannck. 25 
Die nacht het Er manchen dannck. 
Als der tag am himel anfieng, 
Vnnfalo zü dem Helden gienng 
Vnnd fagt: „wir müeflen bey zeiten 



An das befielt fchwein iaid reiten" 30 
Der Edel Held ward fchier berayt, 
Safs anf vnnd mit Vnfalo rayt, 
Khamen zu dem eys bey den awen. 
Vnfalo fprach : „Ir muß fchawen, 
Vnnd vor difem eys füll halten, 35 
Die langer werns iaid verwalten". 
In dem ein wild fchwein daher lief; 
Das Maller vnnderm eys was tieft*. 
DalTelb wifTet Vnfalo wol, 
Aller vntrew der was Er vol 40 
Vnnd fprach zü dem Edlen Tewr- 
dannck : 

„Ich wil Euch lern ein fonndern 
rannck. 

Wolt Irdemwildfchweinfiir rennen, 
So muß Ir difen weg khennen, 
Der weiß Euch recht über das eyfs.45 
Den weg hab Ich gemerckt mit 
fleyfs, 

Von kelt ift das gefroren hert, 
Das Euch darauf nichts widerfert, 
Wann Ich gellern auch drüber rayt 
Vnnd widerfür mir auch kein laid".50 
Der Held glaubet den Worten fein 
Vnnd rennet auf das eys hinein. 
Als pald Er kam auf dallelb eyfs, 
Zerbrach das vnder Im in Rucks 
weys, 

Das fein rofs mit Im viel gar 
fchnell 55 

Hinein durch daffelbig eyfs hell. 

Der vall alfo gefchwindt gefchach, 

Das Ime fein fchwert züftucken 
brach. 



Vers 46) flefys st. fleyfs A, Druckf. 
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De« thet Vnnfalo feer lachen, 
Gedacht : erß wil es fich machen, 60 
Er mag nit komen mei 
Dann es iß befchehen vmb den 
Der Held was rnerfchrockhen für- 
war, 

Er hielt fein pferdt mit krafft em- 
por, 

Dardurch es fich arbeit hinaus. 65 
Solher val der bracht Im kein 
grau», 

Dann Er rant dennocht dem fchwein 
nach 

Durch denfelben vaft tieffen pach. 
Aus groffer begir Er vergafs, 
Das fein fchwert im vall brachen 
was. 70 
Vnnfalo erfchrack Im hertzen, 
Das der Held on allen fchmertzen 
Solt komen aus dem tieffen eys. 
Gedacht : das iß ein feltzam weys. 
Dagegen Tewrdannck Im gedacht: 75 
Das hat warlichen Vnfalo gmacht! 
Ich kans nit vnderwegen lan, 



zaigeB*D_ 

Als Er Vnnfalo wider fach, ^ 
Füeget Er fich zu Im vnnd fprach: 80 
„Was haßu du bedücfft mir fagen, 
Das eyfs fey ßarck vnnd müg tra- 
gen 

Mich? dann fich das nit funden 
hat!" 

Vnfalo verantwurt fich drat 
Vnnd fprach : „herr, Ich bin geßer 

leis 85 
Geritten über difes eys. 
Das habt Ir aber nit gethan, 
Sonnder gefangen zürennen an. 
Werdt Ir darüber gemelig trapt 
Vnnd Eüch in guter acht gehabt, 90 
So het Eüch das wol getragen". 
Tewrdannck dacht: was fol Ich 

klagen ! 

Wie Er fagt, alfo hab Ich than, 
Ich mufs die fach auch faren lan. 
Mit der gleichen valfchen liften 95 
Kunndt Fich der Vnfalo frißen. 



IiXIX. 

Abermalen ward ein leger zu nechft bey dem Tewr- 
dannck von einem ftein auf dem Gembfen ieyd ge- 
troffen, den der Held behielt, fonft het Er fich zu 
todt gefallen. 



Vnfalo in gedanncken fafs, 
Ob Er noch mochte finden was, 
Dardurch der Held kern In gefer. 
In folhen dennckhen ryt daher 
Vbers feld ein guter leger. 5 
Den erfach Vnfalo gar bald 
Vnnd rüefft Im: „lieber leger, halt, 



Steevon deimpferd, k um zu mir her, 
Merck, das iß mein fleyfllg beger, 
Darzü mein bit vnnd guter will, 10 
Den behalt in gehaim vnnd ßiil. 
Du biß der boefen pyrg erfarn, 
man fich vor vaell nit 
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Daielbft wolt Ich ein Gembfen iaid 
Haben", der knecht fprach: „auf 

mein aid 15 
Sag Ich ways, ein gepyrg iß mar 
Vnnd die Hein brechen allweg gar". 
Vnnfalo fprach: „das wirt fein 

recht! 

Lieber leger, beßell zwen gut 
knecht, 

Das der ain gee an das pyrg mit 
dir 20 
Vnnd der annder den Helden fier. 
Doch hab Heys, Sy bed wol abricht 
Vnnd gib In dife vnnderricht, 
Das der ain hoch an dem pyrg ßee, 
Der annder mit dem Helden gee, 25 
Vnnd das Sy han Iren verßandt, 
Als pald der Held khumbt in die 
wann dt, 

Das dann der ober pawr ablafs 
Stein auf den Held zurechter mafs". 
Der leger beßelt alfo das iald, 30 
Vnfalo gienng mit lißigkait 
Zu dem Edlen Held hochgeborn 
Vnnd fprach : „Ich hab Eüch aüfz- 
erkorn 

Ein annder ganntz lußig geiaid. 
Wanns Eüch gefeld, fo gebt mir 

befchaid". 35 
Tewrdannck der gäbe Iine zuuer- 

ßeen, 

Er wolt gern an das geiaid geen. 
Vnnfalo ordnet Im ein knecht zfi, 
Der gienng mit dem Held am mor- 
gen frä 

An daflelb gepyrg gar vaß hoch, 40 
Glaubt mir, es was ein forglich 
loch. 

Dem pawren was der weg wol 
kundt 

An das ort, da fein gefell Hundt. 
Als Er den Held dafelbft hin bracht, 

Vers 34) Einannder A. 



Weß Er von dem anfchlag vnnd 
dacht : 45 
Ich will mich ain wenig daruon 
Machen, dann Sy werden ßein Ion 
Auf den Helden herab lauffcn, 
Einer mocht mir fonß ein kapp 
kauffen. 

Der ober pawr nam eben war 50 
Vnnd fachs züuor mit fleys ab gar, 
Das Er die ßein mit mafs abliefs, 
Damit ainer den Held nider ßiefs. 
Die ßein hüben an, zufallen 
Mit großem geprecht vnnd fchal- 

len. 55 
Wiewol dem Held folhs gemeß'en 

was, 

So fchickt fich doch vil annderß 
das, 

Dann die ßein fich thetten wenn- 
den 

Vnnd auf den ain paaren lennden, 
Stießen In z& der erden hart 60 
Der Edel Held In zu der fart 
Begreyff, als Er in dem vall was, 
Dardurch der pawr vor dem todt 
genafs. 

Alfo traff vntrew feinen herren. 
Tewrdannck dacht: es ward fich 

meren, • 65 
Darumb es iß zeit, das Ich mich 

mach 

Daruon, dann mich bedunckt, die 

Sey mir durch den fchalck züge- 
richfe, 

Dann Er ßets auf mein Tchaden 
dicht. 

Der Edel Held faumbt fich nit 
lanng, TO 

Er gienng durch ain fonnderen 
gang 

Von dem hohen gepyrg herab, 
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TETfBDANiscK LXIX , 73 — 95. LXX, 1 — 25. 



Das pyrg wa» faul mnci het kein 
hab. 

AU der Held zu Vnfalo kam, 
Vnnfalo In bey der hanndt nam 75 
Vnnd fprach: „wie ißs Eüch er- 
gangen? 

Habt Ir vil gembfen gefanngen?" 
Der Held gab Ime anntwurt pald: 
„Der pawren vnntrew iß manigfalt. 
Es iß mir zfi gricht gweß ein fpil, 80 
Das mir fchier wer worden zu vil, 
Doch rnntrew traff Iren herren". 
Die red hört Vnfalo nit gern, 
Gedacht : wie hat es doch ain gßalt, 



Das Er enndt geet mein liß manch- 
falt? 85 
Sprach zu Im : „edler Tewrer Held, 
Ich bit Eüch gar freüntlich, Ir weit 
Mir gelauben bey meinem ayd, 
Das mir folhs iß von hertzen laid. 
Weß Ich, das wer ein zugricht 
fpil, 90 
Ich hiefs einen nit nemen vi], 
Der folhs Eüch wolt haben gethan, 
Sein leben muß Er darumb hin". 
Mit dem wort thet Er verklüegen 
Sein vntrew vnnd valfche lüegen. 95 



LXX. 

Der Edel Tewrdannckh, über das all ertzt in feiner 
kranckheit ab feinem leben verzagt hetteo, aus vner- 
fchrocklichem gemfit mit groITer gefar macht Er fich 
gefundt. 



"Vnfalo wolt nit nach laßen, 
Dann Er den Held thet hallen. 
Es gefchach on geferd auf ein tag, 
Das der Tewrlich Held niderlag 
Von einer hitz in feim pet. 5 
Vnnfalo zu dem Helden redt: 
„Herr, Eüch zimbt allein hitzig 
ertzney, 

Bey derfelben gar kein kelt fey". 
Vnfalo gedacht in feim mut: 
Ich hofft, es werden all fach gät! 10 
Er vordert dl ich geler t her, 
Sprach: „mich bedunnckt, es wer 
Nichts peffers, dem Held fein leben 
Züfrißen, dann den rat zugeben, 
Sich züfleiffen fchlechts drancks 
vnd fpeys, 15 



So wurd Er gefundt durch folche 
weys". 

Mit dem Er die Ertzt überredt, 
Das Innen die meynung gefallen 
thet. 

Die gierten tettens fürlegen 
Vnnd den Held darein bewegen, 20 
Das Er fprach: „Ir rat mir gantz 
wol, 

Darumb Ich Eüch billich volgen 
Mi 

Wil mich halten nach Ewrem be- 
richt, 

Dieweil Ir fagt, es fey beffer 
nicht« 

Damit gienngen Sy vom Tewr- 
dannck. 25 
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Der Vnfalo faumbt fich nit lanng 
Vnnd füegt fich zü dem Held al- 
lain, 

Griff Im feinen leib vnd gebein, 
Sprach: „herr, Ich zaig Eüch aus 



Wo Ir nit volgt, es iß gethan 30 
Vmb Euch, die gclerten haben« 
bedacht 

Wol vnnd Eüch ein regiment ge- 
macht. 

Nembt der heyffen fpeys eben war 
Vnnd ennthalt Eüch von der kelt 
gar". 

Der Heidt volgt feim vnntrewen 
rat, 35 
Das ward Im an feinem leib fchad. 
Der hitzigen ertzney Er pflag 
Vnnd nam diefelben alle tag, 
Wie Im die gmacht vnnd geben 
wardt. 

Daruon wurd Er vil krennckher 
hart, 40 

Dann Er dardurch von aller krafft 
kam 

Vnnd fein kranckheit von hytz zu 
nam. 

Vnnfalo dacht : Er wird fich toedten, 



Dar zu In die heys fpeys fol ncetten. 
Als der Held daruon gar fchwach 

was, 45 
Gedacht Er in Im felber das: 
Ich mag nymmer in der hytz fein ! 
Rüfft darauf zu Im feiner diener 

ein, 

Dem beualh Er mit allem Heys, 
Das Er gar heimlichen vnnd leys 50 
Im brecht mit waffer einen krüg. 
Der diener thet dem beuelh genüg, 
Bracht dem Helden ein waffer kalt, 
Heimlichen in aim krüg. fo bald 
Er daffelbig ncwer getrannckh, 55 
Gleich ward Er nit mer fo gantz 

krannck, 
Als Er vorhin was gewefen, 
Fienng wider an zfigenefcn. 
Vnnfalo fich des nit genugk mocht 
Verwundern, vnd Im heimlich 

dacht : 60 
Ich fich, mich wirf helffen kein 

liß 

Seit der Held gefundt worden iß, 
Doch müfs Er mir nit entrynnen, 
So fer Ich noch ains khan befyn- 
nen. 



LXXI. 

Wie den Tewrdannckh ein gefchoflher Gembfs aufs einer 
wandt folt geworffen haben. 



Vnfalo aus eim valfchen dückh 
Wolt verf Sehen weyter fein glück h 
Mit Tewrdanck, dem Tewren Held 
werd. 

Auf ein zeit Er an In begert, 
Ob Im liebt nach gembfen ßcy- 
gen, 5 
So wolt Er Im der vil zeigen 



Vnd lernen ein newe monier, 
Wie man fchufs diefelbigen tier 
Zutodt aus den hohen wenden. 
Tewrdannck der fprach : „fo thüet 

fenden 10 
Nach dem, das gehoeret darzu, 
Vnnd fecht mir auf, wie Ich Im 

thü". 
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TKfVRDANNCK LXXI , 13 — 83. 



Vnfalo das allein darumb thet, 
Dann Er wiflet, das ein gembs het 
Gar hoch in der felbigcn M an mit 15 
Einen gar vaß forglichen ßandt, 
Vnnd mit nicht wol müglichen was, 
Weiher den gembfen traffe', das 
Kr nit viel gleich auf In herab 
Vnnd fchlug In mit Im überab. 20 
Als nun all fach waren bereyt, 
Vnnfalo fafs anf fein pferdt, reyt 
Mit Tewrdannck, dem Tewrlichen 
man, 

Bis an das pyrg. darauf mäßen 
Sy gan, 

Dann dahin nicht zureyten was. 25 
Vnnfalo bald erfahe, das 
Der gembs noch het hoch feinen 
ßanndt, 

Wie Er an Im dann was gewanndt, 
Sprach zum Helden : „Herr, nemet 
war 

Vnnd fecht dort in die clammen 
dar, 30 

Da fieet ein freyer gembs gar 
ßoltz, 

Schlacht auf Ewr Armbroß einen 
poltz, 

Vnnd Tchieß In herab mit zu todt". 

Tewrdanck fprach: „fpands arm- 
broß tä lat 

Mich mit dem Gembfen newr 
machen!" 35 

In dem redt zu folhen fachen 

Des Tewren Heids getrewer knecht, 

Sprach: „herr, Ich bit, vernembt 
mich recht 

Vnnd Tchieß in kheinen weg das 
thier, 

Dann trefft Ir das, fo feyen wir 40 
Alle des tods. des mügt Ir nit 
Verkomen , wir müeflen auch mit 
Im fallen den perg überab, 
Dann vnnfer keiner hat kein hab" 
Vnfalo zü dem Helden fprach: 45 



„Herr, nicht laß darumb dife fach 
Vnnderwegen, dann welher wolt 
Wiflen, das der gembs gleich folt 
Auf vnns herab fallen eben?" 
Tewrdannck hies Im das armbroß 

geben. 50 
Als bald Vnnfalo erfach das, 
Stand Er an ein ort, da Er was 
Sicher vnnd gar wol behütet. 
Tewrdannck zum gembfen ein 

fchnfs thet, 
Vnnd fchofs in gleich durch fein 

hertz aus, 55 
Dämon der gembs mit großem faus 
Viel herab gerad gegen dem Held, 
Als wolt Er Sy haben gefeit 
Mit fambt Im aus derfelben wandt. 
Aber got Im fein hilffe fanndt, 60 
Das der gembs rüert ein ßein im 

vall, 

Daruon Er zu nechß über Sy all 
Aus fiel vnnd keinen menfchen rurt, 
Darbey man das grofs gelück fpurt, 
So Tewrdannck het zü aller zeit. 65 
Es veld nicht vmb ein klaffter weit, 
Der gembs auf Sy gefall 
Het Sy geworffen hinab 
Dann hundert claffter in ein tall. 
Vnfalo als Er fach den vall, TO 
Sprach Er zürn Helden vnnerzagt : 
„Herr, wir han ein grofs fach ge- 
wagt. 

Ich bin fro, das wir fein genefen, 
All mein tag bin Ich nie gwefen 
In folher anngß vnnd größten not".75 
Tewrdannck fprach: „mein diener 
der hat 

Vnns das weyfzgefaget voran". 
Vnnfalo der fprach : „wer wolt han 
Gelaubet, das der gembs daher 
Zu vnns geleich gefallen wer? 80 
Aber es iß geratten wol, 
Darumb ein yeder aus vns fol 
Got dannckpar fein ans inigkeit, 
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Das Er viin« von der anngft vnnd 
leydt 

Hat erledigt zu difer Hundt". 85 
Vnnfalo fich gleich Hellen kundt, 
Als wer Er auch in difer far 
Geftannden, das doch glogen war, 
Dann Er an ein ficher ort was 
Ganngen, aber Tewrdannck het 

das 90 
Von Ime nicht acht genomen. 
Vnfalo fprach: „es Iii khomen 
Die zeit, das wir geen heim zu 

haus, 



das ieyd iß aus". 
Stelt fich, als ob Er frcelich wer, 95 
Aber heimlichen Er nit mer 
Begert, dann das Im vnnd feim 



Das Tier het getroffen recht. 
Dann das war Im fein hoechße pem, 
Den Helden zufehen vor fein 100 
Frifch, wolmügendt vnnd auch ge- 
fundt, 

Darumb Er fich fort vnnderßundt, 
Dem Held ein annder gferlicheit 
Züfuegen, als Euch das buch feit. 



LXXH. 

Abermalen leyd der Edel Tewrdannckh ein grofle waf- 
fer not durch einen grauffamen fturm windt 



Vnfalo fieng annder lißt an, 
Damit der Held nit kern daruon, 
Vnnd gedacht Im in feinem mut: 
Der Heidt halt fich in guter hüt 
An dem forglichen gembfen iaid, 5 
Das Im befchehen mag kein laid. 
Darumb fo müfs Ich annders 

dennckhen, 
' Ob Ich Ine mocht ertrenckhen, 
Vnd wiewol Ich hab der IUI genug 
Noch, fo mörs das befchehen mit 

fug. 10 
Vnfalo vordert die fchiffleut, 
Die dann von Im nit waren weyt, 
Zt. Vnfalo khomen Sy zu Hundt! 
Vnfalo redt vnnd macht In kundt: 
Wie ein Held yetzundt bey Im 

wer, 15 
Der beforgt auf dem waffer kein 

gefer, 

Der wolt gern faren fpacieren. 
Ven 28) ein A, Druckf. 



Sprach : „den Held muß Ir lüeren, 
Aber in der weyfs vnnd gellalt : 
Ir wiß die groffen wetter pald, 20 
So fart als dann mit Im hindann". 
Darunder was ein Tewrer fchiff- 
man, 

Der fprach zu Vnfalo die wort: 
„Solh fart wer ein heimlicher mordt, 
Dann Sy wurden fich ertrenn- 

ckhen. 25 
Darumb fo wölt nit gedennckhen, 
Das wir alfo faren weUen". 
Der gleich redten all fein gefellen. 
Vnnfalo zu dem fchiffman kam, 
Heimlichen Er den auf ein ort nam 30 
Vnnd fprach: „Ich gib dir gelt 

vnd gut, 

Thu mit dem farn nach meinem 

müt". 

Der fchiffman verßund die may- 
nung wol 
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Vnnd Tprach: „Ich wil thün, was 
Ich fol! 

Ich rauTs mein kriecht trunckhen 
machen ; 35 
Mit folhen lißigen fachen 
Will Ich den allen Ir fynnen 
Vnd rernufft gantz abgewynnen". 
Vnfalo fprach: „mir gefeit das wol, 
Erlich Ich dir darumb Ionen Toi, 40 
Thu ains, fchaw nur ehen für dich, 
Damit Er nit moeg triften lieh. 
See, empfah das gelt in dein handt". 
Vnfalo vmb gelt ein fchalck fanndt. 
Als nun folh fachen was befielt, 45 
Ging Vnnfalo hin zu dem Heidt, 
Sprah: „Ich hab Euch noch zu 

zaigen vil. 
So ferr es annderß iß Ewr will, 
Das aigenntlich zu befehen". 
Der Edel Held begund Iehen: 50 
„Wann Ich auf der See bewart bin, 
So far Ich ganntz geren dahin". 
Vnnfalo fprach : „Ich will beßellen 
Euch vil guter fcheff gef eilen". 
Das fchiff was von Hund zuberait55 
Mit der vorgemelten valfchait. 
Vnfalo fprach zu dem Held Tewr- 

dannck : 

„Damit Euch nit werd die zeit 
lanng, 

So hab Ich ein befunder fcheflein, 
Darinn wil Ich vnd der fchiffman 
Tein, 60 
Damit Ir habt weyten genug". 
Als es nun was komen Ir fug, 
StielTen Sy freelich von dem lanndt. 
Dem Held was der liß nit bekanndt, 
Den Vnnfalo het für gnomen. 65 
Die fchiffleut Tprachen zukamen, 
Die da waren truncken vnnd vol: 
„Wir wcellen heut faren gar wol!" 
Das thet Vnfalo feer lachen, 
Er hofft, das fpil wurd fich machen.TO 
Als Vnfalo auf das waffer kam, 



Ein llftig vrfach Er Im nam 
Vnnd fprach zu dem Held hoch- 

gemeffen : 
„Herr, Ich hab etwas vergelten, 
Ich mufs wider faren zu haus, 75 
Dann auf hewt iß gefchriben aus, 
Das ein Rat bey mir erfchein 
Vnnd darumb müfs Ich daheim fein. 
Aber Ir Held faret fpaciern, 
Die fchifflewt werden Eüch fchon 

füern". 80 
Alfo für Er nit weyt daruan. 
Vnnfalo , der vngetrew man, 
Er gedacht Im in feim hertzen: 
Der Held wirdt komen In fchmer- 

tzen. 

Nicht über lang darnach es ge- 
fchach, 85 
Das man von fer herkhomen fach 
Ein wetter vnnd ßurm windt grofs. 
Das gab dem fcheff manichen ßof« 
Vnnd begriff den Held auf der fart. 
Daffelb wetter was geßrenng vnd 
hart, 90 
Es haglet vnnd fchawrt fo gar feer, 
Das die fchifleut kein hoffnung 
mer, 

Sonnder fich hetten darein geben, 
Sy müeßcn komen vmb Ir leben. 
Der Held thet als ein Tewrer 

mann, 95 
Er fchry die fchifleut tapffer an; 
Das waffer fchlüg überal hinein, 
Das am rüder kein hilff mocht fein, 
Begriff damit des rdiiffes Tail. 
Solhes was Ir gelück vnd haü, 100 
Dann Er thet Sy damit halten 
Vnnd für vnnd für aufs beß Tchalten, 
So lanng bis Sy kamen aus not, 
Sy rafften an gar offt zu" got. 
Die .fchifleut darab wunder na- 

men 105 
Vnnd redten runder In zufamen: 
„Wiffen wir doch der wetter art, 
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Wie kam wir dann in dife fart?" 
Sy hetten nit Touil darauf fleys, 
Das Sy raiten Ir trankne weyg. 110 
In der not kamen Sy zu lanndt. 
Dem Held was der ltft nit bekanndt. 
Vnnfalo dem kamen die mer, 
Wie der Held an lanndt gefaren 
wer. 

Das erfchrack Er gar feer vnnd 

vaft, 115 
Anfeimhertzen trug Er darumb lau, 
Doch Er dem Held cnntgegen gieng 
Auf das freüntlichiß In empficng 
Vnnd fprach: „herr, wie iß* er- 

ganngen ? 
Ich hab gehabt nach Euch Ter- 

lanngen". 120 
Der Held anntwort: „Ich red on 

fpot, 



Mich gwefen fein in grolTer not. 
Büch bedunckt, die fach gee nit 
recht 

Zu, als Ich hab gehört von eim 

knecht". — 
„Herr Tewrdannck", fprach der 

Vnfalo, 125 
„Ir habt doch wol gefehen do, 
Das folhs iß on mein fchuld be- 

fchehen? 
Dann es hat keim wetter gleich 

gefehen, 

Ich hab Eüch gut fchifflcwt geben, 
Werdt Ir nun komen vmbs leben, 130 
Nymer wer Ich geweft on laid, 
Das lag Ich Euch auf meinen aid". 
Der Held glaubet Im difer redt, 
Dann Er vmb fein J i ft kein winden 
het. 



Wie den Tewrdamickh der Vnnfalo in einer hültzen ftu- 

« 

ben verbrendt haben wolt. 



Vnfalo het gar grolTen zorn, 
Das all fein anfchleg warn Terlorn, 
Gedacht darauf lanng hin vnnd her, 
Wie Er Im mocht züfüegcn fchwer. 
Eins mals fprach Er: „lieber herr 

mein, 5 
Khumbt mit mir in das kleine flc t- 

lein 

Vnnd ziehet ein in mein gemach 
Vnnd beleibt dafelbft etlich tag". 
Tewrdannck Im dafTelb züfaget. 
Als die funn aufging vnnd taget, 10 
Zügen Sy mit einannder darein. 
Vnfalo gab Im ein ßub ein 
Von holtz; ein kamer was daran, 
Darein weyß Er den werden man; 

Vera 26) fewers B u C. 



Darinn was ein guts pet berait. 15 
Als fich der Held het nider geleit, 
Vnnfalo fein vntrew nit fpart, 
Der zeit het Er erwartet hart. 
Heimlichen fchlich Er vom Held 

• hindann, 
Zündt die ßuben durch ein kuchen 

an, 20 
Vermaint in fein boefen Synnen, 
Wann das gemach hnb an zubrynnen, 
So moecht Er nit entrynnen daraus, 
Sonnder muß verbrynnen im haus, 
Vnnd von dem rauch erßickhen 

gar. 25 
Tewrdannck ward des fewres bald 

gewar, 
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an, 



Dann von natur fchlieff leys der 



Er fpranng bald von dem pet her- 
fär, 

Gleich ßieh Er auf die camer 
thür, 3° 
Rhein laid demHelden nit hefchach. 
Da das Vnfalo erfach, 
Da« der Edel Held herfür 
Ein feltzam red Er für fich 



Vnnd fprach: „Ich khum 

gleich hergan «~ 

Vnnd wolt Eüch auf geweckhet 
han". 

Tewrdannck fraget In zorn der 
mer: 

„Wo khomet doch da« fewr daher?" 
Vnnfalo Tchwig, kein wort nit 
fprach ; 

Es rewt Im, da« dem Held nichts 
gfchach. 40 



txxiv. 

Wie der Tewrdannck Vnfalo vmb feiner mifehandlung 
willen von Im iagt. 

Tewrdannck bey Im relber ge- 
dacht, 

In was not In Vnfalo het pracht 
Vilnd wo er« bey zeit nit für kern, 
Da« Er darinn vüleicht fchaden 
nem. 

Darumb der Held zu Vnfalo fprach: 5 

Es iß ye ein wunderlich fach, 
Die mir bifzher iß worden knndt, 
Das Ich hye bin ficher kein ßund, 
Weder auf waffer, noch auf lanndt, 
Im pet wolß du mich han ver- 
branndt". 10 
Darauf Vnnfalo mit dem Held redt, 
Wie Er da« als nit gethan het. 
Sprach: „es iß befchehen on mein 
willen", 

(Er maint den Held wieuor zußil- 
len), 

„Dann die ßub yetz brunnen iß, 15 
Da« ift befchehen on meinen liß". 
Tewrdannck wolt nit gelauben da«, 

Vera 2) Vnfafo A, Brückl 



Vnnfalo vor Im nider far« 
Vnnd Heng wol halb zu zürnen aa 
Mit herr Tewrdannck, dem wer- 
den man. 20 
Sprach: „laß Ir Eüch in feiner 

fach ■ 
Errchreckhen, fo feyt Ir 
fchwach 

Vnnd mit nicht ein tuglicher -m» 
Für mein fraw Künigin lobefan . 
Die red thet dem Held hochge- 
born 25 
An reinem hertzen gar vaft zorn. 
Nun heret, was weyter befchach. 
Tewrdannck zu Im kein wort mer 
fprach, 

Sonnder begreif den Vnfalo, 
Bey feinem hals hielt Er In da, 30 
Füert In daruon mit feinem har. 
Was Ich Eüch befchreib, da« iß 
war, 

Er het in nit gnüg bewarn lan, 
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Darumb Vnfalo heimlich enntran. 
Das was dem Edlen Held vaß 

laid, 35 
Doch machet (ich der Held bereyt 
Vnnd zoch hin an den dritten 

pars, 

Darauf Neydelhart haubtman was. 
Der Neydelhart den Held erkanndt 
Aus dem gegebnem verßanndt, 40 
Den Im Vnfalo het zügefchribn, 
Was valfch Er mit Im het triben. 
Gab Im auch dar bey zuuerßan, 
Wie Tewrdannck der Tewrliche 



Wer gluckhalft vnd darzu ge- 
fcheid. 45 
Darumb, wo Er mit feiner valfcheit 
Nit vnnderftund, in leid den man 
Zubringen , kern Er dann daruon 
Vnnd wurd die Künigin erlanngen, 
So wurden Sy todt vnnd gefann- 
gen. 50 
Darumb folt Er kein Heys fparen. 
In dem fach Neydelhart herfarn 
Den Held, dem Er entgegen gienng 
Vnnd mit guten Worten empfieng, 
Gedacht in feim vntre wem Syn, 55 
Du kumbft lebendig nicht von hin. 



LXXV. 

Wie der berumbt Held Tewrdannckh an dritten pafs, 
den Neydelhart Inn het, kumbt, vnd was Im für 
geferlichaiten begegneten. 

Hie kam Tewrdannck der loblich 
Held 

Mit feinem Ernhold anfzerwelt 
Dahin wol an den dritten pars, 
Darauf der bcefz Neydelhart fafs. 
Der empfienge mit Worten fchan 5 
Tewrdannck, den felben werden man. 
Er pot Im alle zucht vnnd eer 
Grofs reuerentz Vnnd annders mer 
In namen feiner Künigin zart. 
Den Helden fraget der Neydel- 

hart: 10 
„Durch was vrfach Er wer ge- 

ranndt 

Komen in feiner Königin lanndt?" 
Tewrdannck fprach : „Ich wils 

* A%m AM 

Vrfach ift, das Ich will befehen 
Dein Frawen, die werde Künigin. 15 
Darzu mir ßet mein gemut vnnd 
fyn, 



Zu werden Ir trewer 
Ob Ich die gnad von got macht 
han 

Vnnd durch meine dienß dahin 
kern, 

Das Sy mich zu eim gmahel nem". 20 
Darauf anntwort der Neydelhart 
Dem werden Helden auf der fart. 
Er fprach: „mein herr, feer wun- 
! dert mich, 

Das Vnnfalo vnd Fürwittig, 
Die meiner Frawn, der Künigin 

rein, 25 
Globt vnnd Ir beßellt haubtlewt 

fein, 

Euch nit mit eren bclayt han ; 
Sy haben daran nit wol gethan. 
Darumb, herr Tewrdanck, edler 

Held zart, 
Saget mir bald zu difer fart, 30 
Wie hat fich doch gefchicket, das 
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Ir kumbt allein au difen pafs?" 
Darauf anntwort Tewrdannck mit 
fug: 

„Sy haben mir bewyfen genug, 
Mit vntrew meinten Sy mich zwar,35 
Dardurch Ich fchier mein leib ver- 
lor". 

Sagt Im auch darbey alle mer, 
Wie es Im bifzher ganngen wer. 
Darauf anntwort Im Neydelhart 
Mit klugen Worten an der fart : 40 
„Herr, Ir feyt noch ein lunger 
man, 

Muß folhs nit alfo frubel han, 
Laß Euch die fach nit fein fo 
fchwer, 

Das Euch zu ßeet etwas on gefer. 
Kein man Ir darinn verdennckhcn 

folt, 45 
Wann Ir gern überkomen wolt 
Mein Fraw, die Künigin, zu eim 

weib. 

Ir muß auch nit fparn Ewren leib 
Vnnd Euch leicht fach bekhümern 
lau, 

Auch keinen bcefen gedannck han,50 
Darzü überßeen noch vil mer. 
Das gelaubet mir, lieber herr, 
Dann mein Fraw, die weys Küni- 
gin, hat 

Mit Ir lanndtfchafft in ganntzem 
rat 

Befchloflen, das Sy woell khein 
man 55 
Nemen, Er fey dann wol getan 
Vnnd Ton Edler art geboren, 
Dar zu mit mannheyt erkoren, 
Begabt mit vernufft vnnd weyshait, 
Erfaren in gcfchicklichait, 60 
Durßig in ritterlicher that, 
Onuerdries zufechten frfi vnnd fpat 
Wider der werden Künigin feindt, 
Der an der anzall gar vil feindt. 
Wo Er dann folchs alles vollendt,65 



Vnnd mein Fraw feine dinß er- 
kenndt, 

So wirdt Er erß wirdig geacht 
Zu Irem man. herr, das betracht 
Vnnd laß die fach vnnderwegen, 
Dann Euch noch vil wird begeg- 
nen, 70 
Das Ir nit als mügt überßan. 
Euch wirdt noch fcltzam ding zu 
ßan, 

Darumb das Eüch fol widerfarn fein, 
Als Ir fagt von den gefeilen mein. 
Das thüt fürpas gedennckhen 

nicht, 75 
Dann Ich Eüch warlichen bericht, 
Das Eüch mein zwen gefeilen do, 
Fürwittig vnnd der Vnfalo, 
Nichts in keim argen haben than, 
Daran folt Ir Eüch onzweyf el lan". 80 
Mit folher red Er überredt 
Den Held, das Er Im glauben thet 
All feiner fag vnnd red fürwar. 
Neydelhart was erzürnet gar, 
Das Tewrdannck nit langß het 

verlorn 85 
Seinen leib , der Held aus erkorn, ' 
Wol von den zweyn haubtlewten do, 
Als Fürwittig vnnd Vnfalo. 
Darumb Er laid' im hertzen het, 
Wiewol Er nit dcfzgleichen thet. 90 
In folhem fürt der Neydelhart 
Dcnfelben Iungen Helden zart 
Mit Im in ein namhaffte ßat. 
Seinem gefynd Er beuolhen hat, 
Das man dem Tcwrdanck guetlich 

thet . 95 
Mit guter herberg frä vnnd fpet. 
Man legt In in ein fchoenes haus, 
Sy lebten all mit Im im faus, 
All fachen waren beßelit woll, 
Was man darzä dann haben fol 1, 100 
An dem was khein mangel vnd klag. 
Als Er nun het gerüet etlich tag, 
Kam zu Im der falfch Neydelhart, 
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Sprach: „herr, Ich mürs befehen, 

wie Ir fart, 
Ob Ir hyrinn zufriden feyt. 105 
Was Euch dann mangelt vnnrt an 

leyt, 

Solt Ix mir geben zuuerßan". 
Der Held fprach : „Neydelhart, Ich 
han 



Nach meinem willen rata genug". 
Neydelhart dacht: nun iß mein 
füg 110 
Komen, das Ich mich vndcrßee, 
In zubringen in leyd vnnd wee. 
Subtill mfifs Ich das fahen an, 
Damit Er mir nit mug entgan. 



LXXVI. 

Der Sighafft Held Tewrdanckh ward durch heimlich ver- 
reterey Neydelharts vnnder ein grofs gefchütz gefurt 
zu Scheff. 



Neydelhart billich alfo hiefs, 
Dann Er het des kheinen verdriefs, 
Dem Tewren Helden füegen zu 
Schaden, nachteyl, darzü vnru. 
Auf ein zeit Er zu dem Heidt 

kam, 5 
Den Er heimlich auf ein ort nam 
Vnnd fprach, wie Im fchrifft 

khomen wer, 
Das fich ein grofzmechtiger herr, 
Dernechft anderKünigin lanndfefs, 
Eines hefftigen kriegs Termefs 10 
Wider die Künigen mit gewalt, 
Sy zu kriegen in vil geßalt, 
Het auch fchon den krieg gefann- 

gen an. 

„Darumb, herr, wolt Ir Euch vnn- 
derßan, 

Zü han mein Fraw, die Künigin, 15 
So ziehet von Randau dahin, 
Züftreyten wider Ire veindt, 
Dieweyl Ir doch fo raandlich feindt. 
Dardurch Ir die kriegs henndel lert, 
Tilleicht Euch got der herr be- 
fchert 



Gluck, eer, fig vnnd das gro(Te 
hail, 

Das Euch die Künigin wurd zu- 
tayl". 

Alfo fagt Er dem Iungen man: 
Er folt das nit vnnderwegen lan, 
Dardurch Er deft gefchickter 

wurd. 25 
Weyter Er fprach : „eim herrn ge- 

purt, 

Das Er kriegs henndel wiffen fol, 
Damit Er kün befchutzen wol 
Sein trew diener vnnd vnderthan". 
Tewrdannck willigt, des zunemen 



Neydelhart fprach : „vernembt mein 

fag. 

Es füegt fich ofTt auf einen tag 
Vnnd befchicht leicht in einer üund, 
Das landt vnd leut verdirbt Im 
grundt, 

Wo das nit wirdt gewennd bey 
zeit. 35 

Der Künigin hofTnung an Euch 
leyt, 



Vert 111) Komon A. 
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Dann Ir mit manhcit feyt feer 

Vnnd zu folcher fach gefchickt 

genüg". 
Alfo überredt Er den man, 
Das Er die fach wolt nemen an. 40 
Tewrdannck anntwort Im mit fyn- 



Gebt mir lewt zu, die von hynnen 
Mit mir faren an daiTelb ort, 
Dem feindt vor zuhalten die port". 
Bald Neydelhart verordnen lies 45 
Et lieh fchiff, die Er bereyten fcies, 
Dem Tewrdannck ains für fein 
perfon, 

Das darinn fefs der werde man. 
Darbey Neydelhart f chuff zu hanndt, 
Wo hin man faren folt an das 
lanndt 50 
Auf einen platz, den Er^wol wuü, 
Darauf die feindt hielten geruft 
Mit Irem gefchütz, des was on zal, 
Mochten zürn Held fchielTen nach 
' wal. 

Die rechnung macht der Neydel- 
hart: 55 

Wann der Tewrdannck kam auf 
die fart, 

Ee dann Er faren meecht zu lanndt, 
So wurd Er crfchoJTen zu hanndt, 
Oder fonnß von feindten erfehla- 



Solch verretterlich pa?fz plagen 60 

Er für die erüen het erdacht. 

Zu dem Tewren Held Er fich 



Vnnd gab Im vil der fücffen wort, 
Bis Er In bracht auf das fcheff 
fort. 

Hort, was weyter gefchach vnd 
nembt war! 65 
Erfagt dem Tewren Held für war, 



Das Er geleich von 
Seiner Frawen, der Künigin lob (an, 
AU fein getat wolt fchreiben zS, 
Vnnd fein mandlich lob fpat vnnd 

fru 70 
Aus breyten weyt in alle lanndt. 
Darumb fo folt Er fich vor f&iandt 
Verhüten vnd wol bewaren, 
So Er gen veindten wurd faren; 
Dann Sy machten zu Im fchief- 

fen, 75 
Des folt Er fich nit lan verdrieffen. 
Damit gedacht Im Neydelhart : 
Der Held mus bleiben auf der fart, 
Oder daruon fchenntlich fliehen. 
Alfzdann wolt Er nit verziehen, 80 
Sonnder der Künigin bald fagen, 
Das Er den Held hielt für ein zagen. 
Dann wurd die Künigin hochgeborn 
Gegen dem Held fallen in zorn, 
Vnnd kein8 wegs nemen zu aim 

man. 85 
Gewun Er In dann die fchlacht an, 
So wolt Er fein nit vergeiTen 
Vnnd Im die eer felbs zümeiTen, 
Als wer folhs durch In befchehen. 
Wider das wurd der Held nichts 

Iehen, 90 
Aus dem eren gemut , fo Er het. 
Er wuß, das Er fich nit lobet. 
Der Tewr Held eylt daruon mit 

lach, 

Nit vil gelücks wunfeht Er Im nach. 
Neydelhart het geordnet fchon, 95 
Das des Helden fcheff folt vorgan, 

Darumb das der Held kern in vn- 



Als Tewrdannck wolt 
lanndt, 

Wurden fein gewar die veindt zu 
hanndt, 100 



Vers 65) recchnung A. 60) peefen SuC. 
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SchulTen auf In on vnnderlafa 
Gegen dem Tewrdannck, dann Sy 
das 

Zuuor hetten auf In gericht. 
Got wolts, dann in der kains traff 
nicht. 

De« Tewrdanck fcheffinan grauten 

ward, 105 
Gern het Er das fcheff vrab kart, 
Zu ruckh wolt Er gefaren hau. 
Do das erfach der werde man, 
Da noett Er feine fchefflewt pald, 
Vnnd zwang Sy darzü mit ge- 

walt, 110 
Das Sy bald fuerten an das landt 
In vnd all feine mit verwanndt. 
Tewrdannck der Held ans feim 

fcheff fprang, 
Sein diener faumbten fich nit lang, 
Zü einem häuften Er Sy bracht, 115 
Damit der Heidt fein Ordnung macht, 
Nach feinem fyn vnnd gutem fug 
Trat Er gen den veindten vnnd 

fchlug 

Sich mit In. girlich was der man, 



Das Er Hund zum fordriitcn dar- 
an, 12a 
Vnnd mit feiner ßreitparen hanndt 
Er feine veindt all überwanndt. 
So mündlich Er fich darinn hielt, 
Das Er auf den tag den platz be- 
hielt. 

Als die anndern fcheff fahen das, 125 
Wie es Im fo glücklich ganngen 
was, 

Vnnd die feindt het überwunden, 
Aller erft Sy auch abßunden 
An das landt, Voigten dem Tewr- 
danck nach, 
Durch das Er noch mer veindt er- 
wach 130 
Mit feiner ritterlichen hanndt. 
Darnach zoh Er wider zü lanndt 
Mit grolTem rom behabtem preys. 
Neydelhart, der baes alte greys, 
Im hoflichen entgegen ging, 135 
Mit füeJTen Worten In empfieng, 
Als ob Er het ab Im ein freyd, 
Es was aber Im von hertzen leyd. 



Lxxvn. 

b der Tewrlicji Held Tewrdanck durch anfchickhung 
des Neydelharts eins forglichen Kampff tet, vnd den 
gewan. 



Darnach über ein kleine zeit 
Kam her aus ferren lannden weit 

i 

Ein kürrifer gar hoch berumbt, 
Deffelben lob was weyt geplumbt, 
Wie Er het manchen kampff ge- 
than, 5 
Darinn Im nyemanndthet gefyget an. 
Deffelben kempffers Erenhold 

wer mit Im kempfen 
wolt 



Vmb leib, vmb leben, wie das wer, 
Oder vmb ein gefenncknus fchwerjlO 
Mit dem wolt Er ein kampff beßan. 
Als pald daffelbig langet an 
^öen vngetrewen Neydelhart, 
Sein hertz dardurch hoch erfreüdt 



Vnnd gedacht Im in feinem fyn : 15 
M( E cht Ich den Held bringen dahin, 
Das Er mit dem berumbten 
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Den kämpft* zu thun wolt neraen an, 
Vnnd Volbringen nach meinem 
rat! — 

Als Sy nun kamen in die ßat, 
Da direr kempfer Innen was, 
Neydelhart feins fürfchlags nit 

gas, 

Er Tagt dem Held aus boefem liß: 
„Herr, hieher ein man komen iß, 
Der hat knrtzlich aus rüeffen lan, 25 
Er well einen Im kampff beßan. 
Sol nun der finden keinen man, 
Der Collis gen Im woell nemen an, 
Vnd fich an In bedürff laynen, 
Das wirt warlich gar zu klainen 30 
Eren reichen meiner Frawen. 
Darum u , herr, dorft Ir Eüch 

trawen, 
Difem Ritter anzüfygen, 
Gelaubt, das wirt nit verfchwigen 
Der Künigin, fonnder werden 

kundt, 35 
Grofs frend zu der felbigen ßunnd 
Daruon Sy wirt In gelauben han, 
Eüch auch das nit vnbelondt lau". 
Alfo redt Er zum Iungen Held 
Daramb, dann Er hofft Er wurd 

gefeit 40 
Vonn dem Ritter mit aller macht. 
Tewrdannck fich darauf nit lanng 

bedacht, 

Sonnder fprach: „ratzt du mir 

dann das 
Aus rechter trew on allen hafs?" 
Darauf Im Neydelhart anntwort 

gab : 45 
„Ia, herr ! darneben Ich gebeert hab, 
Wie der Ritter feinen fchild aus 
Hab gehennckt für feiner herberg 



Darumb Ich Eüch auch ratten will, 
Das Ir nembt Ewren fchilt in ßillöO 
Vnnd fitzt damit auf Ewr gut pferd, 
Damit Ewr lob dcß groffer werd. 



Der Ernhold mit Euch reyten fol, 
Das ift der brauch vnnd zimbt fich 
wol, 

Vnnd rey t bay t mit einannder dar, 55 
Nembt eben des Ritters fchildtswar, 
Hengt den Ewren auch darneben, 
Grofs lob wirt man Eüch darumb 

geben". 
Damit überredt Er den man, 
Das Er hinfür reyt auf den plan 60 
Vnnd thet, wie Er Im het gefagt. 
Durch folhes ward der kämpf ver- 
tagt 

Vnnd auf den newndten tag ange- 
fetzt, 

Neydelhart het den Held gehetzt. 
Mi i Irr zeit folt ein y etlicher 65 
Zurichten, wes Im darinn not wer. 
Auf den newndten tag was bereyt 
Die fchrannckhen, vnnd als kam 

die zeit, 
Ritten die bede kempfer dar, 
Ein yeder auf feim pferd fürwar, 70 
In die fchrannckhen an das be- 
ll imbt ort, 
Keiner redet darinn ein wort. 
Still hielten die zwen khunen man, 
Bis der Trumetter einer fienng an, 
Zuplafen das dritraal mit fchall, 75 
Wie dan gwonheit iß in dem valL 
Das harten die zwen aufzerkorn, 
Namen Ire pferd mit den fporn 
Vnnd legten dapffer Ir fpiefs ein, 
Traffen, doch glitfehten die fpiefs 
allein. 80 
Tewrdannck gewan von ßund fein 
fchwert, 

Mit grymmen Er des Ritters gert. 
' Erß da hüb fich der kampff recht an, 
Zufamen ßachen die zwen man 
Mit manchem ßarckhen ßich vnnd 

ßraich, 85 
Einer dem anndern ganntz nichts 

weich. 



• 
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Zuletzt dem Ritter geryet ein ßich 



fich, 

Der gar fchier dem Held het bracht 
Ein lerne, doch Er des nicht acht, 90 
Dann Er daruon empfing kein be- 
fchwer, 

Sy fchlugen auf einannder mer. 
Darnach nit lanng begab et fich, 
Das Tewrdanck dem Ritter gab 
ein Aich 

Vnnder den Vehlen zum hertzn 
ein. 95 



Der Ritter erfchrack vnnd het pein, 



fchwert. damit Er 



In, das Er fein gefanngner muß 

fein 

Vnnd fich der Edlen Künigin fein 100 
Gefanngen an Iren hoff Aellen. 
Wurd Sy In dann ledig zollen, 
Das gunndt Er Im von hertzen vol. 
Neydelhart der was trawrens vol. 



LXXVIII. 

Wie der Edel Held Tewrdannck ward von dem tunft 
einer eyfen kugel hart gefchlagen, dann Neydelhart 
hets zugericht, das Er folt erfchoflen werden. 



Neydelhart fich tag vnnd nacht 
befann, 

Wie Er fein fach wolt greyffen an. 
Nun begab es fich auf ein zeit, 
Das gar ein veße ßat nit weyt 
Von Ircm heer auf ein meyl lag. 5* 
Die wolt Neydelhart auf nechßn 
tag 

Angreyffen mit gewalt des ßurm, 
Darinnen braucht Er difen furm. 
In der ßat was Im wol bekandt 
Ein püchfenmaißer. den befandt 10 
Er vnnd lies Im in gehaym fagen : 
„Als bald es morgen wurd tagen, 
So wolt Er die Stat ßürmen lan 
Vnnd darfür bringen ein Tewrn 



Auf den Er gut acht haben folt. 15 
So Er In erfchufs, was Er wolt, 
Das wurd Er von Im haben zülon, 
Allein das Er nit kern daruon, 
Das Er vnnd annder acht hetten 



Auf den, fo zu vordrill wurd tre- 
ten". 20 
Der püchfenmaißer gab anntwort: 
„Auf der obern ßarcken ßat port 
Hab Ich ein püchfen, die iß gut. 
Iß fach, das der Held ßürmen thüt, 
So will Ich In haben gewifs". 25 
Dem Neydelhart Er fagen liefs: 
„Er folt den ßurm bald richten zu, 
Das der befchech gewifs morgen 



frü 

Neydelhart die potfehafft gern 
beert, 

Dann fich dardurch fein vntrew 
mert, 30 
Vnnd darauf zu dem Helden fprach: 
„Verhannden iß ein erlich fach, 
On Eüch wirdt es gelegen fein, 
Glaubt warlich difen Worten mein, 
Ein püchfen maißer mir necht fpat 35 
Schrib, das wir mochten gewynnen 
die ßat, 

8 
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TEwnDATfycK LXXV1II, 3T — 102 



Durumb hab Ich den ßurm lieft eilt " . 
Darauf fp räch zq Im der Edel Held : 
„Der fturm fol alfo fürfich gan, 
Ich will felber mit Euch daran u . 40 
Neydelhart thet zum Held die red : 
Den fturm Er an zweyn orten het 
Befielt. „Ir ruckt auf das ober 
thor, 

So habt Ir vil rortayl beuor, 
Dann der püchfenmaißer darauf 

iß, 45 
Der wirdt Euch hinein lan mit liß". 
Der Held gelaubt dem Neydelhart 

das, 

Dann Er darinn vnuerzagt was, 
Vnnd zoch froelich an den ßurm dar, 
Der püchfenmaißer nam fein war. 50 
XU bald Er den Helden erkenn d fc, 
Bicht Er all fein püchfen behennd 
Gerad zu auf den Edlen Tewr- 
dannck. 

Dem püchfenmaißer was die weyl 
lanngk, 

Bis Im der Heidt zum fchufs recht 
kam. • 55 
Als In daucht zeit, das fewr Er 



Liers diefelbig püchren abgan 
Auf den Tewrdannck, den Edlen 



Der Heidt hört den knall, fich 
tuckhet, 

Vnnd feinen kopff an fich zuckhet. 60 
Das was Im für ein warheit not, 
Er wer fonnß erfchofTen zu todt, 
Dann der ßein gienng fo nahendt 
zwar 

Vber fein haubt, es feit nit gar 
Vmb ein fpan. der tunß dannocht 

fchlug 65 
In fein haubt mit folhem vnnffig, 
Das Er kaum mit not kam daruon. 
Vierunndzwaintzig Hund muß Er 

han 



Schmertz, dann wann Er nyfen an- 
fieng, 

Gleich Im das Mut aus der nafen 
gieng. 70 
Mer was auch in der felben ßat 
Ein großes panckarmbroß, das hat 
Der püchfenmaißer auf In gericht, 
Aber zu feini glück traff es nicht, 
Sonnder feiner gefeilen ein, der T5 
Bey Im ßundt der maßen, das Er 
Viel vor Im nider zu der erd, 
Dem halft* wider auf der Held werd. 
Als nu der Held wider genafs, 
Bey Im felbs gedacht Er Im das: 80 
Es wer zugericht die verretrey 
Oder des Neydelbarts puberey. 
Als Er in folchen dennckhen fafs, 
Neydelhart het vernomen, das 
Der Ed 1 Held wer etwas fchwach. 85 
Darumb Er fich zu Im fugt vnnd 
fprach : 

„Herr, wie hat es vmb Eüch ein 
geßalt, 

Das Ir vom ßurm kombt her fo 
pald?« 

Der Held Im darauf die anntwort 

gab: 

„Ab deiner weys Ich miffallen 
hab, 90 

Dann du mir necht fagß, du wol 
wiß, 

Das der püchfenmaißer mit liß 
Mir helffen wurd in dife ßat. 
Das iß nichts, dann Er auf mich hat 
Gefchoffen. het mir nit gehollffen 

got, 95 
So het Ich rau eilen beleiben todt; 
Mein pucken mir da zumal gut was. 
Ich wil füran nit glauben, das 
Du mir wirß fagen vnnd deim rat, 
Dann mich der offt betrogen hat'MOO 
Neydelhart neher zum Held gieng, 
Sprach, das der püchfenmaißer 

hieng. 
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Er hat nit gehalten fein zufügen, 
Er foll mir a nicht gen hell tragen, 
Es fein eytel fchelck vnd boefz- 
wicht. 105 
Lieber herr, ift Euch gefehehen 
nicht, . 



So ßeen noch alle fachen wol. 
Den fchafa Er mir noch gelten 
fol«. 

Damit thet Er den Held Hillen 
Abermals nach feinem willen. 110 



LXXIX. 

ie der Adenlich Held Tewrdamick durch verretterey 
Neydelharts folt an eim fchannützel erfchoffen worein 
fein. 



Der Neydelhart erfand t all tag 
Einen newein poefen anfchlag, 

Er mort «uthun gefchickt 



Ging zu dem Held, zu Im nider 
fafs, 

Sprach: „herr, hört Ynd vernembt 
mein wort, 5 

Die veind fein heraus für die ßat- 
port 

Gezogen zü dem fcharmützel; 
Mich bednnckt es fein Ir lutzel. 
Darumb, weit Ir Eer eriagen, 
So ziecht hin, Ir mügt Sy fchla- 
gen, 10 
Nembt zü Euch gefchickt gefeilen, 
Die gern fcharmützeln wellen, 
Geet zu ffifs, es iß nit weyt". 
Tewrdannck der Held was bereyt, 
Alles das züthun, das bracht Eer. 15 
Neydelhart, der valfch verretter, 
Het mit dem feindt ein pundt ge- 
macht : 

Wann Er In Tewrdanck den Held 
p rächt 

Durch fein liß in Ir eygen henndt, 
Was Sy Im wolten fein verpf enndt 20 



Zugeben, die burger Im gelt 
Vnnd gut verhielTen, wo Er nit feit. 
Neydelhart gab Im den befcheid, 
Vnnd fchwür In des ein rechten eyd, 
Morgen wpjt Er den Tewren Held 25 
Zufufs bringen in das velt 
Mit einer kleinen gefelfchafft, 
Das Sy zugen heraus mit krafft, 
Doch das der groeft teyl verßeckht 
fey 

Vnnd man fehe ein klein häuften 
frey, 30 
Den wordt dann der Held greiffen 



Als dann 



Das Sy auch ein gefchütz richten, 
Ob der Held fluch, das Er mit nich- 
ten 

Mocht lebendig komen daruon. 35 
Die burger namen die fach an, 
Rußen die dinng mit Ordnung zii. 
Es was an einem morgen frfi, 
Das der Held noch Neydelharts rat 
Backt mit eim klein volck für die 
Stat, 40 
Zürafs fcharmützel zapflegen. 



Fers 24) Nun st. Vnnd B u C 41) phflegen A. 
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Doch fach Er ßcen vnnder wegen 
Etlich au» der Stat mit Ir wer, 
Die fchrien alle vaft : „her, her!" 
Der Held nam den fcharmützel 

an, 45 
Gar pald erfchofs Er manchen man. 
AlTo tetten die gefellen fein, 
Brachten manchen der veind in pein. 
Da folhs fahen der annder hauff, 
Da ward vaß ein großer zulauft* 50 
Zu dem gefchütz vnnd fcholTen 

feer, 

Dann keiner dorfft angreiffen mer 
Den Held mit feiner gefelfchafft, 
Sonnder fcholTen auf S y mit krafft. 
Mancher fchufs nahendt an dem 
Held 55 
Hin ging, doch wu es alles ge- 
feit. 



AU dei 

fach, 

Das Im drang vom klein gefchütz 

gefchach, 
Kert Er widerumb Inns leger. 
Ney d ei hart der erfchrack gar f eer,60 
Da Er den Held noch fach gefnndt 
Vnnd doch hört, das zü difer Hundt 
Mancher fchufs Im fo nahendt was 
Gangen, vnnd das Er vor In genafl^ 
Er het fchier verzweyfelt gar, 65 
Alfo veynd Er dem Helden war, 
Doch kundt Er wol fein fchmertzen 
Verpergen heimlich im hertzen. 
Mit dem Held redt Er nichts darnon, 
Sonnder gedacht, was Er weyter 

an TO 
Wolt fahen mit dem Tewren Held, 
Damit Er In tilgt von der weit 




Wie dem Tewrlichen Held Tewrdannck fem pferd durch 
den hals gefchofifenn ward, auch aus annrichten des 
Neydelharts. 



Neydelhart dacht: fol Er von hyn 
Alfo komen zu der Künigin 
' Mit dem leben, frifch vnnd gefundt, 
So wirt zu derfelbigen ßund 
Vnnfer gewalt von vnns genomen, 5 
Wir machten auch in leyd komen, 
Dann Er iß ein ernßlicher man. 
Darumb wil Ich weyter fahen an, 
Züuerfüchcn noch andre ßuek, 
Villeicht hilfft mir einmal das 
gluck, 10 
Das Ich In bring zu letzt in not. 
Es gefchach an eim abent fpat, 
Da fugt Er fich zum Helden dar, 



Sprach: „herr, Ich fage Euch för- 



recht, 15 
Wie in difem fchlofs die kriegt 



Wellen dai 
Wens befchech , da* wer nit eben 
Meiner Frawen vnnd Irem lanndt. 
Darumb, lieber herr, feyt ermant 20 
Vnnd reyt pald, nembt daflelbig ein, 
Ee vnnd die v eindt komen hinein". 
Tewrdannck gelaubet feinem wort, 
Machet fich zußund auf die fart. 



Ruhr. LXXX. Zeile 2) annrichtung B u C. 
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in 



Nun het Neydelhart vorhin be- 
Aellt: 25 
Wann Sy wurden fehen den Held 
Zü dem Schlofs den pergr hinauf 
reyten, 

Das Sy fein nit weiten peyten, 
Sonnder den Held fchieJTen zutodt, 
Dann Er fie in angß Tnnd in not 80 
Wurd bringen, wo Er zu In kern. 
Wer annders fach, das Erg nit nem, 
Lies Sy hennckhen über die maur. 
Die Im fchlofs fahen darab faur, 
Sprachen: „Er fol nit khomen 

herein, 35 
Sonnder züuor ErfcholTen lein". 
Als nun^ der Held kam nah hin zu 
Zu dem Schlofs an einem morgen 

fru, 

Lieffen Sy zu den püchfen dar, 
SchoITen die mit einannder gar 40 
Ab auf den Edlen Held Tewrdannck. 
Darunnder was ein fchlangen langk, 
Daraus traff einer dem Heidt fein 
pferd 

Durch den hals, daruons auf die 
erd 

Vnnder Im niderfiel vnnd Äarb. 45 
Ein kriecht an den Neydelhart warb, 
Er folt Im geben das boten prot, 
Tewrdannck der Held der were 
todt. 



Vor frewden Neydelhart auffpranng, 
Tewrdannck belib nit ligen lang, 50 
Sonnder auf ein annder pferd fafs, 
Reyt widerumb anhaim fein ßrafs. 
Als pald In fach der Neydelhart, 
Vonn hertzen erfchrackh Er gar 
hart, 

Schalt fein knecht aus dermafs 

übel. 55 
Der knecht fprach: „herr, habt 

nit frübell, 
Dann als pald Ich beerte knallen 
Die püchfen, do fach Ich fallen 
Den Helden nider zu der erd, 
Gedacht, Er wer troffen; fo ift 

fein pferd 60 
GefchoAen worden vnnder Im zü- 

todt". 

Neydelhart dem Held die henndt 
pot, 

Fragt In, wie fich hielt das ge- 
fchlofs? 

Den Tewrdannck das fchieflen rer- 
drofs, 

Wolt Im nit vil fagen daruon. 65 
Neydelhart fprach : „es leyd Euch 
an 

Etwas, darumb Ich nit fragen will«. 
Gieng alfo von Im vnnd fchweig 
ftfl. 



Wie Neydelhart den Manndlichen Held Tewrdannck an 
die veindt fchickt, vnd Er folt Im mit dem hauffen 
nach gedruckt fein, das Er nit tet, darab der Held 
fchier not gelitten het. 

Neydelhart was vol basfer liß, Geleich ein anndre fchalckheit tan, 
Dann Er aus vil vrfachen wiJft, So mocht Ers newr boefer raachen. 5 
Wurd Er wider dem Tewren mann Darumb Er Hill ßund in 
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Tewrdatsvck LXXXI, 7 — 



Ein klein seit, bis Er kunndt 

i 

mefTen, 

Das Tewrdannck des het vergeflcn. 
Als Neydelhart fein zeit erfach, 
Füegt Er fich zu dem Held vnd 

fprach : 10 
„Herr, lr fecbt die veind t ziehen 

her, 

Wo es Ewr gut bedunckhen wer, 
So wolten wir Sy greyffen an". 
„Ia!" fprach Tewrdannck, der 

khune man, 
„Als Till Ich mich darauf verlier , 15 
So foll wir darinn nit feyren mee, 
Sonnder greiffen an in der halt". 
Darauf Im Neydelhart anntwurt 

pald: 

„Dieweil es Eüch dann wol gefeit, 
So ziecht dahin, wann vnd lr 
weit 20 
Gegen In mit Ewr gefelfchafft, 
So will Ich Euch mit ganntzer 



Vnnd dem anndern volck drucken 



Vnnd greiff diefelben tapffer an 25 
Mitfambt feiner gefellfchafft lobe- 



Er hielt zu erßen in der fpitz, 
Darinn braucht Er fein manheit 

vnd witz. 
Das treffen zumal hart angieng, 
Das mancher veind den todt em- 

pfieng. 30 
Der Held vnnder den Teindten 

ranndt, 

Mit feinem fchwert Er Sy zu- 
tranndt 

Vnnd maint: Neydelhart volgt Im 
noch. 

i wicht das lang verzoch, 




Er nichts anderft hofft, dann 



Wurde Tewrdannck erfchlagen 
fchon, 

So wolt Er wol komen daruon 
Vnngefchlagen von Teindten pald, 
Er vnnd als fein volck mit gew alt. 40 
Er maint, Er wolts wol gefchafft 
han, 

Wann Tewrdannck, der Tewrliche 
man, 

Vonn den Teindten wer erfchlagen, 
Gar pald wolt Er In verklagen. 
Neydelhart het etlich knecht be- 
ftellt, 46 
Die folten erfchlagen den Held, 
Daruor In aber got behüt, 
Als Er dann offt gar manchem tut. 
Er thet den Teindten widerßanndt, 
Mit feiner ritterlichen hand 50 
Machet Er vmb lieh ein grofs weyt. 
Damit Er durch die veind hin reyt 
Vnd kam zu dem fchalck Neydel- 



An In Er ganntz Taß zornig ward 




Warurab Er nit nachzogen ww , 
Wie Er Im het dann verf prochen? 
Ich folt fein worden erllochen. 
Neydelhart anntwortet Tnnd fprach: 
„Herr, Ich bit Eüch, wolt thun 
gemach, 60 
Vnnd vernerae t doch die wort mein ; 
Ich mocht nit Teller zogen fein, 
Ich wolt dann Ordnung zubrochen 



Das wer nit wol gewell getan, 
Solt Ich zerßrewt fein zogen her. 65 
Mügt gedennckhen, ob Ich nit gefer 
Vonn den veindten gewart muß han, 
Wo Sy vnns weren komen an. 



Vers 52) durth st. durch B u C. 
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Wo Ich die warheit fagen Coli, 
So hab Ich hewt geniercket woil, TO 
Das Ir in den fachen iu gech 
Seyt, acht oit, wag Eüch darinn 

befchech. 
Das faget man, herr, uberall, 
Darumb folt Ir ein annder mal 



befcheid, 75 
Ks leyt nit als an der fredigkaU! 
Das folt Ir mir nit frnbel han, 
Ir leyt noch gar ein Iunger man, 
Hitsig vnnd tut aU fach in ey l, 
Kriegs henndel wellen han Ir 
weyl'< ; 80 
Vnnd fagt In der gleichen fach vilL 
Tewrdannck der fchwelg für vnnd 

für Hill, . 
Vnnd hcrrt Im feiner reden zü, 
Dacht Im : Ich ways, was Ich thu ! 
Doch das Ich noch hab angefann- 
gen, 85 
Das iß mir als glücklich aufzwan- 
gen. 

Kert Hefa zum Neydelhart dem 
wicht, 

Sprech: „du gonnß mir der ern 
nicht \" 

Neydelhart fprach aus valf ehern 
grundt: 

„Herr, an dem Ir mir vn recht 

; 90 



Ewr red die thut mich 



Ir folt folhs von mir nit 
ckhen ! 

Dann da» Ich gen Eüch reden thü, 
Befchicht, das Ich forg Tpat vnnd 
fru, 

Ir mecht verlieren Ewren leib, 95 
Das Eüch nit wurd zü einem weyb 
Mein Fraw, die Edel Künigin". 
Damit redt Er Im das aus dem 
fynn. 

Neydelhart het nicht Eer, noch 



Als pald es Im zureden kam, 100 
So muß Er allweg fein gerecht, 
Krura fachen kundt Er machen 

fchlecht 
Mit dem kamen Sy in Ir leger, 
Neydelhart wer geweß weger, 
Das der Held wer zu todt erfchla- 

gen. 105 
Ich wil Eüch hernach mer fagen, 
Was Neydelhart fich weyter hat 
Vnnderßandcn , den Held in not 
Zubringen, wie Ir heren werd. 
Feefers menfehen lebt nit auf 

erdt, 110 
Dann Neydelhart der poefzwicht 

was, 

Als Ich Eüch will anzaigen ßafs. 



LXXXII. 

Wie der Vnerfchrockhenlich Held Tewrdannck ein Küri- 
fer aus den zweyen fieng, die von dem Neydelhart 
beftelt worden, den Held zu erwirgen, vnnd In doch 
allein nicht dorfften angreiffen. 



ru. 



Neydelhart het nit raß, noch 
Bis Er dem Held rieht ein vnglück zü 



Auf ein mal Er In fragen thet, 
Ob Er nit mer einen luß het, 
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Z&fehcn die feindt? der 'Held 
fprach : 5 

„Gern, bey mir findt Ir kein ab- 
fchlag! 

Wann Ir wolt, fo zeuch Ich mit dar, 
Dann Ich hin defzhalb komen har". 
Das gefiel dem Neydelhart wol 
Vnnd fprach: „lieber herr, Ichen 

fol 10 
Mit fambt Euch anch ziehen dar- 

uon. 

'Wiewol Ich bin ein alter man, 
So will Ich doch in keiner not 
Von Euch fliehen, folt Ich halt 
todt 

Bcleyben darumb auf der fart". 15 
Tewrdannck rcyt mit dein Neydel- 
hart 

Von allem volck ein weg hindan, 
Dann Neydelhart hies das Hill ßan. 
Neydelhart der was gerüüt wol 
Von harnafch vnnd was man han 
fol, 20 
Dacht: wann mich die veindt ren- 
nen an, 

So mag Ich enntrynnen dar uon. 
In folchen reytten Sy fürpas, 
Vnnd kamen, da der vcindt haldt 
was, 

Nahennd bey einem dicken wald, 25 
Zwen ließen fleh daraus fehen 
pald. 

Neydelhart fprach: „lieber herr, 
lannd 

Vnns fliehen behenndt bedefambt u . 
Er wilTet aber wol vorhin, 
Das folhs wer wider des Heids 
Syn. 30 
Darauf Er Im anntwnrtet fchier: 
„Lieber Neydelhart, gelaub mir, 
Ich volg auf das mal nit deiner leer, 



Ich fech dann zftuor der veindt 

mer". 

Dieweyl Sy redten, da gefchach, 35 
Das in dem wald der recht hald 
prach. 

Das merckhet Neydelhart, floch 
daruon, 

Aber Tewrdannck greiff Sy keck- 
lich an, 

Der veind einen Er randt vom pferd. 
Das er fach fein gefelfchafft werd,40 
Truckten Im nach mit aller macht. 
Der veind ein yeder Im gedacht: 
Hie iß nit gut zübeleyben mer! 
Die flucht kam vnder Ir gantz heer, 
Wiewol Ir zwen an einen man 45 
Waren. Tewrdannck der fchry Sy 
an, 

Vnnd an der flucht noch vil herab 
randt, 

ZÜ letzt Er fleh widerumb wandt 
Vnnd mit feinem volck gefund 

heim kam. 
Als pald das Neydelhart vernam, 50 
Badt Er den Tewrdanck mit fleys 

feer, 

Das Er Im fagt, wo Er doch wer 
Von Im als eylunnds hinkomen, 
Sein reyten het Er nit vernomen, 
Weil nit, wo Er In het verlorn. 55 
Tewrdannck an nt wort: „Ich gab 

die fporn 
Meinem pferd, alfzpald Ich erfach 
Die veindt. zu Inen was mir gach, 
Ich rannd gegen Inen hinein 
Vnnd maint, Ir folt nechß bey mir 

fein, 60 
So verlor Ich Euch auf der fart". 
Darauf anntwort Im Neydelhart: 
„Ich fach von weytem in dem hald 
Ein grofs volck halten vor dem wald, 



Vers 10) Ich fol B u C. 38) kecklichen B u C. 50) Neydelhhart 
ji y Druckf. 
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Da macht Ich mich eylunds dar- 



Dann In was nichts zugwynnen an, 
Mein rofz iß fchwach vnnd darzü 
treg, 

Was hulffs Eüch, das Ich nider leg, 
Gedacht, Ir wurdt mir volgen 



Tewrdannck der antwurt Im vnnd 
fprach : TO 
„Das dunckt mich nit gar weifz- 

lich tan, 
Das Ir Eüch wellet vnnderftan, 
Züfehen die veindt anf eim pferd, 
Das doch nit iß zwelff gülden 
werd". 



Der Held verfchwig Neydelhart, 
das 75 
Von Im fein veind gfchlagen was. 
In dem ein ycder wider kam 
In fein leger, menigklich nam 
Grofs frewd ab der erlichen tat, 
So Tewrdannck yetzo volbracht 
hat 80 
Durch fein mandliche Tewrlicheit 
AUein dem Neydelhart was leyd, 
Als pald Er die fach recht erfur. 
Zü den hayligen Er ein eyd fchwur, 
Er wolt ye nit lafTen daraon, 85 
Sonnder lieh mit fleys viinderftan, 
Den Held zu iagen aus dem lanndt, 
Oder doch zubringen in fchandt. 



Lxxxni. 

Wie etlich Kürrifer auf den befonnen Held Tewrdanck 
gefchickt wurden, In zuerwürgen, der Er f ich durch 
fein manheit aber erwert vnnd wundtet Ir etlich. 



Neydelhart dacht: mein vorig liß 
Mir gegen Im nit geratten iß, 
Darumb mufs Ich mich bas befyn- 
nen, 

Damit Er mir nit meeg enntrynnen. 
In dem etlich rewter zulanndt 5 
Kamen, als Neydelhart das er- 
kanndt, 

Beßellt Er ein kürrifer mit fleys, 
Mit dem Er redt in folcher weys, 
Wie ein Tewrer Held bey Im wer, 
Der het uberßanden vil gefer. 10 
Kunndt Er bey Im fouii fynnden, 
Das Er fich wolt vnnderwinden, 
Denfelben Held zubringen in not, 
Oder gar vom leben zum todt, 

So wolt Er Im vil g&ts geben, 15 

■ 

Ver$ IT) zu gut B u C. 



Das Er fort mocht freelich leben. 
Der Rewter was genaygt zu dem 

Empfieng daran ein boefen müt 
Vnnd fprach: „Ich wil thun Ewrn 
willen, 

Wer ways, ob Ich In, mocht ßil- 
len". 20 
Neydelhart het darab ein freud, 
Sprach: „hoer zuuor difs vnnder- 
fcheid, 

Wie du die fach folt greyffen an, 
Dann der Held iß ein freidig man, 
Du muß dich vor Im wol bewarn, 25 
Sonnß meechteß du an Im miffarn. 
Ich wil fehen, wie Ich Im thu 
Mit Worten fouil richten z«, 
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Das Er werde gelauben mir, 
\ Und offen behalten fein vifir. 30 
Darbey folßu In erkhennen, 
Den nechßen zu feim geficht ren- 
nen". 

Alfo ward Ir Rat befchloffcn. 

p ^ d c 1 Ii ü r £ ~w ä s v ri n c rd n ^ 
Ging den nechßen zu dem Tewr- 
dannck, 36 
Sprach: „herr, es iß nun nit vaü 
lanngk 

Ein Kürrifer khomen in das lanndt, 
Der gert fechtens. es wer ein 

fchanndt, 
Wo Er alfo folt komen daruon, 
Das In nyemandt durffte beßan. 40 
Yetzunndt mügt Ir erlanngen eer, 
So Ir In beüeet, das glaubt mir, 

herr". 

Der Tewrlich man wolt lauters nit 
Solch fach abfchlagen, fonnder rit 
Mit dem Neydelhart hin behennd 45 
Für die ßat an das verborgen enndt, 
Da der Kürrifer hielt im bald, 
Den der Neydelhart erfach bald 
Vnnd fprach: „herr, yetzo iß es 
zeit, 

Das Ir den Kürrifer anreyt 50 

Vnnd behalt offen Ewr vifir 

Von wegen des gefichts, glaubt 

mir". 

Der Held volgt Im aus guter art 
Vnnd randt auf den Kürrifer hart. 
Der Kürrifer nam fein auch war, 55 
Das Im fein geficht wer plofs gar, 
Darumb tracht Er Im zum geficht 
allein. 



Aber Tewrdannck, der tegen rein, 
Befchützte fich mit rechter mafs. 
Zuletzt geriet Im ein ßraich, das 60 
Der Kürrifer todt viel vom pferdt 
In das grafs nider auf die erd. 
Darab Neydelhart erzürnet gar, 
Solt Ir glauben , wann es iß war, 
Vnnd do Er fach, das wolt übel 

zu 65 
Geen, da het Er am morgen frü 
J^C^iolXt c 1 1. 1 C. ti üxi d C/ r Iil u m ft- r ^ 
Die renndten auf den Helden her 
Vnnd wolten In haben gefchlagen 
Wider Ir aller züfagen. 70 
Tewrdannck erfach daffelbig pald, 
Schlug fich von Inen mit gewald. 
Des erfchrack übel Neydelhart, 
Das die fach fo erganngen ward. 
Vonn ßund Er fich zum Helden 

fugt, 75 
Damit Er Im die fach verklugt, 
Sprach zu Im: „Edler fürß vnnd 

herr, 

Ewr lob vnnd eer wirt weyt vnnd 
ferr 

In frembder nation erkandt 
Durch dife tat, fo Ir thun handt. 80 
Ich wolt Eüch geleich zuhilff fein 
Komen mit den hofflewten mein, 
Da ward Ir felbs khomen von In, 
Sy han daruon kleinen gewyn". 
Darneben gedacht Er Im mer, 85 
Wie Er den Held in anndre fchwer 
Mocht bringen, es vergieng kein 
Bund, 

Er het fchon ein anndern fundt. 



Fers 86) Wie den B u C. 
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LXXXIV. 

Wie abermalen vnnder dem freudigen Held Tewrdannckh 
fein pferdt erfchoflen ward durch verreterey des Ney- 
delharts. 



N eydelhart dacht ein anndern litt, 
Vnnd fchickhet hin in difer frilt 
Wol zu den veindten in ein ßat 
Ainen vertrawten boten trat, 
In derfelben Ir leger was. 5 
Neydelhart, der wift Tor wol, das 
Gar vil gefchütz darinnen war, 
Darumb Er In Ichreib eylunds dar 
Ein brief mit feira valfchen dichtenn, 
Das Sy lieh darnach richten 10 
Mit Irem gefchütz gro fa vnnd klein, 
Er het bey Im der khünißen ein, 
Der wird für ein Tewrn man ge- 
zclt, 

Das Er fich des vnnderßeen weit, 
Zu rennen bis an Ir Rat thor. 25 
Er wolt Sys lallen wiffen vor, 
Damit Sy Ir gefchütz richten dar. 
Die veindt namen der botfehafft 
war, 

Wie In het khundt than Neydel- 
hart. 

Vill püchfen anf der Felben fart 30 
Richten Sy oben anf das thor. 
Sy befchoffen fich gar wol vor 
Mit folchem Heys vnnd rechter 
mafs, 

Wenn einer kern auf die felb ßrafs, 
Das man fein nit woll feien kund. 35 
Ein grofs püchfen an der maur 
Hundt, 

Was gerichtet vnnder die port. 
Nun hoeret, was fich begab fort. 
In mitler zeit Neydelhart kam, 



Den Tewrdannck Er auf ein ort 
nam, 40 
Fing an zureden vonn manicherlay 
Abenthewr vnnd was wer das ge- 

fchrey. 

Zuletzt fprach Er mit valfcher 
zung: 

„Herr, vor zeitten, da Ich was 
iung, 

So Ich die warheit fagen fol, 45 
Dazumal hab Ich gefehen wol 
Offt vnnd dick manichen Inngen 
man 

Tewrliche fachen fahen an, 
Vbten fich in manndlicher tatt, 
Einer rennet ye für ein ßat, 50 
Erßach Sy, die Er fanndt darnor, 
Ranndt hinein bis vnnder das thor. 
On alle Warnung das befchach, 
Vill lobs fagt man dann einem 
nach. 

Glaubt, wann Ich etwas lunger 
wer, 55 
Ir folt vonn mir noch fehen eer, 
Dann Ich dorfft hinein an die port 
Rennen, fundt Ich kein, als dann 
fort 

Wider on fchaden khomen weg. 
Wo dann von mir nyemandt nider 

leg, 60 
So wolt Ich d anno cht zeichen lan, 
Das man fprech : Ich het wol getan". 
Im antwort darauf Tewrdanck der 

Held: 



Vers 2) In fchickhet ist das i umgekehrt in A. Dies bemerkt 
namentlich Breitkopf, um dadurch den Druck des Werks zu beweisen. 
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Wann die tat wol der Künigin 
gefeit, 

So bin Ich darzu wol bereyt". 65 
Neydelhart fprach: „herr, anf 

mein aid 
Wellet genntzlichen glauben mir, 
Vnnd wcre Ich als iung, als Ir, 
Vnnd vermüglich aus rechter k rafft, 
Ich wolt das felb thun mit dem 

fchafft 70 
Vnnd Euch nit gönnen zu reyten". 
Auf das wolt der Held nit peyten, 
Sonnder fafs auf ein refches pferd, 
Gewappend mit eim guten fchwerdt. 
Als Er nach notturfft was gerüß 

zu, 75 
Rait der Held an eim morgen fru 
Gar nahend hin an der veind Hat, 
Sein gefelfchafft Er verftoffcn hat 
Heimlich in ein verporgnen haldt, 
Nam etlich mit Im für den wald, 80 
Zuberehen, ob Im mocht glingen, 
Etlich veindt aus der Hat bringen. 
Bald kam Er auf das recht gefpor, 
Ray t darauf bis an das Hat thor, 
Das Er kein mcnfchen hart, noch 

fach. 85 
Aber es Hund nit lanng an, dar- 



Gienng ab als gefchütz grofs vnnd 
klein 

Auf den Held vnnd fein gefellen 
allein, 

Des gleichen kein man nye erhört. 
Von allem gefchofs aus der port 90 
Ein fchufs Im ßreyfft das rofs an 

die ßyrn fein. 
Nahend wer es dardurch in pein 
Komen, vaü fchofTens zum Helden 

gut, 

Dock In der ewig got behüt, 
Got wolt, das Im nichts gefchach. 95 
Aus der ßat man etlich fallen fach 
Mit vil vnnd manicherley wer. 



Tewrdannck der lief« Sy 
her, 

Zuckt feiner gefellen ein 
Ein gefpannd armbroß aus der 

hend 100 
Vnnd fchofs der veind ein durch 

ein fofs. 

Zum annder mal Er wider fchufs 
Vnnd traff noch ein in pauch ge- 
leich, 

Darauf Ir ganntzer hauffen weich 
Vnnd iluhen zu der porten hert. 105 
Tewrdannck darnach von dannen 
kert, 

Reyt zu feinen gefellen in wald, 
Die fein noch warten in dem hald. 
Vonn den Er wol empfangen ward, 
Dann Sy fein hetten beforget 

hart, 110 
Im mocht etwas begegent fein, 
Dann Er gelitten was mit volck 

klein 

Von In vnnd gewefen vor der port, 
Dann Sy hetten gantz wol gehört 
Das gefchütz mit gar großem 

faws, 115 
Das auf In ganngen was heraus. 
Nyemandts woltens aus der ßat 

mer lan, 

Weder zu Rofs, fufs, weib noch 



Dann Sy beforgten fich der 
Wie noch ein huet verporgen 

wer. 120 
Tewrdannck zoch hinweg von der 

ßat 

Mit feiner gefelfchafft, fo Er hat 
Bey Im in fein leger wol berait. 
Do das erfach der Neydelhart, 
Dem Helden Er entgegen rait, 125 
Wiewols Im was von hertzen laid, 
Das Tewrdannck noch fein leben 
het, 

Aber Er nit defzgleichen thet. 
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Er fragt den Helden do der mer, 
Wie es In dem veld ergangen 

wer? 130 
Tewrdannck Tagt Im« von wort zu 

wort 

Den annfang, da« mittel, das ort. 
Der Neydelhart gedacht alfo: 
Ewiger got, was würckßdu do 
An difem menfchen wunder» vi 1,135 
Das gar khein kunß nit helffen wil. 
Aber Er nit dergleichen thet, 
Sonder frewntlich mit Tewrdanck 
redt 



Vnnd fprach: „mein Herr, Ir muß 
verßan, 

Das Ich Euch recht geratten han,140 
Dann es wirt Euch grofs lob gefait 
Von wegen der tat wey t vnnd prait". 
Darneben Er Im gedacht mer, 
Wie doch ein fach zu finden wer, 
Dardurch der Held mocht werden 

bracht 145 
Vmb fein leib, nit lang Er fich 

bedacht, 

Sonnder fand ein anndere pofzheit, 
Wie vnns hernach die gefchrifft feyt. 



LXXXV. 

Der Küen Held Tewrdanck errendt einen Kürrifer, der 
in todt zurennen befielt was. 



Hie kam der vntrew Neydelhart I Der Neydelhart wiß wol fürwar, 20 



Mit lißen in feim grawen part 
Abermals mit einer newen mer, 
Sprach : „wann Ich Ewrs geleichen 
wer 

Vnnd in folchem grollen geluck, 5 
So wolt Ich beßann ein trutzlich 
ßuck 

Vnnd einen Ernhold reyten lan 
Gen veindten in die ßat hindan. 
Den Felben Er verkünden foit, 
Das Ir in dreyen tagen wolt 10 
Allein zü Inen khomen dar 
Zwilchen die zway leger fürwar, 
Vnd da felbs auf dem grunnen plan 
Eüch im harnafch finden lan, 
Ob dan bey Ienen wer ein Man, 15 
Jler Eüch wolt mit kampff greyffen 
an 

Vnnd.het ritterliche begir, 

Ein fpiefs mit Eüch zerbrechen fchir 

Von feines pulen wegen zwar*'. 



Das bey den veindten wer mancher 
Man, 

Der folchen kampff wurd nemen an, 
Dann alfzpald Sy des wurden ge- 
war, 

So fchickten Sy ein auf In dar. 
Alfo gedacht der vntrew Man: 25 
Er mag nit ßets komen daruon, 
Sonnder mües ein mall mifzratten, 
Vnnd Im khomen zu vnßatten. 
Dem Held was fein hertz gantz 
gering, 

Er wug nit vi l auf geuerlich ding. 30 
Darumb was Er des rats gar fro, 
Zu dem Neydelhart fprach Er do: 
„Es fol an mir kein mangel han !" 
Den Erenhold hiefs man her gan, 
Er fchickt den hinein in die Stat 35 
Nach des boefen Neydelharts rat, 
Das Er die botfchafft darinn 
kundt. 



Vera 30) genetlich B u C, Druckf. 
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Im auf der 
Hundt 

Geben: Sy weiten fchickhen ein 
Man, 

Der In wurd fuchen auf dem plan.40 
Doch folt Er khomen newr allein 
Vnnd fonnll gar khein menfch bey 
Im fein, 

Auch von jemand» einich hiliF 
hau, 

Defzgleich folt Ir Ritter auch than. 
Als nun der Erenhold vernam 45 
Die anntwurt, pald Er wider kam 
Zu feim herren, fagt Im die meer, 
Was Im in der Hat begegent weer. 
Darnach, als kam der dritte tag, 
Den Tewrdannck man hin ziehen 

Tach, 50 
Gerüß im kürrifs, fpies vnnd 

fchwert, 

Er Tafs auf feim verdeckten pferdt, 
Auf die wul Hat Er allein rait 
Nach inhalt Ir beder befchait. 
Tewrdannck eylt hin auf den platz 

feer, 55 
Ein brumbter lütter zog daher 
Mit feim verdeckten pferd gar 

fchon. 

Als Tewrdannck fach denfelben 
Man, 

In zorn wurd Er gen Im bewegt. 
Yetweder feinen fpiefs ein legt 60 
Vnnd vaften die wol zu der hanndt, 
Mit krafft einer auf den anndern 
ranndt. 

Dem Tewrdannck dem befchach 

das heyl, 
Das Er ranndt feinen widertail 
Zu der lincken feit ins gefefs hin- 
ein 65 I 



Vnnder den Kürrifs tartfchen fein. 
Ditsmal Er feiner manheit pflag, 
Durch das der Ritter vor Im todt 
lag- 

Wiewol der Ritter dem Held het 
Getroffen fein Rofs, noch fo thet TO 
Er Im damit ganntse kein fchaden. 
Sy waren all mit freyd beladen 
Des Tewrdanncks glücklich wider- 
fart, 

On allein der vnlfch Neydelhart 
Dem was es getrewlichen laid, 75 
Das In nit halffe fein valfcheit. 
Doch Er fich des nit merckhen 
lies, 

Den Tewrdannck Er willigkumen 
hiefs 

Vnnd fprach ans reinem valfchen 

fyn: ■ 

„Seche t, ob Ich Euch nit trew 
bin! 80 
Dann bey der that mcegt Ir verßan, 
Das Ich Euch gfits geratten han, 
Dann Ir damit habt rum vnnd eer 
Erlanngt vnnd werts noch haben 



Darumb feyt guter z&uerficht, 85 
Das gelück wirdt Euch warlich 
nicht 

Zu kheiner zeit nymer verlan, 
Sonnder Ir muß die Künigin han 
Gewiflichen on allen fpot, 
Darzü wunfch Ich Euch glück von 
got". 90 
Mit den Worten vnnd dergleichen 
Kunndt Er wol den valben Ii reichen. 
Gedacht aber Im hertzen rein: 
Kann Ichs verhüten, die Künigein 
Sol dir in keinem weg werden, 95 
Mich helffe dann nichts auf erden. 



Vers 53) raalßat A. 90) wufch B u C, Druckt 
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LXXXVI. 

Wie der Edel, milt Held Tewrdannckh in feiner Camer 
ermordt fem folt. 



Neydelhart zu dem Helden trat 
In fein gemach an eim abennt fpat, 
Sprach Im mit Worten alfo zu: 
„Herr, fchlafft he in acht mit guter 
ru, 

Dann Ich hau die Torigen nacht 5 
Mein fchlaff mit guter rü volbracht, 
Darumb fo will Ich heint fürwar 
Auch wachen, wie Ir habt hieuor 
AH fach beßellet ynnd gethan'*. 
Der Held daJTelb z&dannck nam 

an 10 
Vnnd legt fich fchlaffen in fein pet. 
Der Neydelhart tot beüellt het 
Etlich morder mit parem gelt, 
Dierelben in der nacht den Held 
Sölten ermorden, ee es tagt. 15 
Das hetten Sy Im zu geragt, 
Dann Neydelhart well vorhin, das 
Der Held ganntz mud vnd hellig 

was, 

Darumb wurd Er fchlaffen on for- 
gen. 

Als es nun gieng gen 
gen, 

Wolten die morder vnnderflan, 
Den mord zu thun, begunden gan 
Für die Camer, namen herfür 
Iren zeüg, prachen an der thür. 
Nun het der Held die gewonn- 
hait, 25 
Das Er fich nymmer fchlaffen layt, 
Er het zuuor die thür Terfpert, 
Verfchloffen vnnd verrigelt hert, 
Sein aygen hertz Im folches feyt. 
Die morder hetten Iren befcheid 30 
Vnnd waren an die thür gericht, 
Sy mochten die aufgewynnen nicht, 



dem mor- 



Die thür was alfo wol verwartt. 
Als pald der Held das am pet hört, 
Bedacht Er fich darauf nit lanng, 35 
Sonnder behendt aus dem pet 
fpranng 

Vnnd zuckt fein gutes fchwert her- 
für. 

Die morder hortens vor der thür 
Vnnd erfchrackhen darab gar feer. 
Als Sy merckten, das Er Tein 
weer 40 
Het, höben fich gar pald daruon, 
Beforgten feer den Tewren Man, 
Dann Sy wußen alle wol, das 
Der Held ganntz vnerfchrocken 



Sölten dann die knecht fein 

wacht, 45 
Sie hettens vmb Ir leben bracht. 
Als Sy nun waren weg khomen 
Vnnd der Held das het ver nomen, 
Verfpert Er fein thür noch vil pafs. 
Darnach Er noch ein weyl auf 



Zu letzt legt Er fich an fein rü. 
Er fchlieff nit vil, des morgens frÄ, 
Als es fchir wolte werden tag, 
Do gienng Er aus feinem gemach 
Vnnd faget dem iVeydelhart das, 55 
Wie es Im heint er ganngen was. 
Der IVeydelhart des gleichen tett, 
Als ob Er des khein wiffen hett, 
Sprach: „herr, vaft grofs wunder 
Ich han, 

Wer doch folhs nur müg han ge- 
tan! 60 
Ich gelaub bey meiner feien, 
Es feind leut, die wolten Helen, 
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Dann hie gar vil reltzams volcks iß, Auch pajfe liß vnnd arge fnnndt, 
Treiben manichen poefen lift". Das der Heidt folhs nit merckhen 
Mit diren werten allo frey 65 kundt 
Verdeckt Er fein verreterey, 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

» 

lxxxvh. 

Wie der hochberumbt Held Tewrdannckh von etlichen 
knechten mit gezogen weren angriffen ward, der Er 
f ich durch fein gefchicklichait erwert in einer Romor. 



Nicht lanng darnach kam Ney- 
delhart 

Vnnd klagt dem Helden, Er wer 
hart 

Durch teglich arbeyt worden 

fchwach. 
Pat In darauf, das Er all fach 
Die nacht wolt han in guter acht, 5 
Vnnd nach notturfft beßellen die 

wacht 

Allennthalb in dem ganntzen beer, 
Befetzen die thor vnnd die weer. 
Sprach: „Ich will mich fchlaffen 
legen 

Vnnd meiner rü ein klein pflegen» 10 
Die nechft küniftige nacht wil Ich 
Wider wachen auch fleyfljgklich". 
Der Held der Taget Im das zu, 
Er folt Sich legen an fein rü 
Vnnd alle forg lalTen faren, 15 
Dann Er keinen fleys wolt fparen. 
Zu difer wacht ruft fich der Held. 
Nun het Neydeihart vorhin befielt 
Etlich füfzknecht mit argem wan, 
Die auf den Helden folten gan 20 
Vnnd feiner perfon gut haben acht, 
Tragen gefpandt Armbroft auf der 
wacht. 

ErfchuAen Sy den Held zu todt, 
So wolt Er In vil guidein rot 
Geben, die knecht fagten das zu, 25 



Neydeihart lag an feiner rw. 
Als nun die vinfter nacht her gieng, 
Der Held trewlich wachen anfieng, 
Befichtiget all ort gar wol, 
Wie dan ein wachtmaifter thun 

fei, 30 
Ob ein yeder hielt fein befchaid, 
Damit nyemanndts wider für laid. 
Zum letzten kam Er an ein ort, 
Da Aünden etlich füfzknecht dort 
Alspald Sye den Held vernamen, 35 
Schlugen fie von ftunnd züfamen 
Mit einem übergroßen pracht. 
Tewrdannck in Im felber gedacht: 
Ich mufs befehen, was das müg 

fein; 

Ich glaub, die büben fein voU 
wein. 40 
Mit dem felben lieff Er fy an, 
Fanndt fy mit gefpantten ann- 

broften Aan 
Mit Irem aufgelegten pfeyll. 
Der Held der kam auf Sy mit eyll; 
Sy wolten gleich gefchoflen han, 45 
Da übereylt Sy der Tewr man, 
Vnnder lieff In alle Ir wer, 
Das Sy die nit mochten brauchen 
mer, 

Stillet dardurch alles gefchrey 
Vnnd des Neydelharts verretrey. 50 
Des morgens als es tage wardt, 
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Da kam der vntrew Neydelhart, 
Erfchrack darab von hertzen laß, 
Das Er Tewrdannck, den Edlen 

Frifch vnnd gantz gefundt vor Im 
fach. 55 
Seim hertzen laiders nye gefchach, 
Redt heimlichen mit Im felbcr: 
Was gelück mag doch newr han 
der? 

Dann all mein anfchlegen vnnd Ii A 
Er mir allzeit zugefchickt in. 60 
Gienng darauf zu dem Helden drat, 
Ein guten morgen Er Im pat, 
Fragt In aus feinem valfchen mund, 
Wie es umb alle fachen ßunnd? 
Der Held anntwort: „es iß noch 

gut, 65 
Dieweil mich got helt in feiner 

hut; 

Aber heint giengs mir übel hie". 
Neydelhart fprach: „mein herr, 

als wie?" 
Tewrdannck faget Im alle fach, 
Was Im wer befchehen an der 

wach, 70 
Das Ers übereUt het allfambt 
Vnnd Ir weer geriflen aus der 

handt. 

Neydelhart Helt fich mit gefer, 
AU .erfchreckh Er ab der fach feer, 
Fing an vnnd zum Held alfo 
fprach : 75 
„Ich will Sye fl raffen vmb die fach 
Vnnd He martern laiTen für war 
So lanng, bis Ich von In erfar, 

Vera 64) allefachen A, Druckt 



Warumb Sy folchs haben getan* 
Damit Er tet zu den knechten gan,80 
Mit zorn heimlich Er zu In fprach: 
„Wie habt Ir fo haylofz in der 
fach 

Gehanndelt?" anntwort Im der ein: 
„Herr, auf meinen aid Ich vermein, 
Got der habs wellen haben nit, 85 
Dann Ich feiner kunfft mit verdries 
bit, 

Noch fo hat mich die nacht ge- 
plenndt, 

Das Ich In zu erß nit hab khenndt". 
Der ain fprach: „mein püchs nit 

lan wolt, 
Als fie billich than haben folt. 90 
In dem übereylt vnns der herr, 
Das vnnfer kheinr kam zu der 

weer, 

Vnnd mußen all fein gefangen. 
Alfo iß es vnns ergangen". 
Neydelhart kam wider zum Held, 95 
Sprach: „herr, die knecht haben 
erzelt 

Mir bey Irem gefchwornen aid 
Den grundt der fach vnd die war- 
heit, 

Das Sy haben Eüch erkennt nit. 
Iß drauf Ir vnnderthenig bit, 100 
Ir weit In geben gnad vnnd huld, 
Sy bekennen gen Eüch Ir fchuld". 
Tewrdannck der begnad Sy von 
ßund, 

Sprach: „fecht, das Sy des nym- 
mer thund!" 



9 
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Lxxxvm. 

Wie fich Tewrdannck, der vnerfchrocken Held, in eineT 
befetzung trefFenlichen wert vnd fouil erfchofs, das 
Sy muften abziehen. 



^IViewol Ir vor offt habt gehört, 
Was bofzhait wind die befen mordt 
Neydelhart hat wcellen began 
Am Tewrdannck, dem vil khuncn 
Man ; 

So acht Ich wol, das difes fey 5 
Mit ereh auch für eins darbey 
Aus denfelben beeren ftuclcen 
Zufetzen «u Neydelharts tucken, 
Dann meins dunckens iß nit ein 
kleins. 

Als der Edel Held Tewrdannck 
eins 10 
Mals mit feim volck geritten was 
Nit weyt in ein gStes fchlofs, das 
Allernechß bey den Teindten lag, 
Darinn zu rwen etlich tag, 
Het bey Im gar Taß wenig leut, 15 
Neydelhart gedacht : Ich hoff, hewt 
Werden gerochen an dem Man. 
Schickt zu den Teindten , liefs Iii 

Tagen an : 
Wolten Sy yetz Eer eriagen, 
Das Sy dann an einich fragen 20 
Ruckten mit einem häuften kriecht 
Für das Schlofs, dann der Held 
an necht 

Darein mit wenig Tolcks khomen 



Dafelb mochtens erlanngen Eer, 
Dann alTzpald der Hurra wurd an- 

geen, 25 
So mocht Er In nit widerßeen, 
Das Schlofs iß gewiinnen z&ßund. 
Der haubtman Im züuolgen begund, 
Zoch heimlichen für das Schlofs 

dar. 



Tewrdannck der wurdt des nit ge- 
war, 30 
Bis man darein fchielTen anfieng. 
Tewrdannck felbs anf die zünnen 

Sach, was doch da mochte gefein, 
In dem die knecht lieffen hinein 
Den nechften gen des Schlofs por- 

ten. 55 
Tewrdannck fprach: „ron allen 

orten 

Bringt das gefchofs herzu mir, 
Ich bin In hoffnung, Ich wells 



Wider hinweg gewifen han". 
Das gfchach, dann Er gar man- 
chen Man 40 
Daruor von Teindten zu* todt fchofs. 
Das den haubtman übel verdrofs, 
Sach, das Er nichts mocht ge- 



Darumb Er wider zoch Ton hyn- 



Liefa der fein manichen todt Il- 
gen. 45 
bliben nit Terfchwigen. 



Die 

Neydelhart, der Tnntrewe wicht, 
Sprach: „ach, mich will doch 

hellffen nicht, 
Was Ich mit difem Man anfach. 
Ich glaub, wer mir nit fo gach, 50 
In zubringen in anngß vnnd not, 
So wer Er lanngß beliben todt 
Der krüg fo lanng zu w aller geet, 
Bis Er ein mall zub rochen ßeet. 
Darumb Ich auch in hoffnung 

bin, 55 
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Das mir noch ein mal werd mein 
fyn 



Ganntz gelücklichen fürfich gan 
Gegen difem Tewrlichcm Man. 




liXXXIX. 

Wie der Sighafft Held Tewrdannckh abennalen einen 
Kürrifer zütodt Renndt, der vom Neydelhart bettelt , 
was, Im folichs züthun. 



• a ru. 



Neydelhart wolt nit hab< 
Sonnder rieht ein annder fpil zu. 
Auf ein zeit Er znm Helden kam: 
„Herr, Ich weß ein m er ck liehe 
nam, 

Der Künigin Teindt abzubrechen. 5 
Wann Ire hört, fo mult Ir fprechen, 
Es fey war vnnd ein gute fach". 
Tewrdanck drauf zum Neydelhart 
f prach : 

„Ich will ganntz geren reyten mit, 
Doch fchaw, das die kunndtfchafft 

dir nit 10 
Werd feien ', darauf f prach Ney- 

i delhart: 
„Herr, Ich hab kunndtfchaflft in 

der art 

Von vorteyl vaß gewifs vnnd gut, 
Ich hoff, wir wellen Eer vnnd gÄt 
Hewt auf difen tag gewynnen".15 
Tewrdannck f prach: „fo zeag vor 

hynnen". 
Nun het aber Neydelhart beßellt 
Etliche Ritter aufaerwelt, 
Die Tollen dem Helden lauen 
Ein vorlas daus auf der ß raffen, 20 
So wurd Erg mit nicht vnderlan, 
Sonnder Sy weilen greyffen an. 
Airzdann foltcn Sy auf den hald 
Fliehen, doch mit mafs, nicht zu 

pald, 

Damit Sy prechten den Held werd 25 
Weyt von feinem volck mit geferd. 



So wer es ganntz gewifs, dann Er 
Inen mpcht enntrynnen nit mer". 
Die fachen waren wol befielt, 
Tewrdannck ruckt hin über das 

veldt 30 
Vnnd het fchützen zu Im genomen. 
Als Er an das befielt enndt was 

komen, 

Renndten etlich veindt enntgegen, 
Als woltens fcharmützel pflegen. 
Der fchützen einer das war nam 35 
Vnnd wartet, bis Im neher kam 
Aus derfelben rot der haubtman, 
Schlug Er behenndt fein armbroß 
an 

Vnnd fchors Im ein pfeyl in fein 
ftyrn, 

Der im heimlet ßeckt, doch das 
hyrn 40 

Er Im het beruret ganntz nit. 

Tewrdannck mit feim fpiefs auf 
In lit 

Vnnd renndtln vnnd fein rofs nider, 
Das Er nicht mocht auf ßeen wider, 
Blib alfo im veld Ilgen todt. 45 
Sein gefeilen erfchrackhen ab der 
not 

Dermafs, das Sy all fluhen daruon 
Annder weg, dann Sye f ölten hau 

Tewrdannck der renndt Inen nach 
pald 50 
Vnnd erßach Ir noch etlich mer. 
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Als In daucht, Er Rit zu ferr, 
Kert Er wider vnnd reit zü haus. 
Dardurch fo enntran Er dem ßraus, 
Darein In Neydelhart gefurt 55 
Wolt haben, doch der Held nitfpürt 



Des Ney fielhart * vntrewen liß. 
Gelaubt, het Er daflelb gewiß, 
Der wicht muß Ichomen fein in 
not, 

Oder villeicht gar bliben todi^ 60 




XC. 



Wie der Adenlich Held Tewrdannckh durch fein befon- 
nene gefchicklicheit hundert vnnd etlich Man felb 
yierzehend fieng, fo In Erlegt folten haben. 



Neydelhart noch khein benüegen 
het 

An dem, das Er dem Helden thet, 
Bedacht ein newe puberey. 
Eins mals da kham Im das ge- 
fchrey, 

Wie Ire veindt mit ganntzem heer 5 
Sich hetten von In gelegt nit ferr, 
Vnnd wolten liferen ein fchlacht. 
Neydelhart in feim fyn gedacht: 
Mochte Ich mit lißen den Held 
Bringen hindan in das weyt feld 10 
Allein auf ein ort vom hauffen, 
So muften In gleich anlauffen 
Etlich vonn veindten mit Ir weer. 
In demfelben gieng der Held her, 
Neydelhart fprach: „lieber herr 

mein, 15 
Ich hoer, wie die veindt Tollen fein 
Aufs allernechß im veld hiebey, 
Vnnd iß lauter das ganntz gefchrey, 
Sy wellen Hch mit vnns Tchlagen. 
Das hab Ich Eüch wellen Tagen, 20 
Ob wir in vnnTeren vorteyl 
Ruckten mit diTem volck, dieweyl 
Wir dalTelbig thun moegen wol". 
Tewrdannck der Held anntwort: 

„es fol 



Warlich aufs fürderlichiß Lefche- 
hen". 25 

Von ßund Tchickt der Held ans zu 
Tpehen, 

An welchem ort die veindt weren, 
Dann Er wolt Tich fchlagen geren. 
Neydelhart heimlich Tchickhen thet 
Zu den veindten, Tagt In, wie fleh 

het 30 
Der Heidt geTchickt, mit In zn- 

Tchlagen, 
AlTzpald es morgen wurd tagen. 
Darumb, wurden Sy volgen feim 

Rat, 

So wolt Er In liffern in todt, 
Vnnd wann Sy erTchlugen des 

Man, 35 
So wer die fchlacht gewnnnen 

Tchon". 

Die veindt wurden erfrewt gar Teer, 
Zuhaeren, was Tein anTchlag wer. 
Neydelharts pot zu Inen Tprach: 
„Morgen vnnd ee es wirdet tag, 40 
So Tchickt hindan ein anzall Man, 
Die Im harnaTch zäfußen gan, 
Daher auf diTe heyden preyt, 
Vnnd laJTet Ewren hauffen weyt 
Von danen füren auf ein ort, 45 
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So will Er den Helden fort 
Mit vierzehen Man vnnd nit in er 
Den nechßen auf Sy fchicken her, 
Das Er nit wol müg enntrynnen. 
Wellen Sy dann ein pewt gewyn- 

nen, 50 
Das moegen Sy on fchaden than". 
Die Teindt namen den anfchlag an. 
Tewrdannck, dieweyl es noch nit 

tag ward, 
Was Er mit feim volck auf der fart, 
Zuziehen feinen veindten zü. 55 
Neydelhart het kein raß, noch ru, 
Bis Er Tolbracht feinen anfchlag. 
In dem da brach daher der tag. 
Neydelhart ranndt zum Helden dar 
Vnnd fprach: „herr, Ich fag Eüch 

fürwar, 60 
Das Ich ein volck vor difem wald 
Gefehen hab in der felben haldt, 
Nach meim uunckhen fein Ir zehen. 
Herr, wolt Ir iy recht befehen, 
Damit es fey kein hinderhut, 65 
Nembt mit Eüch vierzehen Man 

gut, 

Befecht Sy nach notturfften wol, 
Dieweyl Ich fürfich ziehen fol 
Mit dem ganntzen gezeüg hindan. 
Iii dann not, fo moeget Ir han 70 
Ewr Zuflucht den nechßen auf mich". 
Tewrdannck der Held fahe vmb- 
fich 

Vnnd nam zü Im dreytzehen Man, 
Mit denen zug der Held daruon. 
Alfzpald nun der Tewrdanck wegk- 

kam, 75 
Neydelhart das volck alles nam, 
Zog fürfich mit groffer eyl weg, 
Das deß eer der Held nider leg. 
Tewrdannck zoch in denfelben 

wald, 



XC, 46 — 111. 133 

Bald fach Er die veindt in dem 
hald, 80 

Der warn bey achtzig vnnd hun- 
dert. 

Tewrdannck fich des hoch ver- 
wundert, 
Das Sy nicht beliben weren 
Bey Irem her. Er het geren 
Von ßundan getroffen mit In, 85 
Gedacht aber: ein klein gewin 
Wurde Ich empfahen daruon, 
Dann alle wegen zehen man 
An der vnnferen einen fein, 
Ich müfs durch ein annderen 

fchein 90 
Difen leuten angefigen. 
Gepot den fein, das Sy fchwigen, 
Taylet fie aus an gar vil enndt, 
Sprach: „fecht eben, wenn Ich 

mich wenndt, 
So renn dt mit einem gefchray 
grofs, 95 
Ein yeder in die Trumetten ßofs, 
Bis zun vordriften in den wald. 
So wil Ich einen Rewter pald 
Schickhen, der Eüch anfchray gar 
feer, 

Das Ir nit furpas reytet mer". 100 
Die rewter hetten gemerckt das, 
Alfzpald fich der Held wennden was, 
Stieffen etlich in die Trumetten» 
Wie Sys dann ein beuelh hetten, 
Vnnd ranndten mit aim groffen 

fchall. 105 
Daruon die veindt erfchrackhen all, 
Dachten: wir fein all verratten. 
In dem ward den rewtern botten, 
Das Sy fich folten halten ßill: 
„Das iß enntlich des haubtmans 

will, HO 
Dann fie khünen nit endtrynnen. 



Fers 58) bracht B u C. 79) T ewr ist aus Versehen des Setzers 
ganz herausgerückt. 88) allwegen B u C. 
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Per haubtmao, ee fie von hynnen 
Koracn, will mit In han ein 
fprach". 

Das als ein yeder veindt wol fach. 
Darauf eylt zu In der Ernhold, 115 
Sprach: „weit Ir frißcn Ewrn leib 
bald, 

So gebt Euch in meines herrn 
gnad, 

Oder Ir leydt den gewUTen todt, 
Dann Ir feyt hie ganntz vmbgeben, 
Ich rat Euch, Ir fri Li Ewr leben". 120 
Die veindt erfchrackhen darab hart, 
Sahen, das gerings vmb Sy die 
wart 

Was beßellet durch die rewter. 
Darumb Sy nider legten Ir wer, 
Batten, das man in Ir leben 125 
Frißet, Sy wolten fich geben 
An den hochberuiubten haubtman, 
Wolt Er Sy annderß nemen an. 
Der Ernhold pald zum herren 
ranndt, 

Sprach: „herr, fie haben fich all 

farabt 130 
Ergeben in Ewr gnad vnnd huld, 
Das Ir In vergebet Ir fchuld". 
Tewrdannck rait allein zu In dar, 
Sprach: „Ir kriegflewt, glaubt 

mir fürwar, 
Werdt Ir annder lewt geweten, 135 
Ewr keiner het meegen genefen. 
Darumb gelobt mir mit Ewrem aid, 
Das Ir Eüch der fchosnißen maid 
Wcelt ßellen in Ir aigenn handt, 
Ich main die Künigin in dem 

landt. 140 
Was diefelb mit Eüch hanndles 

wirdt, 

Daran folt Ir fein von mir vngeirt". 
Die veindt fyelen auf die knye ni- 
der, 

' ■ ■ i ■ ' ■ — — i i 

Ter« 114) veidt A, Druckf. 



Schwuren ein aid, das fie wider 
In zu keiner zeit wolten than, 145 
Darzu kein raß, noch rw mer han, 
Bis Sy zü der Edlen Künigin 
Sich hetten geßellet dahin. 
Nach dem der Held Sy ziehen Hefa 
Vnnd fein leut zufam komen 

hiefs, 150 
Ryt eylundt wider zü feim heer. 
Als In Neydelhart fach reyten her, 
Grofs anngß vnnd leyd Im darumb 

was, 

Das der Held frifch vnnd gefundt 
fafs 

Auf feinem pferd, doch hoffet Er: 155 
Ob der Held fchentlich geflohen 
wer, 

So wolt Ers der Künigin fchreiben, 
Dardnrch Er hofft, In zünertrey- 
ben. 

Als Er aber vernam die mer, 
Wie der veindt häuf gefanogea 

wer, 160 
Kam Er fchier von den Synnen 

gar. 

In dem da wurd Tewrdannck ge- 



Das die veindt auch nahendt waren, 
Hiefs .Er mit dem gefchütz für 
faren 

Vnnd macht fein Ordnung gut vnnd 
veß, 165 

AU Er dann darin» wol zäthua 
weß. 

Dergleichen auch die veindt thet- 



Da Sye all fach geordent hetteo, 
Zogen Sy züfamen mit macht. 
Tewrdannck der Held behielt die 
fchlacht, . 170 
Daruon in einem buch Ich mer 
Will fchreiben vnnd khura wider her. 
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An die hundert vnnd achtzigk Man, 
Die Tagten fich der Königin an: 
Zu Ir gnad ßuud Ir verlanngen, 1T5 
Dann Sy weren all Ir gefanngen, 
Durch einen Helden her geTanndt, 
Der haubtman wer in Irem lamuU. 
Der Türknecht fagts an der Köni- 
gin* 

Die hie« Sy für Sy laffen in 180 
Vnnd heeret Sy m\t gantzem fleys. 
Die gfanngen gaben lob vnnd preys 
Dem Helden vnnd feiner 
heyt; 

Ein yeder Im vil gutes fayt. 



De» fich die Königin wundert 
feer, 185 

Dann fie doch nicht wiflen macht* 
wer 

Doch der küen TewrUch Heidt 

mocht fein, 
Der folh müe Ir zu lieb allein 
Het bifaher tan in Irem lanndt. 
Auf fr drey haubtlewt tets Ir 

anndt, 190 
Das Sy von In khein einichs wort 
Des Edlen Heids halb het gehört. 
Dardurch Sy ein verlanngen gewan, 
Züfehen den Tewrlichen Man. 



XCI. 

Wie der trutzlich Held Tewrdannckh durch Neydelharts 
verreterey folt aus einer ftat erworffen fein worden. 



Kurtzlich kam Neydelhart Ins 
veld 

Zü dem Edlen Tewrdannck vor 
gmelt, 

Fraget von Im die rechten mer, . 
Wie es Im doch erganngen wer? 
Tewrdannck fprach: „haß du ver- 

nomen, 5 
Das wir die fchlacht han gewun- 

neu, 

Vnnd han fich mir all ergeben, 
Dardun-h In iß gefriß Ir leben? 
In glübd hab Ich Sy gnomen gar 
Vnnd beuolhen, fich zu&ellen dar 10 
An den hoff zu der Königin zart". 
Darab erfchrack feer Neydelhart 
Vnnd forgt, die Kdel Königin klar 
Wurd dardurch feiner mannheyt 
gewar. 

Doch fich dergleichen nit Hellt 15 
Gegen Tewrdannck dem Edlen Held, 
Dann Er forget, wo folhs aus 



Vnnd dafielbig der Held vernahm, 
Er müeß Herben von feiner hanndt, 
Dann Er het des guten verßanndt, 20 
Das dem Tewren Held yederman 
Anhieng. eins liß Er fich befan 
Vnnd fprach auf daiTelb zu dem 
Held: 

„Herr, Ich lag Euch, fo ferr Ir 
weit, 

So mögt Ir die Stat wol gewyn- 
nen, 25 
Dann Ich habe noch darinnen 
Gar ein gewifle kundtfehafft gut, 
Dermafs, wann^ Ir die berennen 
thüt, 

So wirt Euch das thor offen flau, 
Ir werdt auch khein widerßandj, 
han 30 
Ganntz von keinem Man in der ßat. 
Darurab fo iß mein trewer rat: 
Ir faumet Euch in kein weg nit, 
Sonnder nembt Ewre Rewter mit, 
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So will Ich mit dem anderen 
zeug 35 
Nach drucken, darumb To habt kein 

fcheüch, 

Dann die Stat iß vnnfer furwar". 
Tewrdannck fprach: „fo reyten 

Wir dar!" 
Nun het der Neydelhart züuor 
Beßellt auf derfelben Stat thor, 40 
Das Sy lieh folten darauf richten, 
Vnnd daran erfparen nichten 
Mit Hainen grofs vnnd darzü 

fchwer, 

Auch etlich vefzlein, darinn pech 
wer, 

Vnnd Ir achtung eben haben, 45 
Wann Tewrdannck wurd zum thor 
traben, 

So folten Sy In werften zu todt. 
Dardurch komen Sy aus aller not, 
Dann wann derfelb erworffen wer, 
So wurd kein kriegfzman bleiben 

mer 50 
In dem leger vor Irer Stat. 
Die burger Voigten feinem Rat, 
Richten aufs peß all fachen zu. 
Des anndern tags am morgen fru 
Tewrdannck der ranndt In allen 

vor 55 
Den nechßen hin zu dem Statthor. 
Die burger hielten fich gar Hill, 
Das Tewrdannck Im gedacht: Ich 

wil 

Dife Stat gar leicht gewynnen, 
Ee Ich khumb wider von hynnen. 60 
Als Er aber kam vnnder das thor, 
Hüb nch von Burgern ein Rumor, 
Warffen herab mit Hainen vaß 
Vnnd brinnendtem pech auf den gaß 
Aus allen Iren krefften feer, 65 
Das dem Edlen Held ward nit mer, 
Dann wider fich zuwenden paldt 



Mit feinen gefeilen in den haldt. 
Het In der würif einer troffen, 
Sein leben wer züenndt geloffen. TO 
Got behüet In mit fein gnaden, 
Das Er von In kam on fchaden. 
Der Held Tewrdannck gar bald 
befan 

Ein annder weys, dardurch Er ge- 
wan 

Die Stat der verretterey. Er Räch 75 
Dermafs, das mancher fein leyd 
fach, 

Dann, Er liefs taetten, was darinn 
was. 

Als fich nun het verloffen das, 
Tewrdanckh mit feim volck wider 

heim kam. 
Neydelhart Im ein vrfach nam, 80 
Das Er mit Tewrdannck reden 

macht : 

„Herr, fagt mir, was habt Ir ge- 
dacht, 

Als die burger wurden poefzwicht, 
Vnnd Ir züfagen hielten nicht, 
Vnnd auf Eüch wurffen mit ßai- 
nen?" 85 
Tewrdanck fprach : „Ich wils nicht 

verneynen, 
Sonnder die recht warheit fagen: 
Ich bin bey all meinen tagen 
Nye zorniger auf dich gewefen. 
Het Ich dich gehabt, du werß 
kaum gnefen, 90 
Dann Ich halt, du habß das er- 
dicht 

Vnnd mir zunachteyl zugericht. 
Solt Ich noch erfaren den grundt, 
Es müeße fein dein letzte ßundt". 
Neydelhart der fchwur hoch vnnd 

thewr, 95 
Sprach: „herr got geb, das Ich 

Im fewr 



Fers 59) Sat st. Stat A, Druckf. 61) dasthor A, Druckf. 
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m 



Vor Ewrem angefleht verpryun, 
Nsm Ich folchs ye In meinen f yn, 
Gefell weig , das Ich das het ge- 
tan. 

Ich raüeü ye fein ein poefzer Man, 100 
Der Euch mit folchem betrüeben 
wolt, 

Dann Ich bin Eüch Ton hertzen 
hold. 

Hetten wir die burger nit than 
Solch vertreeßung, als Ich Eüch 
han 

Von Inen nechten zugefagt, 105 



Ich hets nit geßat, das Irs het 
gewagt. 

Darumb laß Ewren zoren fallen, 
Ir werdt mich gerecht in allen 
Mein gefchefften fynnden alle zeit". 
Der Heidt von dann Ins leger 

reyt, 110 
Desgleichen auch Neydelhart thet. 
Nichts deßmynder Er khein rw het, 
Sonnder dacht der fach mit fleys 

nach, 

Wie Er den Helden brecht in 
fchmach. 



xcn. 

Wie der Held Tewrdanck abermalen einen Kürrifer er- 
renndt, der auf In geftifft was durch den poefen Ney- 
delhart, In vmbzubringen. 



Als Neydelhart mifzriet fein 

valfchait, 
Die Er dem Held het züberait; 
Fiell Im in feinen valfchen mut, 
Wie dann gwonlich eim peefen thut, 
Ein Kürrifer, den Er wol kanndt, 5 
Freydig vnnd kun was Er ge- 

nanndt. 

Bald Er Im mit feiner handt 
fchrib, 

Das Er keins wegs au (Ten belib, 
Sunder on verzug zü Im kaem. 
Als dann gefchach, heimlich Er 

In niem, c 10 
Sprach: „thüt Ir nach meinr vn- 

derricht, 

Ich vergilts dann, wider Ewr 



Iß das nit, Ir feyt doch fein veindt, 
Als von Eüch mit der tat erfcheindt. 
Ich will Eüch geben ein ßarcks 
pferdt, 15 



Das offt in kriegen iß bewert, 
Darauf folt Ir fitzen im kürrifs, 
So will Ich beßellen gewifs, 
Das fich meiner Frawen, der Küni- 
gin 

Haubtlewt, zu Eüch dafelbeß hin 20 
Zuziehen, werden auf machen. 
Darauf muß Ir eben wachen 
Vnnd das haben in guter acht". 
Der packt iß mit dem haubtman 
gmacht : 

„Wann Er Büch ficht, wirt man 
Im geben 25 
Sein fpiefs. als dann fo merckt 



Das Ir In auf der feyt an renndt, 
Ob Ir Im fein wappingen zutrenndt, 
Vnnd mit Ewrem fpiefs rent zü todt, 
Dann lebt Er lanng, Ich kumb in 



Darumb thüet darinn fleys vnnd 
das peß, 
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Nil 



warlich, wann Er d&JTelb 

weß, 

So ward Er fich 
Der Ritter vor dem 



pah". 
Held veindt 



Darumh Er Im folche tet Zulagen, 35 
Alfzpald es morgen wnrd tagen. 
Neydelhart lü dem Tewrdannck 

Die meynung zureden anfieng : 
„Tewrdannckh, Edler Held, es iß 
zeit, 

Das Ir in Ewerni harnafch reyt 40 
Hinaus, dann in dem weyten feld 
Dort ein ßarckher Kürrifer helt. 
Warumb ? daflelbig ways Ich nit". 
Der Tewrlich Man, der het kein 
pit, 

Sunnder macht fich von Hundt be- 
reit, 45 
In Feim harnafch Er Ins feld rait. 
Neydelhart fagt vnnderrichts weys: 



„Herr, wolt Ir an Im erlaugn preys, 
So ziehet Im nicht ans dem weg, 
Ob Er deßer ee niderleg". 50 
Neydelhart dalTelb darumb thet, 
Dann Er gantz gute hoffhupg het, 
Welcher randt vnnder äugen zwar, 
Der ßoß fich felbß leicht ab für- 
war. 

Tewrdannck kert fich aber nicht 

Als pald Er newr anfach den Man, 
Braucht Er fein ritterliche hanndt, 
Mit macht Er den Kürrifer ranndt 
Seinen fpiefs mitten durch den 
hals, 

Das Er blib todt deffelben mals. 60 
Alfo empfienng Er feinen lan. 
Noch wolt Neydelhart kein b entle- 
gen han, 

Sonnder mer verfuchen fein tückh, 
Den Held zubringen in vnngluck. 



xcni. 

B der Küen Edel Held Tewrdanck an einem ftreyff 
vil der veindt vmbracht. 



Neydelhart fich weyter befan, 
Was Er mit dem Held wolt vahen 
an. 

Gieng darauf zfi dem Helden dar, 
Sprach : „herr, Ich fage Eüch f ür- 



Daa die veindt haben fürgnomen, 5 
An heut aus der ßat zükhomen, 
Vnnd wellen ziehen auf ein pewt, 
Werden mit In nemen vül lewt. 
Nun mag Ich auf mein aid fprechen, 
Das In wer yetz abzuprechen. 10 
Wolt Ir dann auch raten darzu, 
So will Ich auf den morgen frü 



Vor tags halten in difem wald, 
Vnnd mein volck verfteckhen Im 
hald. 

So gebt lr In einen fürlas, 16 
AUzdann wil Ich zurechter mafs 
Kinnen, vnnÄ In mit meim häuften 
Erß der rechten kirchweich kauften 
Vnnd darnach mit gwalt ein ßreyflf 
tan«. 

Tewrdannck fprach: „Ich will mir» 
gefallen lan! 20 
Ruß dich allenthalben rtarzü, 
Das du morgen Tortag ganntz fru 
Seyß mit deinem volck in dem hald, 
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So will Ich mich lan fehen pald, 
Vnnd als Ich wolt treffen Hellen. 25 
Iß es dann fach, das Sy wellen 
Meinem volck fein zugwaltig, 
Dann To wil Ich mit Ordnung mich 
Gegen dir wider wenden gering, 
Villeicht Ich fie auf dein volck 

bring, 30 
So muffen fy beleiben all". 
Neydelhart fprach: „herr, in dem 

vall 

So laß mich nit mer dann forgen. 
Habt allein fleys auf den morgen, 
Das Sy vnns mit nicht entrynnen, 35 
Ir folt als dann werden Inen, 
Wie Ich mich gen In halten wil 1 -. 
Als nun kam das angefetzt zil, 
Das yederman hielt in feim halt, 
Sach der Tewrdannck her mit ge- 

walt 40 
Die veindt gegen Im zu ziehen. 
In khein weg wolt Er Sy fliehen, 
Sonnder fprenngt fy freelichen an, 
Schlug nider daraus feinen Man, 
Das Er todter auf der erd lag. 45 
Auf den Held gefchach mancher 

fchlag, 

Deffelben Er wenig acht nam. 
Zuletzt die fchlacht über hand 



Darinn der Held manchen erAach, 
Die man vor Im todt ligen fach 50 
Am felben ßrayffen hin vnnd her. 
Zu vil der todten gwefen wer, 
Zulegen auf einen wagen, 
Ich glaub, der hets nit meegen 
tragen, 

Die Er mit feiner handt vmbracht. 55 
Neydelhart Im im hald gedacht: 
Nu hab Ich mer gefehen nye 
Groffer wnnder, dann das yetz hie 
Souil volcks ganntz on alle zall 

Vera 27) voclck A, Drackf. 



Sol fliehen fo zumanchen mal 60 
Vor des Held kraftt vnnd fchick- 
licheit. 

Mir iß, wifs got, von hertzen leyd, 
Das mein anfchlag nit will fürgan. 
Tewrdannck der Held hette ge- 
than 

Den veindten ein groffen fchaden, 65 
Was defzhalb mit müe den beladen 
Von wegen der fchweren arbait. 
Darumb Er zum Neydelhart rait 
Vnnd fprach : „war um b haß du nit 
mir 

Mit allem deinem volck fo fchir 70 
Nachgeuolgt, vnnd helfen, die 
veindt 

Bis auf das haubt erlegen heint?" 
Neydelhart zu dem Helden fprach : 
„Herr, warlichen als pald Ich 
fach, 

Das die veindt mit aller macht 75 
Niderlagen in difer fchlacht, 
Gedaucht mich, on alle not fein, 
Das Ich vnnd das annder volck 
mein 

Denfelben hetten nach gerenndt, 
Dann Ir habts allein wol geendt. 80 
Ir folt mir auch glauben fürwar, 
Wirdet der that mein Fraw gewar, 
Sy wirdt Euch des genieffen lan 
Vnnd kheinen für Eüch wellen han". 
Mit der red verparg Er fein lift. 85 
Gelaubt, het Neydelhart gewiß, 
Das Tewrdannck nit folt worden 
fein 

Erfchlagen mit feinem volck klein, 
Er het den zug nit fürgnomen; 
Wers übel geratten, Er wer nit 
khomen 90 
Aus feinem haldt vmb einen tritt, 
Er het dem Held geholffen nit. 
Doch dieweyl Ime fein anfchlag 
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Tbwbdannck XCIH, 94 — 96. XCIV, 1 — 4T. 



Het gefeilt, fafs Er den gantzen tag 
Vnnd gedacht mit fleys auf new 
weg, \ 95 



Dardarch der Held zuletzt ni 
leg. 




j XCIV. 

Wie der hochberumbt Held Tewrdannckh an einem 
fchantzen erworfFen fein folt. 



Neydelhart gieng zum Helden dar, 
Sprach : „mein herr, Ich Tag Euch 
fürwar, 

Das hie aus difer nechiten Stat 
Mein Fraw, die Edel Künigin, hat 
Großen gedranng vnnd überlaß. 5 
Ich gelaub, das man fich nit vaß 
Dorft bemüen, man gewun Sy wol. 
Guts gefchütz Ich Eüch geben Fol 
Darzü, wo es wirt fein Ewr rat". 
Tewrdannck der Held fprach : „wer 

hat 10 
Dir ein kundtfehafft geben dar- 

uon?" 

Neydelhart arm t wort Im : „Ich han 
Des gewifle vnnd gute kundtfehaft". 
Der Held fprach: „gee hin vnd 

verfchaft, 
Das fich das volck leger darfür 15 
Vnnd mit Inen das gefchütz für, 
So will Ich khumen bald hinnach". 
Neydelhart fprach: „herr, iß es 

fach, 

Das Ir nit fein werdet darbey, 
So werden Sy han ein gefchrey 20 
Vnnd gmeinklich kein Ordnung 
halten. 

Ir müeß alle ding verwallten, 
Sunlt iß es ye vergebens gar". 
Tewrdannck fprach : „fo nym mor- 



Das vorhanden fein pawren gnüg, 25 
So die fchanntz mir nach meinem 

dg 

Khünnen ordenlichen raachen". 
Neydelhart fprach: „herr, die 
fachen 

Wül Ich beßellen nach notturffi 
wol, 

Ich ways, was man darzu han 

fol". 30 
Als nun die fach befchloITen was, 
Neydelhart der dieb was nit lafs, 
Sonnder fchickt hinein in die Stat 
Zu etlichen aus dem Rat, 
Lief* In aigentlichen fagen: 35 
„Ee es morgen wurde tagen, 
So wolt der Held Tewrdannck Ir Hat 
Blegern. wie wols wider fein Rat 
Wer, fo mocht Er nit darwider 

fein, 

Vnnd wurd der Held khomen hin- 
ein, 40 
So het Er gefchworen ein ayd, 
Zu ertoedten Fraw, man vnnd mayd. 
Darumb folten fie haben acht: 
Weiher heint in der vinßern nacht 
Am nechßen zu der maurn wurd 
gan, 45 
Das He dann auf den felben Man 
Wurffen mit ßainen grofs 
fchwer. 



Rubr. XCIV. Zeile 2) erwoffen A, Druck f. — Vera 12) anntwrrt A, 
Druckf. 
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Vnnd wolt z» der mauer nit mer. 
Tewrdannck der fchlug das leger 
Für die Hat nach dem willen fein. 
Als nun das gefchray kam hinein 
Zum Neydelhart, dem poefen Man, 75 
Das Tewrdannck wer komen daruon, 
Vnnd doch der wurf Im fo nahendt 
Wer ganngen, do lief Er behendt 
Zu, dem Tewren Helden hinaus, 
Sprach : „herr, was macht Ir doch 
daraus, 80 
Das Ir Euch fo gering wagen thüt 
Vnnd Ewr fach nit pafs halt in 
hüt? 

Wann Euch yetz etwas befchehen 
wer, 

Kheiner wer im veldt bliben mer". 
Tewrdannck fprach: „es iß gerat- 
ten wol, 85 
Ich hoff, der wurff Inen noch fol 
Wol werden mit der zeit ver- 
goltn". 

Neydelhart het die burger gefchol- 
ten 

In feim Syn, das Sy hetten gefeit 
Er dacht Im: all mein gut vnd 
gelt 90 
Wolt Ich warlich darnmb geben, 
Das Er het verlorn fein leben, 
Doch hof Ich, Er mufs noch har 
lan, 

Wiewol Er yetz iß 



Wann dann der Held e 
wer, 

So wolt Er on allen Verzug 
Alles volck mit gar gutem fng 50 
Bringen wider von Irer ßat". 
Den burgern gefiel des pcefzwichts 
rat. 

Als nu kam daher die mit nacht, 
Vnnd Tewrdannck het ein teyls 
gemacht 

An der fchantz , nam Er ein paw- 
ren 55 

Mit Im vnnd gieng zu der mauren, 

Ziibefehen, ob die wer veß. 

Khein wort Er vmb die burger weß, 

Die oben warteten auf In. 

Da Er an die mauren kam hin 60 

Vnnd* Sy mainten, der Held wer 
gewifs, 

Ein purger ein ßein fallen liefs, 
Traff den pawrn, der ob dem Held 
ßnnd, 

An fein kopff, das Er fallen gund, 
Vnnd am fall fchlug Er den wer- 
den 65 
Held auch nider zu der erden. 
Tewrdannck fich pald wider weg 



Sy fchuffen vnnd warflfen, das 
kracht 

Dem Helden graufam binden nach. 
Der pawr auf allen viern dann 
krach TO 



XCV. 

Wie dem Mandlichen Held Tewrdannck durch den Ney- 
delhart felb gefchofs gelegt waren, daran Er fich 
folt verletzt haben, dem Er aber durch gots hilff 
vnd getrew Warnung entgieng. 

Nun hart, was weyter Neydelhart | Erdacht gen dem Held zu der fart. 
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TW WRDATfUCK XCV, 3 — 65. 



Ich kan 



redt Er mit Im ferner : 
vnnd mag dem Held nit 



Leyd, fchad oder fchmertz fliegen 
zü, 5 

Es fey dann, das Ich zurichten 
thfi, 

Damit der Held ward gcfanngen. 
Wo das befchech , To wers ergan- 
gen 

Vmb fein leben ganntz vnde gar. 
Neydelhart gedacht her vnnd dar, 10 
Wie Er folch fach mocht ankheren, 
Das fichs der Held nit moecht er- 
weren. 

Zuletzt gedacht Er an ein Hat, 
Die wurden da rinn volgen feim Rat, 
Dann Er khenndt des voickes wan- 
det, 15 
Die mochten Im zu dem hanndel 
Dienen, wo Er macht ein Mewtrey. 
Gedacht Im : Ich wils wagen frey ! 
Mit lilt hoff Ichs zubewegen, 
Das Sy vil deftlcichter gegen 20 
Dem Helden in veindtfchaft kho- 
men, 

Wie Ir oben habt vernomen. 
Als Er nun den anfang gemacht 
het, 

Gedacht Er darauf frw vnnd fpet, 
Damit Er demfelben nach kern 25 
Vnnd den hanndel zu handen ncm. 
Auf ein zeit Er zum Helden gieng, 
Mit füeflen Worten Er anfieng 
Vnnd fprach: „mein herr, ein 

Tewrer Heidt 
Ir feyt, gerecht vnnd aufzerwelt, 30 
Darzu vor anndern aufzcrkorn, 
Habt mit Ewrer handt nye verlorn 
Khein fchlacht in ritterlicher weys, 



tragt Ir billich den preys* 
Mein Fraw, die fehern Königin 
Ernreich, 35 
Findt in Irem land nit Ewrs gleich. 
Das Tagt Yederman auf mein ayd! 
Darum b iß Eüch all erberkait 
Hold vnnder der ganntzen lanndt- 
fchaft 

Vnnd was darinn iß für Manfchaft. 40 
Allein ein gar mechtige Stat 
Weys Ich, die Ewr khein kundt- 

fchafTt hat, 
Vnnd doch von hertzen Ewr begert. 
III nun fach, das Ir Sy gewert, 
Vnnd ein mal zu denfelben kumbt,45 
Glaubt, Eüch das nit ein wenig 
frumbt, 

Sy werden Euch erzeigen eer, 
Als Sy nye kheim han gethan mer. 
Darumb wafi Sy han ein klein 
parthey 

Vnnder In, diefelb rieht Ir frey. 50 
So dann das alfo durch Euch be- 
fchicht, 

Menigklick Eüch defzhalb lob 
Gicht. 

Darumb Ich Eüch aus trewen Rat, 
Das Ir mit mir reyt in die ßat". 
Tewrdannck fprach: „mir gefeit 
der anrchlag. 55 
Alfzpald es wirdet morgen tag, 
So will Ich mit Eüch hin khomen. 
Wiewol Ich mir het furgnomen, 
Mich der fach nit zuunderltan, 
Noch dann will Ich ziehen daruon 60 
Vnnd volgen darin Ewrem Rat, 
Richten die zwitracht in der Stat". 
Mit dem fich richten zu der fart. 
Als nun all fachen berait ward, 
Ritten Sy mit einander dar 65 



Fers 52) In / ist im Worte Gicht das G aufgeklebt, darunter 
stehet Sicht. B u C haben gicht. 57) In / ist das Wort khomen 
aufgeklebt, darunter stehet kohmen. 59) züuerilan B u C. 
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In die Stat, darinnen ftirwar 
Die lmrger all ia einer gemeyn 
Empfangen den Edlen Held rein 
Mit wtrtien vnnd allen eeren. 
Neydelhaft dacht: Ich müTs we- 

ren 70 
Vnnd folchs hey zeit vnnderkho- 

men. 

Ging zu In : „fprach, Ir habt ver- 
nomen, 

Was Eüch für leyd iß zu geßan- 
den 

Die zeit her. nnn iß Terhanden, 
Der Eüch aller Ewr vngemach 75 
Allein zugefugt hat all tag. 
Wolt Ir Ewr leyb Tnnd gut frißen, 
So muß Ir mit difen ltften 
Die fachen gegen Im greyffen an 
Vnnd In zu gefencknufz nemen 

an. 80 
Wolt Ir Eäch vor krieg bewaren, 
So muH Ir nach meim rat faren. 
Ich fag Euch, es iß yetz die zeit, 
Das Ir aufteilen mügt Ewr leyd, 
Das Eüch bifzher iß befchehen. 85 
Das mag Ich mit warheit Iehen, 
Vnnd wo Ir mir gebt zü der ßond 
Glauben, fo wil Ich Eüch den 

grundt 

Sagen, der haubtman, fo ift khu- 
men 

Mit mir her, bringt Eüch kein 
frumen, 90 

Dann all fein Synn, gedannck 
vnnd müt 

Steen nach krieg, zwitracht, gelt 
vnd gut. 

Thüet auch auf dtfem weg vmbgan, 
Das In vnfer Künigin fol han 
Zu einem Eelichen huwfzwirt. 95 
Iß fach, das Ir folches nit Irt 
Vnnd der heyradt fürfich galt foll, 
So befchicht Euch vnnd der Hat 
nit wol. 



143 

Dann wann Er het das regiment, 

So nem fein kriegen nymer endt, 100 
Scbatzraeißer macht Er nach feim 
fyn, 

Fürte alles Ewr gelt von hin. 
Allen krieg, fo yetz iß im lanndt, 
Furt Er allein mit feiner hanndt. 
Das befchicht als vmb vnfer Kün- 

gin, 105 
Die Im für vnnd für ligt im fyn. 
Gelaubt mir, dann Ich khen den 

Man, 

Er wirdt von feim kriegen nit lan. 

Darumb ob Ir wolt gewynnen ru, 

So habet fleyfs vnnd thüet dar- 
zu, 110 

Das Ir Tewrdannck difen haubt- 
man 

Habt gefangen, Oder fonnß weg 
than. 

Das zeig Ich Eüch an aus treWen, 
Glaubt, es wirt Eüch nit gerewen". 
Mit folher red vnnd valfcher 

leer 115 
Gieng der Neydelhart hin vnd her 
Vnnd rieht etlich fonnder perfon 
Mit allem Heys auf dife pan. 
Dardurch Er alles volck bewegt, 
Das es fich gegen dem Held ein 

legt, 120 
Rieht ein parthey vnder In auf, 
Das daraus er wuchs ein auflauf 
Vnnd ein gantz großer vnwillen, 
Dann nyemändt mocht das volck 

ßillen. 

Alfo ließen fie züfamen, 125 
Ir harnafrh vnd weer Sy namen, 
Zohen auf ein platz mit Ordnung 
dar 

Gegen dem Schlöfs, darin Tewr- 

danck war, 
Schryen all mit einander feer: 
„Gebt vnns den frembden Man 

außer, , 130 



> 
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Dann wir den fchlccht haben 
len 

Mit fambt allen fein gefellen". 
Neydelhart bet das zügericbt, 
Gedacht: nun mag In helfFen nicht! 
Mit dem gieng Er zum Held ins 

haus 135 
Vnnd fprach: „mein herr, mit 

groflein II raus 
III die gemein alle empor 
Vnd helt dort auf dem platz dar- 

uor. 

Ein parthey hat fich bey In erhebt, 
Wo Ir darinn nit Ewrn Rat gebt, 140 
M cedit daraus werden ein poefz fach 
Vnnd erwachfen grofs vngemach. 
Wo Ir aber hierinn nit peyt, 
Sonnder aufs erft auf den platz reyt 
Vnnd fprecht: wie Ir habt verno- 

men, 145 
Vnnder Sy fey ein Irrung khomen, 
Die wolt Ir richten nach Ewrm 

verftan, 

Dran follen Sy khein zweyfel han ; 
Sy fehen Ewre handlung an 
Vnnd werden fich lafTen Hillen 150 
Nach aller Ewr gir vnnd willen. 
Dann folt Ir In dem haus bleiben, 
So moßcht das volck vill red trey- 
ben 

Vnnd newr werden noch mer anf- 
ror. 

Dem mügt Ir allem khomen für, 155 
Wo Ir werdt volgen meinem Rat. 
Glaubt, herr, Ir thut daran ein 

gut that« 
Der Held fprach aus feim tewrem 

mät: 

„Warlich, der auflauf dunckt mich 
nit gut! 

Darumbcn, vnnd das man nit 
müg 160 



Mit der vnwarheit oder lug 
Auf mich einerley er trachten, 
Als wolt Ich Ir fach nit achten, 
So will Ich mich noch vnnderßeen, 
Zu In hin auf den platz zugeen, 165 
Vnnd ganntz allen fleys fürkheren, 
Ob Ich den auflauf mcecht weren". 
Neydelhart gefiel das vaft wol, 
Sprach: „herr, darumb man Eüch 

loben fol!" 
Als nun Tewrdannck auf dem weg 

was 170 
Zu den burgern , zurichten das, 
Kam Im durch etlich enntgegen: 
Das gefchray wer von feint wegen, 
Der auflauf fich erhaben hct. 
Tewrdannck als ein hochweyfer 

thet, 175 
Wolt fich vnnder das gmain volck 

nit 

Begeben, dann Er wuß Im fyt, 
Erkendt aus erfarenheit wol, 
Das fy der vntrew weren vol, 
Vnnd liefen fich ganntz in kein 

weyfs 180 
Befchaiden. darumb Er fich leys 
Wider fuget hinein in das Schlots. 
DalTelb den Neydelhart verdrofs. 
Tewrdannck der Held gieng zii 

Im dar: 

„Neydelhart, mich bedunnckt für- 
war, 185 
Durch dein gewonndte valfcheit 
Haß du mir folch fach zubereit". 
Neydelhart daflelb widerredt 
Vnnd fprach: „alle rein tagErhet 
Khein valfcheyt, noch Tnntrew ge- 
tan". 

Tewrdannck fprach: 

fols glauben han! 
Ich will weyter nit red treyben, 
Ich lafs die fach ditzmals Meyhen. 



Vers 193) bleyen B u C, Drnckf. 
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Da folt mich hinfür nit mer torn, 
An dein Rat wil Ich mich nit 

korn, 195 
Dann mir der vil gefchadet hat.*'. 
Neydelhart Ter antwurt fleh trat, 
Sprach: „herr, Ich hab grofl*en 

fchmertzen 
Von wegen Ewr red am hertzen, 
Doch werdt Ir finden an dem 

endt, 200 
Ob Ich mich ye Ton Euch hab 

gwendt". 
Dacht doch im hertzen darneben: 
Ich getraw, got woel, dein leben 
Solleß du noch verliefen zwar, 
Ee du khuuibft aus difem Schlofs 

gar. 205 
Gieng geleich hinweg vom Tewr- 

dannck 

Vnnd erdacht einen anndern ranck. 

» 

Als die vinßer nacht nun herkam, 
Er etliche felb gefchofs nam, 
Leget die gerings vmb das haus, 210 
Ob Tewrdannck der Held wolt 



Hey der nacht vnnd khomen daruon, 
Das der eines fchufs den Man. 
Als nun die pofzheit auch gefchach, 



Neydelhart wider fich felbs 

fprach : 215 
Nu iß ye nit müglichen wol, 
Das Er mir hinweg khumen Fol 
On grolTen mercklichen fehaden. 
Tewrdannck was mit gedannckhen 
bladen 

Von wegen gedachter auf rar. 220 
Nicht lanng darnach der Held erfur, 
Das Im felb gefchofs gelegt warn, 
Gedacht Im : Ich will mich bewarn 
Vnnd deßpas han ein auffehen, 
Das mir daruon nichts ineeg ge- 

fchehen, 225 
Vnnd zoch aifo mit rw daruon, 
Khein menfeh der dorft In greyf- 

fen an. 

Das verdrofs feer den Neydelhart 
In grundt feines hertzen gar hart, 
Vnnd wiewol Er merckhet für- 
war, 230 
Das Er dem Held mit nichte gar 
Mocht zükhomen mit eim gefer, 
Noch dannocht wolt Er fich noch 



Vnnder ßeen, züzefugen leyd, 
Als vnns das buch hernach 
feydt. 



XCVI. 

Wie dem Freydigen Edlen Held Tewrdannckh im Effen 
folt vergeben worden fein, daruor Er aber gewarnet 
ward. 



Nicht lanng kam ein brief, Ney- 
delhart 

Den het gefanndt die Künigin zart. 
Die über gefchrift lautet: an 
Neydelhart, vnferen haubtman, 



Ver* 222) felbgefchofs A. 



Auch Vnfalo vnnd fein gefellen. 5 
Den brief hette laßen ßeUen 
Die Künigin der maynung mit eyl : 
„Wir embietten Eüch vnnfer heyl, 
Als den , fo verwarn vnnfer lanndt, 
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Tkwrdawnck XCVI, 10 — 77. 



Da« wir Euch dreyen vertrawt 
hanndt, 10 
Vnnd empfelhen Euch drat ernft lieh, 
Das Ir her zu vnns famentlich 
Wcellet on all verzug reytten, 
Vnnd vns warhafftig bedewten, 
Von wem vnns in der Iaers friß 15 
So mancher gefanngner gefchickt 
iß, 

Die fich für vnns haben geßellt, 
Sagen -von dem Küenißen Heidt, 
Der haben Fol ein fighafft hanndt 
Vnnd bis her bewart v u n f c r lanndt. 20 
Der fey bey Eüch, als man vns 
fayt, 

Begabt mit aller fchicklichayt, 
Tewr, Fraydig Tnd dar zu feer 
frumb, 

Das Er auch von hoher art khumb. 
Sein lob nyemandts vol Tagen 

kan, 25 
Als feine werck das zaigen an, 
All zeit Er (ich eerlichen halt, 
Brauch fich in vnferm dienß manch 

falt. 

Das habt Ir vns nit kundt gethan, 
Darab wir grofs miTzfallen han.30 
Darumb wellet denfelben Heidt 
Mit Eüch bringen, fo ferr Ir weit 
Gnad vnd huld bey vnns behalten. 
Laß Eüch darinn nichts aufhalten, 
Zu angeficht Eüch gehorfam weyß35 
Vnnd auf das aller hoechß befleiß, 
Damit Ir In fchier bringet her 
Bey vermeydung vnfer ßraff fchwer 
Vnnd darzü großer vngenad, 
Das Im gefchech kein laid, noch 
fchad". 40 
Der pot kam zü dem Neydelhart 
Vnnd bracht Im den brief wolbe- 



Von der Edlen, feheen Künigin her. 
Der Neydelhart erfchrackh gar 
feer, 



Von ganntzem grundt 

fein 45 
Laid Er darumb haimlich grofs 

pein, 

Dacht: wie fol Ich mein fachen 

Ich furcht, Ich müg mit ern nit 
beßan 

Bey meiner Frawen der Künigin. 
Vrbering kam Im in fein fyn 50 
Ein treffenlicher peefzer rat, 
Dardur ch Er hoft, erß in den todt 
Zubringen den Edelen Held. 
Faid Er fich zum Helden gefeit, 
Sprach: „herr, Ir habt vil fach 

getan, 56 
Darumb Ich Eüch fol paffieren lau. 
Doch das mitler zeit fey das lanndt 
Bewart, hab Ich ein potten ge- 

fanndt 

Nach den annderen haubtlewten, 
Den wü Ich folhs auch bedewten 60 
Vnnd mit Ewrm Bat Ordnung auf- 
richten, 

Wie wir dann bey vnfern pflichten 
Vnnd eyden züthun fchuldig fein, 
Das dieweil nyemants vall herein 
Vnnd thu der Künigin ein fcha- 

den". 65 
Tewrdannck fprach: „Ich wil nit 

bladen 

Mich mit Vnfalo, noch Fürwittig, 
Dann Sy haben oft trogen mich«*. 
Neydelhart kert fich nit daran, 
Ein potten hiefs Er eylunds gan 70 
Nach Fürwittig vnnd Vnfalo, 
Den fchicket Er behenndt aldo. 
Der bot verfauraet kainen weg, 
Sonnder lieff 

Bis Er die zw 

fanndt, 75 
Den gab Er den brief in Ir hanndt 
Als die des Neydelhart« fchreiben 
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Vernainen, wolt Ir kainer bleiben, 
Sonnder ritten zum Neydelhart dar. 
Als pald Er Ir wurde gewar, 80 
Gieng Er Inen weyt entgegen, 
Sprach: „got, der herr, fol Ewr 
pflegen, 

Seyt mir hieher got willig khu- 
men! 

Ir habt TÜleicht wol vernomen, 
Was mein Fraw Tnns gefchriben I 

hat. 85 
Darinn gebt Ewren trewen Rat, 
Wie wir das wellen greyffen an, 
Damit wir t«dten den Tewrn Man; 
Soll Er zu der Künigin komen, 
öo Wirt von vns der gcwalt ge- 

nomen. 90 
Zeigeft In auch an darneben, 
Was Er bisher für ein leben 
Het mit dem Held angefanngen, 
Doch wem all fein anfchleg gann- 

gtn 

Hinderlich vnnd verloren gar. 95 
„Ich mag Euch anzeigen fürwar, 
Das Ich wuys auf erden nichts mer 
Anzufallen , dardurch Er wer 
In fchaden vnnd leyd zubringen; 
Rat Ir felber zu den dingen". 100 
Darauf gaben Sy Im anntwurt do 
Fürwittig vnnd der Vnfallo: 
„Wir laben vernomen die fach 
Vnnd tragen darab grofs vngemach, 
Das wir gar mit kheinen lißen 105 
Meegen vnfer leben gefrißen 
Vor TewTdannck, dem Tewrlichen 
Man". 

Neydelhart zuletzt fprach: „Ich 
han 

Vor etlichen tagen gemacht 
Etlich felb gefchofs vnnd ge~ 
v dacht, 110 

Es Colt erfället fein mein will, 
Dann Ich die heimlichen vnnd Hill 
Legt verporgen in den garten, 



14? 

Die Polten auf den Held warten, 
Ob Er in den garten geen wolt, 115 
Der eines In erfchieflen folt. 
Aber alfzpald Ich die het gelegt, 
Von ßinrid fich der himel bewegt 
Vnnd regnet drey oder vier tag. 
Dardurch Ich mir gedencken 

mag, 120 
Das die planeten all gemein 
Würcken nach dem begeren fein. 
Dweyl fbfchs nit hat helffen wel- 
len, 

Will Ich Euch , lieben gefeilen, 
Noch einen weg in großer Hill 125 
Anzeigen , was Ich mer thun will. 
Ich hab gefchickt vor kurtzer friß 
Nach gift, das mir hewt khomen 
iß, 

Daffelb wil Ich bereiten fein 
Dem Held morgen in das eflen 

fein, 130 
Vnnd wann Er hat das genumen, 
So laß all rcrtzt zfifamen khumen, 
Werdt Ir keinen darnnder fynnden, 
Der fich des wird t vnnderwynnden, 
Dem Helden zühelffen ans not, 135 
Er mufs daruon beleiben todt. 
So well wir vnnfer regiment 
Noch lennger behalten in der 

henndt". 
Des Rats wurden von hertzen fro 
Fürwittig vnnd der Vnfalo. 140 
Als Sy in To Ihr m Rat faffen, 
Eins thürknechts Sy darbey ver- 

gaflenn, 

Der des Neydelharts diener was. 
Alfzpald derfelb erhacret das: 
Sy wolten dem Held vergeben, 145 
Dacht Er: Ich wil Im fein leben, 
Ob got will, daruor frißen wol, 
Wann Ich Im den Rat fagen fol, 
Dann Er mir gfits hat tfaan, • 
Das will Ich In hewt genyelTen 
lan. 150 
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Gienng von Inen sog der Camer, 
Daruon der Ernhöld was nit fer 
Vnnd wartet auf den Edlen Held. 
Dem felben Er lauter erzellt 
Vnnd fprach : „hoer, lieber Ernhold 

mein, 155 
Mag in dir ein vertrawen fein,/" 
So will Ich enntdecken ein fach, 
Daraus deim herren grofs vnge- 

mach 

Mag in gar kurtxer zeit enntßan, 
Wo Er das nit verkhomen kan, 160 
Dann es tritt Im an leyb vnnd 
lehn". 

Der Ernholdt fprach: „Ich wil dir 
gebn 

Mein trew zürechtem vnder pfanndt, 
Das du von mir nit folßs genannt 
Werden, es fey dann ganntz dein 

will". 165 
Der thürknecht fprach : „fo merckh 

in Rill 

Das künfftig pa?fs, verretrifch 
meert!" 

Sagt Im, was Er im rat het ge- 
ll oert, 

Darumb folt Er fich kheins wegs 

vermelTen, 
Auf hewt das frwmal züeffen, 1T0 
Dann Er macht fünft komen in not. 
Der Ernholdt fprach: „nu dannck 

dir got, 

Das du mir folhes hall thun kundt. 
Mein herr Tewrdannck fol dir zü- 
ßund 

Darumb ein groffe genad than".175 
Damit lieff der Ernhold hindan 
Vnnd fandt (ein herrn am tifch 
fitzen. 

Er fprach zu Im aus fein witzen: 
„Herr, thüt mit dem offen gemach 
Vnnd heert zuuor von mir ein 
fach, . 180 

Die Ich Euch kan verfchweigen nit, 



Dann die mag keins wegs haben 
bitt". 

Tewrdannck der Held heert dife 
wort, 

Stundt auf vom tifch, gienng an 
ein ort 

Mit feinem fromen Ernholdt, 185 
Fragt In: „was Er To eylenndts 

wolt?" — 
„Herr, Euch ift ein thürhueter 

holdt, 

Der hat mir zuuerßeen geben, 
Wie Ir anhewt vmb Ewr leben 
Solt khomen durch difes effen,190 
Des han fich die drey vermelTen", — 
Vnd zeiget Im allen grundt an. 
Tewrdanck , der hochberüembte 
Man, 

Erfchrack darab von hertzen feer, 
Wolt fürt k hei n bitten effen mer, 195 
Blib alfo bey dem Ernhold fteen. 
Da fach Er Neydelhart eingeen 
Durch die thur, znbefehen, was 
Doch der Held ob dem tifch« afs. 
Als Er den Helden dort ßeen fach 200 
Beym Ernholden, fieng Er an vnd 
fprach: 

„Lieber herr, was leyt Eüch doch 
an, 

Das Ir nit wolt znm eilen gan 
Vnnd hewt fo lanng verziehen 
thuet? 

Iß durch etwas befchwert Ewr 
»fit, 205 
Das Eüch mochte zu wider feinl 
Verfchweigt mirs nit, lieber herr 
mein. 

Iß fach, das Ich folchs wenden 
kan, 

Ich will warlich darinn khein rw 
han". 

Tewrdanck fprach: „fchweig, du 
neefer wicht! 210 
Was du redeß, das iß alls erdicht! 



Digitized by Google 



Ten bd an y ck XCVI, 212 — 249. XCVII, 1 — 10. 149 



Du haß mir vil khämer vnd laid 
Durch dein HA hifzher zuberait. 
Das hab Ich dir alls geben nach 
Der hoffnung, du hetteßdannach215 
Von deiner fchalckheit geladen. 
So will du dich der nit malTen, 
Sonnder haß tag vnnd nacht ge- 
dacht, 

Ob du mich in fchaden heß bracht. 
Du haß mir wellen vergeben 220 
Vnnd durch gifft nemen mein leben, 
Darumb du deinen rechten lan 
Von meiner handt noch folleß han. 
Neydelhart fprach: „lieber herr 
mein, 

Ich bit, Ir wellt nit zu gech fein, 225 
Vnnd bedennckt, das Ich bin ge- 
wefen 

Ewr diener, fonnß het Ir nit ge- 
" nefen 

Meegen, wie das menigklich weys, 
Dann Ich warlichen großen fleys 
In Ewren fachen hab fürkert, 230 
Durch die feyt Ir worden ernert. 
Ich bin warlich vnfchuldig daran, 



Das will Ich auf meinen ayd han, 
Darumb folt Ir mein Worten glau- 
ben«'. 

Tewrdannck fprach : „wilt du mich 
tauben 235 

Noch mit den valfchen Worten dein? 

Der mcecht ye wol vnfelig fein, 

Der dir hinfür wolt vertrawen !" 

Neydelhart fprach : „Ir werdt auf 
fchawen 

Vnnd mit mir gar nichts fahen 



Wer ways, wen Ich bey mir wirt 
han!" 

Die fchmachwort erzornetn feer 
Den Tewrdannck, darumb Er fein 
wer 

Mit grymm aus feiner fchaiden 
zuckt, 

Schlug nach dem Neydelhart, der 
duckt 245 
Sich meißerlich Im aus dem ßreich, 
Heimlichen Er von dannan weich. 
Das was (fem dieb warlichen not, 
Sunß het Er müeflen ligen todt. 



XCVII. 

Wie der vnuerzagt Held Tewrdanck Neydelhart vmb 
feiner boefen handlang willen von Im lagt. 



Das verdrofs feer den Neydelhart, 
Er lieff hin auf derfelben fart 
Zu den annderu feinen gefellen, 
Klagt in, wie der Heidt het wellen 
In mit feinem Schwert erßechen. 5 
Fürwittig begundt zubrechen: 



„Vnnfers bleibens iß nymer hie, 
Wir müeflen funß befehen, wie 
Wir die fach gen Im fahen an, 
Dann vnnfer keiner darff zü Im 



gnn. 
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XCVIII. 

Wie der Tugentfam Held Tewrdannckh zu der 

Ernreich kam, vnd welcher mafs Er von Ir empfan- 
gen ward. 



Als nun Neydelhart geflohen was, 
Gedacht Im der Tewrdannck das : 
Ich hab von der Künigin wegen 
Vill hcrttcr fachen gepflegen 
Vnnd grofs geferlichait beßanden, 5 
Auch als lansr irweß in den lann- 
den, 

Vnnd die hochgeboren Künigin 
Nye gerehen. das betrübt mein 

fyn! 

Ich bin ye geweß ein fchlechter 
Man, 

Das Ich mich hab auf halten lan 10 
Die drey mit Irem liß fo lanng. 
Die Künigin zufehen iß mir pang, 
Darnmb will Ich mich nichts Irren 

i laffen, 
Sonn der machen auf die ftraflcn, 
Zu nechfl; an Iren hoff reyten, 15 
Dann Ich kan lenger nit peytten. 
Ich hab vil Ir zulieb geduldt, 
VUleicht gibt Sy mir darumb Ir 
IndiL 

Wer mich daran weyter hy nndern 
wolt, 

Dem es fein leben gelten folt. 20 
Darnmb, Ernhold, mein trewer 

. Unecht, 1 V 
Schaw, das alle ding fey gerecht 
Vnnd gefertigt auf dife rays !! 
Nach allen notturfften, wer ways 
Ob vnns vn r er müe vnnd arbait25 
Die Edel Künigin hochgemait 
Noch wurd Tilleicht belonnen wol!" 
Der E renhold fprach: „herr, Ich fol 



Thun allzeit nach Ewrem gebot, 
Allein getrawet hinfür got, 
Derfelb mag Eüch alle Ewr fach 
i% och f cli iclt.li t ' ri zu ^utcru ^cinücli * 
Der Ernhold richtet das als zu. 
I cirn iich iiii einem morgen fni 
Saffen Sy bed auf Ire Rofs, 35 
Ritten mit einander Ir ßrafs 
Den nechßen hin zu der Künigin. 
Als Sy nun bed kamen dahin, 
Vnnd Ir die Künigin wurd gewar, 
Von hertzen ward Sy. erfreut 

gar, 40 
Schickhet von ßund an Ire Ret 
Zu dem Helden: „der Künigin pet 
Wer, das Er zu Ir khomen folt, 
Dann Sy In geren fehen wolt". 
Die ret kamen zum Held gangen, 45 
Sprachen: „herr, es hat verlangen 
Vnnfer Künigin, Eüch zufehen. 
Darumb hat Sy zu vnns Iehen, 
lr folt mit vnns khomen zu Ir, 
Dann Sy wart Ewr mit grofTer 

gir". 50 
Tewrdannck zu In hoflichen fprach : 
„Ir herrn, mir iß auch vaß gach, 
Ewer Künigin zu fchawen an. 
Darumb fo will Ich mit Eüch 

gan 

Vnnd mich gegen Ir beweifen, 55 
Dieweyl Ich manch Tewrlich rey- 
fen 

Von Irentwegen hab getan. 
Ich hoff, Sy werd michs genieflen 
lan fU 



Vers 7) hochgeborrn A. 36) einnder A. 
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Die Ret fpraehen: „zweifelt nit 
daran, 

Ir folt noch werden Ir Eeman, 60 
Dann grofs lob Sy von Euch ge- 
hört hat". 
Tewrdannck der fprach: „fo gee 



doch fey Ir ger u . 
von dann nit ferr, 
Da Sy die Edlen Künigin fanden. 05 
AU Er in hoff kam , befunden 
Gemenigklich all Ir dienß Frawen 
An die fennßer lauffen, zufchawen 



AI» pald den fach ein Edle magt, 70 
Lief Sy zu der Königin vnnd pot: 
„Gnad Fraw, gebt mir das potten 
brot, 

Ich hab den Helden gefehen! 
Mit warheit fo mag Ich leben, 
Das Er iß adelich, wol geßallt. 75 
Ich gelaub, das Ewr genad baldt 
Sein geleichen nit folt fynnden". 
Nun ßnnden vil frawen hinden, 
Die alle horten dife wort 
Vnnd fahen mitfleys auf dife port, 80 
Wann der Held wurde geen herein, 
Das thet auch die Edel Künigein. 
Alfzpald Sy gewifzlich rern am. 
Das der Held nah zu der thür kam, 
Mit Iren Frawen Sy Im gienng 85 
Enntgegen vnd aufs freüntlichß 

empfieng, 
Vnnd hiefs In gotwilkumben fein. 
Der Heidt Ir dannckt mit Worten 

fein, 

Als era kundt nach hoffiicher art. 
Darnach der Held gefüret ward 90 
In ein gmach, darinn Er fich aus 
thet, * 

Das Im die Künigin zubrait het. 
Vert 69) vnuerzaigt A. 



Als Er fich nun het aus getan, 
Schicket die Künigin einen Man 
Zu dem Helden, der In vaß pet, 95 
Das Er mit Ir heint geelTen het 
In Irem gemach das nacht mall. 
Der Heidt fprach: „geren Ich thun 
fall, 

Was die Edel Künigin begert, 
Dann Sy iß aller eren werdt". 100 
Darnach holt man den Held zum 

tifch, 

Da waren brait vil guter vifch, 
Wildpret vnnd annder Tpeys darbey, 
Reinfal, Reinifch wein vnnd Mal- 



Aufs koßlichß was all ding zäge- 
richt. 105 

Als auf ward gehaben die letzt 
rieht 

Vnnd Sy hetten walTer genomen, 
Do waren die diener khomen, 
Ruckten die taffein auf ein ort. 
Die Künigin fprach zü Im: „nun 

hört, 110 
Herr Tewrdanck, ein Held aufzer- 

korn, 

Ich bin bewegt geweß mit zorn 
Gegen allen mein hanbtlewten, 
Das Sy mir nit han bedewten 
Meegen, Euch hieher khomen 

fein 115 
In difes lanndt vnnd Königreich 

mein, 

Vnnd habt mir fonil eer gethan 
Durch gar manchen gfanngen Man, 
Der mir von Eüch iß zfigefchickt 
Vnnd mit herter gefenncknus ver- 
ßrickt, 120 
Sichln mein aigenhenndtzfißellen, 
Die mir nit han morgen erzellen 
Von Eüch Ewr zucht vnd auch 
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Het mlrs yemandt annders gefayt 
Dann Ewr veindt, Ich hets nit 

glaubt gern. 125 
Daramb bit Ich Euch, Ir weit mich 

gewern 

Vnnd mir nach der lenge thun 
kundt, 

Durch welches mittel oder grundt 
Ir feyt durch dife pefs komen. 
Das hab Ich noch nye Ternomcn, 130 
Damit Ich mceg grundtiich verßan, 
Was Euch hat megen zuhanden 

£ an > 

Vnnd geweret mich meiner pett". 
Tewrdanck fprach: „Fraw Küni- 

gin, Ich het 
Ein ganntzen tag zureden gnüg, 135 
Wo Ich Ewer lieb wolt mit fug 
Allein geben züuerßeen das, 
So mir am aller erßen pafs, 
. Auch am anndern iß zügltannden. 
Doch dieweyl Ir habt verflannden 140 
Vor daruon, will Ichs erzellen 
Aufs kürtzft. als Ir habt thün er- 

wellen 

Mich für Ewren celichen Man, 
Zoch Ich gleich von meim vater 
\ dann 

Vnnd kam hin an den erßen pafs 145 
Darauf Ewr amhtlewt einer fafs, 
Da mir mit fchwein zuhanden 
gieng, 

Auch hirfch, Peer, gar manicher- 

ley ding, 
Das alles geferlichen was, 
Vor denen Ich allen genafs. 150 
Derfelb darnach mich reyten liefs 
Zum anndern, der Vnfallo hiefs. 
Der furt mich auch auf vill aben- 

thewr 

Auf walTer, lanndt, mit tier vnge- 
hewr, 

Bey dem mein leben offenwar 155 
ZU mermall ift gßannden in gefar. 



DalTelb Ich alles uberßundt, 
Aus der vrfach Er mich begundt, 
Zu dem dritten pafs züweyfen, 
Drauf Ir habt ein alten greyfen 160 
Ambtman fytzen in feinem part, 
Den nennet man den Neydelhart, 
Bey dem hab Ich gefachten feer 
Wider Ewre veindt bis hieher 
Vnnd darinn allzeit than das peft. 165 
Neydelhart das am peßen weß, 
Euch mit warheit zuberichten. 
Doch fag Ich folhs Euch mit nich- 
ten 

Daramb, das Ich mich well loben. 
Der in dem hymel fytzt oben, 170 
Ways die recht warheit vnnd den 
grundt ! 

Ich hab begert allein der ßundt, 
Euch mit mein äugen zufehen! 
Darumb was da iß gefchehen, 
Das hab Ich Euch zugefallen tan, 175 
Defzgleichen Ich auch hinfüran 
Khcin fleys in nichte will r P aren". 
Die Künigin fprach: „Euch fol be- 
waren 

Got! Ir habt geferlichait beßanden 
Allenthalb in meinen lannden, 180 
Darumb Ir belonung wirdig feyt. 
Ich bit Euch freüntlichen, nit reyt 
Kurtzlichen wider hin von mir, 
Ich will Euch nach vnnfer monir 
Hallten tenntz vnnd der frewden 
vil, 185 
Darneben kurtzweillige fpill". 
Tewrdannck danckt des der Küni- 
gin feer, 
Derfelben Künigin gefiel Er 
Für vnnd für ye lenger, ye pafs. 
Als Sy nun fo lanng gefeffen was 190 
Beym Helden bis auf mitte nacht, 
Die Edel Künigin Ir gedacht: 
Der Held iß on zweyfel müed vaß, 
Defzhalben Ich In an fein raß 
Will nun zumall belaitten lau. 195 
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Den Edlen Helden fach Sy an 
Vnd fprach: Ich wunfch Euch ein 

gut nacht! 
Ich hat) in mir Gelber betracht, 
Wie Euch nun zu rüen fey not, 
Dann es i II in die nacht v all fpat. 200 
Darumb wellen wir fchlaffen gan, 
Wolt Euch heint nichts anfechten 

lan. 

Laß vnns dann got morgen leben, 
So well wir erß freyd anheben". 
Nach der red der Held vrlaub 

nam. 205 
Als Er hin in fein zimer kam, 
Legt Er fich fchlaffen in fein pett, 
Dergleichen auch die Künigin thet. 
Da es nun hin wider tag wardt, 
Schicket die Edel Künigin zart 210 
Iren hoffmaißer zü dem Tewren 

Held, 

Ob Er zu der kirchen gan weit, 
Heeren das heilig Ambt der mefs 
Zuuor vnnd Er zu morgen efs? 
Tewrdannck der Held was des 
. willig, 215 
Anntwort: „daffelb thulch pillich! 
Darumb, wann es darzu iß zeit, 
So bin Ich mit Eüch zügeen be- 
reit". 

Der Künigin hoffmeißer fürt In 
Mit eren in die kirchen hin. 220 
Darinn fing man gleich zußund an 
Ein fchoen ambt züfingen , kein 
Man 

Mit Cantrey vnnd pufaunen vil 
Vnnd anderm feltzam fayten fpil 
Der gleichen hat gehoeret Tor, 225 
Es gefchach in dem großen khor. 
Als dafl'clbig ambt was volbracht, 



Ward der Held zu der Künigin 
bracht. 

Die fraget In hoflich der mer, 
Wie Er die nacht gelegen wer? 230 
Ob Er rüewig gefchlaffen het? 
Tewrdannck h der Heide fprach: 

„mir geet 
Von gotes gnaden ganntz nichts ab, 
Gar keinen mangel Ich nit hab!" 
Nach folchem die Künigin In 

patt, 235 
Das der Held fich an dife ßatt 
Zü Ir wolte fetzen nider. 
Tewrdannck der Held fprach: „Ich 

wider 

Mich des alles keines wegs nit, 
Es fey, warinn das weel, das Ir 

bit! 240 
Darumb fytzt, fo Tolg Ich Eüch 

nach«. 

Die Künigin fieng an vnde fprach : 
„Ir habt vill geferlichait gelitten, 
Seyt Ir von heym feyf geritten". 
Von der felben fach Sy redten 245 
Ein lannge zeit, dieweyl hetten 
Die drey haubtlewt auch einen rat, 
Wie Sy wolten aus Irer not 
Komen vnnd den Held vertreyben, 
Das Sy moechten bey eeren Mey- 
hen. 250 
Darumb Ich den Tewrlichen Man 
Vnnd die fchoen Künigin lobefan 
Bey einannder will lan beleyben 
Vnnd Eüch hinfüran befchreiben, 
Wes fich die gmelten haubtlewt 
drey, 255 
Aller eren vnnd frumbkeit frey, 
Han gen dem Held vnd er fangen, 
Vnnd welcher mafs es fey ganngen. 
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XCIX. 

Wie ein valfcher newer rat durch die drey haubtlewt, 
Fürwittig, Vnnfalo vnnd Neydelhart, wider den Heidt 
Tewrdannck befchloflen ward. 



Au 



Neydelhart 



der falfch 
fach, 

Was zwifchen der Künigin ge- 
rehach 

Vnnd Tewrdannck, demTewrlichen 
Man, 

Gedacht Er Im: warlich Ich han 
Nit wol darinn gehandelt zwar, 5 
Das Ich fo mancherley gefar 
Hab zugefügt dem Edlen Heidt. 
Wo Er das der Künigin erzcllt, 
So hat erß ein enndt mein leben. 
Vnfalo fprach: „Ich wil geben 10 
Vnns noch einen gar guten Rat: 
Vnfer Künigin Techs Ritter hat 
An Irem hoff aufzerkoren, 
Die fein von deim plut geboren 
Vnnd dir darzü gefreündt na- 

henndt. 15 
Zu denen fug dich hin behenndt, 
Grafs Sy vnnd fag Inen darbey, 
Wie ein frembd Ritter khomen fey, 
Der rüem fich gar Taft vnd tU feer, 
Wie Im ßee allein fein beger 20 
Zu dem rennen vnnd ritterfpill. 
Dieweyl Sy han geftochen Till, 
Sey an Sy dein beger Tnnd bitt, 
Das Sy fich wellen faumen nit, 
Sonder fugen zü dem frsmbdn 

Man, 25 
Den findens bey der Künigin (tan. 
Dem pietten Sy an, zuftechen 
Vnnd zurcnnen vnd zuturniren 
Durch aller fchener Frawen eer. 
Ir fein doch uberall 



Dann fechs, die wellen In beßan, 
Eins tags fo feilen auf die 
Nit mer, 



Wann derfelb 
Der berurten Ritter beger, 35 
So ferr Er annders liebet eer, 
So möfs Er Sy des gewcren. 
Villeicht mocht fich yetz verkhe- 



Das gelück ein mal wider In 
Vnnd der Ritter einer ziehen hin, 40 
Dardurch der Held belibe todt". 
Neydelhart fprach: „ein gtiten Rat 
Haft du vnns allen gegeben, 
Ich bitt dich, ift es dir eben, 
Du wcelleft mit mir dahin gan 45 
Vnnd hellffen bitten die fechs Man. 
Ich hoff, in Tnnferm begeren 
Werden Sy vnns gern geweren". 
Alfo gierigen Sy von dannen 
Zu den berurten fechs Mannen. 50 
Neydelhart anfieng, zu In fprach: 
„Lieben freündt, vns ift geweß 
gach, 

Bis wir Eüch haben gefunden. 
Ir feyt mir mit freüntfchaft ver- 
punden, 

Darumb Ich Euch will berichten 
mein fwer. 55 
Es ift geftern hie khomen her 
Ein frembd Ritter, der wider mich 
Hat ghanndelt vnd Units noch teg- 
11 ch. 

An dem wolt Ich mich gern 
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Das lr In anmüet, zußechen, 60 
Auch Turniren Tnd zu rennen. 
Ich hab In wol thnn erkhennen, 
Das Er Euch das nit abfchlagen 
Wirdt. legt Ims zUl in dreyn ta- 



So wellen Ewr zweo auch allein 65 
Bey Im im zeug auf der pan fein. 
Wo es dann wer ymmcr müglich, 
Das Ewer einer einen Aich 
Oder fchlag Im mochte geben, 
Dardureh Er Verlar fein leben, 70 
All Ewr tag feit Irs genießen. 
Lieben freündt, laß nit verdrießen 
Euch vnnd folhe fachen fein ge- 



Einer aus den fechfen anfing 
Vnnd fprach: „über freündt Ney- 
delhart, 75 
Wir fein all hie von deiner art 
Geboren, darumb fo iß nit 
Not der dafigen deiner bit, 
Wir wellen dein willn erfüllen, 
Als wir piUichen thun füllen". 80 
Neydelhart der was des gar fro, 
Pald fprach zü In der Vnnfalo: 
„Lieben herren, geet von ßundan, 
Dieweyl Ir noch den felben Man 



Findt bey vnnfer Fraw der Küni- 



(4 



gm 

Die fechs Ritter giengen dahin 
Für die Edlen Künigin dar, 
Sprachen: „genedige Fraw, nembt 



Wir haben fürwar yernomen, 
Wie difer Held fey her 
Zu Eüch auf Ewr gnad begeren, 
Euch helffen Ir frewdt zu meren. 
Darumb fo ferr demfelben Held, 
Ritterfpill zutreyben, gefeit, 
Mit Turnieren, ßechen 



So mag Er ein aus 
Weihen Er darzu 
Der foi auf ein benantes zil 
Den Helden in folchem beßan 
Gefelligklichen auf der pan, 100 
Bis wir dife fechs Ritter all 
Han vnnfer gepurenndt anzal 
Mit Ritterfpill erfüllet wol. 
Wir fein ye der Hoffnung, Er fol 
Vnns folchs in khein weg abfchla- 
gen, 105 
Dann wir fonß vil han hoern fagen, 
Wie Er fey ein Tewrlicher Man". 
Der gleichen fach nem Er all an. 



C. 

Wie der wolkhünnendt Held Tewrdanckh vor der Küni- 
gin von Sechs Rittern, Ritterfpill zu treyben, ange- 
sprochen ward. 



Darauf antwort der Held hoch- 
geborn : 

„Dieweil Ir mich habt aufzerkorn, 
Zutreyben mit Eüch Ritterfpil, 
Wiewol Ich nit hab harnifch vil, 
Hofs vnnd was mir notdürftig iß, 5 
So hoff Ich doch, was mir gepriß, 



In der Edlen Küngin harnifch haus 
Zufynnden vnnd mich rußen dar« 
aus. 

Darumb nymb Ich Ewr bett hie- 
mit an, 

Soll es annders gefelklich zü- 
gan« 
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Darauf Sy Im anntwurt gaben: 
„Herr, Ir bedurfft khein forg ha- 
ben, 

Gefelklich well wir mit Euch ge- 
parn". 

Tewrdanck fprach: „fo mügt Ir 
hinfarn 

Vnnd Euch rußen der notturfft 
nach, 15 
Alfzpald da kumbt der morgnig tag, 
So will Ich mit eim fcharpff ren- 
nen 

Vnnd ein zu dem fufs Turnir nen- 
nen. 

Ob Ich fchon von Euch vnnderlig, 
Bedarff Ich doch delTelben mich 20 
Gar in khein weys, noch weg 

fchamen, 
Dann manicher mit hohem namen 
III von mir auch nidergelegen". 
In dem Er fprach : „Ich müfz pfle- 
gen, 

Fraw Künigin, Ewer hilff vnnd 
rat, 25 
Dann Ir habt geheert, was yetz hat 
Ewr hoffgeftndt angebotten mich. 
Nun fo hab auf gelauben Ich 
Weder Hofs, oder harnafch hie, 
Darumb Ich nit gar wol ways, 
wie 30 
Ich difen fachen doch thun fol. 
Ir moscht mir hirinnen heißen wol, 
Wo Ir mir harnafch vnnd Hofs 
wolt 

Darzu leyhen. warlich Ich folt 
Das vmb Euch verdienen geren, 35 
Ich bit Euch, thut mich geweren". 
Die Künigin zu dem Helden fprach : 
„Das gib Ich Euch warlieh nicht 
nach, 



Dann Ich han wifTen guter mas 
Vorhin ganntz wol von Eüch, das 40 
In dergleichen ritterfpill 
Habt zum dickern mal tryben vil 
Vnd feyt gewefl in vil fechten, 
Aller erß zu mir khomen nechten, 
Das Ir folt hie han Ewr rn, 45 
Darumb wil Ich nicht leyhen dar- 
zu". 

Tewrdannck fprach: „ach, Edle 

Künigin, 
Ich bitt Eüch, Ir weit mir 
Mein begeren nit abfchlagen. 
Ir habt allein hoeren fagen 
Von mir vnnd dem ritterfpil 
Aber das mit dem äugen fchein 
Bifzher nye von mir gefehen". 
Die Künigin fpfach: „Ich lafs be- 

fchehen 

Vnnd müfs mein gunß darzu ge- 



Ich bit, verforget Eüch 
Damit Eüch khein leid widerfar. 
Rofs, harnafch vnnd als annders 
gar ' 

Braucht nach Ewrem wolgefallen, 
Dann Ir habt des zuthun allen 60 
Gewalt vnnd gut gerechtigkeit". 
Tewrdannck Ir des großen dannck 
feyt, 

Nam darauf mit Worten hoflich 
Vrlaub von Ir vnnd füeget fich 
Wider in fein verordent gemach. 65 
Als es nun am morgen wurd tag, 
Seinen harnafchmeißer Er hiefs, 
Da 8 Er auf das bell beßellen liefs, 
Was zum rennen gut vnnd not wer. 
Das thet mit fleys der harnafch- 
meißer. TO 
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Wie Tewrdannck der Edel Held mit dem erften Ritter 

— 

fcharpf rennet. 



Au ... kam die anngefetzt zeit, 
Tewrdannck fich in rcnnzeüg an- 
leyt, 

Darinn Er lußig zfifehen was. 
Darnach der Held auf fein Hofs 
fafs, 

Bedeckt mit famat vnnd guidein 
tüch. 5 
Der EdeUewt het Er genüg, 
Yfie \n von reiner herberg auf die 
pan 

Beleytcn, dann die Künigin wolts 
han. 

Defzgleichen der erß Ritter thet. 
Da nun die renner alle ped 10 
Auf die pan hin khomen waren, 
Was die Künigin auch gefaren 
Mit Irem Frawenzimer fchon, 
Zu zefehen dem Tewern Man. 
Tewrdannck etlich mall fich be- 
rait, 15 
Darnach man Im die wag ein layt 
Vnnd die tartzen auf peß fürhieng. 
Faid einer zu dem Ritter gieng, 
Sprach: „Tewrdanck Euch bey 

mir empeut, 
So ferr Ir ganntz gerüßet feyt, 20 
So wolt Er yetz treffen geren". 
Der Ritter. fp räch: „Ich willn ge- 
wern!" 

Darauf zoch ein yeder an fein ortt, 
Die Künigin Hundt oben dort 
In einem haws, fach zu eben. 25 
Man thet In die fpeifs ein geben, 
Verfchwunden , lieffcn lauffen Ir 
pferdt, 



Das hinder den aufßob die erd, 

Traffen zu beder feyten wol 

Der mafs, wann Ich war Tagen 

fol, 30 
Das mich vaß vnnd feer wunder 

nymbt, 

Das Ir ainer lebt, als gefchwindt 
Giengen diefelbigen Aofs an. 
Die Künigin grofs fchreckhen ge- 
wan, 

Bis Sy hoeret die rechten mer, 35 
Das keinem nichts befchehen wer. 
Darnach zog yeder man zuhaus, 
Tewrdannck thet feinen harnafch 
aus. 

Als entp fangen ward das nacht- 
mall, 

Gieng Tewrdannck in der Künigin 
fall. 40 
Die Künigin In frcüntlich empfieng, 
Sprach: „warlich, gelaubet, es 
gieng 

Mir an hewt ein flieh an mein 
hertz 

Am rennen, dann warlich kein 
fchertz 

Bedunckt mich das Ritterfpilfein. 45 
Herr Tewrdannck, glaubt den Wor- 
ten mein: 
Werdt Ir mir ein klein pafz ver- 
wanndt, 

Ir müeße mir yetz an mein hanndt 
Geloben, das Ir das Ritterfpill 
Hinfür nit wolt mer treyben vil". 50 
Tewrdannck der hochgeboren 
Heidt 
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Tewbdathuck CI, 52 — 58. CH, 1 — 50 



Sprach : „Fraw Königin, was Euch 
gefeit, 

Daffelb fol Ich billich laffen, 
Aber mit welicher maßen 



Der Ritter iß auf mich geritten, 55 
Alfo hab Ich nach fpils fytten >i.> 
Im wider begegen müefTen 
Vnnd helfen feinen floltz püeffen. 



cn. 

Wie der Mandlich Held Tewrdannck mit dem Andern 
Ritter ein Tnrnier zu fufs thet vnnd In überwandt. 



Aj* es was nach dem nacht effen, 
Tewrdannck der het nit vergelten, 
Das Er noch den anderen Man 
Solt yetzo in dem kampff beßan. 
Darnmb Er lieh rüßet darnach, 6 
Dann von der art was Er khein zag, 
Er forcht auch den Bitter gar nicht. 
Auf folchs wurden fchrannckhen 

zügericht. 
Als nun die angefetzt ßund kam, 
Ein yeder zu Im Tein weer nam 10 
Vnnd trat an fein befchaiden ort. 
Nyemandts redet ain ainichs wort 
Bis man Sy zufara tretten hiefs, 
Der ßarcke fich auf fein kreft ver- 

liefs, 

Küenheit man an In beiden fach, 15 
Mancher gefchwinder ßraich ge- 
fchach, 

Züfamen fchlugen die zwen Man, 
Yeder hoffet, den fig zu han. 
Des Bitters fchleg waren vaß ßarck, 
Tewrdannck fein kreft auch nit 
verpargk. 20 
Ein an n der tribens hin vnnd her, 
Der Ritter wolt nit weichen mer, 
Ließen wider ein annder an, 
Aller erß hüb fich die not an. 
Zuletzt der Held fein manheit be- 
wert 25 
Vnnd nam in bed henndt fein gut 
fchwert 



Vnnd 



auf 



fchlüg den ßarckhen 
fein haubt, 
Das Er ward feiner Syn beraubt. 
Tewrdannck der fchlüg vnnd traff 
In pafs, 

Der mafs der ßarck fiel in das 

grafs, 30 
Damit ward der Ritter Siglofz. 
Den Neydelhart das vaß verdrofs, 
Grofs leid vnd fchmertz Er dar- 

umb het, 
Wiewol Er nit dergleichen thet. 
Als nun Tewrdannck der werde 

Man 35 
Den kampff ritterlichen gewan, 
Schickt die Künigin von ßunden an 
Zu dem Held, des ein bericht zu 

han, 

Ob Ime nichts gefchehen wer. 
Als Sy erfür, das noch der herr 40 
Wer frifch, wolmügent vnnd ge- 
fundt, 

Ein gar grofTe frewd Sy begundt 
Vnnd alles Ir Frawen zymmer 
Zu haben, dann Sy het n 
Gelaubet, das der Edel Held 
Solt ein folchen haben gefeit. 
Als fich nun het verloffen das, 
Mitlerzeit die Küugin gefchickt 
was, 

Mit dem Helden zuhalten frey d, 
Als fich dann nach f olher fach geit .50 
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Darauf k harnen her getretten 
Zwen alt ans der Künigin Keten, 
Sprachen zu Ir : „Fraw, feyt bet- 
ten, 

Zu Tanutzen mit dem Tewren Held, 
Damit, To ferr es Euch gefeit, 55 
Ewr gnad den anfang thüe machen. 
Die Künigin begundt zu lachen, 
Der Held nun Sy bey Irer hanndt, 
Die Trumetter bliefen allfambt, 
Dann tzten mit einander ein rayen, 60 
Grofs freüd was vnnder den zwayen. 
Derfelb danntz weret eben lanng, 
Tewrdannck darunder hoflich 
fprang, 

Als auch die annderen thetten, 
Die Ir pulen am danntz hetten. 65 
Da nun die seit läfchlaffen kam, 
Tewrdannck von der Künigin laub 
nam 

Vnnd füegt fich wider in fein ge- 



Damit Er an dem anndern tag 
Mocht im weifchen geßech be- 
ftan, 70 
Dann Er het einen ßarckhen Man, 
Der wider In dann ßechen folt, 
Darumb Er ein wenig rwen wolt 



Des anndern tags folt Tewrdanck 

ßechen 

Vnnd auf welifch holtz zubrechen. 75 
Neydelhart hiefs fein Ritter kho- 
men, 

Sprach: „du haß on zweifei ver- 
nomen, 

Wie es den zweyn erganngen iß. 
Darumb fo brauch alle dein liß 
Vnnd nym gantz große ßarckhe 

holtz, 80 
Ob du Tewrdannck, dem Helden 

ßoltz,, 

Damit meechft einen ßofs geben, 
Üardurch Er verlur fein leben, 
Ich wil dich darumb reich machen". 
Der Ritter begundt z&lachen, 85 
Sprach: „herr, laß mich darumb 
forgen, 

Der ürten darffEr mir nit porgen, 
Ich wil In morgen zallen par 
Derma Ts, das Er fein leb tag gar 
Kein Ritterfpill fol treyben mer". 90 
Neydelhart fprach: „mer Ich nit 
ger!" 

Ging damit fralichen von 



cm. 

Wie der vnuerzagt Held Tewrdannckh des anndern tags 
' mit dem dritten Ritter über die palge auf welfch 
ftach. 



A\a nun hergieng der annder tag, 
Tewrdannck nit lenger am pet lag, 
Sonnder beert mit an dach t ein mefs, 
Das Er darnach zu morgen efs. 
Alfzpald das effen ein enndt nam, 5 



Tewrdannck hinfür auf die pan kam 
In feinem weifchen ßechzeug gut, 
Er het in Im eins leben müt. 
Defzgleichen auch der drit Ritter 
thet, 
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Der genntzlich in feinem muet 
het, 10 
Er wolt dem Helden zufügen 
Schaden vnnd darnach verklugen, 
Es wer nit geren gefchehen. 
Die Künigin wolt auch zufehen, 
Darnmb kam Sy auf die pan dar 15 
Mit Irem Frawen zimer gar. 
Als pald hüben» an vnnd Aachen, 
Manch holtz Sy anf ein annder zü- 
brachen. 

Als nun Neydelharts Ritter fach, 
Das Tewrdannckh am maißen holtz 

zubrach, 20 
Beualh er feinem harnafchmeißer, 
Das Er Im folte bringen her 
Ein Hangen dickh vnnd darzu grofs. 
Damit wolt Er dem Held ein Hofs 
Geben, das Er wurd Rechen nach 25 
Nit iner. dafTelb aber erfach 
Auch gleich des Helden wappen 

Man, 

Sprach: „herr, Er wil mit liß 

vmbgan !" 
Nam damit ein holtz vngefug, 
Das Er Im vn nder die arm fchläg, 90 
Sprach: „nun rendt hin vnd treffet 

wol! 

Der vntrew Er empfinden fol! 
Laß Ewr Rofs auf das veß lauffen, 
D refft Ir In, Ir werdt Im kauften 
Ein alte kappen vnnd ein hüt". 35 
Tewrdannck rennt hin aus freyem 
mut 

Vnnd draff den Ritter alfo hart, 
Das Er zu derfelbigen fart 
Mitfambt dem Rofs viel auf die 



Geleich in fünff Trümer fprang. 
Alfo zoch der Heidt von der pan, 
Die Kungin darab grofs frewd ge- 



wan, 



Das 



Des erfchrack Neydelhart der 

Man, 40 
Von dem ßofz diefelbig ßarck ßang 



Tewrdannck ritterlichen 

ßach. 45 
Alfzpald Sy kam in Ir gemach, 
Embott Sy dem Helden , ob Er 
Einicherley notturfftig wer? 
DalTelbig folt Er Ir thun khundt, 
Es wer dann fach, das mang nit 
fundt, 50 
Sonnß wolt Sy Im das fchickhen 
dar. 

Tewrdannck der Heide fprach: 
„fürwar 

Dannck mir der Edlen Künigin feer, 
Ich habe doch alles das mer, 
Dann Ich teglich notturfftig bin. 55 
Das fagt der Künigin wider hin, 
Darbey meinen freüntlichen grüfg, 
Ich wil noch heint wider zufufs 
Mit der Ritter einem fechten, 
Als Ich auch getan hab nechten. 60 
Daffelb, bit Ich, Sy zufehen, 
Damit Sy müge veriehen, 
Wer vnnder vns erlangt den Sig. 
An Sy wil Ich laflen mich, 
Sy werd Irs laßen gefallen, 65 
Dann vor anndern Frawen allen 
Dien Ich Ir von hertzen geren". 
Der pot genadet dem herren, 
Kam vaß eyllunds wider dahin 
Zu der hochgebornen Künigin, TO 
Vnnd Taget Ir wider die mer, 
Was Im vom Heidt beuolhen wer. 

■ 

Die Künigin darab gefallen het. 
Nun was es eben worden fpett, 
Darumb Hch Tewrdannck rieht, zu 
tan 75 
Den kampff mit dem vierten Man. 
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CIV. 

Wie Tewrdanck der Held mit dem Vierdten Ritter kempffte 
zu fufs vnnd In abf iget. 



Ajs die Sonn was vnndergangen, 
Tewrdannck het zum Turnir ver- 
langen, 

Safs zu rofs, hin zu den fchrannc- 

khen rayt, 
Darinn eim yeden was berait 
Ein fchoen gezelt aufgefchlagen, 5 
Darein fo het langen tragen 
Der Heidt fein harnafch vnd auch 

, wer, 
Vnnd fonnß, was Er bedorffte mer. 
Defzglcichen auch hette gethan 
Der annder Iung, ßarckh Ritters 

Man. 10 
Demfelben lebt fein vater noch, 
Der was im Turnieren berumbt 

hoch, 

Der het züuor ein gute zeit 
Sein Sun gelert, wie Er in ßreit 
Vnnd dem Turnir fich halten 

folt, 15 
Darumb In Neydelhart für ein han 

wolt, 

Der hofftiung, Er wurd gefigen 
Vnnd dem Tewren Heidt obligen. 
Als fich hetten nun angetan 
Bed Helden, die zwen kücnen 
Man, 20 
Tratten Sy zufam mit gir. 
Zu erß traf der Held in dag vifir 
Sein widertayl, den Ritter, hart* 



Daruon Er feer erzürnet ward. 
Veß einer auf den anndern drang, 25 
Das tryben Sy ein gut zeit lanng. 
Zuletzt Tewrdannck fein macht 
fürkhert, 

Vnnderlief dem Ritter fein fchwert 
Vnnd drang in nider zu der erd. 
Den Ritter Er nam gefangen, 30 
Damit was der Turnier erganngen, 
Das feinen Tater hoch vertrofs, 
Dann Er maint , das nit lebt fein 
genofs. 

Neydelhart erfchrack darab feer, 
Gedacht: ey will dann nichte 

mer 35 
Mir hillflich fein an difem Man? 
Nit mer dann zwen Ritter Ich han, 
Ob die auch vnnderligen werden, 
So wais Ich, das hie auf erden 
Ich mag Im leben bleyben hart. 40 
Ich hoff auf den allein im part 
Vnnd den, der morgen ßechen fol, 
Es werde noch geratten wol. 
Mit dem zogen Sy von der pan, 
Die Künigin fieng vil kurtzweil 

an 45 
Mit dem Edlen Helden, bifs das 
Die halb nacht fchier verganngen 



Darnach yeds in fein zimer gieng, 
Bis der new tag wider antienng. 



t. 



ii 
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cv. 

Wie Tewrdanck, der Trutzlich Held, mit dem Fünfften 
Ritter des dritten tags tewtfch ftach. 



Der dritte tag der kam daher, 
Defzhalben derfelbig Ritter 
Rayt in feinem zeüg auf die pan. 
Tewrdannck der was auch ange- 
than, 

Füegt in Ii an das befchaiden ort 5 
Vnnd fach die Künigin halten dort, 
Die darumb was khomen daher, 
Das Sy wolt die tewtfchen ftecher 
Sehen, dann diefelbig monir 
Was noch züfehen verporgen Ir. 10 
Als der Heidt hinfür auf die pan 
, kam, 

Faid Er vom knccht die ßanngen 

Defzgleichen thet auch der Ritter* 
Derfelb ran dt mit groITem gefer 
Auf den Edlen Helden dar, 15 
Tewrdannck nam fein auch eben 
war, 

Traffen an einannder To recht, 
Das Sy mit einander bed fchlecht 
Ficllen aus über ruck der Rofs. 
UaJMb den Tewrdannck hart ver- 

drofs, 20 
Wolt noch ein mal ein reyten than. 
Das befchach, darinn Er traff den 

Man 

Gleich mit dem Crcendlein in fein 
geficht, 

Das Er fich kheincs weges nicht 
Mochte enthalten vor dem vall. 25 
Gefchwindt viel Er herab zutall 
Vnnd verlor fein fyn von dem ßofs, 
Darumb man Im wafler in heim 
gofs, 

Fers 34) fpracch //, Druckf. 



Dämon Er wider ward erkückt. 
Er faffe auf fein pferd vnnd 



Sich nider, zoch heimlich damon. 
Neydelhart, der Mb Eerlofs Man, 
Mocht darab vnfynnig worden fein. 
Tewrdanck der Held fprach: „Ich 
vermein, 

Der Ritter der fey zogen ab. 35 
Ir folt gelauben mir, Ich hab 
Mich aller erft recht eingruft. 
So ferr In nun noch mer geluß, 
Zuilechen, fp bin Ich berait". 
Der Wappen Man fprach : „auf mein 

ayd 40 
Sag Ich Euch, lieber herre mein, 
Das Er ditzmals nit kombt herein, 
Darumb moegt Ir wol haym reytten 
Ir durfft fein lennger nit peytten". 
Tewrdannck zu dem Erenhold 

fprach, 45 
Dieweil Er den Ritter nit fach : 
„Ich wil reytten wider zuhaus 
Vnnd den ßechzeüg ziehen aus, 
Mich als dann wider legen an, 
Den kampff mit dem letzten zü- 

than, 50 
Dann Ich traw, dem allten greyfen 
Mit meim fchwert auch von mir 

züweyfen". 
Alfo reyt Er wider zühaus. 
Die Künigin die fchickhet her- 



Das Er mit Ir yetz eilen rolt, 55 
Dann Sy mit Im mer reden wolt. 
Der Held raget Ir daJuelb zu, 
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Sprach: „alfzpald Ich mich newr 
aus thfi, 

Will Ich alfzpald khomen zu Ir. 
Das fagt Ir widerumb von mir". 60 
Tewrdannck der hct fich aus getan, 
Vnnd bcgundt zu der Künigin gan. 
Von der ward Er freüntlich em- 
pfangen, 

Sy fprach: „Ich hab grofz ver- 
lanngen 

Vmb Eüch gehabt, gelaubt für- 



Dann Ich bin geweft forgfam gar, 
Euch moccht etwas fein gefchehen. 
Ich hab genug Ritterfpill gefehen 
Von Eüch, drumb bitt Ich Euch 

freüntlich, 
Ir wellet eins geweren mich TO 
Vnnd Eüch hinfüran des abthan, 
Vnnd dajrelb annder treyben lan, 
Dana Eüch ßeet darauf geferlickeit". 
Tewrdannck fprach: „Edle Kün- 

gin gemeyd, 
Es wurd mir zimen gar übel, 75 
Mir auch das haben verübel 
Der recliß Ritter, dem Ich do hab 
Zu t ec htcn zugefagt, folt Ichs ab, 
Steen, mocht Er daraus gedenncken, 
Ich wolt allein darumb wenncken, 80 



Das Ich mich vor Im fürchten thet. 
Ob Ich von demfelben Eer het, 
Das moRgt Ir felbs Wol betrachten. 
Ich wil gar nyemants verachten, 
Aber Ich hoff zu got, dem herrn, 85 
Ich welle mich fein wol erwern, 
Als Ich der fünf hab getan". 
Die Künigin anntwort: „nun wol an! 
Dieweil Ir habt , ein lull darzu, 
So gib Ichs nach, doch was Ich 
thu, 90 
Das befchicht von Ewrcntwcgcn. 
Got, der herr, welle Ewr pflegen 
Vnnd Eüch halten in feiner hfit, 
Dann es Eüch warlichen not thüt". 
Tewrdannck gefegnet Sie freünt- 
lich, 95 
Sprach: „Fräw Künigin, es be- 

dütlckt mich, 
Es fey nun eben grofTe zeit, 
Das Ich dahin zu dem Turnir Hey t 
Darumb erlaubet mir, Ich wil 
Mich zu dem letzten Ritterfpill 100 
Ruften, damit Ich beftee mit 



Ich wils Eüch nit lennger wern", 
Sprach die Küngin, „geet, fecht 
freelich, 

Ich wil auch dahin fugen mich". 



CVI. 

Wie de* Adenlich Held Tewtdannckh mit dem fechften 
Ritter ftritt vnnd Im oblag. 



Ir habet vor gehöret wol, 
Das anhewt der alt Ritter fol 
Fechten mit dem Edlen Tewrdannck, 
Des Son der Held nit eytels lanngk 
In eim Turnier vor auch über- 
,h wanndt. 5 



Der Ritter den Held widermanndt Ich hof , Ir werdt mir begegnen 



Vnd fprach: „Ir habt mein Son 

gefchmecht, 
Darumb fo habe Ich Eüch necht, 
Den Turnir züthun , gebotten an. 
Ich wil geleich yetz heimhin gan 10 
Vnnd meinen harnafch anlegen, 
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Vnd daflelb keins wcgs abfchlagen, 
Sunfl wurd Ich Eüch für ein zagen 
Halten". Tcwrdanck , der Tewr 
Held fprach: 15 
„RUter, laß Eüch nit fein zugach, 
Ich will nit bleybcn dahinden, 
Geet ncwr hin, Ir werdt mich fin- 
den". 

Tewrdannck Hefa fich verwappnen 
. wol, 

Als man dann in folhem thun fol, 20 
Zu dem fechten was Im fein hertz 
leicht. 

Dieweil wurden die weer vergleicht. 
Als nun zügericht was all ding, 
Tratten Sy bed in einen ring 
Zäfamen auf ein grüenen plan. 25 
In zorn lief In der Ritter an 
Vnnd Tchlug auf In mit groffem 
neyd. 

Tewrdannck der Held was vnuer- 
zeit 

Vnnd incrcket erft am letzten das, 
Das Im der Ritter fo neydig was, 30 
Schlug Er auf den Ritter mit kraft 
Dcrmafs, das derfelbig Itreich haft 
Vnnd gieng Im durch feinen heim 
gSt, 

Das Im herab fein rottes plut 
Von feinem haubt dardurcher 

flors. 35 
Neydelhart das gar feer verdrofs. 
Der Ritter viel auf fein knye hindan, 
Damit der Tewrdanck den kampff 

gewan 

Demfelben alten Ritter ab. 
Der Ritter fich in verluß gab, 40 
Vill wurde gefaget daruon 
Von Frawen Iunckfrawcn vnd Man. 
Neydelhart der erfchrack des feer, 
Sprach: „mich wil ye nit hellffen 
raer 

Khein anfchlag, den Ich han try- 
ben. . . t 45 



Mir ift vor nye keiner überblyben, 
Sonndcr durch mich in not kho- 
men, 

Wie dann Ir all habt vernomen". 
Alfzpald Tewrdannck wider heim 
kam, 

Die Künigin In bey der hanndt 
nam, 50 

Sprach : „Ir habt Ewr macht wol 
bewert, 

Ich het das von Eüch nit begert. 
Doch dieweil das ift befchehen, 
Vnnd Ich felber hab gefehen, 
Solt Ir mir defter lieber fein". 55 
Tewrdannck der fprach: „Edle Kü- 
nigein, 

Eüch zu lieb bin Ich zogen aus, 
Darumb Ich hab glitten, manchen 
II raus, 

Ee vnnd Ich bin khomen hieher, 
Allein vmb die loblichen eer. 60 
Warin Ich hab zuwenig than, 
Will Ich mich yetz erbotten han, 
Das zu erfüllen mit der zeit". 
Die Künigin Tprach: „fchweigt, Ir 
Teyt 

Der Tewriß Held auf der erden, 65 
Ewr müe folt Ir ergetzt werden 
Von mir nach Ewrem willen gar. 
Gefellts Eüch, fo well wir geen 
dar, 

Das nachtmall mit ein zu eilen. 
Als dann hab Ich mich vermelTen, TO 
Ein tanntz zuhallten mit Frawen, 
Die werdet Ir geren fchawen". 
Dem Held gefiel Ir maynung wol, 
Sprach: „geet vor, Ich Eüch vol- 

gen fol". 
Als der Held hin zu dem tifch 

kam 75 
Vnnd walter auf die hennde nam, 
Setzet Er fich zu Ir nider. 
Die Künigin hub an redt wider 
Mit dem Held von vil abenthewr, 
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Darauf Ir der Edel Held gehcwr 80 
Weyfz vnnd vernüfftig anntwurt 

Als nun die Tifchtüch wider ab 



Von dem tifch waren genoraen, 
Sach man gar vül fpillewt komen 
Mit einem vaü großen gedan, 85 
Damit da hüb fich der tanntz an. 



CVII. 

Wie der Adenlich Held Tewrdannck vnib feiner gutten 
gethat willen von der Künigin Erenreich mit einem 
Crantz von Lauro gekroent ward. 



Als nun der Tantz was angefann- 

Kam die Künigin Ernreich ganngen 
Vnnd trug in Ir fchneweifen humid t 
Einen kranntz, von dem kraut ge- 
nannt 

Lauras, fetzt Im den auf fein 
haubt, 5 

Sprach zum Held : „damit feyt be- 
gabt, 

Dann daflelb kraut die tugent bat, 
Das es keim wol auf dem haubt 
ßat 

Er hab dann mit Ritters eren 
Sein leben vilfeltig thun mern, 10 
Vnnd an Im aller tugendt fchein, 
Darumb wirt es genant Laurein. 
Vnfer vorfarn haben die Cron 
Gar vil für koßlicher gehon, 
Dann Silber oder das gold rot. 15 
Wer ein eriieh faeh gethan hot, 
Vnnd hie auf der erden fein zeit 
Verfchlicflcn mit krieg vnnd in 
ßreyt, 

Erlich aus Ritterlichem roüjt 
Vor allen fehanden hat behfit, 20 
Den haben Sy begabt damit, 
Mit Eren nach der Römer fyt. 
Nun bin Ich warlichen bericht 
Vom Ernhold, das Ir habt gericht 
Ewr leben nach allen eren 25 



Vnnd bifzher nyc thun begeren, 
Das Euch nit wol wer geßanden 
Darzu manichen kecken Man 
Mit Ewer manheit ganntz veriagt, 
Vil geferlicher fach gewagt, 30 
Mein landt vnd lewt befchützet 
wol. 

Darumb Ich billich Euch geben fol 
Difen kranntz zu eim rechten lan, 
Diewoil Ir vor anndern die Cron 
Ritterlicher zucht tragen feyt". 35 
Ney dei hart was von hertzen leyd, 
Auch VnfaUo vnnd Fürwittig. 
Alle drey waren Sy trawrig, 
Dachten : nun iß vnfer gwalt aus ! 
In dem die Trumetter mit faus 40 
Bliefen all in Ir Trumettcn. 
Tewrdannck der thet herumb tret- 
ten . 

Mit der Küngin, bis der tanntz 

fich enndt. 
Die Sechs, mit den Er het ge- 

renndt 

Vnnd annder Ritterfpill triben, 45 
Die waren daheim beliben 
Vnnd nit her zu dem tanntz komen, 
Dann Sy all ganntz kleinen fromen 
Hetten erlanget an dem Heidt. 
Ein yeder fich vaß trawrig ßelt, 50 
Vnnd Tchembten fieb der fachen 
hart, 
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Das Sy fich durch den Neydelhart 
Hetten in das obgemellt fpill 
Bereden laßen zu dem zill. 
In dem het das tanntzen ein enndt,55 
Der Heidt nam die Künigin bey 

der hendt, 
Furt Sy wider in Ir zimer, 
Sprach : „Edle Fraw Künigin, nym- 

nier 

Mag Ich Eüch der ern vergeffen, 
So Ir mir hewt habt zügemeflen, 60 
Got fol Ewer beloner fein". 




Damit nam Er von der Künigein 
Ein gute nacht wind ging daruon. 
Die Künigin die danncket Im fchon 
Mit Hießen Worten ganntz freundt- 

lieh. 65 
Darnach legt der Held fchlaffen 

fich 

In feim zimer nider ins hett, 
Bifs auf den morgen die Son thet 
Wider über das erdtrich gan, 
Aller erß ßund auf der Tewr Man. 70 



CVIII, 

Wie der Ernhold die drey haubtlewt, Fürwittig, Vnfallo 
vnnd Neydelhart, vor der Künigin vjnb Ir pofzheyt 
willen verklagt vnnd Rechtens wider Sy 

Au die fach alle was volbracht, 
Der Ernhold an die valfcheit dacht, 
So die drey haubtleut zügericht 
Hetten dem Held wider Ir pflicht. 
Darauf hin für die Künigin trat, 5 
Knyet nider, dierautigklich pat, 
Sy wolt verheeren die klag fein. 
Die Künigin Iprach: „trewerknecht 
mein, 

Red an, was haß du zufagen?" 

Der Ernhold fprach : „Ich wil kla- 
gen 10 

In dem namen de« herren raein, 

Als die Ernhold zuthun fchuldig 
rein, 

Vnnd fach hiemit mein klagen an 
Gegen Fürwittig, Ewnn haubtman, 
Auch Vnfallo vnnd Neydelhart. 15 
Die drey haben auf difer fart 
Meiiu herren grufs leyd zugefügt 
Vnnd fich an demfelben nit benugt, 



Sonnder den Edlen, Tewren Heidt 
In grofs geferlickeit geßelt, 20 
Vnnd züfam ein pundt gefchworen : 
Es fey dann all Ir knnß verlorn, 
So wolten Sy den herren in das 
lanndt 

Nit luden , dann ward Er Eüch 
kandt, 

So mocht werden von In ge- 
wenndt 25 

Ir gwalt vnd püeberey erkenndt. 

Vnd darumb gemacht ßarckher 
pefs drey, 

Dardurch Sy mochten bleiben frey, 

Das in Ewr lannd khein Tewrer 
Man 

Solt khomen, der Eüch Eüch mocht 
han. 30 
GenedigeFraw, merckt weyter das: 
Als mein herr kam an erßen pafs, 
Darauf fafs der boefz Fürwittig, 



I ers 32) an den B u C. 
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Der macht meinen herren loflig, 
Vill kurtzweil Uetz zufahen an, 35 
Darinn Er muß allweg vnnderßan, 
Zu gewartten grofs geferlickeit. 
Darnach Er zu Vnfalo rait, 
Der liefg Im tag vnnd nacht kein ru, 
Sonnder rieht geferlich henndel 
EU, 40 
Dardurch Er folt offt komen fein 
Vmb das leben in fchwere pein. 
Solt Ich die fach erzcllen all, 
Was der Tewr Heidt in direm Tall 
Von In hat müeßen überßeen, 45 
Ich müeß ein tag damit vmbgeen. 
Vmb kurtz will Ichs fallen lauen, 
Mein herr kam auf die dritte ßraffen 
An den pafz zu dem Neydelhart, 
Von dem Er wol empfangen ward, 50 
Bcy dem fich alle fchalkheit haufft, 
Dann Er het dick geren verkaufTt 
Den Edlen Held in der veindt 
hanndt. 

Es mag nit werden als genannt, 
Wes Er fich gen Im hat vermeffn, 55 
Er wolt Im zuletzt im eflen 
Han durch gifft vergeben fürwar. 
Sunß in grofs vnnd mercklich ge- 
far 

Hat Er offt den Helden gefüert, 
Wie Ir aus direm püch fpürt, 60 
Darinn Ich Euch all artickel gib, 
Was die genanten drey valichen 
dieb 

Haben wider den Edlen Held 
Geübt. Ich habs mit Heys geßellt 
In (YhrifYt zu einer gedeebtnus. 65 
Ir fynndt auch darbey gezeücknus 
Auf yeden artickl klar ßan, 
Daraus* Ir fecht, das Ichs recht 
han. 



| Wcyl nun das iß wider Ir p flicht, 
Vnnd von mir in khein weg er- 
dicht, 70 
Sonnder die ganntz lauter warheit, 
So halt darinn gerechtigkeit 
Vnnd laß folch übel vngeßrafft nit 
hin, 

Als Ich zü Euch der hoffnung bin. 
Ich mag auch darbey leyden wol, 75 
Das man nach Ordnung der recht 
fol 

Die drey haubtlcwt erfordern her, 
Damit Ir findt die warheit mer. 
Was als dunn das recht wirt ge- 
ben, 

Dem füll mein herr gern gelo- 
ben". 80 

Die Künigin fprach: „mein Ercn- 
hold, 

Ich hab gebeert, was du haß er- 
zallt. 

Darinn wil Ich nach der gerech- 
tigkeit 

Handien vnnd meins hofs gewon- 
heit, 

Vnnd Sy außer recht nit ßraffen, 85 
Sonder einen rechttag fchaffen 
Vnnd brief defzhalb laßen fchrei- 
ben, 

Sy werden nit aus beleiben. 

Was dann wirdt darinnen erkandt, 

Dem foll volg gefchehen zu- 

handt". 90 
Der Ernhold wol zu fryden was. 
Der brief ward gmacht, hielt in 

Hch das: 
Sy folten erfcheynen am hofge- 

richt 

Bey ermanung Irer eyds pflicht! 
Die brief wurden In zugefandt, 95 



Vers 36) vnnd erßan A. 39) Derltcfs A. 48) dihtt A. 49) Ney- 
delharc Ii u C. 55) vermeflen Ii u C. 67) artickel B u C. 88) be- 
leihe n A. Dergleichen öfters und daher nicht ohne Beweis für den 
Druck. 
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Die haubtlewt kamen allefambt 
Mit einannder an hoff all drey, 
Hetten ein heimlich forg darbey, 
Die fach mochten nit recht zfigan, 
Lieffen fich der Künigin Tagen 

an: 100 
„Auf Ir geheys werens khomen, 
Hofften, z&befteen als die fromen 
Die Künigin fchickt nach dem hoff- 

gericht, 

Sprach: „Ich beuiih Euch bey 

Ewr pflicht, 
Das Ir morgen zu rechter zeit 105 



Das gericht zufitzen feyt bereit, 
Dann durch Büch foil werden er- 
khendt 

Die fach, die fein worden vol- 
lenndt 

Durch Fürwittig vnnd Neydelhart, 
Des fich der Erenhold beklagt 

hart". HO 
Auf folchs ward der rechtag be- 

ßimbt 

Vnnd den haubtlewtten darzu *er- 
kündt. 



CIX. 

5 die drey bemelten haubtlewt für gericht geftellt 
verurtalt Warden. 



Alfzpaid die gerichts zeit nun 
kam, 

Der hoffrichter die fach für nam, 
Beruefft wurden die drey haubt- 
lewt, 

Der Ernhold fein klag wider ver- 
newt 

Nach gefatz vnnd Ordnung der 
recht, 5 
Darzü khamen Ritter vnnd knecht, 
Bedingt fich zu dem rechten an, 
Alfo auch thetten die drey Man. 
Der Küngin prouofs fprach offen- 



Als des Ernholds klag ward gele- 
fen gar: 10 

„Herr der Richter vnnd Ir bey- 
feJTen, 

Ir habt die klag hcßren lefen, 
Die betrift mein Fraw die Künigin. 
Darumb Sy mich hat gefandt hin, 
Eüch anzuzeigen hie darbey 15 
Den pundt, den dife haubtlewt drey 



Haben zu nachtail fürgenomen 
Irem reich, das nit fol khomen 
Darein ein Held, der Mandlich fey. 
Daraus Ir leichtlichen vnd frey 20 
Habet gar gut, züermeffen, 
Das Sy Ir pflicht han vergelten, 
Damit Sy Ir verpunndten findt. 
Wann Ir Sy nun vngerecht findt, 
So beger Ich, züerkhennen 25 
Mit recht vnnd drey peen benen- 



Damit Sy follen werden gellrafft 
An dem leib, dardurch gefelfchaft 
Sich hinfür vor Tolher that hüt. 
Ich hoff, das Ir khein annders 

thut, 30 
Dann Sy fein geweft vntrew knecht. 
Damit wil Ichs gefetzt han zu- 

recht, 

Sy follen weyter han kein huld, 
Sonnder werden geurtailt nach lr 
fchuld". 

Darauf Fürwittig herfür trat 35 
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Vnnd fprach: „auf die clag, fo 
yetz hat 

Der Ernhold wider mich fürbracht, 
Beger Ich gar kheinen bedacht, 
Sunder will gleich antwurt geben, 
Darumb wolt mich merckhen eben.40 
Was dem Held bcy mir iß befche- 
hen, 

Darauf mag Ich mit warheit Iehen, 
Das der Held folhs als hat getan 
Aus feim frcyen willen daran. 
Ich hof, zuhaben gar khein 

Tchuld, 45 
AnTz der vrfach Ich billich huld 
Von meiner Frawen fol erlangen. 
Was Im zuhanden iß gangen, 
Darein hat In gefüert fein lunger 

müt, 

Ich hof, das recht mir darumb 
nichts thüt!" 50 
Darnach Vnfalo auch herging, 
Die maynung zureden anfieng: 
„Dife fachen fein fchwer vnd grofs, 
Die clag iß newr mit Worten plofs 
Durch den Erenholden dargethan55 
An ßat Tewrdannck, des Tewren 
Man. 

Mir gefchicht in folchem vnrecht, 
Souer Ir mich werdt verßeen 
recht. 

Ich hab den Held nye betrogen, 
Er iß nach abenthewr zogen, 60 
Die fein Im oft zügeßanden. 
Dann welher in frembdcn lanndcn 
Hin vnnd her lanng vmb ziehen 
wil, 

Dem begegnet ßetzt Wunders vil. 
Will nun einer darinn vmbfaren, 65 
Derfelb fol fich felbs bcwaren. 
Wo dem Held etwas gegnet iß, 
DafTelbig Ich zu kheiner friß 
Zu aller zeit verkomen mag, 



Der zufell Ich nit wiflen trag. 70 
Darumb Ich traw der gerechtig- 
keit, 

Des Ernholds klag hab zu der zeit 
Gegen mir in khein weg nit ßat, 
Dann Ims der Heidt felbs zügricht 
hat". 

Als pald Vnfalo fein red enndt, 75 
Neydelhart kam herfür behenndt, 
Redt mit lauter ßym vor gericht: 
„Herr der hofrichter, dife zieht, 
So wider mich iß yetz fürbracht, 
Der hab Ich mir warlich nye 

dacht, ' 80 

Gefchweig, das Ich folt han getan. 
Damit Ir mügt den grundt verßan, 
Kit wie der Ernhold hat erzallt, 
Sein die fachen dermafs geßallt: 
Als der Held erftlich zu mir kam, 
Heimlich auf ein ort Er mich 
Thet mir darauf difen bericht, 
Wie Er fich het ganntz hoch ver- 

p flicht 

Von der Edlen Künigin wegen 
Ritterfpill vnnd kriegens zu pfle- 
gen. 90 
Als Ich das Ton Im merckhen thet, 
Das Er darab gefallen het, 
Hab Ich In gefüert dahin. 
Ich het geinaint in meinem fyn, 
Der Künigin Ich gefallen thet, 95 
Das Ich den Tewren Helden het 
Probiert vnnd in krieg abgricht, 
Sonnß het Ich warlichen mit nicht 
Derfeiben ding kheines volbracht. 
Darumb, herr Richter, habt in be- 
dacht, 10O 
Das mir an dem vnrecht befchicht 
Vnnd abfoluirt mich von dem ge- 
richt". 

Der Ernhold gert an das hofge- 
richt, 



Vers 95) In Künigin ist das erste n umgekehrt in A. 
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S v wollen Im abfchlagen nicht, 
Sonndcr verhcern ein kurtze red, 105 
Die Er vor In noch züthun het. 
Der Richter Im die red erlaubt, 
Damit khein tail wurde beraubt 
Des, fo Er in Recht inoecht genief- 
fen. 

Der Ernhold Tprach : „hoert onuer- 
drielTen, 110 

Der haubtlcwt red hat kheinen 
grundt, 

Dieweil Ir verhanndlung iß kundt 
Vnnd leyt öffentlichen am tag. 
Mich wundert, wie ainer Tagen 
mag, 

Sy fein all drey vnfchuldig dar- 
an. 115 
Warumb habens den Held nit lan 
Reytten Jßracks zü der Künigin 
her? 

Was hielten Sy In auf mit gefer 
Vnnd fürten In zu aller Hundt 
Auf geferlich weg, damit Ir 

pundt 120 
Mochte vol ßreckhet worden fein? 
Ich ways, das mein Fraw, die Ku- 

nigein, 

Inen das nit beuolhen hat, 
Darumb Sy alle drey den todt 
Defzhalbcn haben verfchuldt 

wol, 125 
Darumb durch Euch, herr Rich- 
ter, fol 

Werden erkhenndt mit vrtail vnd 
recht 

# Nach dem gefchribnen textfchlecht, 
Dann Sy fein neydig pofzewicht, 
Haben vergeflen Ir ayds p flicht, 130 
Will Euch mit red nit mer vmb- 
treiben, 

Lafs damit beym rechtfatz blei- 
ben". 



Auf folchs die drey haubtlewt 
redten, 

Wie Sy Ir antwort vor than heften, 
Darbey ließen Sy es bleiben, 135 
Das inoecht der fchreiber ein fchrei- 
ben. 

Als nun die fach zurecht gefetzt 
was, 

Der richter mit anndern darüber fafs 
Vnnd nach Irem langem bedacht 
Der gerichtfehreiber herfür- 

bracht 140 
Einen brief, haltenndt in der handt, 
An demfelben Er gefchriben faond, 
Wie die vrteil yetz verfaß wer. 
Sprach : „Ir bede teil tret zfiher 
Vnnd hoert die vrtail, fo das ge- 

richt 145 
Auf Ewr fürbringen zurecht fpricht. 
Auf klag, antwurt, red, wideredt, 
So ein yeder tail fürbracht bet, 
Haben die Ret erkant zurecht, 
Das die haubtlcwt fein pefe 

knecht 150 
Worden an der Edlen Künigin. 
Darumb fol man Sy füeren hin, 
Fürwittig richten mit dem fchwert, 
Des andern tags Vnfallo hert 
Bcy feiru hals pinden an galgen, 155 
Darnach Neydelhart zuwalgen 
Vber ein hohen Turn zutall, 
Damit Er feinen hals abfall 
Vnnd kum vom leben zS dem todt**. 
Damit vrteil ein volzug hat, 163 
Der Ernholdt dannckt der vrteil 
feor, 

Er fprach : „olTenlich got, der herr, 
Wirt darumb Ewr belouer fein!" 
Die drey hetten fehmertzen vnnd 
pein. 

Mit dem henncker ward geftLaf- 
fen, 165 



f ers 140) gerichfehreiber A. 149) zureht A. 
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Das Er folt (ehielten nach pfaffen 
Vnnd die armen peichten lallen, 
Darnach handien dermaßen, 
Wie die vrteil gebrochen wer. 



Der nachrichter der nara Sy her 170 
Vnnd verwaret Sy all drey wol, 
Als die Er morgen richten Fol. 



CX. 



Wie Fürwittig vmb fein 
gericht ward. 



Nach inhalt gefprochner vrteyl 
Nam der nachrichter an das fayl 
Fürwittig, den vaß armen Man, 
Furt In hinaus für das thor an 
Die Hat, daran man die armen 

lewt 5 
Vmb Ir milTetat rieht noch hewt. 
Als Fürwittig kein rettung fach, 
Fieng Er an vnnd öffentlich fprach : 
„Hart zÄ, Ir herren grofs vnnd 

klein, 

Vernemet wol dife red mein. 10 
Warumb Ich hie müfs bunden ßeen 
Vnnd fchentlich hin zu dem todt 

geen, 
Zü dem hat mich 

bracht, 

Dann Ich hab gehanndelt vnbe- 
dacht 

Nach raytzung meines Iungen 
blÄt, 15 

Das noch in mir nit hat verwut. 

Darumb, Ir großen Fürßen vnnd 
Heidt, 

Ich bit Euch ganntz fleyulg, Ir weit 



furwitz 



dlang mit dem Schwert 



Eüch den fachen durch fürwitz nit 
Vnnderwerffen , dann allzeit mit 20 
Ein grolTe geferlicheit lauft, 
Diefelb fich zü dem letzten häuft 
Vnnd gibt geren ein bcefen lan. 
Ir fehet mich darumb hie ßan, 
Ich fieng Sy an mit geringem 

mfit, 25 
Das letzt endt iß nit worden gut, 
Mir gefchicht nach der gerechtig- 

keit, 

Dannck got, das mir der todt iß 
bereit, 

Dann Ich hof, dardurch die fünd 
mein 

Zu pücffen vnnd im himel zu- 
fein". 30 
Als Fürwittig fein red het tan, 
Da kniet nider der arm Man, 
Da ward Im abgefch lagen fein 
hanbt, 

Alizdann das vrteyl het erlaubt. 
Alfo die fürwitzig fach nam 
Ein enndt, Vnfalo hernach kam 



Fers 26) Dasletzt A. 32) knietnider A, 
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CXI. 

Wie Vnfallo gehenckt ward. 



Am morgen ward Vnfalo gefürt 
An die rieht Rat, wie fleh gepüert, 
Dann Er het in vntrew volbracht 
Sein zeit vnnd vil haderg gemacht. 
Damit das vrtayl wnrd volzogen 5 
Vnnd fürt von Im nyemandts be- 
trogen, 

Rieht fleh der nachrichtcr vnnd 
wolt 

Vnnfallo hennckhen, als Er folt. 
Vnfallo dacht mit fleys fein enndt, 
Sprach: „wie bin Ich in dem 

ellenndt! 10 
Nachrichter, Ich bitte dich, peyt, 
Ich will reden ein kleine zeit". 
Der nachrieh i er gönnt Im das wol, 
Vnfallo fprach: „dieweil Ich fol 
Sterben, wil Ich mich beklagen 15 
Meiner fündt vnnd die offen fagen, 
Vnnd dardnreh mein feel bewaren, 
Damit Sy mög zugot faren. 
Ich hab den todt gar wol ver- 

fchold, 

Darnmb fo beger Ich khein huld 20 
An meinem leyb vnnd dem lebn. 
Doch will Ich Eüch zuuor geben, 
Ee Ich fiirh, ein vaft nütze leer: 
Ich bitt Eüch , das fich keiner j 
kher 



An mich, den man Vnfalo nennt, 25 
Dann feiten nyinbts ein gutes 
enndt, 

Der all fachen will fahen an 
Vnnd zuuor darauf nicht achtung 
han, 

Ob ilarinn mag zühanden gan 
Ein Vn fall, dann gar khein menfeh 

mag 30 
Witten, wie derfelb ficU anfchlag. 
Kheiner well fichs mer vnderftan, 
Solich fach dem Helden nachzü- 

tan, 

Dann folt eim ziifleen fouil vnfall, 
Als Im, Er wer zütaufentmal 35 
Befchediget oder gar todt. 
Weiher nun nit volgt meinem rat, 
Gen dem will Ich embrochen fein". 
Damit trat Er hin zu der pein. 
Als Er zu hcrehfl an die layter 

kam, 40 
Der nachrichter her den flrick nam, 
Iiieng den Vnfallo beym hals dran. 
Alfo die Vnfallifch fach gewan 
Ein endt, wie Im vrteyl ifl be- 

ßimbt 

Vnnd man in gerichts handel 



I 



fynndt. 



45 




cm 

Wie Neydelhart ward zu todt geworffen. 



Da nun der dritt tag herzu kam, 
Von Hundt man den Noydelhart 
nam 

\nnd füert In hinaus an die Hat, 



Daran Er vmb fein miflV that 
Solt werden zu dem todt gericht. 5 
Als Ncydelhart fach, das es nicht, 
Dann Acrbcns vmb In maechte fein. 
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Redt Er aus fchmertz vnnd fehwe- 

rer pein : 
„Dieweil nun komen iß die ßund, 
Darinn «reoffen t iß vnfer pundt, 10 
So wir haubtlcwt haben gemacht, 
Der mich an difcs ort hat bracht, 
So will Ich offnen die warheit, 
Dann mir iß von meim hertzen 

leydt, 

Das Ich mich hab alfo verfchuldt. lo 
Damit Ich nun erwerb gots huld, 
So rat Ich eim redlichen Man, 
Das Er der fach nicht well eingan 
Durch freydigkeit, die geferlich 
fein 

Vnnd aus neyd werden braucht 

allein, 20 
Dann daraus enntfpringt große not, 
Vnnd handlet wider gots gebot. 
Gegen dem Held hab Ich triben 
Neyd vnnd hafz, vnd gehofft, es 

folt blibeu 
Yerrchwjigen vnnd nit lautt mer 

fein, 25 
Vmb das müfs Ich leiden die pein. 
Ein Fürß fol wol fürfich fchawen, 
Vnnd kheim neydigen vertrawen, 
Auch nit volgen , was Er Im ratt, 
Dann feiten das glücklich aus 

gat. 30 
Nun wolt Ich deßleichter ßerben, 
Macht Ich vor von Euch erwerben, 



Das furt aller neyd ward abge- 

Hellt 

In aller difer weyten weit. 
Ich forg aber, vil fein dermaßen 35 
Gefyt, das fys nit werden laßen. 
Ir hoert, das Ich Euch warn trew- 
lich, 

Das ein yeder well hüetten (ich 
Vor folchem neydifchem hertzen, 
Ir fecht, was gar hertten fchmert- 

zen 40 
Ich yetzund darumb mufs leiden. 
Ir folt auch valfch pundt venney- 

den, 

Dann die in die lenng nit mygen 
Den herren bleiben verfchwigen. 
Mit folheui will Ich befchließen 45 
Vnnd mein neyd mit dem todfc 

püeffen". 
Nach folcher red der nachrichter 
Nam den armen Neydelhart her 
Vnnd warfT den aus über den ganng. 
Als das gefchach, Neydelhart nit 

lang 50 
Lebet, fonnder gab auf fein geift. 
Der nachrichter fprach: „als aus 

weiß 

Die vrtail, hab Ich gericht recht!" 
Alfo nam das Neydifch gefchlecht 
Ir enndt vnnd fein letzte hinfart. 55 
Als nun folchs alles volbracht 
wardt, 



Vers 56) In nun ist das erste n umgekehrt. — Das Ende dieses 
Gedichts hengt mit dem folgenden Gedichte zusammen, deshalb habe 
ich auch nur ein Komma gesetzt, wenn gleich Ucberschrift und Holz- 
schnitt dazwischen sind. 
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Wie die Künigin Ernreich noch ein fach ann den hoch- 
berumbten Held Tewrdannckh, die Er thun folt, 
werben liefs vnnd die bottfchafft dem Ernhold be- 
uolhen ward. 



Lieh die Künigin famlen ein Rat, 
Darein Sy auch zukhomen gebot 
Des Edlen Helden Erenhold, 
Der Im in trewen het geuolgt. 
AU nun die Rett waren gefeflen,5 
Sprach Sy: „Ich hab mich ver- 
meßen, 

Noch ein kleine red mit Euch zu- 



Wiewol Tewrdanck, der khüene 
Mann, 

Auf der rayfr will gelitten hat 
Vnnd Im oft nah geweit iß der 
todt, 10 
So ift Im doch das alls allein 
Von den dreyen haubtlewten mein 
Zugefüeget vnnd angethan, 
Die darum b Ir ßraff genomen han. 
Wer wol billich, das Er het ru, 15 
Aber wie dem mir ift heint zu 
Gefallen in der verganngen nacht, 
Das Er Im folch not habe ge- 
macht 

Allein von wegen der weit eer. 
Nun wiß Ir felber wol, das mer 20 
Gehört zu eim Ritter aufzerkorn, 
Der billich füeren will gelb fporn, 
Das der bcfchützt Criftenglauben. 
Nun wais Ich khein aus züklauben, 
Der zu folcher rays yetz bafs 
dacht, 25 
Oder dem raans beuelhen macht, 
Dann allein difem Tcwren Held, 



An zucht, tugent vnnd der manheit 
Vnnd aller annder gefchickliheit 30 
Neben Künig vnd andern allen. 
Darumb wolt Euch Polchs gefallen, 
Das des Tewren Heids Erenhold 
An In dife Werbung thun folt, 
Vnnd Im an vnfer ßat klagen, 35 
Das bey vnnfer zeit vnnd tagen 
Die Tnglaubigen veindt Iefa Criß 
Wem weyt in vnnfer lannd geniß, 
Erfchlagen manchen Crißen Mann, 
Vnnd darzü vil ßett gewunnen 

an. 40 
Wider den wolt wir thun ein zug, 
Nun han wir nyemandt, der do tug 
Zu demfelben, dann Er allein, 
Bitt In an ßat einer geraein 
Der ganntzen weyten Crißenheit, 45 
Das Er fich woel machen bereit 
Vnnd annemcn das große beer, 
Damit befchirmen die gcetlich eer, 
So darff Er ganntz kein zweyfel 

han, 

Dieweil die drey vn trewen Man 50 
Sein ab difer weit tylgt vnnd todt, 
Das Im der allinechtigc got 
In allen fachen vnd handien 
Werdt gelück vnnd fyg mitteylen 
Vnnd dardurch alles leids ergetzt55 
Vnnd in die göttlich gnad gefetzt 16 . 
Als die Künigin het aus geredt, 
Fraget Sy wider Ire Rett, 
Ob In die maynung gefallen wolt? 



Der den Rom tregt yetz in der weit | Ein yeder darzü reden folt. 60 
Ver» T) Eüh A. 41) wider st. wir B u C. 50) vntrew B u C. 
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Die Ret fprachen alle gemein: 
„Die fach iß durch Ewr genad al- 
lein 

Bedacht mit vaß groffer weyfz- 
heit. 

Wir Tagen bey vnferem ayd, 
Das folchs die geetliche genad 65 
In Euch allein gewürcket hat". 
Ein Englifchcr geilt darbey ftundt, 
Vor dem der poefs geiß nichts 

fehaifen khundt, 
Vngefehen het ers vernomen, 



Dann Er darumb in Rat was kö- 
rnen, 70 
Das Er den Reten geb in müt, 
Der Künigin fürfchlag wer vaft 
gut. 

Allein das es wurd bracht zu enndt, 
Die Künigin den Ernholden feendt, 
Das Er dem Held folt erzelen: 75 
Sy hette In thun erwelen 
Zu fandt Ioergen rays als ein Man, 
Der Tewr wer, dorfft folchs ne- 
men an. 



CXTV. 

Wie der Ernhold fein potfehafft an den Tewrdannckh 
wirbt. 



Der Ernhold nam die pottfehafft 



Vnnd fugt fich zu dem Tewrert 
Man, 

Thet Im all fach mit Heys fagen, 
Batt, Er foll khein mifzfallen tra- 
gen 

Ab der Edlen Künigin beger, 5 
Dann das gastlich vnnd eerlich Wer. 
Der Heidt merckhet wol auf fein 
red, 

Der Held darauf fein antwort thet, 
Sagt: „darumb Sy mich gebetten 
han, 

Dieweils nicht fchlechtlich wirdt 



zugan 



10 



Will Ich nemen einen bedacht 
Vnnd wen vergeet die heintig 
nacht, 

Mag es dann mit füegen gefein, 
Vers 74) fenndt B n C. 



So wolt Ich Ir den willen mein 
Sclbs gern zfierkhennen geben, 15 
Dann Ich hof, hinfür mein leben 
Züfücrcn als ein Tewrer Man, 
Wie Ich dann bifzher hab gethan". 
Der Ernhold ging zfi der Künigin 
Vnnd faget Ir des Helden Syn. 20 
Darauf ward befchloifen in dem 
Rat: 

*,Sein begern foll billich han ftat!" 
Das Sy mit dem Helden reden folt, 
Des ward benolhen dem Ernhold: 
„Auf morgen fru folt fein die zeit, 25 
Darumb mocht fleh der Held 

machen breit, 
Zu enndecken vnfer Künigin 
Sein maynung, geniüt vnnd fyn". 
Darbey es diefelb zeit bcltundt, 
Bifs kam morgen die angefetzt 

Hundt. 30 
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Wie dem Held Tewrdannckh ein Ennglifcher geift er- 
fcliin vnnd Im riet, Er folt der Künigin beger volg 



Aj* nun der Held in Teim gemach 
Gegen got feiner anndacht pflag, 
Vnnd bedacht mit fleys hin vnnd 
her 

Auf der Edlen Künigin beger, 
Da kam der Englifch geiß hinein 5 
Durch verfpcrt thür in die kamer 
fein, 

Sprach: „nit erfchreckhet, Edler 
Held! 

So ferr Ir mich dann hceren weit, 
So will Ich anzeigen, warumb 
Ich fo ßill / \\ Eüch herein ktimb! 10 
Got der hat mich zu Eüch ge- 
fandt, 

Ein Englifcher geiß bin Ich ge- 
nanndt. 

Darumb das Ich Eüch foll geben 
leer, 

Wie Ir füert nach göttlicher eer 
Soll vol füeren Ewr leben. 15 
Drey leer die will Ich Eüch geben, 
Die werden fein nutzlich vnnd gut. 
Die erß: habet fleys, was Ir thüt, 
So liebet vnnd furcht allein got, 
Haltet fleyffigklich fein gebot, 20 
Laß ßeen der boefen weit lißen, 
So wirt Eüch ein lanng zeit frißen 
Got Ewr leben hio auf der erdt. 
Die annder leer Ir hceren werdt: 
Welcher mandlicher Held hie 

hat 25 
Gethan in der weit vi 11 guter tatt, 
Vnd der überhebt in hochfart 
Sich vnnd fein freydigkeit nit 

fpart, 

So lanng bis das not iß vnnd güt, 



Sonnder folhs ans einer hoffart 
Unit, 30 

Der mag in gots hui dt nit bleyben, 
Dann Er hat die thün vertreiben 
Aus dem himel in die hellfch pein 
Luciper vnnd die gefeilen fein. 
Khumbt man dann aus hoffart in 

not, 35 
Vnnd bleybt einer darinnen todt, 
So hat Er Im kurtzt fein leben, 
Das Im got aus gnad hat geben, 
Seim leib hie erlangt khein Ion, 
Sein feel mufs ir Hat in der heU 

han. 40 
Darumb fol ein yeder Tewrer Man 
Sich kheinr abenthewr vnnderßan 
Aus hochfart vnnd eyteler eer. 
Nun merckhet auf mein dritte leer, 
Die wellet behallten eben: 45 
Habt Ir yemands Ewr trew geben, 
Vmb was fachen daflelbig fey, 
Secht, das Ir in folhs halltet frey, 
Steet veß vnnd ganntz vnzer- 

brochen, 

Dann got leßs nit vngerochen, 50 
Sonnder fchickhet Eüch einen zu, 
Der Eüch dergleichen wider thü. 
Souer Ir mein leer werdt behauten, 
So mag kein vnglück bey Eüch 
walten. 

Welt nit volgen dem benfen geiß, 55 
Der Euch het vaß geren geweiß 
Von dem rechten weg der warheit. 
Ich ways, das Er vor kurtzer zeit 
Iß auch bey Eüch hye gewefen' 
Vnnd geben leer, fo Er hab gle- 
fen, 60 
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Auch darauf lannge zeit ßudiert. 
Kr hct Eüch damit gern vcrfurt, 
Aber Ir habt widerßannden, 
Darurab Er hat niüeiTen mit fchan- 
den 

Fliehen von Ewrem angefleht. 65 
Auf folchs ein andre fchalckheit 

zügericht 
Drey haubtlewt mit poppen fachen, 
Die Eüch vnrw han thun machen, 
Vnnd zügefüegt großen trubfall, 
Auch manich feltzamen vnnfall, 70 
Die Ir all überhanden habt, 
Darumb Ir billich feyt begabt 
Mit der Cron von dem kraut lau- 

ren. 

AU Ewr gelück wirt fich meren. 
Des fett lr fort anzweyfel fein. 75 
Noch iß ein fach, darumb Ich her- 
ein 

Zu Eüch yetzunder khoraen bin. 
Ich hab nechten von der Künigin 
Gebeert in verfameltem Rat, 
Das Sy dem Ernhold gefagt hat, 80 
Ein klein Werbung an Eüch zü 
thun, 

Nemlich das Ir folt nemen an 
Wider die vnglaubigen ein zug. 
Nun wirt daßelbig fein Ewr fug, 
Dann Ir damit got ein gefallen 

thüt". 85 
Der Held fprach: „heiliger Engel 

gut, 

Ich hab verbanden Ewr leer 
Vnnd gclaub ye lennger, ye mer, 
Das Ir feyt von got ein gut geüt, 
Das Ir mir den rechten weg 

weiß, 90 
Zeigt mir Vü heimlicher fach an, 
Die fonnß hat gewiß nye khein 

Man, 

Darumb Ich Eüch billich volgen 
fol. 

Ich hab von Eüch gehecret wol, 



Das Ir wiß von der Künigin Rat, 95 
So Sy kartzlich befchloflen hat. 
Zu mir iß khoraen mein Ernhold, 
Gert, das Ich ein rays annemen 

woit. . . 
Darauf hab Ich gnomen ein be- 
dacht, 

Solchs haben die vrfach ge- 
macht, 100 
Das Ich bifzher hab vil geßritten 
Vnnd von Iren wegen gelitten, 
Auch überhanden gferlickeit, 
Die mir dick fein worden bereyt. 
Darumb iß not, das Ichs wol be- 
. dennck 105 
Vnnd mich bewar vor der weit 
rennck". 

Der Englifch geiß Im anntwurt 
pald : 

„Ich fag Eüch, ein andre geßalit 
Wercn Ewr fach hin für gewynnen. 
Darumb wolt Euch weyter nit be- 

fynnen, 110 
Sonnder wann Ir zu der Künigin 
Kombt auf den fall in Ir gemach 

hin, 

Vnnd Sy wirdt reden von der reys, 
So fchlachts nit ab in einiche Weys, 
Dann Ir habt gefigt dem peefen 

geiß 115 
In dem, das Er Eüch hat beweiß. 
Voigt meinem Rat, Er khumbt von 

got, 

Der wirt Eüch beh&etten vor der 
not. 

Den Ion bey got im himelreich 
Müeß Ir verdienen auf erdtreich. 120 
Darumb laß befchehenvnfall faRen, 
Helft den armen Crißen allen, 
Fürt wider Ire veindt den ßreit, 
Got Eüch darsü glück vnnd Hg 
geit. 

Bcfchließ Ewr alter mit nnn- 
dacht, 125 

12 
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Dardnrch Ir Euch im himel macht 
Ein ewig wefen vnnd den Ion 
Vnnd tragt hie auf erden die Cron 
Der ern Tnnd loblichen manhett. 
Darumb merckt, herr, was Ich 

hab gerayt!" 130 
Der Heidt fprach: „mein Engel 

Ton got, 
Ich wil halten deine gebot 
Vnnd diefelben rays nemen an, 
So Ich got th& ein gefallen daran. 
Wolllt bey Im mein fürbitter 

fein, 135 
Das Er mir vergeh die fiindt mein 
Vnnd mir als dann nach dem leben 
Die ewigen frewd well geben". 
Der Engel Tprach: „Ir folt verßan, 
Euch hate got darumb getan 140 
Souil gnad vnnd bifzher gefriß 
Ewr leben vor manichem liß, 
Das Ir dire erliche reys 
Solt Volbringen dem gantzcm lereys 
DerCrißenheit zu nutz vnnd gut. 145 
Got wirt Euch haben in feiner hut 



Vnnd vor vngelück bewaren, 
Wo Ir werdt hin vnnd her faren, 
Zu berchützen die Crißenheit. 
Ir werdt diren meinen befcheid 150 
Gerecht vnnd warhafftig funden, 
Dardurch all Ewr veindt überwin- 
den". 

Nach difen reden gleich zu handt 
Der Ennglifch geiß vor Im ver- 

fchwandt. 
Der Held dannckt got der gnaden 

fein, 155 
Die Er Im durch ennglifchen 

fchein 

Het thün heimlichen zuwiffen, 
Darumb fo woit Er fein gefliffen, 
Zuhallten hinfür fein gebot. 
Bald darnach kam der Künigin 
bot 160 
Vnnd fprach : „mein Fraw die Kü- 
nigin 

Begert, das Ir zu Ir khumbt hin 

Auf den geßrigen befchaidt, 

Der Euch hat der Ernhold gefayt. 



CXVI. 

3 der verrumbt Held Tewrdannckh der Künigin Ern- 
reich Ir begera zuuolziehen zufagt, vnnd zwifchen In 
die Ee auf fein wider kunfft befchloffen Wardt. 



Tewrdannck hin zü der Künigin 
gieng, 

Gar freüntlichen Sy In empfieng, 
Füert In in Ir koßlich gemach, 
Darinn Sy ßetz zü wonen pflag, 
Nam darzfi etlich Ir geheim Redt, 5 
Defzgleichen auch Tewrdannck der 

Held thet. 
Auf daflelb Sy anfieng vnnd fprach: 

Fers 149) beschützen A, Dr. 156) enngUfch BuC-2) freünt- 
lich B u C. 



„Herr, habt Ir Eüch auf dife fach 
Bedacht, fo Ernhold geworben hat 
Von mcintwegen vnnd meinem 
Rat, 10 
So wolt mir ein anntwurt geben". 
Tewrdannck der fprach: „Ich hab 



Mein Ernhold in feiner red Ter- 



i 



< 
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Tewbdasxck CXVI, 14 — 76. 



1T9 



Vnnd bin danimb her zu Euch 
khomen, 

Euch züuor etwas zäfragen, 15 
Ee Ich mein antwurt wil Tagen. 
Edle Künigin, Ich hab daran 
Khein zweyfel, Ir habt Ton vil 
Man 

Erfarn, das Ich vor langer zeit 
Von meim vater daheym aufz 



reyt, 



20 



Froembde land vnnd lcwt züpawen, 
Ob Ich zu letzt Euch macht 

fchawen, 
Vnnd ee Ich bin khomen hieher, 
Vbcrßannden gantz manch gefer 
Für all Künig vnd Fürßen mee,25 
So Ewr begert han zu der Ee. 
Ewrem veindt hab Ich fchaden tan, 
Wiewol mich die drey pcefen Man 
Geren hetten geirrt darinn, 
Die fein aber darumb dahin. 30 
Was Ich dann noch nit hab ver- 
bracht, 

Darauf will Ich auch fein bedacht, 
Nochmals nach dem vermcegen 



Züthun, in was weg das mag fein. 
Bit darauf Ewr Iunckfrewlich 
zucht, 

Zu der Ich hab all mein Zuflucht, 
Ir weit folhe fach bedennckhen 
Vnnd mich darumb an alles 



Vor andern erwelln für Ewrn Man. 
Mocht Ich aber folchs an Euch 

nicht han, 40 
Sonnder het ein pelTern willen 
Zu eim anndern, fagt mirs in Hillen, 
Das Ich vmb fonft nit hoffhung 

hab. 

Doch traw Ich, Ir werds nit fchla- 
gen ab, 



, der aller fchcenßen 
raaydt, 45 
Bin Ich zu dienen allzeit brayt. 
Wann Ich darauf hab Ewrn ver~ 
ßandt, 

Als dann will Ich weiter zfihandt 

Eüch meines willen berichten". 

Die Künigin anntwort mit zieh- 
ten: 50 

„Hochgeborner Furft, herr Tewr- 
dannck, 

Warlichen, es iß nit gar langk, 
Das vill großer Künig vnd herren, 
Kinder von nahenndt vnnd ferren, 
Haben vmb mich werben laflTcn, 55 
Doch hab Ichs mit glitten maßen 
Alzeit in ru vnnd anßandt geftellt, 
Dann Ich wayfs, das Ir, Edler Held, 
Seyt vor andern weys vnnd klug 
Vnnd habt bifzher mit Ewrm vn- 

füg 60 
Befchirmet wol mein landt vnd 

lewt. 

Darumb wer es mir ein fchandt 
hewt, 

Wo Ich Eüch des nit genielTen 
liefs, 

Mein Vater mich auch d aflelb hiefs, 
Das Ich kheinen nem zä eim Man, 65 
Dann Eüch, edler Heidt wolgetan. 
Darzü hab Ich Eüch aufzerwelt, 
Als Ewr wefen mir wolgefelt, 
Will Eüch drauf nemen zu der Ee, 
Doch das Ir mich einer pett ee TO 
Gweren wolt, die Ich wil fagen. 
Ganntz vor knrtz verfchinen tagen 
Haben die veindt aus übermuet 
Vergoffen vil Crißenlich pl&t 
Vnnd mir verhört mein lewt vnd 

landt 75 
Mit hinfüeren, ranb, mordt vnnd 

prandt, 



Vers 35) Iunfrewlich Iunckfrewlich B u C. 
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Tewrdaxxck CXVI, 77 - 134. CXVII. 



Dann mein erblandt an einem ort 
Grcntz mit den vngelaubigen dort. 
Solh not vnnd widerWertigkeit 
Iß ein abbrach der Crißcnheit. 80 
Das als- leyt mir yetz hefftig an! 
Wo Ir Euch dann wolt vnnderßan, 
Züuertilgen derfelben gwailt, 
So will Ich Euch on vffenthalt 
Die Ee geloben an Ewr handt, 85 
Darzu geben reich lewt vnd Lindl. 
Doch alfo vnnd mit dermaffen, 
Das Ir den bcyfchlaff wcßlt laffen 
Anßecn, bifs Euch der ewig got 
Wider haym hilfft aus difer not. 90 
DiCe rayfs laß Euch nit fein 
fchwer, 

Dann Ir dardurch erlanngt vil eer. 
Gelaunt, wo Ich ein andern mocht 
Finden, der zu folher rays docht, 
Ich wolt Euch nit laffen von 



mir 



ei 



95 



Der Heidt merckt der Künigin be- 

Das Sy die fachen mainte gut. 
In dem kam Im auch in fein müt, 
Was Im vor der Englifche geiß 
Hett gcßcrn darinn vnderweiß, 100 
Gewann darinn einen mut veß, 
Gedacht: es mag mir fein das peß, 
Das Ich mich der fach vnndcrfach ! 
Kert fich gen der Künigin vnd 
fprach : 

„Ewr lieb hat mich fo vaß vmb- 
gcbn, 105 



Das Ich Euch in meinem leben 
Billichen nichts verfagen fol, 
Dann Ich bin aller frewden vol, 
Das Ich Euch allein thw gefallen 
Vor den anndern Fürßen allen, 110 
So vmb Euch auch geworben han. 
Die rays will Ich gern nemen an, 
Got wel mir darzu glück geben 
Vnnd mir darinn frißen mein leben, 
Das Ich diefelb müg mit eren 115 
Volbringen vnd mein loh meren 
Vnnd Euch wider finden gefundt". 
Die Küngin kuß in an den mundt, 
Mit frewden Sy den Held vmb 
fieng. 

Damit ein prießer herzu gieng, 120 
Gab Sy bede Elich züfamen. 
Darnach die anndern Ret kamen, 
Wunfchten Inen gelückes vil. 
Die Künigin die fprach : „herr, Ich 
will 

Euch nach notturfft zu folchem 
zng 125 

Mit gutem volck verfehen gnug, 

Vnnd was Ir darzu bedürfft mcr". 

Der Held fprach: „Ich wil mein 
beger, 

Was Ich bedarff , anzeigen wol, 
Vnnd Ich noch darzü haben fol u . 130 
Die goettlich Ee was zu der zeit 
Bcfchloflen \nnd der eerlich ßreyt. 
Darinn welle behüetten got 
Sy bedefambt vor aller not. 



cxvn. 

Anmerkung. Hier ist zwar ein Holzschnitt, darstellend TheucTdank. 
wie er mit seinem Ehrenhold und seinen Rittern ins Feld reitet, 
allein es fehlet auf den 3 leer gelassenen Seiten die Ueberschrift 
und das Gedicht dazu. Dem zu Folge sind beide in den übrigen 
Ausgaben auch nicht enthalten, Schuttes hat sogar den Holzschnitt 
selbst weggelassen, Burkard IFaldia aber hat ein eignes, nicht 
uninteressantes Gedicht (siehe die Einleitung) dazu geliefert. 
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cxvm. 

Der befchluß* difer Hiftory von dem Mand liehen vnnd 
gluckhafftigen Held Tewrdannck. 

Manicher über got den herrn | Wider den Edln , Tcwern Held 



Wagt, 

Wie Er hab die menfeheit ge- 
plagt, 

Da« Er Sy habe befchaffen 
Nackhet, plofz, on alle waffen, 
Damit Sy machten weren fich, 5 
Vnnd doch allen tiern mildigklich 
Hab geben yedem nach feiner art, 
Dem Ochflen große horner hart, 
Dem Laben ßerck in fein clawen, 
Wie das ein yeder mag fchawen, 10 
Damit Sy werden geboren, 
Vnnd widerßeen eins andern zorn, 
Auch friflen damit Ir leben; 
Vnd denckhen nit, was Er hat gebn 
Vns dagegen für ein genad, 15 
Das ein yeder menfeh an Im hat 
Vernunfft vnnd ländlichen ver- 
ßandt, 

Daraus Er mag machen zuhandt 
Gar leichtlichen lytz vnnd auch 
weer, 

Mit denen Er eim yedem tier 20 
Sein leben heimlich nemen mag. 
Dar umb diefelbig Icr klag 
Mag bey In billich nit Hat han, 
Sy folten fich benüegen laq. 
Aber bey mir ifts ein klein fach, 25 
Das ein menfeh in grofs vngemach 
Ein vnuernüfftigs tier bringt; 
Allein das mein gemut bezwingt, 
Züuerwunderen nit ein klein, 
Das ein einiges menfeh allein 30 
Souil bcDfcr menfehen anfchlcg 
III enndtgangen, fo in vil weg 



Sein gebraucht, wie Ich hab erzeit 
Hieuor in difer meiner fchrifft, 35 
Mit Vergebung in der gifft, 
In fiürmen vnnd auch in ßreyttcn, 
In manchem forgklichem reytten 
Vnnd anderm, wie Ir habt gelefen. 
Weiher wolt doch fein genefen 40 
Vor fouil der fcharpffen weren, 
Die dann allein zuuerßeren 
Sein braucht gegen dem Tewren 
Man? 

Wer mag dergleichen zeigen an, 
Der in Touil gferlickeit fey 45 
Geßannden, vnnd doch dabey 
Allein aus feiner gefchicklickeit 
Enntgangen der forgfeltigkeit, 
Vnnd fouil erlich fach getan 
Mit feiner hanndt, als difer Man? 50 
Er iß ein menfeh vnnd doch nit 
mer, 

Darumb Ich mich verwunder fer, 
Das Er noch gefundt bey leben iß. 
Ich glaub, got hab im anfanng ge- 
wiß, 

Das Er durch difen khüeneu 

Heidt 55 
Wel würcken noch in difer weit 
Vil fach, der Crißcnheit zugüt, 
Darumb Er bifzher hat behüt 
Den Held vor aller difer not, 
Sonnß wer Er lanngß gelegen 
todt 60 
Vnnd in khein weg meegon iberßan 
Die geferlicheit , fo dem Tcwrn 
Man 



Vm 22) Ire Ii u C. 



Digitized by Google 



182 



Tbwbdjnsck CXVHI, 63 — 82. 



Zuhanden ßets geganngen fein. 
Got bchüet hinfür den herrn mein, 
Wie Er bifzhiher hat getan, 65 
Damit wir In noch mcegen han 
Ein lange zeit hie anf der erd! 
Wir bedürften de« Helden werd, 
Als wol yetzo die fachen flau 
Vnnd in der weit durch einander 
gan. 70 
Was dann weiter dem Helden wirt 
Fürfallen, vnnd mich daran nit irrt 



Krannckheit, vnnd das Ich fol be- 
leiben 

In leben, will Ichs auch befchrciben 
Zu nutz vnd leer gar manchem 
Man, 75 
Der daraus noch vil lernen lean, 
Wie Er fich fol halten in not, 
Wann Im diefelb zuhannden gat, 
Als hat gethan difer Tewr Held. 
Got verleyh vnns in tlifer weit 80 
Gefunndheit, frid vnd einigkeit, 
Darnach die ewig feligkeit! 
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Durchlewchtigifter Grofmechtigißer Künig Genedigißer herr, Dir 
weil nun Ewer Küniglich Mayeßat. die manigfeltigen geßrcnngen 
forgklichen geferlichaiten dem Edlen. vnd benimbten Fürßen Tewr- 
dannck zu geßanden hieuor durch mein puch erzelt. vernomen hat, 
trag Ich für forg, Nach dem diefelben überlianden geferlicheitten nit 
allein zuuerwundern, fonder Ee vnmenfchlich zuachten fein. Ewr Kü- 
niglich Mayeßat vnd ander, denen bemelt mein puch fürkome, moechtn 
gedencken Ich het dem obbemelten Edlen vnd benimbten Fürßen Tewr- 
danck mer preyfz, lob, vnd Eer, dann in der warheit Im begegnet 
wer. aus fchmaichundem gemut zugemeffen denfelben nach, damit folh 
gedannckhen. Ewr Küniglich. wind anndere gemüt, nit in psfem argk- 
wan füeren morgen hab Ich Ewr Künglich Mayeßat. ein lautere an- 
zaigung, vnnd warhaffte beßettung. aller gefchichten, in bemelt em 
meinem puch begriffen thun wellen, daraus Ewer Kunig-Mayeßat. nit 
allein den grunndt, der Rechten warhait, fonnder an welhem ort, vnnd 
ende der yedes befchchen iß, erkennen mügen. Geben zu Nuremberg 
am erßen tag des Mertzen Anno domini Taufent fünff hundert vnnd im 
fybentzehenden Iar. 
Ewr Küniglichen Diemutigißer 
Mayeßat. Capplan. 

Melchior Pfintzing zu 
Sand Alban bey Mentz 
vnnd Sannd Sebold zu 
Nurenberg Brobß. 

• 

Dem durchleüchtigiften Fürften vnd herren herm Carlen 
Kiinigen zu Hifpanien etc. Ertzhertzogen zu Ofterreych 
hertzogn zu Burgundi etc. meinem aller gnedigifien hern. 



Anmerkung. Dies der Schlüssel zu dem Gedichte, welcher unmittelbar 
demselben folget. Er ist treu nach A gedruckt, hinsichtlich der 
Orthographie ebenfalls ganz verschieden von B u. C, nicht aber 
dein Sinne nach. Mehrern Ausgaben fehlt er, daher diese als die 
früher ausgegebnen , ersten Abdrücke betrachtet werden. 
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Vnd ertlichen Genedigißer Künig, fein in obbemcltem meinem pueb, 
begriffen vnnd benennt, dife nachuolgendc namen. 

Künig Romreich 

Die Künigin Ern reich 

Der Held Tewrdannckh. 

Der Ernhold. , 

SFürwittig. 
Vnfalo 
Neydelhart. 

Difen perfonen fein allen dife namen erdacht, vnnd Ire Rechte 
namen verfchwigen aus der vrfach, dieweil der Felben verwandten in 
leben fein, damit nit geacht werd, es befchehe dife befchreibung, fo- 
uil Erlicher ge taten Ine ans liebkofendem gmut, das auch mit folhem 
puch, denen fo vorzeiten die allten heldenpucher gefchriben haben 
nachgeuolgt wurde, dann mich bedunckt das dem gemain man nit not 
fey den grundt zfiuerßeen. Aber in der rechten warhait, fo wirdet 
durch den Edlen Künig Romreich verllanden der loeblich Adenlich vnd 
mechtig herr. H. C. V. B. 

Die Künigin Eernreich, bedewt delTelben Künig Romreichs Toch- 
ter. E. Af. H. Z. B. vn iß darum Ernreich genant, das Sy neben an- 
dern hochgeborfien Frawen ain Eerliebhabund hertz, vnd gmut, zu- 
haben geübt geweß iß, Vnnd Irem hoechßuerwandten zu folhen Eer- 
lichen vnd durßign fachen geholffen vnd gefürdert, dardurch Er, Rum 
Sig, vnd Er erlangt, die Er dann bis an fein end getriben, vnd ge- 
braucht hat. 

Tewrdanck. bedeut den lobliche Fürßen. K. AI E. Z. O. V. B. 
vnnd iß darumb Tewrdannckh. genant, das Er von Iugent auf, all fein 
gedannckhen, nach Tewerlichen fachen gericht, die Er auch viifel- 
tigklich über menig, and' Fürßen vnd Ritter, von den man gefcliriben 
findt, mit eignem leib volbrach hat, wie man in difem, auch funß 
noch in andern zwayen pfichern klerlichen vernemen wirdet. 

Der Ernhold etc. bedeut das gerucht, vn gezeügnus, d' warhait 
fo einem yeden menfehen, bis in fein grüben nachuolgt Sy fein gut, 
oder poßfz, darumb wirdet Er bemeltem Iungen Fürßen Tewrdanck. 
für, vnd für zugeßellt, fein lebn wefen vnnd getaten zu offenwaren vfi 
zubezeügen mit der warhait. 

Die drey haubtlewt *), bedeuten die drey all t er, Nembliche die 
Ingent. das mittel, vnd das allter, vnnd fein darumb erdacht, alls 
weren die drey Fürwittig Vnfalo. vnd Ncydlhart, drey menfehen ge- 
weß. damit die drcytail des ulitcrs deß klcrer mügen befchriben wer- 
den, vnd der hißory nincit form vnd lieblichait zulefen geben. 

•) habuüewt A..\,[ 
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Vnd erßlichcn Fürwittjg bcdeut die crß plücnd lugend, des Edlen 
FärAen Tewrdanck, weihe In. alls einen Iungen nienrchcn. der anders 
von freiem teurn geplüt khunibt. raitzt vnd bcgirig macht, durch für- 
witz. on bedacht, des endes allerlay züucrfuclien. durch den feinen 
haubtman Fürwittig: verßandcn vn begriflen wirdet. in was geferli eh- 
alt Ine folhe fein freye Iugent. auch fürwitz gefürt hat darumb nen- 
net man dife gantze handlung Fürwittig: 

Der ander haubtman. halft Vnfalo. vnd iß darum aliro genant, das 
einem yeden Teurlichen Man. in beßendigem allter. am maißen vnn- 
fal. in feinem fürnemen begegnen, darumb das Er Im in foihem allter. 
mer züthun. vnd zuuerfuchen dann in der Iugent. vertraut, vnd auf- 
legt, vnnd werden darunder begriffen, all Tewrlich. vnnd geueriieh 
fachen, in fchimpf vnd ernnß. fo der Tewrdanck Eer zuerlangen ge- 
than hat. bey denen Ime. vnfal vuuerfehner ding zügeßanden fein, den 
Er durch fchicklichait. vnd fein behertzenhait enntgangen iß. 

Neydelhart. der dritt hawbtman wirdet darumb allfo genent. dann 
gewondlich einem yeden in feinem allter. dem glückh vnnd ander ga- 
ben des glückh züßeen. vil menfehen neydig. vnd hefllg werden, vnd 
bedeut die forgfeltigkait. vn geferlichait. fo dem Fürßen zu feinen 
zeitten. durch Neyd. vnd hafz. in kriegfzlcuffen. vnnd funß begegnet, 
denen Er aber allen, on fchaden. mit hilß' gottes. vnd durch fein vner- 
fchrocken fraydig gmüt. vnd Ritterliche handt glücklichen entgangen 
vnd entrunnen iß. Vnd fein allein die drey namen. Fürwittig. Vnnfalo. 
vnnd Neydelhart. in lebentiger menfehen pild. verkert. darumb. das die 
hißory. wie obßcet deßuerßendiger fey zülefen. 

Aber was ein yede Figur in dii'em püch bedewt. vnd an welhem 
ort. die befchehen. vnd durch den Tewrn lleldt volbracht fein, volgt 
hernach. 

Bedewt, wie König Kornreich, von art Edel, vnnd maechtig, feiner 
Tochter Ernreich, den kunen Held Tewrdanck lobet. 1. 

Bedewt, Wiewol Künig Kornreich, vor bey Im befchlolTcn hat, 
feiner Tochter der Künigin Ernreich, den berümbten Held Tewrdannckh 
zuucrmehlen, nichts deßweniger liefs Er dannoch folh fachen berat- 
fchlagen, damit Er der vil werber begern, fo vmb fein Tochter be- 
fchahen deßfueglichen ahfchlagen mocht. 2. 

Bedeut, wie der loblich Künig Kornreich bey einem frifchen pach, 
alls ein berüembter Fürß, vnnd herr erfchlagen ward wunderparlich. 3. 

Bedewt, wie ain Edelman kam, vnd verkündet, der Künigin Ern- 
reich, den Erlichen, vnnd Ritterlichen tod, Künig Romreich Irs vnt- 
ters. 4. 

Bedewt, wie die Künigin Ernreich von Iren Reten, den willen, 
vnd bcuelh Irs vatters Künig Romreichs, Ir in feinem leben, der Ee 
halben gegeben erklert , vnnd wclher malfen die heyrat durch die 
landfehaift bcfchloifcn ward. 5. 
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186 Schlüssel. 

Bedewt die rechten fandtpoten vö treffenlichen gei 
Rittermefligen perfonen, To die Edel Künigin Ernreich *J 
dem Tewrdanck, das Er, nach dem die heyrat zwifchcn 
fchloflen wer zu Ir kaem Ir Land helifen zfibefchützen. 6. 

Bedent den groffen neyd, vnd haimlich practikcn, fo wider den 
Tewrdanck Ime folh heyrat zuuerhindern durch fein widerwertigen ge- 
braucht, vnd geübt wurden. T. 

Bedewt, die ankunfft, der treffenlichen potfchafft, Ir Werbung, 
vnd überantwortung Irer brief an den Tewrdanck von wegen der Kü- 
nigin Ernreich gethan. 8. 

Bedeut wie Erlichen vnd kofilichen von' Haidern kleinatten vnd 
Rußigung, der Tewrdanck von feinem Vatter zfi der Edlen Künigin 
Ernreich abgefertigt ward. 

Bedewt das fich der poefs geyß zum dickern mal vnderßanden hat 
den Edlen Tewrdanck auf ßoltzkait hoffart vn vnerlich wefen zuwei- 
fen, dardurch der Held nicht het khomen mcegen zu nachnolgendem 
weltlichem Tewerlichem rom vnd Eeren in welichen handlungen In 
got vnd fein Engel manigfeltigliche endfchüet behüet vnd bewart haben.10. 

Bedent die auffart des Tewrdäcks vö feinem lieben vatter vn aus 
feinen Erblanden zu d' Edlen Künigin Ernreich. 11. 

Iß ein anfanckh der geferlichaitten darein der hochgeborn Tewr- 
danck aus feiner frechen lugend durch den Erlichen firwitz wie obge- 
melt komen iß. 12. 

Bedewt die erß geferlichait fo dem Tewrdanck in Brabanndt mit 
einem ergeiagten hirfche begegendt iß, auf den Er in einem holen 
weg vnuerfehenlich fo knrtz kam, darab der hirfch erfchrack vn fich 
auf thet, der maynung über den Iungen Heidt züfpringen aber aus 
der befunnenhait fo der Tewrdanck an Im het ßach Er den hirfchn 
zu feinem glück geleich durch das hertz , das er tod überrnck zu der 
erd vil. 13. 

Iß ein anzaigung der vnerfchrockenheit defs Tewrdancks das Er 
fich hat vnderßecn dürften ein große erzürnette pirin vmb Ire welff- 
len Im Landt züfchwabn frey allein an zügreiffen vnd die durch fein 
fchicklichcit zuteilen. 14. 

Bedewt ein mercklichen poefen zdfal der dem Edlen Tewrdanckh 
im hallertal auf dem Gembfem geiaid begegnet, da Er mit feinen fufs 
eyfcn beßeckt vnd fich fchier erfüllen het, der gleiche pasfen zufal 
nie keinem am Ieyd begegnet iß wie die fchrifft aufzweiß. 15. 

Als der Edel Tewrdanck in Bayrn einen grofTcn Sechs Irrigen 
Leoben fach, kam Im in feinen fyn des Samfoms handlung vn trat 
darauf zu demfelben toben der zam was, vn ryfz im das maul auf, 
vn zoch im die zungen heraus. 16. 



•) Ernreicch A. 
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Abermalen ein geferlichait mit einem Schwein das Er zuffiis mit 
feinem Schwert frey vor kleinen hunden ßach mit groflcr girlichait 
im Brüfzler wald. 17 

Ein anzaignng einer treffenliche turßigkait vn fchicklichait in fo 
grofTer hcehe, anf einem fufz ein Gembfen aufzzüwerffen gefchach 
durch den Tewrdanck im vndern Intall. \$ m 

Der Edel Ritter Tewrdannck vnderßundt fich ans frecher Ingend 
ror andern etwas fonnders zuthun, nemlich ein grofz hawcndt Schwein 
mit einem degen in Oßerreich in einer dicke das Er auf allen vieren 
geen rauft zußeche. 19 

Abermalen ein geferlichait fo dem Edlen Tewrdanck am Gembfen 
Ieyd bey Innfprugk begegnet iß dan Im fchafft vnnd all zinckhen an 
feinen fufs eyfen, außerhalb eines das Im fit et vnd fich doch hart 
wandt auf einer hohen platten in aller hoch enngingcn. 20. 

Ein andere geferlichait dem Tewrdanck Im Breufzgaw mit einem 
Calcidan pallier ßein begegnet wie die fchrifft auizweiß. 21. 

Ein ander geferlichait fo dem Tewrdanck begegnet iß Im Landt 
Oßerreich ob der Ens d' Er aber durch gelucks fall vnd fein behertzen- 
keit entging, dan Ime die eyfen mit fchnee gepaldt waren, das Sy nit 
hafftcn mochten. 22. 

Ein geferlicheit daruon fich Tewrdanck durch befynte geradigkait 
feins leybs auf dem Eyfs, das vnder Im prach zu prugk In Flandern 
erlediget. 23. 

Ift poetifch geßelt, md bedeut das der Edel vnnd Tewer Ritter 
Tewrdanck nach folichen band hinge vn voll) rächten fürwitzfi gefchich- 
ten, die lugend vnnd den reytzenden fürwitz nun hingelegt hat, vnd 
zu merern alter komen iß, wie her nachuolgt. 24. 

Iß poetifch vnd bedeut den anfang allerteurlichen fachen fo der 
Adenlich Ritter Tewrdannck mit befyntnufs an gc fange vnd Im doch 
aus vnfal vnd trutzlichem gemut grofs vnd mercklich geferlicheiten 
zugeßanden fein, darumb wirdet gefetzt Er kham zu vnnfallo, das ift 
zü den vnfellifchen gefchichten. 25. 

Bedeut ein zufelligen geferliche Vnfal fo dem Tewrdanck Im 
Lanndt zu Swaben an einer zerprochen Stegen begegnet ift. 26. 

Bedewt ein andere gefar am pern geieid im Landt ob der Enns 
dem Tewrdanck zugeßanden. 27. 

Bedeut ein gefar dem Tewrdanck Im vndern Intall begegnet *) auf 
einem fchmalen Rufpaum, der vnnder dem tach über des Schlofs 
Mawr in freyem tag lag vnnd erfault war. 28. 

Bedewt einen treffenliche hertten val den der Tewrdanck Im vn- 
dern Intall auf einem hangendem Eyfs, mit feinem pferd überßanden 
hat bey der nacht **), 29. 

*) be begegnet A. M ) Die Worte: bey der nacht sind aufge- 
klebt in A. 
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Iß ein anzaigung einer treffen! ichcn befynntlicheit fo der Tewr 
danck in zufallendem vnfall gehabt, in dem val der Im mit einem ge- 
fpantcn Armbroß begegnet iß In Brabandt. 30. 

Bcdewt ein grofs gcfcr To dem Tewrdanck aus vnbedechtlichait 
Tolt begegnet fein Im haller fall. 31. 

Bedcut ein grofs waffer not dem Tewrdanck in Holland, durch 
einen vnerhaerten großen Sturm windt zugeßandn, als offt gefchicht 32. 

Bedcwt ein unnatürlichen pferds fprung den Tewrdanck auf dem 
furtz geieid Im Brabanndifchen wald zügeßanden. 33. 

Bedewt ein große gefar To dem Tewrdannck zügeßanden iß in 
prechung eines ßechlein pogens Im fchieKem. ( a fa 34. 

Ein vnerhorten vnnfall mit grolTer gefer vnad gelück verroifcht 
dem Tewrdannck mit einem Swein auch Im Brüffler wald begegnet 
wie es dann ordenlichen Im Rehmen ßeet: 35. 

Bedewten drey grofs fchnee lenen To auf den Edlen Tewrdanck 
gar nahend im hall tall am Yn gegangen fein. 36. 

Ein große geferlichait dem Tewrdanck vn feinen gefeiten im Sta- 
machcr tall zugeßanden wie das dann clerlich gefchriben ßeet. 37. 

Wie der Edel Tewerdannckh an einem Swein geiaid in Brabander 
wald fich fchier aus einem feltzamen mifzrad an feinem Swcrt erf al- 
len het über ein leytten ab. •'■Hft*»;ia*b*H»> ^ s 

Ein geferlichait dem Tewrn Held Tewrdannck mit einer dir tonen 
in Oßerreich vnder der Enns begegnet. 39. 

Ein grofs geferlicheit dem Tewrdannckh mit einem leydthundt 
begegnet in den Tom zu Ernburg. 40. 

Abermals ein wunderparliche geferlichait dem Edle Held Tewr- 
danck mit einem fehwein auch im brüffler wald zügeßanden. 41. 

Ein grofs geferlichait dem hochberümbten Tewrdannck im Stillt 
von Vtrich mit zweyen Lewen zugeßannden nach laut der fchrifft. 42. 

Ein waffer not fo der Tewr Held Tewrdanck ') in dem waffer landt 
an Weß frieden überßanden hat. 43. 

Ein geferlichait durch vnnforgfamkait dem Held Tewerdanck be- 
gegendt in dem brabantifchen wald. 44. 

Item ein geferlicher fall dem hochgeborn Held Teurdanck mit 
einem Bofa zu Landfzrod im prüffler wald zügeßanden. 45. 

Item ein anndere waffer not dem Tewrn Bitter Tewerdanck in 
Hoiandt begegnet 46. 

Ein forglicher fall auf der platten im obern Lechtall dem Edlen 
Tewrdanck zügeßandü dauon Er fich durch große befonuenhait erledigt. 4T 

Ein bchendter befintter fund dardurcli der Mädlicb Held Tewer- 
dannckh fich aus großer geferlichait fo Er \on dem pern het wartten 
muffen, erlediget hat iß befallenen bey der purgk zu Tyroll. 48. 

Ein vnfall mit groffer £cfar dem Adenlichen Held Tewrdannck 

1 — i - ... 

*) Twrdanck A. 
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auf dem Gcmbten iaid am hell köpf im vndern yntall zögeßanden. 49. 

Für all gcferlichaitten die mit großem gefchütz an \il orte dar- 
ander drcy gar grofs gewefen , dem Tearn Held Teurdanck begegnet 
fein , wirdet die in Bickardey ') gefetzt. 50. 

Ein Hofs fal dem khun Ritter Tewrdanck zwifche Tortnaw vnnd 
Ianua in Italia im weingart maurn begegnet wie die fchrifft aufz- 
weiß. 51. 

Iß ein anzaignng der wetterßreich der drey Taft nahendt zu dem 
Edlen Held Tewrdanck befchehn fein, für die wirt der Im lannd zu 
Steyr angezaigt, darumb das der Im am nechßen was. 52. 

Ein geferlichait die dem Held Tcwrdäck aach zugeßandn fein 
folt in dem vndern yntall wie die fchrifft aufweiß. 53. 

Ein geferlichait dem khun Held Tewrdanck in Braband zugeßan- 
den daruon Er fich durch fein Aerckh vnd befyntlichait erlediget nach 
laut des texts. 54. 

Ein große gefar fo dem Helden im Stainnacher tall begegnet III. 55. 

Ein andere geferlichait dem Teurlichn Ritter Teurdanck in hohem 
gepürg im vndern Yntall begegnet. 56. 

Ein geferlichait In Kernten dem Held begegendt mit einer hocken- 
püchfen darundter die andern geferlichaitten all die Im manigfcltig- 
lich mit kleinem gefchofs zu geßanden begriffen fein. 57. 

Ein großer vnfall dem Tewrdannckh in einem fchiff mit pulfer im 
Land zu Geldern begegnet. 58. 

Ein herter fall auf dem Gembfen iaid dem Tewrdanck im landt ob 
der Enns zngeßanden. 59. 

Aber ein forglichait dem freydigen Heidt Tewerdanck auf ober 
Tyroll im tempel vö dem pulfer aufs vnbefyntlichait eines dieners der 
das Nerrl bedewt begegnet. 60. 

Ein trefFenliche geferlichait dem khun Ritter Tewrdanck mit einem 
Swein begegnet in Brabandt. 61. 

Ein geferlich glitzfehen dem Held zugeßannden auf einer platte 
am Gembfen iaeid im gufel im vndern Yntall. 62. 

Ein Tnfall dem Tewrn Ritter Tewrdanckh zügeßandn im Land zu 
Lützelnburg. 63. 

Mer ein wafler not im tumpfel auf der Schellta in Flandern dem 
Manlichen Held Tewerdanck zu geßanden wie die fchrifft aufzweiß. 64. 

Aber ein geferlichait im zu lenden zü Antorff im Flemifchen krieg 
dem Edlen Helden begegnet. . i . . ! 65. 

Ein geferlichait fo dem hochberumbten Held Tewrdanck wider- 
farn fein folt im Fürßentumb Steyr. 66. 

Ein treflenlichc leybs kranckheit dem vnerfchrockhn Heidt Tewr- 
danckh ") in Hollandt zugeßanden. 67. 

*) Das Wort Bickardey ist aufgeleimt, darunter stehet: ober- 
fchwaben. Tewrdanckh ist aufgeklebt, darunter: Thewrdan. 



Digitized by Google 



190 Schlüssel. 



Ein herter fall auf einem eys in niderfchwaben dem Helden mit 
Rofs zugeßanden. 68. 
Ein geferlichait fo dem vnuerdroffen Held Tewrdannck fchir be- 
gegnet wer am gembren geiaid zu Zirl im vnndern Yntall. 69. 

Aber ein merckliche treffenliche kranckheit feines leybg Im Fran- 
ckenland gelitten daruö Er fich allein ans Yernänfftigem aufmerckhen 
feiner natur erlediget. TO. 

Ein geferlichait die dem Edlem Ritter Tewrdannckh im Stainnacher 
tall begegnet iß. Tl. 
Ein waffer not dem Held in Seelandt zugeßanden. T2. 
Ein prunß im Franckhenlandt dem hochgeborn Ritter Tewrdanck 
in Teinem gemach begegnet vnder der figur begriffen werden all ander 
prunß der Im in feinem hin Tnd wider raiffen aus vnfieia vil tödlich 
vnnd forgfeltiglich begegnet fein. TS. 

Iß poeterey als der Adenlich Fürß Tewrdanck nun zumal zugutem 
alter komen Tnd fich durch fein alter in folich geferlichait weitter zu- 
geben abgelaffen hat enntfchlofs Er fich folich hart arbait, darinn Im 
am mayßen vnfell begegent warn zumaßen, darumb iß gefetzt als 
fchlag Er den vnfall, die fach die Im durch folich vnfell zugeßanden 
fein nun fort an von Im. 74. 

Iß ein poeterey bedewt den an fang aller geferlichen handlnngen 
fo dem ynerfchrockhen Held Tewrdannckh durch Neyd Tnd hafz in 
fchimpff vnd ernß zugeßanden fein darumb wirt gefetzt als khumb Er 
zu dem hauptman Neydelhart *). T5. 

Iß ein anzaigung aller fchufs der ob hunderten aufz dem groffem 
gefchütz auf dem waffer auf In gemeffen vnnd nahendt neben Im hin- 
gangen fein, der In noch nye keiner berurt hat auch auf dem 
land ••). T6. 

Bedewt einen kampff Tnrnir mit ainem Teurliche Ritter am Rein- 
ßram gehalten. T7. 

Ein groffe gefar fo dem Tewrlichen Held Tewrdannckh durch 
einen püchfendunß an einem Sturm in dem Stifft Vtrich befchehen iß. 78. 

Iß ein anzeignng was der Edel Held Tewrdannckh am fcharmüt- 
zel vnnd fonnß mit kleinem gefchütz vmb bracht hat. T9. 

Aber ein geferlicher fchufs der dem Tewrdannck fein Rofs vnder 
Im erfchors. - ^ 80. 

Durch dife figurn werden anzaigt die manigfeltigkait der wer ge- 
gen dem kirnen Held Tewrdannck in ßreitten fchlagen vnd Schlach- 
ten gebraucht darinn Er feine tag in vil geferlichaitten gewefen iß 
wie Im Blanck künig klerliclin angezaigt wirdt. 81. 
ein anzaigung einer gefchicht durch den Tewrn Held Tewr- 



*) Nedelhart A. **) Die Worte: auch auf dem land sind auf- 
geklebt in A. 
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danck in einem Schlagen ergangen wie weitter vnd klerlicher im 
Blanckh künig angezaigt wirdt. 82. 

Bedewt ein handlunng im ftreit berchehen nach aufzweyfung deg 
Blanckh künigg. 83. 

Bedewt ein geferlichen fchufg der auf den Tcwcrn Heidt Tewr- 
danck in Geldern gangen ift. 84. 

III ein gefchicht vnd handlung durch den Tewrn Held in einer 
fchlacht begangen alg im Blannck künig anngezaigt wirdt. 85. 

Bedewt ein verretterey fo wider den khfin Held Tewrdäck in Flan- 
dern gebraucht worden iß, da man In in dem peth ermorden hat wel- 
len vnnd Er ficht durch fchicklichait erret hat. 86. 

Ift ein grofte geferlichait fo dem Edlen Tewerdannck bey Vtrich 
begegnet ift, darin Er in forgen wag gefangen oder erfchlagen zuwer- 
den daruon Im doch got vnd fein gefchicklichait erlediget. 87. 

Iß ein anzaigen wag der Edel Held Tewrdanck mit allerlay ge- 
fchütz vmbbracht hat. 88. 

Bedeut die gefchicht begangn in eim ftreyt wie im Blanck künig 
ftet. 89. 

Bedewt dag Tewrdannckh ein grolTe anzall perfonen im Landt zu 
Flandern mit feiner perfon in einem überfallen gefangen hat. 90. 

Bedeut den Sturm in Hungern da der Sturm durch feur wergk 
fchir verlorn war vnd Tewrdanck behielt denfelben durch fein fchick- 
lichait vnd behertzenhait. 91. 

Ift ein anzaigunng einer handlung durch den Held in einer fchlacht 
befchehen nach aufzweifunng deg Blannckh künigg. 92. 

Bedeutten all fcharmützel vnnd klein fchlahen durch den Manli- 
chen Held Tewrdanck in manichen Lannden geübt auch die fo Er mit 
aigner hand felbg volbracht hat wie im Blanck Künig weitter ftet. 93. 

Ein geferlichait dem Manlichen Held Tewrdannckh in einer 
fchantz im Landt von Vtrich begegent. 94. 

Bedeutten die verretterifchen ftuck gegen dem khün Heidt Tewr- 
danck in Flandern gebraucht da man In hat dreymalen erfchieflen 
wellen. 95. 

Bedeut dag vergeben mit gifft Im in Flandern zuger i cht, daruor 
Er doch gewarnt worden ift. 96. 

Ift ein poeterey vn bedeut dieweil der Teurlich Held Teurdannck 
bifg her in zeit feines lebeng alles dag Ihenig fo einem menfehen poefg 
vn gutg zuerfaren müglichii gewefen durch pofg Neydifch pracktigken 
fo wider In manigfeltiglichen geübt vnnd gebraucht worden fein ge- 
nügfamlichen erfarn vnd erlernt auch fein leyb vnnd leben durch welt- 
liche Eer gewagt, hat Er lieh vnderftanden folichen poefen Neydifchen 
pracktigken f ediglichen zuwiderfteen, damit Er fürter defter pafg got 
dienen vnd der poefzen -weit muffig müg fteen darumb wirdet gefetzt 
als fchlag Er den Neydelhart von Im. 97. 
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Ift ein anzaigung das billichen ein yeder Tewr Held vin feiner 
volbrachtcn Tewrlichen fachfi willen zuletzt von d' Künigin der Eeren 
freüntlichen empfange werden Toll. 98. 

Durch dire acht figurn werden verbanden alle Ritterfpil in fchimpff 
vnd ernft fo der Tewrlich Heidt Tewrdannck vor hübfehen Frawen 
vnnd Iunckfrawen in Oßerrcich, Braband vnd der Fürftlichen Gralf- 
fchafft Tyrol volbracht hat die dem gemeld gleich befchehen 
fein 99 — 106. 

Ift ein anzaigung der pillichen belonnng verp rächt er Erlich er ge- 
tatten nach gewonhait der alten Roemer. 10T. 

Ift ein anzaigung das kain paede getat wie haimlich die gehan- 
delt werden im endt vn in die leng verfchwigen bleiben dann einem 
yeden tetter, der Ernholdt, das ift das gerucht nach feinem verdienen 
anklagt vor der Künigin der Eeren, das ift vor Eer liebhabenden 
menfehen. 108. 

Diefe vier nacheinannder volgende figurn bedewtten das all vnnd 
yegliche perfonen fo wider die Er hanndien, vor Eerliebhabenden 
menfehen verfchmecht, verurtailt vnnd abgefundert werden. 109 — 112. 

Ift ein poeterey bedeut das die Erliebhabennden gemuth durch Ir 
Tewerlichait fouil Eeren nicht erlangen moegen Sy begern noch mer 
zücrlanngen, darumb wirdet gefetzt das die Künigin der Eeren Tewr- 
danck als Iren verwandten anftreng noch weitter geetlich Eerlich ge- 
tatten vö Ircnt wegen züuolbringen, dann die vorigen getatten weltlich 
gewefen fein. 113. 

Bedewt wie In der fchrilTt angezaigt wirdt 114. 

Iß ein poetrey der Englifch geyft bedewt des Tewrlichen Heids 
Tewrdancks Criftcnlich vernüfftig vnnd gut gc willen dann als Im fein 
Erlich gemut Riet noch mer Erlich getatten züthun widerriet Im fo- 
lichs die gedechtnus erlittener gradier mu arbcyt vnd forgfeltigkeit. 
Aber dieweyl Im got vor fo offt erledigt vnd geholflen het, zöge das 
Criftenlich gemut für befchlofs forter die geetlich Er auch zuerlangen. 115. 

Bedeut das fich des Edlen Heids herr Tewrdancks Teür gemüet 
zu der loblichen geglichen Eer gefielt vnnd die angenomen hat. 116 — 118. 

Gedruckt in der Kayfcrlichen 
Stat Dürnberg durch 
den Eltern Hannfcn 
Sehoenfperger 
Burger zu 
Augfpurg. 



*) Die Worte: die dem gerne Iii gleich befchehen fein 
sind aufgeklebt in A. 
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